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Dr.  Karl  Stockert 

Die   Prägungen   der   Gemeinde   von   Cattaro    unter 
venezianischem  Protektorat 


Literatur 

Dio  >[iin/.pn  aus  der  veup/.iaiiisflien  Periode  der  Stadt  Cattaro  erfidiren 
bisher  die  aiisfillirlicliste  Hesclireiliuiif;  diireli  V.  Lazari  in  seinem  U'crke  i>e  iiionete 
de'  possedinicnti  veneziani  di  oltreniare  e  di  terraferma  18;")!. 

Auf  seine  wertvollen  Aiisnilirnnf^en,  in  denen  die  Mitteilungen  älterer  Werke 
wie  |{.  Nani  De  dmdius  Iin])eratoruin  Rassiae  nuniniis  17.'):.'  und  Flaniinii»  Ciuiier 
Catharus  DaUnatiae  civitas  ITö'.'  itd)e;rriflFeii  siml,  ist  liier  immer  lie/.ng  fcenonimeii. 
Sie  sind  heute  aher  keinefswegs  mehr  ersehii|ifenil,  da  Dokumente  sowie  l'rägnngen 
aus  verschiedenen  Samndungen  hinzugekommen  sind,  deren  Kenntnis  ttir  das  Ver- 
ständnis der  Tätigkeit  der  Cattariner  Mlinze  vi(dtacli  von  einselmeideinler  He<leutnug 
ist.  Nach  ihm  hat  Schweitzer  in  den  Mitteilungen  aus  dem  (lehicie  der  Numismatik 
und  Archäol.  5.  Dekade  I8t)0  einiges  Kinsehlägigi's  hericlitet.  Aiu-li  l'adoNan  Le 
nionete  dei  Veneziani  1^81  berührt  tliielitig  diese  Münzen  mit  Zitierung  des  l.azari. 
Von  mir  stammt  die  licsehreihung  einer  rei(dien  Sammlung  f'atiariuer  Mlliizen  aus 
dem  Besitze  des  Museums  von  S|)alato,  veröt!'entlieht  im  Hulleitino  di  areheologia  e 
storia  dalniata  1010.  Kndlieh  sind  einzelne  Münzen  Cattaros  erwähnt  in  l.initi.  Delhi 
nioneia  pr.  e.  f.  Venezia  174'.'. 

Die  Bearheitung  der  Prägungen  f'attaros  i  \orveiie/.ianiselie  und  viMiezianiscIie 
Periode  umfassend)  von  Maschek  im  Manuale  del  regiio  di  Dalmazia  187.')  i  Nummo- 
grafia  C'attarcsei  ist  ganz  unverlälilieh.  da  der  Autor  die  .Münzen  der  rei(ddi.iltigen 
ehemaligen  Sammlung  Culie  in  Catttiro  aui'  (Irittid  \im  Skizzen  einer  ungeühien 
Hand  besehreiht,  ohne  die  Driginide  zu  (iesielit  hekomnien  zu  haben.  W(d)ei 
begreiflicherweise  grol.\e  Irrtümer  unterliefen.  Die  Saiuiidiiug  ist  gegenwärtig  fast 
vollständig  im  Museum  von  Agrant,  wo  sie  mir  durch  das  Fintgegeiikotiimeu  des 
Direktors  Prof.  Hrunsmid  zugängli(  h  war. 

Bei  der  Beschreibung  der  Münzen  wurde  von  tuir  allerdings  nicht  ohne 
Zaudern  —  in  der  Weise  vorgegangen,  dal.'i  Jeiler  <iru|i|)eni\  pus  ifortiaufend  bis  zu 
seiner  letzten  Ausprägung  verfolgt  wurde,  ohne  darauf  liücksicht  zu  nehmen,  daß 
in  Wirklichkeit  rnterbrecliungen  durch  neucingescliobene  T\  ]>en  eintraten.  Dadurch 
ist  zwar  die  tatsächliche  Reihenfolge  der  .Münzen  nicht  eingehalten,  die  Entwicklung 
der  einzelnen  Gruppe    und    der    Varianten    selbst    aber   besser  zu   übersehen,    als 
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wenn  sie  (liircliciiiander  nach  der  zeitlichen  Zusanuiieiigeliörigkcii  behandelt  worden 
wäfen-  diese  steht  überdies  niclit  dui-ehg(dieiid  einwandfrei  fest,  da  manche  Initialen 
mehreren  Statthaltern  zug'cselirieben  werden  können.  Aber  aucli  der  einzige  Nacli- 
icil  dieses  Vorganges  dürfte  dadurch  attsgeglichcn  sein,  daß  auf  einer  Tafel  nicht 
nur  die  Abfolge  der  Statthalter  verzeichnet  ist,  sondern  aucli  bei  jedem  einzelnen 
die  vorhandenen  Prägungen  angeführt  sind;  diese  Darstellung  ermöglicht  ein  Auf- 
suchen einer  Münze  ohne  den  geringsten  Zeitverlust. 

Leider  bringt  die  gewöhnlich  ungenaue  und  scbleuderhafte  Ausprägung  der 
Follari  es  mit  sich,  daß  die  Legende  oft  nicht  in  ihrer  dänze  gut  und  rein  lesbar 
ist.  Doch  fanden  möglichst  sehr  gut  erhaltene  lOxemplare  Berücksichtigung,  so  daß 
die  l'inschriften  auch  im  Detail,  z.  B.  in  den  Interpunktionen,  vollkommen  verläßlich 
sind.  Stücke  mit  stark  zweifelhalter  Lesung  habe  ich  —  speziell  bei  häufigeren 
Initialen    -  lieber  ganz  übergangen. 

Erwünscht  werden  endlich  die  Tafeln  mit  den  Wappen  sämtlicher  Statthalter 
Cattaros  sein,  die  am  Schhisse  angefügt  sind.')  Damit  kann  die  Bestimmung  zweifel- 
liaflcr,  sowie  eventuell  neu  auftauchender  Stücke  am  besten  kontrolliert  werden. 


Allgemeine  technische  Bemerkungen 

Sämtliche  Bezeh'himiigoM  „rechts-  und  ..links-  sind  im  hcraldiseheii  Sinne  denen  des  IJo- 
.schauers  entgegengesetzt)  angewendet;  nidit  nur  wo  .sie  sicli  anf  darge-tellte  Figuren  beziehen. 
sondern  aucli  bei  der  Beschreibung  der  .Münzen. 

Durchaus  wird  als  A'orderseite  jene  Seite  l>ezcichnet.  welche  den  Urtshoiligen  zeigt. 

Legenden  werden  innner  links  oben  i'also  vom  Bescliauer  rechts  olxnij  begonnen  und.  wo  es 
angeht,  in  der  Rundung  weitergclesen. 

Markuslüwe  ,.in  soldo"  (oder  ,,in  gazzotta-)  ist  die  in  der  italienischen  Numismatik  gebräuch- 
liche Ausdrucksvveise,  um  die  charakteristische  Darstellung  des  Markuslöwen  zu  kennzeichnen,  die 
auf  allen  venezianischen  Gazzette  undSoldi  (daher  oliiger  Ausdruck)  zu  sehen  ist.  l)ei  weicherer  von 
vorne  mit  den  ol't  nur  symholisierten  Flügeln  und  dem  Evangelium  in  den  Franken  abgebildet  ist. 

Nehen  der  Gewichtsangabe  der  Münzen  ist  deren  Figentünier  angeführt. 

Die  .Münzkabinette  sind  genannt: 


.\gram         Nationalnuiseuni 

I'adua 

.Museo  civico    Bottaein 

]iudai)est     k.  Xatlonalmusenm 

Triest 

Museo  civico 

Essegg        Museum  der  k,  1 

re 

Stadt 

Venedi 

g       Museo  C'orrer 

(jiraz             .loanncum 

Wien 

k.  k.  Hot'museuin 

l^ondon        British  nuiseum 

Abkürzungen: 

Vs     -=  Vorderseite 

Fn    = 

Ferlemiitnlms 

Rs     ^=  IJückseite 

Ln    = 

Finienninihus 

i.  F.  ^  im  Felde 

Fk    = 

Ferlkreis 

V.  V.  =  von  vorne 

Lk    = 

Linienkreis 

1.       ^=  links 

Lks  = 

Linienkreiss])ur 

r.       =  rechts 

f  = 

Fähnchen  auf  der  Stadt  im  linken 

]|.      -=  rechte  Hand 

Arm  des  heiligen  Triton 

\s.      =  linke  Hand 

'/  Aus  Wagenseyl,  der   brüllende   adriatische   Löwe   (1701  :   Vecchi.  le  arme  veneziane 
(I.j7(S)  sowie  einzelne  aus  dem  Archiv  von  Venedig. 
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Vor  allem  muß  ich  hier  ehrerbietigst  S.  M.  iles  Königs  von  Italien  gedenken,  welcher  huld- 
vollst gestattete,  daß  mir  von  einigen  Exemiilaien  seiner  reichen  nutnisniatisehen  l'iivat.-aniMi- 
lung  Abdrücke  übermittelt  wurden. 

Auch  allen  Museaüeitungen  und  Besitzern  von  l'rivatsamniliingen  sei  au  dieser  Stelle  der 
wärmste  Dank  für  das  freundliche  Kntgegenk'iinmcn  und  liir  die  Erlaubnis  a\isgcdrUckt,  ihre 
Münzen  studieren  zu  dürfen. 


Nach  den  vielen  Kämpfen,  die  fattant  um  dir  Zi'it  des  rk'giiines  des  XV.  .lalir- 
hunderts  mitzumachen  gezwungen  war,  und  dem  (ttnualigcn  Hin-  und  Herschwauken 
in  der  Wald  seiner  Beschützer,  hatte  es  sein  Ziel,  unter  den  Schutz  der  mächtigen 
Republik  von  Venedig  zu  kommen,  cndlieli  am  23.  April  1420  erreiciit,  an  welchem 
Tage  offiziell  die  Beherrscherin  der  Adria  .sich  herbeiließ,  dem  Wuiisclie  der  Stadt 
zu  willfahren,  dabei  die  republikanische  Verfassung  und  Verwaltung  und  die  allen 
Freiheitsrechte  bestätigend.  Von  da  an  blieb  Cattaro  fast  durch  400  Jahre  ohne  l'nter- 
breehung  unter  dem  l'rotektorat  A'enedigs.  Als  dessen  Folge  begiimt  mit  dem  zweiten 
Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  jener  große  Abschnitt  der  Miinzpriigung,  der  uns  die 
langen  Reihen  der  bekannten  gleiehmälMg  t'itrtlaufenden  Ku|ifer-  und  Silberpriigungeii 
schenkte,  die  beinahe  ohne  Ausnahme  auf  der  einen  Seite  den  heiligen  Triton,  auf 
der  anderen  den  venezianischen  Löwen  tragen. 

Es  war  dies  allerdings  nicht  das  erstemal,  daß  das  Wahrzeiciu  ii  \'enedigs  auf 
dem  Cattariner  Geld  erscheint.  Wir  kennen  Ja  die  0 roschen  nach  Art  der  im 
XIV.  Jahrhunderte  von  dertiemeindc  nnt  Bezug  auf  das  serbische,  beziehungsweise 
ungarische  und  bosnische  l'rotektorat  geschlagenen,  welche,  wie  diese,  den  thronenden 
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Abb.   1 

Kaiser  oder  König,  den  tiironendin  heiligen  Markus  auf  der  Hiickseiie  (.\blp.  1) 
zeigen.  Dem  „neuen"  Stil  ihrer  Zeichnung  und  ihrem  (iewiclite  nach  können  sie  nur 
nach  den  Groschen  ()st<(j;is  eingereiht  werden,  mit  denen  die  Gestalt  des  heiligen 
Trifon  und  des  dem  ehemaligen  Herrseherbilde  ganz  angepaL^icn  lieiligiMi  Markus 
sowie  die  Thronvcrzierung  die  größte  und  alleinige  .Vhnlichkeii  autweisen. 

Abgesehen  von  diesen  .\rginnenten  war  eine  Feststellung,  ob  sie  in  die  erste 
venezianische  Beriode  von  1378  1370  oder  erst  nach  1420  fallen,  und  ungefähr 
um  wcdches  Jahr,  wie  dies  am  Schlüsse  meitier  Abhandlung  Über  die  \  or\  etiezia- 
nischcn  MUnzeii  Catiaros  versucht  wurde,  solange  nicht  einwandfrei  möglich,  als 
ihre  F^egierung  nicht  in  Rechnung  gezogen  werden  konnte.  Dies  soll  auf  Grund 
des  nunmehr  vorliegenden,  auf  feuchtem  Wege  mit:  Gold  2ti;  Silber  Hl 7-0; 
Kupfer  lSO-4  Tausendteilen  (peggio  234- h  ermittelten')  Feitigehaltes  nachgeholt 
werden. 


Untersuchung  vom  k.  k.  Generali)r<ibi"'ranit  in  Wien  auf  meine  \(Taiila»ung  (liirfhgellihrt. 
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Dio  Grosehen  Cattaros  unier  scrbiscliem  Protektorat  paßten  sich  dem  serbischen 
Miiiizfiiße  an,  der  wieder  in  gewissen  Grenzen  sieii  nach  Venedig  zu  richten  gc- 
zwiin'i-cn  war  und  in  seinen  Einzellicitcn  übrigens  dnn-haus  noch  nicht  bekannt  ist.'; 

Kbenso  liaben  die  Groschen  Cattaros  unter  Venedigs  Oberhoheit  sicii  gewiß  nach 
jenen  Verhidtnissen  gericlitet,  welche  sicii  in  Dahnatien  durch  den  Undanf  des 
\enezianischen  und  sonstigen  (iehles  mit  der  Zeit  lierausgebildet  Jiattcn  imd  die  von 
den  \'enezianern  bei  Zahlungen  oder  Kinwechslungen  stets  beidiaciitet  wurden;  das 
ist  die  Bewertung  der  dalniatiniseiien  Liia  mit  zwei  Drittel  der  venezianischen. 

Wie    später   nocli    besprociieu    werden    wird,    bestätigte    1423   Venedig    der 
Gemeinde   ^()u  Cattaro   (las  lieclit  ^lünzt'n  ..juxta  suas  consuetudines"  zu  schlagen- 
Dic  llciiuldik  bat  jetzt,  wo  das  Rilbergeld  auch  iln-  Symbol,  den  heiligen  Markus,  auf 
einer  Seite  trug,  sieh  gewiß  durch  diese  Worte  nicht  jeden  Einflusses  auf  ein  ordnungs- 
mäßiges ^'orgeheu  in  der  Präge  begeben  (wie  das  aucii  aus  dem  sjtäter  angefiihrten 
Dekrete  vom  Jalire  Kil^^i  iiervorgeht),  sondern  eine  gewisse  Kontrolle  ausgeübt,  um 
die  P^inhaltung  der  (uns  nicht  bekaimten)  Legierungsvorseliriften.  soweit  es  bei  der 
Geschicklichkeit  der  Cattariner  Münzmeister  eben  möglich  war.   zu   sichern.  Wenn 
man  daher  auf  I^asis  des  oben  ausgesproelienen  Grundsatz(>s  der  Bewertung  der 
dalmatinischen  Lira  mit  zwei  Drittel  der  \  enezianischen  den  Feingehalt  der  Gattariner 
Groselien  dem  des  gh'ichzeitigen  Siibergeid("s  Venedigs  gegenüberstellt,  so  muß  sich 
die  ungefähre  Prägmigszeit  der  ersteren  <laraus  ergeben.  Um  den  Vergleicii  durch- 
führen zu  können,  seien  hier  die  \'eriiältnisse  der  ents]n-eclienden  Grosehen  Venedigs-'; 
wiedergegeben. 

Andrea  Contarini  131)8 — 1."582: 
prosso  Feingehalt:  O'Jöl'^',  (pejjgio  55)  Gewicht:  IPsT  r/,  Kciiigowicht :   ISK.  davon-',;:  IXli) 

Tomaso  Mocenigo  1414 — 1423: 

Erste  Ausgabe: 
grosso  Feingehalt:  0-'Xr2  ;/,   poggio  55  gj  (Jpwicht :  1  ■75:'> ;/,  I'eingewiclit :  l-5t;i)  7,  davon  =  3  :  I-llii  </ 

Zweite  Ausgabe:   Gesetz  ]  117 
grosso  Feingehalt:  ()'J52,</  (peggio  .55  .</  Gcwiflit:  IdllV«/.  Feingewicht:  1  511  r/.  davon '^  . :  1027  ,<; 

Dritte  Ansgabe:  (.Gesetz  1120^1121 
grosso  Feingehalt:  0-052  ,/,  (peggio  55  v)  Gewielit:  1(;00  ;/,  Feingewieht :  l-52:> ;/,  davon  - , :  1-015  if 

rranees(H)  Foscari  1423  — 1457: 

Erste  Ausgabe: 
grosso  Feingehalt:  0-0 10  y,  (peggio  .50//)  Gewiclil:  FCoO,,,  Friiigewiohl :  1-51 S  ,,.  davon  ■-\, :  1012  </ 

Zweite  Ausgabe:  ((iesetz  1120 
grosso  Feingehalt:  (10 10,/,  (|)eggio  50  .</  Gewielit:  l-5:',.s,/.  Fein-ewicht:  lUV)  ,/.  davon  -,:()07;>.7 

Dritte. Ausgabe:    Gesetz  lll:',-1444, 
grosso  Feingehalt:  OO-IO  ,,,  1  peggio  50  ,/;  Gewicht:  F  102  y.  Feingewicht :  1  :;:;o  ,/.  davon  ■-'  3 :  0-887  .7 

Der  (Jattariner  Groschen  zeigt  bei  einem  von  mir  erinitlelten  Maximalgewicht 
von  M40</  ein  Feingewicht  \()ii  ()-!l3;')  7.  AVenn  wir  das  gesetzliclie  Gewicht  als 
etwas  höher,  etwa  mit  l-2()()7  aimeiimen  m,  s(,  ergibt  dasein  Feingewicht  von  0-0S4  7. 

I '  Vgl.  Fjul.ii-  Opis  jug.  iiov.,  .■<.  XIIl  S, 

'-')  Xach  !'a|ia<hipoli  Le  nionete  di  Venezia. 

■  Lazari  Le  Moiiete  d.  p.  v.  S.  15  erwähnt  einen  Groschen,  der  sogar  1-200,7  gewogen 
haben  soll. 


l)ic  Prägiiiiirt'ii  von  Cattaro  imtci-  veiiezianischeni  Piotektorat  •> 

Vergleiclien  wir  dieses  mit  dem  zwei  Drittel  der  Fein;rewielite  der  venezianisclieii 
Groschen,  so  üudeu  wir  eine  l'bereinstiinmuii^  nur  bei  den  Grossi  der  ersten  Aus- 
gabe Francesco  Fosearis  mit  dem  etwas  j^rößeren  zweiDrittel  Feinj^ewiclit  von  lOll'*/. 
Der  untersuchte  Cattariner  Groschen  fallt  also  in  die  Zeit  knaj»])  iiaeii  der  liestätijcimg 
des  MUu'/.reehtes  {\4'Jo).  womit  aueli  der  Stil  isjiäfer  als  die  Grosclien  unter  Köni^' 
Ostüja)  übereinstimmt. 

Der  Anfang  der  kupfernen  Halbfbllari  (Ob(dit  barharisclier  l'nbrik  mit  dem 
Bilstchen  des  heiligen  'l'rifon  und  dem  Alarkuslöweu  „in  soldo"  (Abb.  2),  die 
allerdings  vielleicht  auch  bis  zur  Schatl'un';:  der  neuen  Follari  weit('rge|iriigt  worden 
sind,  ist  am  besten  in  die  kurze  Epoche  der  15csitzerj;reifuiii,'  iler  .'>tadt  im  Jahre  KITS 
zu  verlegen,  was  ich  in  dieser  Zeitsehritt  XLIV  S.  'J'JOf.  zu  erweisen  versucht  habe. 

Die  Groschen  und  die  Halbfollari  mit  dem  TritonbUsteheM  sind  dort  eingehend 
beschrieben.  Beide  stehen,  obwohl  sie  N'enedigs  Wappen  tragen,  doch  außer  jedem 
Zusammenhang  mit  den  neuen  Prägungen  Cattams.  sodaiisie  hier  keiner  F.rörterung 
bedürfen. 

Wie  aus  einem  uns  erh.-dteiien  I'ri\ileg  des  Jahres  l\'2:\  hervor;.'eht.  wurde 
damals  von  der  Uegierung  N'enedigs  ausdrücklich  zugestanden:  ..(piod  inCatharo 
endatur  moneta  juxta  suas  consuetudiues" '  i  und  dieses  licclit  übte  die  Stadt  bis  zum 


Jahre  1640'-;  aus,  begab  sich  aber  auch  d.mn  nicht  desselben,  wie  aus  den  Worten 
Vincenzo  Formaleonis  ersichtlich  ist. -der  uns  ITs^T  mitteilt  'i  ..in  den  Zeiten,  als  die 
Cattariner  unter  dem  Protektorate  der  Künige  \oii  Uascieu  lebten,  hatten  sie  das 
|{eclit  Mllnzen  zu  sehlagen,  das  sie,  von  der  Kepuidik  lii'stiiiif^t.  auch  jet/i  uocli 
besitzen  und  ausüben  könnten,  sobald  sie  nur  wollten.- 

In  dem  zitierten  l'rivileg  Venedigs  vom  .lahre  14l'.'>  war  festgesetzt  worden, 
dali  die  beiden  Münzineister,  denen  nach  dem  Wortlaut  des  Statuts  der  St.idt  die 
\'erwaltung  der  Münze  oblag,  die  Erzeugung  der  Kupferfollari  üb<i  wachen  sollten. 
Wie  sehr  ihre  Kunstfertigkeit  nach  uiul  nach  unter  das  Niveau  des  sidbst  tllr  die 
damalige,  wenig  anspruchsvolle  Zeit  Krträglicheu  herabsank,  zeigen  mis  sowohl  die 
Münzen,  als  auch  die  (legenmalinahmen  der  Cattariner,  Die  anfangs  rein  und  gut 
geschnittenen  Münzen  M-rschlechterten  sich  l.-ingsam  iiiciit  nur  im  Gewichte,  sondern 
auch  in  Zeichnung,  Form  und  Ausprägung,  bis  wir  schon  miter  dem  l'roM'ditor 
I'aolo  \'alaresso  l.')(W  mir  mehr  abstoßend  roiie  l'.rzeugnisse  antretfen.  so  d.-iß  ('att.iro 
selbst  es  für  nötig  erachtete,  an  andere  Kunststätten  zu  appellieren,  inn  sich  neue 
und  schöne  Stempel  lllr  seine  Kupfermünzen  zu  v<!rscliarten.  Hierbei  i>raucbte  es  nicht 
sehr  weit  zu  gehen.  <leiin  in  den  Ateliers  des  etwa  tjn  /:ni  entfernten  llagusa.  wo 
damals  die  Kunst  der  Münzj)rägMug  schon  her\i)rragende  lilüten  trug,  fand  es  alsbald 
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das  Gesuchte,  wie  aus  denBesclilüssen  des  dortigen  Kates '  j  hervorgeht.  Der  BeschluÜ 
vom  aO.  August  1515  erlaulit  dem  Kektor  und  Provisor  von  Cattaro  sich  auf  seine 
Kosten  im  Wege  der  Kagusancr  Zolibeliörde  von  den  ragusäischen  Goldarbeitern 
Stempel  fürKuiitertbllari  von  Cattaro  schneiden  zu  lassen.  iJer  einstige  Schiller,  denn 
Eagusas  mimismatiselie  Erstlinge  sind  wohl  gewiß  von  den  seinerzeit  angesehenen 
Cattariner  Graveuren  gesclinitten,  wuiile  so  zum  Lehrer.  Mit  Besclilussc  vom 
24.  November  15;il  gestattet  der  l!at,  dem  Provisor  von  (Jattaro  aufsein  Ansuchen, 
Stenii)el  für  die  Prägung  von  ßagattini  zu  verfertigen ;  endlieh  am  18.  No\  ember  1625 
auf  Ansuchen  der  Milnzbeamteu  von  (!attaro,  daß  der  Goldarbeiter  Cristoforo  Marini 
Stempel  tur  die  Münze  von  Cattaro  liefere,  docii  mllßten  sie  mögliehst  verschieden 
von  denen  llagusas  sein. 

Daß  die  Ragusäer  übrigens  die  Ausnutzung  der  zitierten  Zusagen  zu  liinter- 
treibeu  bestrebt  waren,  erfahrt  man  aus  den  Beschlüssen  vom  10.  März  1G26  und 
2G.  März  1G2G;  der  erste  verbot  den  Goldschmieden  auf  das  strengste,  sich  ohne 
spezielle  Ermächtigung  des  Kates  nach  Cattaro  oder  aifdersw(jhin  zum  Zweck  der 
Münzprägung  zu  begeben,  der  zweite  aber  droht  mit  schwerstem  Kerker  dem 
Goldschmied,  der  sich  direkt  oder  indirekt  in  N'erhandlungen  einließe,  die  auch 
nur  ein  Ansuchen  um  Müuzprägmig  zur   Folge  haben  könnten. 

Die  Nachlässigkeil  und  rngeseliicktheit  der  Cattariner  Miinz])räger  hatte 
endlich  auch  in  N'enedig,  wo  Klagen  darüber  vorgebracht  wurden,  arges  Mißfallen 
erregt,  so  daß  die  Republik,  nachdem   in  Cattaro   U)25  eine   Revision    des  Mllnz- 
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Systems  stattgefunden  hatte,  es  iVir  geraten  fand,  anzuordnen  (lti28),  daß  von  den 
Metallmischungen,  die  in  Cattaro  zur  Ik'rstellung  Aon  Münzen  bestimmt  seien, 
zuerst  l'roben  der  venezianisehen  Präge  \orgelegt  werden  müssen.- j  Selbst 
dies  nützte  anscheinend  nicht  viel,  da  die  ^lünzmeister  eben  jeglicher  Routine 
ermangelten  und  sich  nicht  einmal  an  die  V(U-gelegten  und  ai>i)robierten  Proben 
hielten  oder  zu  halten  imstande  waren.  Diese  traurigen  Zustände  bewogen  viele 
Kaufleute  in  Cattaro,  wenn  sie  gei)rägtes  Geld  benötigten,  ihre  Barren  lieber 
in  \'eneilig  selbst  ausmünzen  zu  lassen,  dessen  Währung  auch  in  Cattaro  unein- 
geschränkten Umlauf  hatte  mid  veranlaßten  endlicli  die  maßgebenden  Faktoren, 
die  Cattariner  Präge  im  Jaiu-e  1040  ganz  zu  sehließen. 

Nach  den  angeführten  Ratsbescidüsscn  von  Ragusa  müßten  wir  also  kurz 
nach  den  Jahren  1515,  1.5,')1  und  1(')25  die  Zeichnung  der  Münzen  künstlerisch 
\erfeinert  und  erneuert  vorfinden.  In  der  Tat  begrüßen  wir  nach  den  geradezu 
barbarisch  verrohten  (Abb.  L25)  Follari  des  P.  Valaresso  1.508  als  unmittelbar 
nächste   die   überraschend  zierlich    und  zart  gezeichneten  (Abb.   V\0)  des   P.   Zen 
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Die  l'iüiriiiiifcii  von  f'attani  untrr  vpiieziaiiiscliem  Protektorat  < 

1514.  Doch  scheinen  die  Ragusaner  Steiiiiiel  schon  kurz  darauf  nicht  ausgereicht 
zu  haben,  denn  es  findet  sicli  von  diesem  Rektor,  obwohl  sehr  selten,  auch  eine 
ziemlich  rohe  Mllnz/A'ichnung,')  oft'enbar  Cattariner  Arbeit,  wenn  wir  es  hier 
nicht  vielleicht  mit  einer  sehr  guten  zeitgenössischen  Fälschung  zu  tun  haben. 

Die  Stempel  unter  B.  Valier  l.").'iü  sollten  dem  Gesagten  nach  zwar  auch 
ans  einem  Graveuratelier  Ragusas  stammen,  doch  spricht  hier  kein  auHalleuder 
Unterschied  in  der  .Vusfiihrung  für  eine  sulche  Tatsaclu'. 

Um  so  deutlicher  erkennt  man  aber  unter  I'.  Morosini  1G2.')  tnid  seinem 
Nachfolger  F.  Contarini  1627  in  den  l'rägiingcn,  deren  völlig  neue  Zeichnung 
8i)iiter  von  Z.  Morosini  li).">lt  teilweise  unverändert  auf  seineu  Münzen  Übernommen 
wurde,  die  geschulte  Hand  eines  Meisters,  die  uns  nacii  so  langjährigen  primitiven 
Erzeugnissen  nun  abermals  delikat  geschnittene  Werke  der  Kleinkunst  \<>r  Aygeii 
ttlhrt.  Liiziiri,  der  eben  von  ilen  zitierten  Ragusäer  RatsbeschlUssen  noch  nichts 
wußte,  sagt  von  diesen  Mllnzen.  man  mlißte  sie  fllr  Produkte  venezianischer 
Graveurkunst  ansehen,  würden  nicht  allzu  gewichtige  Gründe  dafür  sprcclien.  sie 
der  Präge  von  Cattaro  zu  lassen. 

leider  war  es  gleichsam  der  letzte  tiefe  Atemzug,  den  die  Präge  tat.  .Mit 
Zorzi  Morosini  schliefen  sich  ihre  Pforten  iVir  immer.  Nach  ihm  bediente  sich  die 
Gemeinde  von  Cattaro  fortan  des  venezianischen  (!eldcs  fllr  ihren  \\'rkelir. 

Bei  Beginn  der  neuen  venezianischen  .\ra  im  zweiten  Viertel  des  XV.  Jahr 
hunderts  finden  wir  nur  Kupfermünzen,  die  der  Volksmund  wegen  der  darauf   be- 
findlichen Darstellung  des  heiligen  Triton  mit  Vorliebe  'l'rifoni  nannte. 

Ihr  genaues  Prägedatum  verraten  uns  (mit  Ausnahme  der  allerersten^)  die  bei 
gegebenen  Siglen.  welche  die  Initialen  der  jeweiligen,  nach  venezianischem  Muster 
nur  zwei  Jahre  in  ihrem  Amte  verbleibenden  Statthalter  (Conti,  nach   14S1  l.'citori 
oder  Provveilitori)  vorstellen. 

Welchen  offiziellen  Naraen  die  ersten  Kupfermllnzen  nach  detn  Jahre  142". 
trugen,  ist  nicht  ohne  weiteres  zu  kon.statieren.  Lazari  legt  ihnen  den  Xamcii 
Quattrini  bei,  welche  Bezeichnung  daher  rührt,  daß  auf  eine  solche  Münze  \  encdigs 
für  seine  Besitzungen  vier  Piecoli  gingen.  In  Dokumenten  begegnen  wir  jedoch 
diesem  Ausdrucke  für  unsere  Gemeinde  niemals.  Dagegen  kötmen  wir  mehrfach 
Fälle  konstatieren,  daß  sie  Follari  genatint  werden.  So  im  Privileg  vom  .lalnv 
142.'5  und  in  dem  schon  zitierten  Ragusäer  Ratsbcschbiß  aus  dem  .lahrc  jr>l.").  Der 
Beschluß  von  15.'»1  spricht  hingegen  allerdings  von  Bagattini.  doch  dürfte  dies  hier 
wohl  eine  kleine  Münze  schlechtweg  bezeichnen. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  der  Ausdruck  Follaro.  mit  dem  auch  die  Bronze- 
jirägungen  der  Stadt  vor  1420  urkundlich  benannt  worden  sind,  auch  auf  die  neuen 
MUnzen  unter  dem  venezianischen  Regime  überging,  da  auch  im  Statute  in  den  in 
der  venezianischen  Epoche  aufgenommenen  Verfügungen  nur  dieser  Ausdruck  für 
Ku|)fennUnzen  vorkommt.  Jedenfalls  soll  von  dem  Gebrauche  des  Wortes  Quatlrino 
fllr  diese  Mllnzen  Abstand  genommen  werden,  lievor  es  nicht  wenigstens  einmal  in 
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einer  amtliehen  Aufscliieibung  vorgefunden  wird.  Ea  ist  diese  Bezeiclmung  auch  in 
Ciittaro  schon  deshalb  nielit  am  I'hiiz,  weil  hier  keine  iileinere  MUnzsorte  vorhanden 
war,  von  welcher  diese  Kui)1erniiin/,e  hätte  vier  Stücke  umfassen  können.  Auch 
scheint  Lazari  ganz  übcrselien  zu  luiben,  daß  unsere  Münzen  längere  Zeit  schon  be- 
standen. be\()r  die  venezianischen  Quattrini  überhaupt  erst  durch  das  Dekret  vom 
18.  Dezenüjcr  1453  geschaffen  worden  sind. 

Erst  jene  ]\Iünze,  die  den  :\larkuslöwen  in  einem  Vierecke  zeigt  und  auf  die 
Lazari  die  Worte  des  Privilegs  von  USiJ  „Follari  aus  Kupfer"  bezieht,  benennt  er  mit 
Sicherheit  mit  diesem  Namen  und  zählt  ihrer  drei  (!)  auf  einen  Quattrino.  Wenn  nun 
das  Privileg  von  142o  von  Follari  aus  Kupfer  spricht,  so  kann  es  damit  doch  wohl 
nur  Kupfermünzen  meinen,  die  zur  Zeit  oder  kurz  nach  der  Herausgabe  des  Privilegs 
gesehlagen  wurden,  also  nur  jene,  die  Lazari  mit  dem  Ausdrucke  Quattrini  belegt; 
denn  was  er  als  Follari  beschreibt,  wurde  in  ("attaro  erst  seit  dem  Jahre  1517,  also 
fast  ein  Jahrhundert  nach  dem  Datum  des  Privilegs  geprägt. 

Wir  finden  weiter;  nur  ganz  ausnahmsweise  i zweimal)  Stücke  mit  dem 
Markuslöwen  im  Kreis  (nach  Lazari  .,Quattrini"  i  und  solche  mit  dem  Markus- 
löwen  im  Viereck  fnach  Lazari  ..Follari")  nebeneinander,  wie  es  doch  zu  er- 
warten wäre,  wenn  die  zweiten  eine  Unterteilung  der  ersten  vorstellten.  Wo 
beide  Typen  aber  bei  einem  Provveditore  nebeneinander  vorkommen,  sind  sie 
auch  im  Gewichte  und  in  der  Größe  nicht  nennenswert  verschieden,  ja  es  ist  oft 
der  ..FoUaro"  schwerer  als  der  sogenannte  ..Quattrino"')  (V.  Tron  1517;  Durch- 
schnittsgewicht des  ..(iuattrino"  aus  5  Stücken  Ü-X'22,  Durchschnittsgewicht  des 
..Follaro"  aus  4  Stücken  F0377),  was  wieder  beweist,  daß  es  sich  hier  nicht  um 
eine  Unterteilung  handeln  kann.  \  ielniehr  haben  wir  in  den  verschiedenen  Rück 
Seiten  wohl  einfach  eine  Abänderung  des  'J'ypus  derselben  Münzart  zu  sehen,  die 
langsam  durchgriff,  bis  nach  dem  Jahre  l.')7()  überhaujit  die  Prägung  der  Stücke 
mit  dem  Markuslöwen  im  Kreis  ganz  der  mit  dem  Löwen  im  Viereck  wich.  Wir 
müssen  nach  alledem  den  „Quattrini"  den  Namen  und  die  Wertung  nehmen,  die 
Lazari  ihnen  gegeben  hat,  und  ihnen  sowie  den  auf  sie  folgenden  Kupfermünzen 
die  gebührende  Bezeichnung  ..  Tollari"  zukommen  lassen. 

Diese  ersten  Kupfermünzen  der  neuen  venetianischen  .Vra  zeigen  auf  der 
Vs.  den  ganz  symmetrisch  und  steif  gezeichneten,  breits])urig  stehenden  heiligen 
Trif(m  mit  Kandlegende,  auf  der  lis.  den  Markuslöwen  ..in  soldo-  im  Perlen- 
beziehungsweise Linienkreise  mit  Kandumschrift  (Reihe  I.  Grui)pe  1,  2).  Die 
Prägung  (lieser  Münzreihe  dauerte  bis  zum  Provveditore  1.  Celsi  156."),  Zeich- 
nung und  Legende  blieb  während  der  ganzen   130  Jahre  annähernd  gleich. 

Unter  V.  Tron  1517  erblickt  man  zum  ersten  Mal  neben  seinem  Follaro  der 
bisher  gewohnten  Form  mit  dem  Markuslöwen  im  Kreis  (Peihe  I)  eine  gleich 
schwere  und  gleich  große  Form,  die  aber  den  Markuslöwen  in  einem  Vierecke 
(Reihe  11;  zeigt,  an  dessen  drei  oberen  Seiten  außen  S— M— V  (Sanctus  Marcus 
Venetus)  verteilt  liegen,  während  die  vierte  unten  durch  das  Wap])enschildclieu 
durchbrochen  ist.  Der  nächste  unil  auch  letzte,  der  neben  dem  Typus  der  Reihe  I 
auch  im  Typus  der  lleihe   li   prägte,  war  Z.   M.  Bembo    153S. 


1    l-ljer  (li-n  aiigebliclif  ii  SilljurgeLalt  dei-  ,,Qiiatlriiii-  wird  .S.  "Jl  g-osprueheii. 


Die  Pr:i^in,?en  von  f'attaio  iiiitiT  venozianisdicm  Protektorat  9 

Von  Z.  Salomon  15G7  an  kennen  wir  dann  bis  G.  ilolin  lillO,  deni  letzten, 
der  reine  Kupfermünzen  schlug,  nur  niidir  solche  der  Reihe  II. 

Follari  der  Reihe  I 

Der  älteste  trägt  auf  der  Vs.  noch  keine  Siglen  und  wir  müssen  ihn.  nachdem 
(wenigstens  ufliziell)  erst  im  Jahre  14l';1  durch  ein  l'ri\ilcg  die  Fortsetzung  der 
Cattariner  Münzprägung  eingeräumt  wurde,  in  die  Jahre  14l';!  bis  1442  verlegen, 
für  welche  wir,  den  Initialen  nach,  keinen  Statthalter  keimen,  der  geprägt  hätte. 
Erst  dann  treten  Follari  (Gruppe  1  a)  mit  Initialen,  zunächst  L  -B.  entsprechend 
dem  Conte  L.  Henibo   1442,  auf. 

Unter  B.  Gabriel  1470  findet  man  das  erste  Mal  das  Wappcnscliildcheii 
des  Statthalters  (Gruppe  2  a)  auf  der  Bs.,  welche  Geptlogeidieit  dann  beibehalten 
wurde  und  uns  eine  weseutliche  Erleichterung  hei  der  Zuweisung  der  Münzen 
bietet  '). 

Nur  zwei  Conti  nach  B.  (iabriel.  und  zwar  1'.  Eippomano  1477 '-)  und 
P.  Leoni  149G  bedienen  sich  auf  ihren  Follaren  (Gruppe  1  ai  auffallenderwcise 
wieder  der  wappenlosen  Darstellung. 

Bis  P.  Tron  14S8  lautet  die  f.,egende  (^Gruppe  1  a,  2  a)  auf  der  Vs. 
S7IPTVS  TRIPOn  (beziehungsweise  bei  den  ältesten  sigellosen  i'olhiren  auch 
TKIPOra  und  TRIPOini).  F.  Eippoman..  1477  hat  außer  der  ersten  Le- 
gende noch  .»»ehr  selten  die  rnistellung  TKIPOW  -  S77I/TVS.  \on  1.  Orio 
1492  bis  zum  Schlüsse  liest  man  (auch  auf  allen  Follann  der  später  beselirie- 
benen  Heihe  III  S  THIFON  CAT.VIM  (Gruppe  2  bis  s  i.  Nur  der  einzige  sehr 
seltene  Follaro  des  P.  Ee(Uii  ]49('(  ist  wie  in  der  Zeichmmg,  so  auch  in  der 
Umschrift  teilweise  wieder  rückschrittlich,  indem  er  neben  der  neuen  (Gruppe  1  b) 
auch  die  alte  Legende  (Gnii)pe   lai  benötzt. 

Auf  den  ältesten  sigellosen  Follaren  hat  der  heilige  Trifon  manchmal  Perl-, 
manchmal  Liuiennimbus;  bei  L.  Bembo  1442.  1.  Leoni  1449  und  \.  Batlo  I4r)l 
nur  Perlnimbus.  Von  A.  Diiodo  Hf)?  ')  an  kommt  (mit  einer  sehr  seltenen  Aus- 
nahme auf  einem  Follaro  des  F.  Lip|)oinano  1477  mit  l'erlnind)us)  nur  mehr 
der  Liniennimbus  vor.  Bei  S.  Contarini  1.")<»1  und  P.  Valaresso  l.")()s  umgibt 
dieser  Liuiennimbus  im  (Jegensatz  zu  allen  anderen  Follaren  nur  den  oberen 
Teil  des  Hau|)tes.  Auf  einem  Follaro  des  M.  Barbo  l.'>27  fehlt  der  Nimbus  gänzlich. 

Der  Schutzpatron  auf  der  Vs.  der  älteren  Follaren  hält  die  Linke  stets 
segnend  vor  der  Brust  (Gru|»pe  I,  2  a).  Erst  unter  I.  (»rio  14112  ändert  sich  dies  uud 
der  hl.  Trifon  trägt  nun  die  svmbolisclie  Stadtfestung  im  linken  Ann  (Gruppe  2b. 
4  bis  8;.  P.  Leoni  149(),  S.  Contarini  1.")<)1  und  P.  Valares.so  l.")().S  greifen  zwar 
noch  einmal  auf  die  alte  Zeichnung  zurück,  von  P.  Zcn  1.")I4  angefangen  .ibcr 
wird  die  geämlcrte  Darstellung  bis  zum  Schlüsse  der  l'"ollaropriigung  nicht  mehr 
verlassen. 


•)  L)ie  Wappen  siml  unten  S.  7;!  ft'.  zusainincngestcllt. 

2j  leh  weise  die  liiiutii^en  h'ollari  mit  den  Itfilmclistalien  K  1.  iliescm  Ciiiitc  sownlil 
wegen  des  bfiiUt/.tcn  Typus,  als  aui-h  «cgeri  seiner  ansnalniisvM'ise  liinxeieji  Keffipiiint'silauer 
zu.  ul>wolil  nach  ihm  ein   K.   Leoni   1  Is.'»  dieselben   Initialeti  fiihit. 

^    A,   Dona  U.V.tV 


]()  K;irl  Stocken 

Die  ältestfii  Follari  his  B.  fJabricl  1470  /eigen  (mit  einziger  Ausnahme 
von  Z.  Harbo  14r)4  mit  Linienkreis)  alle  aui'  der  Ks.  den  :\[arkuslöwen  im 
Povlkreise;  dieser  weicht  seit  F.  Lii)])omano  1477  einem  Mnienkreis;  mir  wenige 
mir  bekannt  gewordene  Exemjjlare  dies(;s  Conte  (unf  deren  einem  auch  der 
Iloilige  anl'  der  Vs.  ausnabniswcise  J'erlnimbus  trägt),  sowie  seltene  StUcke  bei 
J'.  Tron  14^!.^  haben  noch  den  l'erlkreis.  Doch  auch  der  Linienkreis  wird  in 
deutlicher  Ausführung  nur  von  P.  Tron  J4S8  und  V.  Zen  1^14  geführt,  während 
er  aul'  den  sonstigen  Follaren,  wo  überhaupt  nocli  Simren  von  ihm  vorhanden 
sind  (d.  i.  bei  S.  ("ontarini  IMl,  M.  Venier  15l^3,  P..  Valier  Ih'M  und  Z.  M. 
Beniho  lö.'lSj,  mehr  als  HehcU'  für  den  Münzmeister  zur  Einhaltung  der  kreis- 
förmigen Legendenkrümmung,  als  zur  künstlerischen  Thnrahmung  des  Markus- 
löweii  dient,  wie  wir  daraus  ersehen,  daß  dann  auch  oft  auf  der  Vs.  ebensolche 
Kreissi)uren,  denen  die  IJuchstaben  aufsitzen,  zu  entdecken  sind. 

Die  Randlegende  ,1er  l!s.  lautet  anfiuiglich  nur  S  SltTiRaVS  VönöTVS. 
A.  Bafto  14;-)!  hat  daneben  einige  Male  die  Legende  S-ttTVS  «^TTKOVS •  VÖRS, 
Z.  Barbo  14r)4  hat  VÖRÖTI,  F.  Lippomano  bringt  neben  VÖRÖTVS  schon 
V«r>«TlIS  und  Vt{»«TL 

L  Orio  1492  verwendet  nur  mehr  V«N«T1I  und  VaNÖTI,  welche 
Legenden  dann  (mit  Ausnahme  der  im  folgenden  angeführten;  bis  zum  Auf- 
hören dieser  Follaroreihe  bevorzugt  werden.  Unter  S.  ('ontarini  l.")01  finden  wir 
sogar  <lie  drei  Varianten  VFNPTn IS,  VENETll  und  VENETI.  Während  ü.  Gritti 
löi^ii  VENETVS  und  NENETll  und  M.  Barbo  ir)27  \ENETVS  und  VENETI 
gebraucht,  kehrt  F.  Sanudo  1033,  Z.  M.  P.enibo  l.')38  und  B.  Barbaro  154G  zur 
alleinigen  Legende  Vl^NETVS  zurück.  Die  letzten  zwei  I'vektoren,  welche  die  in 
Kode  stehende  Follaroreihe  (II)  schlugen.  F.  l'riuli  ir)r)2  und  L  ("elsi  15G3, 
haben  ebenso  wie  zwei  ihrer  Vorgänger,  P.  Valaresso  I.")08  und  M.  Venier  ir)2.'5, 
nur  mehr  die  N'ariante  VENETL 

Als  ganz  vereinzelte  Ausnahme  existiert  unter  B.  Barbaro  1040  neben 
seinem  gewöhnlichen  Follaro  der  Grupjte  2  b  noch  ein  sehr  seltener  solcher  mit 
normaler  Rs.,  aber  der  Büste  des  Heiligen  mit  einer  gevierten  Fahne  in  der 
Linken  über  dem  Wappenschildchen  auf  der  Vs.  (Gruppe  3). 

Trotz  Initialen  nicht  in  die  Liste  der  Statthalter  einzureihen  ist  ein  Follaro 
des  Museums  von  Essegg  (n.  7.3  Abb.),  er  gehört  der  Gruppe  I  a  und  dem 
Stile  nach  etwa  in  das  letzte  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts,  wo  aber  für  seine 
Initialen   B  — ('   sich   keine   Beziehung  findet. 

Die  linke  Initiale  halte  ich  für  C,  wenn  auch  diese  Form  nüt  der  der  Rand- 
legende (ö)  nicht  übereinstimmt;  ein  solcher  Unterschied  zeigt  sich  auch  ander- 
weits  fW-M  n.  .352,  .■>77  ff.j.  Daß  dieser  I'ollaro  dem  Rektor  B.  ('ontarini  ITMli» 
zugehörc,  ist  schon  auf  den  ersten  Blick  hin  auszuschließen,  auch  wenn  man 
(hnon  absieht,  daß  dieser  Statthalter  sich  bei  seinen  Follari  der  Zeichnung  der 
(iru])])e  4  a  bediente. 

Endlich  sind  hier  noch  einige  schwere  Kui)ferexeniplare  mit  den  Initialen 
FL  zu  besprechen,  von  denen  eines  schon  Lazari  uns  beschreibt.  Sie  haben 
bei  einem  Durehmesser  von  18  und  Ui-.")  iiu^i  ein  Gewiclit  von  7)-'t(M)  uml  4-."..">(»  </, 
sonsi    aber    wie    die   Fullari  des   F.    Lippomann    1477   die   Legende   Vs:  S7tI/TVS 
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TRIPOn,  Rs:  S  ffiTTRCCVS  Ven«TI.  Ohwolil  dieses  exzeptionelle  Gewicht  sie 
als  sogenannte  Dicklinge  (pieds-forts)  erscheinen  lassen  könnte,  die  als  Probe- 
abschläge im  Mittelalter  keine  große  Seltenheit  sind  und  die  wir  auch  von  der 
benachbarten  Präge  in  Ragusa  kennen,  haben  wir  es  hier  wohl  mit  einem  auch 
fllr  den  Verkehr  bestimmten  Geldstück  (FoUaro)  7.u  tun,  da  beide  bekannten 
Exemjjlare  deutlich  Spuren  des  l  inlaut'es  zeigen. 

Follari  der  Reihe  II 

Der  Follaro  dieser  Reihe  zeigt  die  gleiche  Vs.  wie  der  der  lleihe  I.  Die 
Rs.  aber  bringt  den  Markuslöwen  ohne  der  liandlegende  S  iMAlJCVS  VK^'^y^V^S 
in  einem  Viereck  ((iruppe  4,  .ö),  dessen  unterste  Seite  voai  Wappenschildcheii 
durchbrochen  wird  und  zu  dessen  drei  anderen  Seiten  die  Buchstaben  S  A[  A' 
verteilt  sind  (die  ersten  Jlllnzen  dieser  Gruppe  prägte  \.  'Vtou  1.")17,  mit 
Punkten  geziert  S — 'M- — V).  In  der  gleichmäüigen  lleihe  dieser  Follaren  (II) 
tritt  mit  Z.  B.  Calbo  l.")7."5  eine  kleine,  von  seinen  Xacht'olgern  15.  Erizzo  l.')7.') 
nnd  P.  Bragadin  l.')77  beibehaltene,  später  aber  wieder  ganz  aufgegebene  .\iule- 
rung  insofeme  ein,  als  die  Initialen  des  Statthalters  nicht  wie  bisher  auf  der  Vs. 
neben  dem  heiligen  Trifon,  sondern  auf  der  Hs.  neben  dem  Wappenschildchen 
erscheinen  (CJruppe  .')).  Auf  der  Vs.  finden  wir  an  ihrer  Stelle  je  ein  lüngclclien 
(Z.  B.  Calbo  l.">7.")).  ein  Sternchen  (Z.  B.  Calbo.  B.  Erizzo  l.')7.')i.  nu-hrere 
Sternchen  (P.  Bragadin  l.')77)  oder  auch  gar  nichts  (Z.  15.  Calbo.  15.  Erizzoj.  Diese 
Variante  wird  gewissermalien  vorbereitet  durch  einen  Follaro  des  Z.  M.  I5eml)o 
ir>;!H,  der  neben  dem  Wappen  ein  fllnfblättriges  IJosettchen.  sowie  durch  einige 
Follaren  des  Z.  Salomon  l.')t>7.  von  denen  einer  ne1»en  dem  Waiipen  auf  der  l!s. 
je  ein  fllnfstrahliges  Sternchen,  der  amlere  je  ein  Hiugelchen  aufweist. 

Der  Nimbus  sowohl  des  Heiligen  auf  der  Vs..  als  auch  des  Markuslöwen 
auf  der  Rs.  besteht  bei  allen   Follaren  der  Iteihe  II  aus  einer  glatten  Linie. 

Die  .Seiten  des  Vierecks  auf  der  IJs..  das  den  Markusbhven  umrahmt,  sind 
in  der  Regel  durch  Reihen  von  runden  oder  breitgedrllckten  Perlen  gebildet,  so 
immer  bei  15.  Contarini  I.")(>9  und  V.  Canal  l.')Sl.  teilweise  bei  \.  Gaiiriel  l.")S(;. 
Dadurch  daß  diese  Perlen  oft  etwas  .schief  gestellt  sind,  machen  sie  dann  den 
Eindruck  eines  Seiles,  wie  auf  einigen  Follari  des  Z.  Salomon  l.")(;7.  V.  Canal 
]r>81  und  M.  A.  Venier  ir)8.!. 

Zeitweise,  aber  seltener  bestehen  die  Vierecksseiten  aus  glatten  Linien. 
wie  manchmal  bei  Z.  Salomon  l.')(>7,  Z.  15.  Calbo  I.')7:).  .M.  A.  Venier  l.")S;; 
und  immer  bei  A.  (Jabriel  l.')8ii.  15.  Erizzo  i.")7.').  P.  Bragadin  i.")77  und  den 
späteren  Hektoren  Z.  Lipi)omano  l.")'.tL',  Z.  M.  Molin  KlOi».  Z.  F.  Bragadin  JiHG 
und  G.  Molin   lUlO. 

Doppelt  sind  die  glatten  \'ierecksseiteii  nur  bei  den  i)eiden  ersten  Hektonii. 
die  Follari  der  Reihe  II  zugleich  mit  solchen  der  lieihe  1  prägten.  \'. 'fron  i."ii7 
und  Z.  M.  Bembo   lit'AH. 

Die  Ecken  der  Perlvierecke  schmllckcn  fllnfstr.-ddige  Sternchen,  die  zeit- 
weise fehlen  (einmal  bei  15.  Contarini  l.'>(')',i  und  einmal  b<i  Z.  15.  Calbo  ].')7;5i 
oder  (selten)  ein  Hingelchcu  (Z.   15    Cillio). 


jo  Karl  StdckiTt 

Die  Ecken  der  i;liittlinii;en  \ieicekc  sind  einfacli  (\.  'fron  ir)17j,  abge- 
sclirägt  (manchmal  l)ei  Z.  Saltmion  lölil)  oder  lüngelclien  CA.  Salomon  1;')G7, 
Z.  B.  Calbo  If)!,")),  die  nianclimal  leiden  fM.  A.  Venier  If)«-'!).  oder  fünfstrahiige 
Sternclieu  (Z.  JI.  Benibo  ]r);)8,  manchmal  bei  V>.  Krizzo  Ihli),  A.  Gabriel  1580 
und  Z.  M.  Molin  ItUli^j  oder  sechsstrahlige  Sternehen  (teilweise  bei  Z.  M.  INIolin  1()02, 
Z.  F.  Hiagadin  1(104)  oder  —  sehr  spät  —  vierbiättrige  Kosettchen  (teilweise 
bei  Z.  Lippomano  l^)S)l^  A.  (iabriel  ir)8(')j.  (Üni'blättrige  kleine  Kosetten  (teil- 
weise bei  Z.  Li])poniano  1592)  oder  fiiufblättrige  große  Kosetten  wie  allein  bei 
ü.  Moliu  1610. 

Mit  B.  Contarini  15()9  beginnt  der  (iebrauch,  die  Initialen  rmanclimal)  mit 
Beizeiehen  zu  verzieren,  der  bis  zum  letzten  foUaropriigenden  üektor  anhält.  So 
linden  wir  über  der  rechten  initiale,  vereinzelt  auch  unter  oder  nur  unter  ("beides 
letztere  bei  M.  A.  Venier  15S;i)  olt  ein  fünt'strabliges  Sternchen  (B.  Contarini 
15(19.  V.  Canal  15S1.  A.  (iabriel  158(1  und  ('■.  M(din  KllOi;  oft  ein  vierblätt- 
riges Hosettchen  (V.  (anal  15sl,  Z.  Lippomano  1592j;  selten  vier  Punkte 
(A.  CJabriel  158(1);  bei  wenigen  Rektoren  einen  Punkt  (Z.  M.  Molin  1(»02, 
Z.  F.  Bragadin  1(104).  Nur  die  beiden  letzten  Rektoren,  welche  noch  Follari  (II) 
jirägten  (Z.  F.  Bragadin  1(104  und  (i.  Molin  l('ilO)  haben  auf  der  Rs.  neben 
dem  Wap])en  immer  je  ein  dickes  lotrechtes  Strichelehen. 

Durchwegs  trägt  bei  den  Follaren  der  Reihe  II  (Gruppe  4  a.  5,  (5,  7,  8) 
der  heilige  Trifon  im  linken  Arm  die  symbolische  Stadt:  nur  zwei  Kektoren, 
Z.  Lip]iomano  1592  und  (x.  Molin  1(110,  weisen  eine  seltene  Variante  (Gruppe  4b) 
aul':  der  Schutz]iatrou  hält  an  Stelle  der  Stadt  ein  Kreuzchen  in  der  Linken. 

^'on  der  Regel,  daß  auf  den  l-'ollari  der  heilige  Trifon  immer  frei  im  Felde 
stellt,  macht  erst  Z.  Lippomano  1592,  Z.  Magno  159S  und  manchmal  G.  Molin 
1(110  eine  Ausnahme:  der  Schutzpatron  wird  v<»n  einem  Linienkreis  eingerahmt. 

l'^benso  wie  bei  den  zuerstbescliriebencn  Follaren  der  Reihe  I  findet  man 
auch  bei  den  F(dlaren  der  Reihe  II  stärkere  Abweichungen  in  der  Ausführung, 
Seitensprünge  aus  der  15alin  des  Nonnaltvpus  freilich  allerseltensten  Vorkommens. 
Da  haben  wir  zunächst,  den  Siglen  nach,  unter  B.  Krizzo  1575  einen  FoUaro 
('(Jruppe  7|.  der  zwar  die  althergebrachte  \'s..  auf  der  Rs.  aber  den  Markus- 
löwen im  Linieukreis  statt  im  ^'icreck.  wohl  aber  no(di  mit  den  drei  Legenden- 
buchstaben S  -M — ^'  präsentiert:  unten  wie  immer  der  AVa|ipenscliild  und 
daneben  B— E.   ]-075f/  (n.  ;!22|. 

Ähnlich,  aber  bedeutend  leichter  (0-2tl5(/),  kleiner  und  dünner  ist  n.  ■!23 
im  Museum  von  Spalato.  Nur  fehlen  ihm  auch  die  drei  Buchstaben  S — M— V 
auf  der  Rs.  ('Gruppe  S).  Die  Initialen  neben  dem  Wapiienschildcben  dieses 
otVenbareu  Spätlings  sind  mangelhaft  ausgeprägt  und  daher  leider  nicht  zu  ent- 
zilfern,  doch  scheint  links  S  zu  stehen,  was  Jedoch  zur  Bestimmung  des  Kektors 
nicht  ausreicht. 

Endlich  hat  Z.  Magno  1598  einen  Follaro  (u.  .']2o.  .'121)  gesehlagen,  der 
die  Zeichnung  seiner  Ihdbgroschen  wiederh(dt:  auf  der  Rs.  sein  Wappen  in 
einem  großen,  das  ganze  Feld  aiisfidlenden,  von  den  Ibichstaben  S  — M  V  um- 
gebenen  Dreiecksschild  ((!ru])pe  (1). 


Die  I'rägiingen  von  Cattaro  uiitiT  veneziauisi'ln'iii  l'iutektdiai  l-^ 

Mit  Sichcrlieit  konnten  bisher  nur  lici  den  Follarcn  zweier  Rektoren  in 
Cattaro  auch  l  "herpriigungen   ')  fremder  MUnzen  festgestellt  werden. 

Zuerst  bei  jenen  des  S.  Contarini  l.")01.  der  _f'avalli"  des  neapulitanisclien 
Königs  Ferdinand  I.  ( 14r)8  bis  1494)  ziendieli  häufig  als  Schrötlingc  seiner 
Prägungen  benutzte.  Sic  haben  auf  der  Vs.  den  gekrönten  Kopf  des  Königs  mit 
der  Legende:  FEHDINANDVS. . -HEX.  Ks.  ein  Pferd,  herum:  K(JV1TAS  REGNI. 

Endlieh  hat  aueli  der  letzte  Rektor,  M>n  dem  wir  Follari  besitzen,  G.  ^folin 
Kilo  überprägt,  und  zwar  venezianisches  Geld.  Einesteils  waren  es  sogenannte 
Scsini  (Vs.:  Markuslöwe  -in  sohl"".  Rs.:  Pisanisches  Kren/,  mit  im  Felde  verteilten 
Kilgelcheni,  andernteils  sogenannte  anonyme  Hagattini  i\'s.:  Markusiöwe  ..in  soldo- 
im  Viereck.  Rs:  heilige  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  umgeben  von  den  Rneli- 
8taben  R  f '  E  .\  (liegina  Toeli  Laetare  .Mleluja).  die  ihrerseits  selbst  größtenteils 
wieder  Uberprägte  falsche  Sesini  sind,  wie  aus  den  vorhandenen  Spuren  oft 
deutlich  ersichtlich  ist. 

Gelegentlich  lallt  eine  Erscheinung  in  die  Augen,  welche  nebst  der  schleudcr- 
haften  Ausprägung  und  oft  kindlich  naiven  Zeichnung  der  Kupferniünzeii  ein 
weiteres  Symptom  fllr  die  eingangs  besiirfK'hencn  regellosen  Zustände  in  der 
Cattariner  Präge  ist:  nämlich  das  Schwanken  im  Stile  der  Buchstaben  der  Follari. 
Während  die  Repidjlik  von  \'euedig  auf  ihren  .Münzen  schon  M)r  der  Hälfte  des 
XVI.  Jahrhunderts  die  gotischen  Buchstaben  ein  tlir  alle  Male  durch  die  latei 
nischen  ersetzt  hatte,  sind  die  Eegemlen  in  Cattaro  bis  zum  Ende  des  W.  Jahr- 
hunderts gotisch,  gehen  dann  nach  und  nach  wohl  in  lateinische  Formen  über, 
behalten  diese  aber  keineswegs  strenge  bei,  sondern  weisen  größere  oder  kleinere" 
Rückschläge  auf,  bis  erst  unter  Z.  .Mcjrosini  Kl.'is  rein  lateinische  Buchstaben 
ohne  Ausnahme  erseheinen. 

Äfl^ZGI/€TT  ITIOP 

1        '2        .i       4        5«        7       s        »       10       n        n       n 

AAATAAMATn»ra(J 

14       L*!       10       n        IS       in       2»      ^i       n       23       24       25       :•« 

Im   folgenden  einige   Einzelheilen   über  die    Legendenbuchslabcu. 

\.  Diiodo  1 1.')7.  bozichiiiijfswcisc  sein  Nailif'olf,'rr  A  Itnii.i  1  |."iO  lial  in  seiner  ,;,'oiiselien 
Sclirift  nelist  ileiii  .\  iler  Fonn   1   cininal  Komi  i'. 

Unter  .S.  Hailii  1467  iernen  wir  (lariii  eine  ;ran/.  eigentiinilielie  I'oimi  ile>  ^rniisehen  S 
keiinei),  die  einem  Z  .sehr  ähnelt  nnii  infol^'e  dessen  ol'r  die  lälsüliliehe  /.nieiliing  an  /..  IJarbci 
ll.')4.  von  dem  wir  aber  einen  Fcdiaro  etwas  anileren  Stiles  iveiinen.  oder  Z.  ISallii  IIJ/ 
veranlaßt    hat.    Es    kann  al>er    darülier.    ilal'>  dieser  Biiehstalie  ui.  4i  ein  S    sei.    deshalb    kein 


'  Es  scheint  /.war  hei  einem  Follaro  n.  \1()2  des  Fi.  üarharo  l.')l(i  am-li  eine  1  ber- 
prägnng  vorzuliegen,  doeh  lassen  die  scliwaelieti  und  geringen  S]Mjien  keinen  Schlnf)  anf  die 
BeschatTenheit  der  Unter])r;ignng  /,n. 
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ZwHfVl  oluvalten.  ,1h  micln las  Wort  SÄUTVS  .„it  .lionn  so  aMss.lu-ndn,  Knrh.lal.n,  beginnt 
1111(1  ciidct. 

15    Gabriel  1170  lulirt  in  seineM  iMitialo.i  ein  gotisel.es  G  eigeutiiniliclier  /.eichnung  (o). 

/.  HarlH.  1454  und  F.  \Awonnm,  1477  gelmiuclien  Formen  wie  •-'.  C:  nach  ihnen 
fuHJ,.!,  auf  C'attariiier  Kiipleriniinzen  diese  nie  wieder  Verwendung. 

Unter  I.ürio  14',i-.'  liudeu  ^^ir  noeh  das  gotisehe  «.  sonst  aber  bereits  lau(er  lateinische 
l.cgendenbuelistabcn. 

IV  Leoni  14l((;  bat  alles  lateinisch,  (loch  7.  S:  S.  Contarini  lOul  hat  alles  lateinisch, 
,|,H-li  :i    l(t    11,  l-i;  1'.  Valaresso  1508  alles  lateinisch,  doch  hl  U,  14. 

Die  ^tei'nnel des  1>.  Zen  1514  sind,  wie  man  weiG,  größtenteils  in  Kagi.>a  geschnitten 
und  haben  lanter  rein  lab-iiiische  Bnchstaben,  Anf  den  selt(^nen  Miiu/.en  Cattariner-V,  Stempels 
dieses  Statthalters  gotisiert  jedodi  oft  das  I  schon  wieder  (10). 
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V. 'l'rcni  1517  hat  alles  lateinisch,  aber  lo.  ,M.  V(nier  15;!i'  rein  lateinisch.  Von  D.  (irilti 
l.'rji;  bis  /..  M.  Beinbo  15;i«  sind  die  Umschriften  rein  laleiniscli.  /.eigen  aber  durchgehends 
ein  A   der  Form  15;  imr  einmal  erscheint  bei  M.   IJarbo   15-27  ein  A  der  Form   1(1. 

1!.  liarbaro  154(;  bis  H.  Contarini  15G!)  hat  lateinische  Formen,  nur  das  T  immer  (17),  das 
1  manchmal  gotisierend  (10).  I.  Cclsi  15G:!  und  1!.  ("ontarhii  15(59  haben  ein  A  der  Form  18, 
doc.li  ist  sein  liindestridi  sehr  schwach  geknickt,  so  daCi  dieses  bei  unreiner  Prägung  oft  we 
A  aussieht. 

Die  drei  Statthalter,  deren  Follari  die  Initialen  auf  der  Ks.  nelien  dem  Wappen  tragen. 
beniilzeii  ziemlich  breite  lateinische  Buchstaben  bis  auf  das  A  der  Form  l*,',  bei  dem  die 
Spitze  fast  immer  fehlt  und  oben  nur  die  Kundung  zu  sehen  ist. 

Hei  Z.  Salomon  15G7  kommt  einmal  ein  N  der  Form  -20  vor. 


Die  friigiiiigen  von  (iiiiaro  iiiilir  \riir7,iaiii>t'liciii  IVoickloiat  15 

Von  M.  A.  Vi'nier  l.vS'i  angefangen  ersclieiiit  bis  zum  Schluß  unter  (i.  Moliu  KilO 
immer  A  '21i,  oft  I  (10)  und  T  {•2-2),  sonst  aber  lateiniselie  Forinun.  Xur  bei  Z.  Lipiioniano 
lölt-J  und  ü.  Molin  ItJlO  finden  wir  stärkere  gotisciie  Anklänge,  wie  neben  dem  A  lMi  oft 
auch  ein  I  (10).  X  ■2.J),  T  24).  ('  •25.  G  2(1  .  A  2!  zeigt  sich  sogar  noeii  unter  I'.  Morosini 
1()25,  dessen  Stempel,  in  Hagusa  verfertigt,  sonst  ganz  rein  lateinische  Lettern  führen. 


Für  «lie  Mestinimung  von  solchen  Follari,  deren  Initialen  niclit  ganz  deatlich 
sinil,  ist  die  .Vndernn};  wichtig,  weleiie  die  Gestalt  iiiul  Kleidung  des  Sclintz- 
patrons  auf  den  Münzen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  dureligeniacht  iiat.  Anfaiiglieh 
ist  sie  mit  ganz  geringen  .\bweichnngen  dieselbe,  die  wir  von  den  vorvenczianisclirn 
Follari  der  ungarisciien  Teriode  der  .-itadt  (l.'JTO  bis  loSi')  her  kennen.  Der 
Heilige,  der  die  Linke  segnend  vor  der  iJrust  hält,  ist  von  einem  Mantel  um- 
geben, welcher,  unter  dem  Halse  vonie  zusamniengebaiten,  tibcr  die  Schidferu 
zurUckfiillt  und  die  Ge.stalt,  die  im  parallelfaltigen  (4  Falten i  kurzen  Rocke  mit 
Gürtel  gekleidet  ist,  frei  sichtbar  läßt  (I). 

Der  außen  zu  den  Seiten  des  üockes  hiingeiido  Mantelrand  ist  etwas 
kürzer  als  dieser.  Diese  Mantelrandlalte  L-^t  bei  L.  Hendjo  144i'  unten  Jedcrscits 
einmal  scharf  eingeknickt  ('2).  Wenn  unter  A.  Duodo  14r)T  ')  die  (iestait  etwas 
plumper  erscheint,  weil  dort  die  Kllbogen  nicht  wie  bisher  vom  Körper  abstehen, 
so  hat  S.  Balbi  14t)7  doch  wieder  die  alte  Zeichnung,  die  bis  F.  Lipiiomano  1477 
so  bleibt.  Dieser  wie  sein  Vorgänger  Z.  Harbo  14.")4  vereinfacht  und  verroht  die- 
selbe (4),  läßt  keinen  .Mantelrand  erkennen  und  gibt  den  Kock  mit  sechs  bis  sieben 
manchmal  geradezu  strahlcnartig  divergierenden  Falten  wieder  c")!.  Die  Fllßchen 
der  enge  beisammenstehenden  üeine  sind  gewöhnlich  steil  abwärts  gerichtet. 
Lanier  1'.  Tron  148^  tauchen  die  Handfalten  des  .Mantels  wieder  auf.  sind  alter 
gleich  lang  mit  dem  Itöckchen  und  di<;  (iestait  wird  schlanker  ("it.  L  Orio 
14!.t2,  der  in  der  liegende  den  Stadtnamen  cintTihrt,  verwendet  auch  eine  etwas 
abgeänderte  Darstellung  des  heiligen  Trifon.  Der  Mantel  ist  länger  ids  der  Hock, 
wirft  von  der  Hüfte  an  stark  divergierende  nnd  breiter  werdende  Ifandfalteti  und 
schließt  rückwärts  unten  im  Hogen  ober  den  Knöcheln  ab.  Der  Schutzpatron  trä;;t 
nun  die  .Stadt  im  linken  .\rm  (7i.  1'.  Lconi  14ii()  verwendet  nocli  die  Zcichnting 
(8)  etwa  des  A.  Duodo  1457,  S.  Contarini  l.")()l  .aber  eine  ähnliche  schl.mkc 
Form  des  Heiligen  wie  1'.  Tron  1488,  die  durch  den  horizontal  geraden  fiürtel- 
streifen  oft  wie  in  zwei  Hälften  geteilt  tiussieht  (9i;  die  Uockfalicn  divergieren 
hier  fa.st  gtir  nicht. 

P.  Valaresso  ir>08  zeigt  auf  seinen  IMünzcn  einen  großköptigen,  kurz- 
beinigen Knirps.  Der  Mantelrand  ist  nicht  zu  unterscheiden,  nur  das  ktirzc 
Höckchen  mit  den  fünf  bis  sechs  ungleich  breiten  Falten  ist  zu  sehen  (Hh. 
Doch  tindcn  wir  unter  diesem  Rektor  (sehr  seltenj  auch  genau  die  Zeicliiiung, 
wie  die  bei  S.  Tontarini   1501  (zuletzt  dort  erwähnte)  Variante  (('). 

P.  Zen  l.")14  verwendet  fast  innncr  nur  in  L'agusa  geselinittcuie  zierliche 
Stempelzeichnungen  f I  Ij,  welche  die  unter  l.  (>rio  I  19"J  be;.'oniicne  Darstellung 
benutzen.  Seine  .Stempel  CiittarinerC.-';  Provenienz  (cf  S.  1)  bringen  hingegen  den 


'    A.  Dona  ll.'.üV 


Ig  Karl  Stockcrl 

Schntzpation  mit   sechs  breiten   irroboi:   Falten,   deren    mittlere   zwei    direkt    ver- 

l;in£rcrt  die   Heine  bilden  O-)- 

Unter  N'.Tron  läl  7  diverg-icren  die  Mantelrandfaltcn  besonders  (l.'Jj.  M.  Venier 
i:>L>;!  hat  eine  ähnliehe  Darstellnng  <ies  heiligen  Trifon  wie  I.  Orio  1492, 
doch  liereits  roher  p'/.eiclinct  und  mit  ganz  kurzem  Oberleib  (^4}.  Dann  folgt 
eine  (Irui.pe  von  vier  Statthaltern.  I).  Oritti  i:)2ii,  M.  P.arix.  \:yJl,  15.  Valier  1.030 
nnd  F.  Sanudo  ir);;.;,  auf  deren  ]\lUn/en  kein  Mantel  den  Schutzitatron  umhüllt, 
nur  ilas  mit  vier  steilen  sieh  gegen  nnten  verbreiternden,  eng  aneinander- 
liegenden und  gerade  abgeschnittenen  Längsfalten  wiedergegebene,  sehr  kurze 
Köckcheu  ist  zu  erblicken  (l.">). 

Z.  M.  Hembo  ITj-'SS  hat  wieder  die  alte  Darstellung  des  T.  (trio  1492 
autV'enomnieu;  der  Mantelrand  ist  oft  besonders  breit  und  steht  weif  vom  Kocke 
ab  (16).  Auch  von  IS.  liarbaro  l.')4i;  bis  1'.  i'.ragadin  1577  bleibt  die  Gestalt 
des  Heiligen  in  der  Form  des  1.  Orio  14!t2,  nur  sind  die  Mantelsäume  kaum 
divergent  ( 1 7 ). 

Unter  V.  ('anal  löSI,  M.  A.  Aalier  ir)8."!  nnd  A.  Gabriel  l.')8(l  findet  man 
zwei  Arten  der  Wiedergabe.  Die  erste  flBj  bringt  den  Heiligen  in  einem  Röck- 
ehen, an  das  die  Mantelränder,  die  gewölinlich  kein  Üogen  unten  verbindet,  eng 
anschließen;  alle  Falten  enden  unten  stark  zugesjiitzt  und  gleich  lang.  Die 
zweite  Art  (19)  ist  sehr  charakteristisch  nnd  zeigt  das  Höckehen  in  vier  von- 
einander itarallel  abstehenden  Falten,  die  in  gleicher  Länge  unten  zackig 
miteinander  verbunden  sind  und  von  den  mit  ihnen  gleich  weit  und  parallel 
abstehenden  Mantelrändcrn  unten  im  üogen  umschlossen  werden,  indem  sie  kurz 
<laYor  einmal  scharf  einknicken. 

Z.  Lipiiomano  1.^9L^  Z.  Magno  l.")9S,  Z.  y\.  Moliii  1(102,  Z.  F.  Rragadin 
11)04  und  0.  Molin  KilO  zeigen  den  Heiligen  ziemlieh  schlank  im  Mantel,  dessen 
IvMiid  par.allel  zu  den  fünf  IJuckfalten  in  gleicher  Höhe  mit  diesen  endet,  ohne 
unten  durch  einen  bogigen  Saum  geschlossen  zu  sein  (20). 


Auch  die  Stadt  im  linken  Arme  des  Schutzheiligen  hat  sich  in  ihrem  .\us- 
sehen  im  Laufe  der  Jahre  etwas  verändert.  Auf  den  Fidlari  bis  gegen  das 
Ende  des  .\V1.  Jahrhunderts  besteht  sie  ans  einer  breiten,  aus  Quadern  errich- 
teten gezinnten  Uasteimauer,  die  rechts  nnd  links  niedrige  gezinnte  Ecktlirme 
trägt.  Aus  der  Mitte  steigt  hinter  der  liastei  ein  hriherer  und  aus  Quadern 
erbauter  ziemlich  breiter  Turm  auf,  welchtT  unter  seinen  Zinnen  (gewöhnlich 
drei  an  der  Zahl)  ein  großes  l-'enster  hat  (unten  S.  7l5  n.  1,  2,  .■!:  Münze 
n.    i;!4). 

l'nter  M.  A.  Venier  l.")8;)  und  dann  weiter  erscheint  die  Stadtfestung 
schon  etwas  \ereinfacht.  Die  Ivbiaderniauer  der  üastei  ist  nur  mehr  horizontal 
geschichtet,  der  mittlere  4'urin  wird  schmal  unil  seine  Zinnen  nehmen  in  der 
Hegel  gcg<;n  .außen  an  Länge  zu.  so  daß  er  schief  abgestutzt  aussieht  (unten 
S.  7(3  n.  4). 

Nur  die  drei  liektoren  Z.  B.  Ualbo  iri7.">.  H.  Erizz(t  l.'>7."i  und  P.  Bragadin 
1.')77,  welche  ihre  Initialen  auf  der  l\s.  neben  dem  Wappen  führen,  bedienen 
sich    einer    F'oim    der    Stadtfestung,    die    über    der    ziemlich    schmalen    Bastei- 


Die  Prägun?en  vuii  f'attaro  unter  venezianisdiem  Protektorat  1  ( 

inauer  ohne  Ecktllriiie  drei  i  P.  Braj^adin  zwei  [?])  selbst  turinartige  hohe  ghitte 
und  verhältnismäßig  weit  voneinander  abstehende  Zinnen  zeigt.') 

Sehr  deutlich  ausgeführt  ist  die  Stadtt'estung  auf  dem  vereinzelt  dastehenden 
Foliant  des  Rektors  B.  Barbaro  lö4()  mit  der  Büste  des  Sehiitzpatrons  auf  der 
Vs.  Hier  haben  die  EcktUrme  je  zwei  Fenster,  die  Bastei  in  der  Mitte  ein  Tor 
und  der  hohe  Mittelturm  über  ihr  ein  Tor  und  darüber  zwei  Fenster.  Alles  ist 
zierlich  und  fein  gequadert  (laitcn  S.  7()  n.  ti). 

Auf  den  Grossetti,  Gazzette,  Soldi  und  Mezzi  soldi  endlich  ist  die  Stadt  im 
Arme  Trifons  etwas  anders  als  auf  den  FoUari.  Dort  überragte  die  befestigte 
Mauer  ein  gezinnter  Turm.  Hier  erhebt  sich  hinter  der  befestigten  Mauer  eine 
Felskujtpel.  die  ein  Fähnchen  trägt.  Die  Darstellung  zeigt  otlenbar  die  heute 
das  Fort  S.  Giovainii  tragende  Bergspitze,  an  deren  Fuße  Cattaro  liegt  (unten 
S.  76  n.  1). 

Die  Stadtfestung  im  Arm  des  Heiligen  kommt  oft  mit  einem  nacli  links 
flatternden  Fähnchen  vor.  Fin  .solches  führen  I.  Drio  14U-J,  l\  Zeii  IT)] 4. 
M.  Venier  lä^.'!,  F.  Sanudo  1533.  Z.  M.  I?end)o  l.').'(S  und  B.  Barbam  l.")4ü. 
Nach  F.  Salomon  15t)7  verschwindet  es  ganz.  Bei  V.  Tron  1517,  F.  I'riuli 
1548,  I.  Celsi  15ii3  und  Z.  Salomon  15(>7  linden  sich  Follari  mit  und  ohne 
Fähnchen.  Der  letztgenannte  Rektor  führt  einmal  ausnahmsweise  auf  der  Festung 
ein  feines  schlankes  Kreuzchen  (n.  lV)5i. 


Von  Follari  der  Reihe  I  waren  Lazari  nur  folgende  Initialen  bekannt: 
li— B,  TT— B,  FL,  I«— O.  SC.  D  G,  MB,  B  V,  I'  S.  M  1'.,  1!  -li, 
F — F.  Schweitzer  erwähnt  noch  den  Foliant  von  15  -B  mit  der  Huste  des  Hei- 
ligen und  die  Follari  FC-;  und  V — T. 

Neu  beschrieben  werden  hier  also  die  Follari  der  lieilie  1:1  li.  X  H, 
77 -D,  S— B,  B     G.  PL,  P-V,  1'     Z,  M     V,  I     C. 

Follari  der  Reihe  II  kennt  Lazari:  Z     S,  V     (',  A  -(J,    Jt     B,    T-C)  und 

Ci-  M.  Ihm    waren    also    noch    unbekannt   die    hier   mitgeteilten   Initialen:    V  -T. 

7.\     B,  B-C,  ZB-G,    B     E,  P— B.  MA-V,  Z     L  (.•),  Z-M,  ^^^- M. 

Neben  den  Knpferprägungen  der  venezianischen  Periode  der  Siadt  Cattam 
kennt  man  noch  eine  Reihe  von  sehr  seltenen  Silbermünzen,  Mezzi  gmssetti,  aus 
einem  etwas  mehr  wie  ein  halbes  .lahrhundert  umfassenden  Zeitraum  (L.  Salomon 
1541'  bis  Z.  M.  Molin  IGÜl'i.  vor  welchem  nur  giinz  vereinzelte  Stückt!  des 
1.  Orio  14!t2  bekannt  sind.  Es  sind  diese  llallignischeii  kleine,  dünne  und 
sehr  brüchige  Silberjilättchen  im  (iewicht  von  etwa  ();">(  K )  </  und  einem  Dunbuiesser 
von   ll)-5  bis   17-0  nun,    vim   denen    oft    nur    einzelne    Kxemplare    criialteii    sind. 


')  .\iii    besten    mit    «lein   Itilile    i-ines    lUMlcnnii    Si-lilac-hlseliift'es    iiiil    ilrei   Kaiiiiueii    /» 
vergleiclieii  'unten  .'S.  7(i  u.  ä. 
-,  Von  mir  nie  ffeselien. 
'■'■)  Von  mir  nie  gesellen 

Nuni.  Zfilsilir.  .XLIX  il«!«)  .) 
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Von  diesen  Mezzi  Grossetti  lassen  sich  vier  Grui)i)en  untcrsfheiden : 
1.  Vs:  stehender  hl.  Triton  im  Perlenoval. 

Hs:  thronender  hl.  Markus  mit  Krone,   ohne  Wap])enschild. 
Sielen:  I — 0. 
•J.  Vs:  stehender  hl.  'i'rifon  mit  oder  ohne  einrahmenden  Kreis. 

Ks:  sitzender  hl.  Markus  mit  Krone,  Wapiiensehild  vor  den   Knien. 
Siglen:  L     S,  F-P,  I/-*,  ZF-C,  P-D. 
;!.  Vs:  stehender  hl.  Trifon  im  umrahmenden  Kreis. 

Hs:  Markuslöwe    „in    soldo-    im    Kreis,    darunter    das    Wapiiensehildcben. 
Siglen:  L-  S,A-M,  P--H,  V     (',  A-(iiij,  G     P,  Z     L(i>Z-L(ä), 

Z    T.,    A-G  (.),     ^^^-|M|. 

4.  Vs:  stehender  hl.  Triton  mit  oder  ohne  umrahmenden   Kreis. 
Hs:  großer,  dreieckiger  Wa|)penschild. 
Sigle:  Z— M. 

Gleichzeitig  in  zwei  verschiedenen  Grupijcu  ('2  und  ;>)  hat  nur  der  einzige 
Rektor  L.  Salonion   1542  geprägt. 

Von  ohigen  hier  heschriehenen  Mezzi  grossetti  waren  Lazari  noch  unhekannt 
die  Siglen:  I— 0,  L— S,  U  SIK  P  J},  V  C,  A  CS  (,).  G-P,  Z-L  (■-'), 
Z-G,  A  -G  (.),  ^^-M. 

Auch  den  Mezzo  grossetto  Z  M  kennt  er  mir  aus  der  Ahhildnng  der 
'l'at'el  1  n.  XVI  in  Nanis  zitiertem  Werke. 

Schweitzer  erwähnt  zu  Lazari  noch  Z  -L  (■_').  sowie  das  ihm  aus  dem 
Buche  von  Liruti  Tafel  \'II  n.  Ii2  hekaunt  gewordene  Stück  mit  den  Initialen  Z — G. 

Die  Legcndenhuchstaben  der  Mezzi  grossetti  sind,  mit  geringen  Schwan- 
kungen, einheitli(di  gotisch,  auch  in  der  Zeichnung  des  Heiligen  keine  henierkens- 
werten  N'erschicdenheiten  vorzufinden. 


\'(jn  (i.  Molin  IC)  10  liis  P.  Morosini  Kl^ö  ruhte  die  Präge  v<m  Cattaro. 
In  die  Hegierungszeit  dies  letzteren  fällt  das  Dekret  des  veuetianischen  Senates, 
wehdies  festsetzte,  dali  von  allen  zu  Münzprägungen  bestimmten  Metallmischungen 
l'rohen  der  Münze  Non  Venedig  zuerst  vorgelegt  werden  müssen.')  Beinahe 
gleichzeitig  (U)2i})  ermächtigte  in  Hagusa  der  Bat  den  Goldschmied  Gristoforo 
Marini,  zur  Herstellung  von  Prägestempeln  für  Cattaro.  Die  l'rägung  der  bisher 
üblichen  Kleinmünzen  wurde  Jetzt  aufgegeben  und  neue  Werte  eingettihrt;  der 
(irossetto,  die  Gazzetta  und  etwas  später  der  Soldo  und  der  Mezzo  scddo. 

Von  den  neuen  Grossetti  hatte  Lazari  nie  ein  OriginalstUck  zu  Gesiclit 
bekommen  und  beschreibt  eine  einzige  sohdie  Münze  aus  der  Tafel  1  n.  XVII 
des  Werkes  von  Nani.-)  Heule  kennen  wir  schon  vier  Varianten  derselben  von 
drei  verschiedenen  Kektoren. 

';  Siclic  Aiiiiicrl<iiii}<  Si-ilc   L'-J. 

'•'    l)r  <lui)liiis   iiii|iciatiiriliiis   Wassiac   liumiiiis. 
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Mit  diesem  neuen  Grossetto  des  Rektors  P.  ^iorosini  162;'),  als  dessen 
erste  Form  icli  die  von  Lazari  erwälmte  liesclireiben  will,  tritt  uns  eine  Arbeit 
von  so  vollendeter  und  außergewöhnlicli  zierlicher  Zeichnung  entgegen,  daß  sie 
ihrem  Schöpfer,  dem  Kagusäer  Künstler,  zur  Ehre  gereicht.  Er  zeigt  auf  der 
einen  Seite  den  Schutzi)atron.  den  heiligen  Triton,  in  langem  wallendem  Gewände, 
mit  der  .»«ymbolischen  Stadt  im  linken  Arme  und  der  I'alme  in  der  I'.echteM, 
hemm  die  Legende  CO.MTAS  C\T.\Hl.'j  auf  der  anderen  Seite  ilen  mit  weitem 
Mantel  angetanen,  niedrig  sitzenden  (beinahe  hockenden)  heiligen  Markus,  wie 
er  mit  dem  Gritfel  in  der  Rechten  das  Evangelium  auf  den  Knien  hält.  Umschrift: 
S  MAKCVS  VENETVS  l'-M. 

Seit  Lazaris  (beziehungsweise  Nanisi  Zeit  ist  vom  seltien  Statthalter 
P.  Morosini  noch  eine  zweite  (!ru]i|ie  (2j  V(m  Grossetti  hinzngckonnnen.  Sie  hat 
die  gleiche  Vs.  wie  der  eben  beschrieliene  Grossetto.  die  Üs.  weist  alicr  eine 
neue  Zeichnung  auf,  und  zwar  den  stehenden  heiligen  .Markus  im  wallenden 
Mantel,  der  mit  der  f.inken  das  Evangelium  gegen  die  lernst,  die  Rechte  jedoch 
segnend  erhoben  hüH.  Der  Wappenschild  ist  hier  nicht  mehr  unter  den  Klilien 
des  heiligen  Markus,  sondern  im  rechten  l'elde  unter  der  Initiale  I'(M )  auge- 
bracht. Die  Darstellung  dieses  Heiligen,  dessen  linke  das  Evangelium  tragende 
Hand  gleichzeitig  die  Falten  der  rechten  Mantelseite  zusammenrafft,  ähnelt  mpII- 
konimen  der  des  Heilands  auf  Ragusäer  Grossetti.  Höchstwahrscheinlich  stammt 
auch  dieser  Stempel  aus  einem  dortigen  Atelier. 

Die  zweite  Variante  (b)  der  (irupjje  '2  der  neuen  (Jrossetti  sehen  wir 
unter  P.  Morosinis  Nachfolger  F.  Gonfarini  ltil'7  und  Z.  Morosini  Iti.'ilt.  Sie 
gleicht  im  großen  und  ganzen  der  Gruppe  2  a.  doch  trägt  auf  der  Rs.  <U'r  heilige 
Markus  die  rechten  .Mantelfaltcn  nicht  geratl't  und  das  AVappeuschildchcn  liegt 
unter  seinen  Fußen  zwischen  den  Initialen  FC 

Als  weiteren  ganz  neuen  Wert  findet  man  unter  I'.  Morosini  |(r_','>  die 
Gazzetta.  welche  zwar  die  Zeichnung  der  ersten  Gruppe  der  flrossetfi  wieder- 
holt, deren  Metall  aber  entsiirechend  ihrem  Werfe  (Hälfte  des  Grossetto  — 
2  Soldi)  eine  sehr  kupferhältige  SilbiTlegierung  (Rilloni  bildet,  so  daß  man  in 
der  Tat  Ku])fennUnzeii  vor  sich  zu  halten  glaubt.  Da  zwei  dieser  (Jazzette  auf 
einen  Grossetto  gingen,  so  stellen  sie  den  alten  silbernen  Mezzu  (irossetto  in 
einer  anderen  größeren  un<l  alstt  notwendig  kupferreicheren   l'urm  M>r. 

I>azari  hat  keine  dieser  auch  heute  sehr  seltenen  Mlinzen  gesehen  und  sie 
nur  aus  einem  Dokument  gekannt,  das  uns  lehrt,  daß  die  .Münze  Venedigs  den 
(Jehalt  der  ihr  vorgelegten  Gazzette  mit  44.">  Silber  (.■JH4  "/im,)  auf  7()9  Kupfer 
(61(5  "'„„)  fe.^tsfellte.  Mir  war  es  möglich,  vier  Exemplare  zu  ermitteln. 

Der  näehste  und  auch  letzte  Stattlüdfer  Cattaros,  von  dem  Prägungen  vor- 
handen sind,  ist  Z.  Morosini   ItiSl». 

Es  sind  neben  Grossetti  der  Gruppe  2,  Var.  b,  wie  sie  schon  F.  Contariui 
1027    geschlagen  hat,    abermals  zwei   neue  Werte,    Soldo  und  Mezzo  soldo,    als 


1)  Die  Lesung  Ci VITAS  CATARI  auf  «lein  von  Liruti  a,  a.  <)..  'falVl  VII  OJ!  alijrfhil- 
dcten  ffTossctto  ist  clienso  wie  die  von  diescin  .Viilnr  ^dciclilaiilenil  wlcijeiffcirrlirnc  l.eu'i'iidi- 
des  Soliio  des  Z.   Morosirii    If,;)'.»  auf    Tafel    \ll   li")  uliric   /.»cifcl    iiiilirliliff. 
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welche  ich  diese  Münzen  mit  Padovan')  bezeichnen  muß.  Bei  dem  (ganzen;  Soldo 
ist  die  Zeichnung:  und  Legende-)  der  Vs.  und  Rs.  gleicli  der  auf  den  zweit- 
angefUin-ten  Grossetti  (Ürupi)e  2)  des  P.  Morosini  1025,  nur  lauten  natürlich 
die  Initialen  hier  Z— M.  Der  Mezzo  Sohlo  trägt  wiederum  die  gleiche  Vs.  und 
Legende  wie  der  ganze,  die  Rs.  aber  zeigt  den  Jr.irkusliiwen  ..in  soido"  im 
Perlenkreis  und  unten  das  Wai)i)enschildchen  zwischen  Z— M.  Lazari  spricht 
nur  vom  ganzen  Soldo,  den  er  aber  unbenannt  läßt,  doch  seineu  Wert  mit  1  S(»ldo 
■J  üenari  venezianischen  Geldes  angibt.  Den  Mezzo  soldo  erwähnt  er  nicht, 
obwohl  dieser  nicht  zu  den  großen  Seltenheiten  zählt.  Padovan  führt  beide  an. 
Die  Stempel  dieser  beiden  letzten  Münzsorten  sind  zufolge  ihrer  zierlichen, 
mit  den  vorhergehenden  Grossetti  und  Gazzette  teilweise  gleichen  Zeichnung 
wohl  ebenfalls  ragusäischer  Provenienz. 

Münzfuß 

Zum  Münzfuß  des  Kupfergeldes  von  Cattaro  unter  Venedigs  Protektorat 
läßt  sich  wenig  sagen,  da  allem  Anscheine  nach  die  alte  Unterteilung  des  Grosso, 
die  uns  nicht  bekannt  ist,  auch  nach  dem  Jahre  142;!  beibehalten  worden  ist. 
Es  dürfen  auch  nicht  durch  Analogien  etwa  mit  Ragusa  oder  den  Prägungen 
Venedigs  für  andere  Städte  Schlüsse  gezogen  werden,  da  Cattaro  von  Anfang 
an  —  wie  später  auch  llagusa  —  ein  vollkommen  autonom  geregeltes  eigenes 
Kleinmünzsystem  hatte. 

Das  Statut  der  Stadt,  das  zum  Teil  bis  zum  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts 
zurückgeht,  nennt  den  dueatus  (selten,  zum  Beispiel  Cap.  IV),  sehr  häufig  den 
yperperus,  grossus,  denarius,  grossus  medius  (zum  Beispiel  Caj).  CC'CXX)  und 
follarus. 

Der  dueatus  mit  dem  I5eisatz  auri  war  venezianisches  oder  byzantinisches 
Geld.  Der  yperperus  war  rein  Recheneinheit,  die  in  Cattaro,  wie  auch  in  Serbien, 
nie  ausgeprägt  worden  ist,  in  letzterem  und  in  Bulgarien  aber  immer  in  Ver- 
wendung staiul  und  von  Byzanz  Uberumnmen  worden  war.  Es  ist  auch  der 
jeweilig  zitierten  Summe  von  Vperperi  in  der  Hegel  die  Bestimmung  grossoruni 
de  Catharo  hinzugesetzt.  Nach  Lazari  wertete  ein  Vperi)ero  von  Cattaro  7  vene- 
zianische (Jrossi;  das  gibt,  da  die  dalmatinische  Lira  zwei  Drittel  der  venezia- 
nischen galt,  lO'/a  Grossetti  oder  21  Mezzi  grossetti  Cattariner  Währung. 

Der  Ausdruck  grossus  wechselt  im  Statut  mit  denarius  oder  kommt  zusammen 
mit  ihm  vor  als  denarius  grossus  (Cap.  XXIX). 

hl  Hagusa  gingen  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  .'50  l-'ollari  auf  einen 
Grosso.  In  Cattaro  waren  aber  die  l'oUari  größer  und  (besonders  in  früheren 
Zeiten)  vielfach  bedeutend  schwerer  als  in  Ragusa;  es  dürfte  also,  da  die  Gros^ 
auch    nicht    wertvoller  als  dort   waren,    diese  Zahl    hier  zu  hoch  gegriffen    sein. 

Gewiß  hätte  nmn  bei  der  Gebührenangabe  im  Cap.  iV  (])artes  eaiitaei  des 
Statutes,  wo  der  grossus  medius  und  daneben  die  Taxe:  ..follaros  15"  vorkommt, 
wenn    15   Kollari   einen   medius  grossus   ausgemacht    hätten,    den   Befrag   nicht   in 


I,  .\.  ;i.  (I.  S.  ST. 

'-')  .Sieht;  AMnicrkiiiis  :iiil'  Seih-    l'.l. 
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der  kleinen  ^[nnzart  {genannt.  Wenn  man  l)liilier  Wrimituiig  Hauni  j^eben  will, 
so  wäre  die  An/.alil  von  '24  bei  den  im  Statut  anj^cflilirten  Taxen  noch  die 
bestens  denkbare. 

Der  eigentlielie  tirossus  wurde  in  ('attaro  bi^  in  die  erste  Hiilt'te  des 
XV.  Jahrhunderts  geprägt  (wenigstens  deutet  der  Keingehalt  eines  ihrer  letzten' 
Vertreter  auf  diese  Zeit). ' j 

Später  wurde  diese  Werteinheit  ganz  lallen  gelassen,  um  dann  ilurch  die 
Mezzi  grossetti  (Halbgroselien)  ersetzt  zu  werden.  Die  IJeihe  dieser  lieginnt  fmit 
Ausnahme  der  ganz  vereinzelten  Vorläufer  unter  I.  Orio  140:.')  im  Jahre  1ö4l* 
und  erliseht  lt)()4  unter  Z.  M.  Molin.  Wieder  fehlt  dann  durch  'J'J  Jahre  Jedwede 
Silberprägung,  l)is   1(>2.')  die  neuartigen  sehönen  ganzen  (Jrossetti  erstanden. 

Lazari  gibt  als  Feingehalt  der  Mezzi  grossetti  lo;]i' i?)-)  Sill)er  (SiM;",,,,) 
auf  120  Kupfer  ("104  "/„o)  an.  Die  V(m  mir  veranlagte  rntersuehung^;  eines 
Mezzo  grossetto  von  F.  J'isani  ir)4S  ergab:  .">  Gold  (L'-ö  "  „„),  I04t;  Silber  (9(tS  "  „„) 
und  103  Kupfer  (Hf)-b%„). 

Mangels  jeder  Quelle  für  die  Ermittlung  des  Cattariner  Münzfußes,  sind 
daher  aueh  die  fniclit  immer  klarem  Angal)en  l.azaris  über  die  Kupfermiinz(;n 
nicht  stichhältig,  der  schon  flir  allen  Anfang  der  neuen  venezianischen  Ära  in 
Cattarü*j  einen  imaginären  albanischen  Soldo  in  drei  ..<^iattrini",  die  er  durchaus 
nicht  i>räzise  umschreibt,  und  jeden  „Quattrino-  in  drei  Follari  teilt,  oliwolil  er 
den  ersten  dieser  letzteren  ('abgesehen  von  n.  '29  auf  Seite  ."i7.  den  er  FoUaro 
nennt,  der  aber  dem  Aussehen  nach  kein  l'ollaro.  sondern  .'in  La/.arisclier 
^Quattrino-  ist)  erst  aus  dem  Jahre   1. ")<)'.!  kannte. 

Dieser  .\utor  fidirt  auf  der  riiersiclitstafcl   seines  Huclics  den   ..'^'nattrino- 

mit  einem  Silbergehalt  von  «lO  Silber  (.')!'"  „„)  aid"  lO'ti'  (V)  Teile  Kujifer  (!>4S" ) 

an.  Meine  bei  dem  (ieneral])nd)ieramt  in  Wien  \eraidaliten  Prüfungen  mehrerer 
Lazarischer  .Quallrini-  ergaben  nun  sowohl' dir  die  späteren  der  Jahre  I  l.'il 
und  lö.'JS  als  auch  fiir  den  ältesten  bekannten,  iler  noch  keine  Siglen  trägt  und 
als  Erstling  der  neuen  l'rägeära  gewili  die  genauest  eingehaltene  Legierung 
haben  mlilite.  nur  die  dem  unraftinierten  Kupfer  fast  stets  beigemengten,  idcht 
zu  IterUeksiehtigenden  S])uren  von  Silber;  es  waren  also  wenigstens  in  praxi 
auch  die  sogenannten   ..(^nattrini-  einzig  ans  reinem   Kufifer. 

Erst  in  späterer  Zeit,  das  ist  unter  dem  Troweditore  1'.  Morosini  (l.'n'.') 
bis  152*))  hat  sieh  t'attaro  auch  im  Kupfergeld  ileni  \enezianisclien  Miinzfulli 
angeschlossen.  Damals  hat  die  ."^tadt  otfenbar  l)esclilossen  geliabt.  die  viel- 
heklagten  unhaltbaren  Zustände  und  ungeregelte  Tätigkeit  der  Träge  von 
Orund  auf  zu  ändern.  Die  Mlinzung  der  altgewohnten  Kupfcrkleingeldstiicke  und 
Halbgroschen  wurde  eingestellt  und  gänzlich  neue,  l)isher  nie  gescjilagene  Werte 
geschafTfen  und  zur  genauen  Kontrolle  wurde  \om  venezianischen  Senat  in  einem 
Dekret   (UüiSj    festgesetzt,    dali    von   allen   zur    Ausprägung    bestimmten    Metall 


')  Sielio  Seite  4— ."i. 

■-'>  Alle  Lcgicrungsangalicii  Lazaris  >iii(l  auf  die  vi'iM'/iaiuM'lic  M;irk    iiiaMMi  zii;rescliiiillcii. 
die  ll.')2  Karate  (caratti   enthielt;  icli  tufre  in  Klaniincrri  daneben  die  jel/,t   iililiciiiii   rauseiidteile. 
■';  Durcii  da.s  General|)robier.inii  in  Wien. 
'    Nach  Ihm  niögliciierweise  schon   A.   Roccnle   1  iH)\     Siolio  Seite   l'I). 
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iiiisclmugcn  IVobeii  der  Münze  von  Venedig  zuerst  vorgelegt  werden  müßten.') 
Diese  neuen  Werte  wnren  der  (irossetto  und  die  Gaz/.etta  ( 1  (irossetto  ^  2  (lazzette); 
bald  darauf  unter  Z.  Moroisini  lli.'JO  der  Soldo  (1  tiazzetta  =:  2  8oldij  und  der 
Mezzo  Koldo. 

Noch' Lazari  wul.Ue  nur  aus  zeitgeniissiselien  Schriften,  daß  in  ISet'olg  des 
Dekretes  von  1t)2S  in  ("attaro  geschlagene  Grossetti  der  IVäge  von  ^'enedig 
tatsächlich  vorgelegt   worden    waren,    die    darin    91.'!  Teile  Silber  r79;3"/oo)    auf 


')  .JolKiiuies   ('(iriiplio   Dei   ("Ir.itia  Dnx   Veiieriarura.    I'iiiversis   et    singulis   rectoribiis   et 

raiipreseiitHiitibiis    iiostris    quibusn |ue   a    parte    maris.    et    pracscrtiiii    rec-tori  et    jirovvlsori 

Catliari  et  ]ir(i\ visoii  iKistni   g-enerali  in  Daliiiatia   et  Albariia r^ignificainus   liodie   in 

roiisift-lio  iKistro  rogatoruin  captain  t'uisse  ]iartem  ti'iioris  inf'rascripti:  videlicet:  iJelibero  questo 
CojiMiglio  ai  4  settombre  dell'  anno  passato  di  coiiimctter  al  jirov  gt-W-  nrö  in  Dalriiatia  et 
Albania  «-he  liavess(^  ad  ovviar  al  disordiiie  clie  ci  fii  iap])rescntato  siicceder  intdriio  alla  Btainpa 

di  certc   inonete  ininnte  d'argento  in  Oattaro; et  vdlendci  in  nn  istesso  teiiq)0  levar 

a  tntfi)  iKiterc  ogm  disordine  et  abuso,  che  i)()tes;^e  in  av\enir  sueei'dere  in  que.sta  materia 
(b'llo  stanipo  di  monete  in  '^'attarn,  sia  pre^o,  che  del)lia  nella  Cecca  nostni  c^r^er  fatta  far  da 
(piei  pr<ivveditori  iina  (lasta  propria  (»er  dar  per  una  volta  ad  es.si  Amb''  di  Cattaro.  cidla 
ipiale  si  habbino  de  coetero  a  far  le  altre  paste  simili  in  Cattaro  per  fonnar  le  gazzette  et 
grossetti  nella  ("ecca  di  qnella  citta,  della  (jual  ])asta  diivera  esser  fatta  coaservar  pure  nella 
Cecca  iiDstra  dalli  med""  pnivii  il  campioiie  per  jioter  in  ogni  tein]io  che  si  liaverä  a  far 
saggio  delle  dette  monete  incontrar  se  si  aggiu^^tano,  o  siano  alterate  dal  detto  canipione,  al 
([nai  effotto  il  üe''  et  J'rovi'  nostro  di  Cattaro  et  succesori  doveranno  inandar  alle  niedma  Cecca 
Mostra  ogni  (|uattro  o  sei  mesi  delle  medmc  monete  per  tarne  il  saggio  et  quando  si  trovi  che  sia 
allcrato  dal  d"  campiojie  cadi  assoliitainente  essa  ( 'onmuinita  di  Cattaro  alla  jiena  della  perdita 
de)  privileggio  che  tiene  di  stanipar  monete,  et  della  jierdita  di  dette  monete  stanqtate;  et 
doveranno  essere  castigati  li  contraffattori  et  cooperatori; 

Et  iierchfe  deve  ad  essi  tidelissmi  iiostri  di  Cattaro  esser  prescritta  la  (piaiitita  che  si 
havera  a  stainjiar  di  dette  gaz/.ctte  et  grossetti,  non  volendo  che  ella  eccedi  in  alcuna  maniera 
il  bis(jgno  necessario,  doveranno  detti  tideliss""  iiostri  di  Cattaro  a  tall'  effetto  far  rieorso 
semi)re  al  Provr  Genf  nostro  in  Dahnafia  et  Albania,  et  di  temjio  in  tenipo  ai  snccessori  suoi, 
pi'tclie  dalla  sna  ])nidenza  sia  conoscinto  il  bisogno,  et  la  ((uantita.  che  sia  conveniente  per 
stampare  che  ilovra  essei'gli  limifata  dal  detto  I'rovr  Gene  nosti-o.  con  espressa  dichiaratione, 
in  scritto,  et  sottoscrittione  di  propria  niano  et  dal  med'"»  a  noi  datane  notizia.  secondo 
ro<'correnza 

Datinn  in  Nro.   Ouc.   I'al.  dii^  XW'II   jiiiiij   indiclicnie  W'm  .MIX  XWIII. 

CristolToro  .Sngliano  sec'i". 

Slattlialtereibililiolhi'k  Zara:  .\tti  del  provv.'ditore  generale  Alvise  Zorzi,  libro  iniico 
a   carte  75  l)is  77. 

Ferner  in  Aiisl'iihrnng  dieses  Oncali-  folgendes  iJi-kret  des  (ieneralprovveditore  von 
Hahnatien  innl  .AlbaniiMi: 

Ndi  Alvise  Zorzi  l'rovv  (iüilc  in  Dalnialia  et  Alliania.  Ksseinlo  deliberato  per  parle 
deirKccelh""  !Senalo  de  i'7  Giiigno  passato  che  la  lidel"'«  Connnnnita  di  Cattaro  godendo  del 
siio  antieo  iirivilegio  possi    continnar   a  batter  le   gazzette   o   grossetti    soliti    con    (pielli    modi, 

regole  et   ohiigghi  in  esso   dichiarati; statnimo  et   decretamo,    che  della  pasta  che   dovra 

per  qnesfa  ]inia  volta  ess,.r  sciolta  nella  Zecca  di  Venetia  et  che  de  coetero  dovera  esseie 
fabricata  di  qnalita  e  lega  ccnifoniii'  a  (|uella  della  .piale  si  cons<T\a  il  campione  nella  medm» 
Zecca.  habbino  pi'r  questo  prinio  anno  ad  esser  stamiKili  grossetti  et  gazzette  per  Tammoii- 
lar  di  reali  (|nattromille,  dne  mibe  de  qnali  debbano  servir  per  nso  della  Citta  et  cousumo, 
et  li  altri  dne  mille  per  servizio  di  quei  da  J'erasto, 

Zara,  a  oO  d' Agosto  KriS. 

Statlhalteroibibliothek  Zara:  Atti  del  l'rovv.  Gen.  ed.  Alvise  Giorgi  libro  nnico  a  carte  i'*?- 


IMf  I'T';ij;iiiij.'fii  von  ('iitt;trn  iiiilrr  Nciipziaiiisi'luni   I'iiili^kliiral  --^ 

2o8  Teile  Kupfer  f^OT  "oo)  vorfand  und  diese  Mischunj,'  als  weit  unter  der 
behördlich  festgesetzten  Grenze  erkannte;  nirgends  aber  wird  leider  diese  Grenze 
genauer  bezeichnet. 

Dali  in  Cattaro  Grossetti  und  Gazzette  geschlagen  worden  sind,  wissen  wir 
ans  den  schon  angeführten  Dekreten  vom  i'T.  Juni  und  .'Jit.  August  ICii'S  des 
venezianischen  Senats  und  des  l'rovveditorc  von   Dalniatien  in  Zara. 

Lazari  schließt  aus  zeitgenössischen  Dokumenten,  dal.s  im  Jahre  Itii'T 
Gazzette  in  Cattaro  geprägt  worden  seien,  deren  Gehalt  von  den  \enezianischen 
Mtinzmeistcrn  mit  44."!  Teilen  Silber  (•.]X4"'oo)  auf  TUU  Teile  Kupfer  (tiltJVoo) 
befunden  wurde,  kannte  aber  noch  keine  dieser  seltenen  Münzen. 

Den  Silbergehalt  des  Soldo  nennt  Lazari  auf  der  Uhersichtstafel  seines 
Werkes  mit  54  Teilen  Silber  (49  %o)  auf  1098  (?)  Teile  Kupfer  (9Ö1  "  „„).  Eine 
von  mir  veranlaßte  Untersuchung 'J  ergibt  f\ir  den  Suldo  T.">  Teile  Sill)er  (ti.'J " /od) 
auf  1079  Teile  Kupfer  (93tj  "/„„,  mit  S|)uren  von  Zinn  und  Eisen),  tllr  den  ^fez/.o 
soldo  .")()  Teile  Sill)er  H-'J "  „„.)  auf  110-'    Teile  Kupfer  (9.")7"o„|. 

Wie  wenig  nun  trotz  der  Kontrolle  Venedigs  die  Legierungen  eingehalten 
wurden,  zeigt  annäherml  folgende  Zusannnenstellung  der  Feingewichte  unter 
Berücksichtigung  des  von  mir  ermittelten  Maximalgewichtes  der  letzten  ziemlieli 
gleichzeitigen  Cattariner  Prägungen. 

Groissftto Fn'ngc'liall  ~i'X'>"  ,,,  Maxirinik'cwi>-Iil   os.iii  riiiiirc»  irlil  O  CiT  I 

Oazzftta r  •!'^^".„,  -  l'^l"             -  o  (;.")i; 

.'Joldo .  (■>.•)",„  ,  ISI7               ,  II- HC 

Mf/,/.»  M.Mo ,  l''"u.,  -  ii'.i;jo             .  (1(1(0 

Friii^'i'«  ii-lii> 
•rli'irlistcllmif; 

GlOKSfltl)    .       .  .  II-  5.'!.') 

(iii7,/.t'Ua,  zwii  auf  i'iiicn  (inissctto,   2  X  '•-•i->ii 1  -.ilL' 

Solilo,  vier  aiifcincn  Gnissclto,    l  X  '•   '  "' (I-  Kil 

Mczzi.  Kold«.  a«-lil   auf  einen  (;ros»ctt(),  S  X  00-tO O  .Vid 

Zusammenstellung  der  Feingehalte  von  Prägungen  Cattaros  der 
venezianischen  Epoche 

(i  W.  f.  ~—  von  mir  liun-li  das  (;enoi-al|ii-i)liii'iaiiil  Wien  anf  fcurlnrin  \\  i-ut  iiinillolr, 
La/..  =   l^azari;  0  =  (iolil,  S  =  .Silber,   K  =   Knpfer. 

nm   I  I •->.")                                G.  W.  f.     (;  2-i;     S  817-0  K    18ii-l",„,      ^  pr^;:!..  ■J;il,l 

La/,,     (i  II         SDIT'.l-;'  K     .').'- 1  ■,^  ",„,  ^  pejr^'in  aiMiälu'i-nil  Co 

Mc/./.(i  Grl(^isotlo  K,  l'i>aMi  (l.'>|s  l'.i      G.  \V   f.  li  •_'.')  S  '.iiisd  K     s'.l-."i"  ,,  =  |iefrjri,,   id:; 

La/..   G  II        S  siic,   ■^  K      101   ",„,  =  pr-irio   l--'ii  V) 

ällPHtcrFollaro  filme  Sicflcti   1  1-2;;     12)  (i.  W.  f  <i  o       .<  o       KKK)o",„, 

Follaro  L.  IteniU.)  (1142  — U4.'i            G.  \V.  f  (J  o       S  (i       KKhki",,,, 

Kollaro  Z,  M.  Bcnilm  i  lll.iS—KUO      G.  W.  f.  (i  o       S  0       K   UMto  ",„, 

Follaro  Z.  Saloinon     l.Mu  — l.'ifl'.i          G.  W.  f,  (i   o       ,<  o       K    KHM)  ",„, 

nacli   Laz.   .(piattrino"                                li  (i       S  .'.2  Vj  K     lUH  ",,,|-,-'    ^  |.P);f,'in  1(1112  .V, 

Dach  La/.,  „follaro-  *'•  o       S  o       K   HKH)  "„„ 

')  Auf  foui'hlem  Wege  durch  das  Gciipralproliirraint   in   Wien. 
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Karl  SidcUrri 


Gw-etlo  1'   Momsini  ^IGL'.V  nacli  Laz.  (aus  cinriii  v.iHziaiiiscli.Mi  DokninrM.l 

(JOS  7:1:;       K     207     %„,  = 
(iazzcila    V     Moiosiiii    (Kii'-'.)    narl,    La/.,    -ans    ciiioni   vc.irziaiii.^Hion  Dokument,   U;27 

Go       S  :!s|       K     (UO  "„0  =  pejrfrio  -Uli 


Sdldo  Z.  Mornsini  (H'i.'!'.' 

iiai'li   l.az.  f. 
Mezzo  sdldo  Z.  Morosini    IC'."'.' 


(;.  \V.  r.  GO      .>^    <;h      K    '.i;i7  "„o  =  I)eg}rio  1079 

(;  0      S     l'.iiV  K    t)51  ";,j„.'V,;  =  pepfiio  lOOÖCO 
(i,  W.  f.  (i  0      .S    4:;      K    Ü.07  "„0  =  iieggio  11(J2 


Reihe  1.  Follari  mit  kreisförmiger  Randlegende  der  Rs. 

Gruppe  1  a 

Der  Miirknslöwc  „in  sokln",  licrum  dio 

(       V«IWTI,   -  Vtd^eTII,  —  V«- 


Der  stellende  liciligc  Triton  v.  v.  mit 
Perl-  oder  Linieiniinil)U.s,  im  Miintel, 
der  etwas  Iviirzer  ist  mIs  der  in  pa- 
rallelen Falten  lierabfaiicnde  l\oek, 
welcher  um  die  j\:itte  dnrcli  einen 
Gürtel  zusanmiengclialtcn  wird.  In 
der  R.  die  Märtyreri)ahiic,  die  L. 
segnend  vor  der  Brust;  herum  die 
Legende  SÄ«TVS  TKIP«»I^  (TKIPO- 
I^I,  TKIPOrai).  Im  Felde  (mit  Aus- 
nahme des  ältesten  FoUaro)  die  Ini- 
tialen des  Statthalters. 


IMCriISj.  l'k. 


All). 


Die  erst('n  Prägungen  dieser  Gruppe  erscheinen  ohne  Initialen,  können 
dalier  nicht  einem  bcstinnnten  ("oute  zugeteilt  werden.  Jedenfalls  gehören  sie  in 
die  Zeit  nach  der  Bestätigung  des  Münzrechtes  seitens  Venedigs  fl42.')i  also  in 
die  Jahre  1423  bis  1442.  Lazari  teilt  sie,  ohne  einen  Grund  anzugeben,  aller- 
dings mit  einem  Fragezeichen,  dem  ersten  Conte  nach  1420,  Antonio  Boccolc, 
1420  bis  1422  zu,  doch  dürften  sie  wohl  gerade  diesem  noch  nicht  angehören, 
da  die  Venezianer    erst    nach    seinem    ücgimc    den    Cattarinern    das    rrägerecht 


bestätigten. 


.Sm^TVS  TKIHOini.    l,n 
SniWVS  ^^  'I'KIUOUI. 


:i 

STvI^TVS 

TKIFOl^I. 

Tu. 

4 

SÄWTVS 

TKIPODI. 

Ln. 

5 

•  SÄIWVS 

TKIPOW. 

•    Ln. 

<> 

•  STn^TVS 

TRIPOR. 

Pn. 

7 

•  STTIWVS    - 

.TRIFOn. 

Ln. 

-!-   S:SI/7tK((VS:V«««TVS: 

1.>^-."i     1  •.■*lo  Stockert 
-I-   S:U^7vK((VS:VÖ»«TVS: 

n-.')     l-.no  Stockert. 
-;-   S  ^1^ÜU((VS:VÖD«TVS: 

ISO     11)00  Agram 
■i'    S  SlOTRC(VS.V«I?t(TVS 

IS  11    l-J.s.'j  Essegg 
■{'    S.U^ÄR((VS.V«r?C{TVS 

17-.")     ]   n.')  Spalato 
■i-   S  :  SI?ÄR((VS  :  Ve«t(TVS . 

17-.')     1010  Stockert 
4-   S  :  WÄRÖVS  :  VöKöTVS 

17  0  (Abb.  7)  1-430  Spalato 


Die  Prägiiiigcu  von  (  alliiro  iiiiler  vi-neziaiii^olirni  Protektorat 
8   .S7Tr?TVS    -    TRIP0I7.   I.n. 


2f) 


}>  .STinTVS  -^  TRIF(W.   F.n. 

10  STv^TVS  —  TRIFOI^  l'ii. 

11  SÄKTVS  TRIPO[«]  Pn. 
Vi  .SÄHTVS  TRIPOR.   Tu. 


4-   S.SIOTR((VS:V«r^HTVS 

IS -11     I-Cgo  Agram 
-I-   S:SI^7tK((VS.V«D«TVS 

ITi)     1  i'S.-)  Spalato 
+   S.SI('7IK((VS:  V((IH{TVS 

l:i(l     1150  Agrain 
■h   S.SlOTRr(VS.V«I^«TVS 

18  o     l-.SG'i  Stocken 
-I-   S  SimR((VS  VHVHTYS 

ISO     1  ■  l.V)  Stockert 


L  H  Darauf  pasiscn  Leonardo  Rpinbo  144L'  bis  1440  und  Lodovico  Ron  14Hö 
bis  1467.  Der  nocli  sehr  reinen  und  feilten  Zeichnung  nach  möchte  icli 
sie  eher  dem  crstcren  zuteilen. 

Heiliger     stets     mit     l'erlnimbus;     der    Der  Markuslöwe  innuer  im   l'erlkrcis. 
Mantclrand    unten    einmal    aut   jeder 
Seite  scharf  eingeknickt. 

13  .STinTVS TRIPOn.    li   1}     -J-.S  sl/7TR((VS.V«I«('rVS. 

17-.')     1  Jüi».  1  ■  1  !.'>  Stockert:     1i;o    (i  SKi  Kssr^p; 

U  -STVnTVS TRIPOn.    L  IJi  +  .S.sl^ÄRaVS.VHPHTVS. 

18(1,   li;-.'i     I    17.',,  (isi:,  Stockert;   17-11     1  •  H;.')  (Al)l).    lliSpalato 


lö   .STinTVS. 
16  .STinTVS 

i;  .STinTVS 

IS  .STinT|VS| 
19  STinTVS 
•,»0  .STII/TVS 
21  .STinTVS 
•J3  SÄnTVS 
23  '-ATinTVS  - 


AM..   11 
.TRIPOI^        li     n  ;  -i- .S  U^TTRaV.S  V«IM(TVS. 

isti      1  ■  l.',:,   stockert 

TRiPon.      L~i{    .j..s.si/?:R((vs-v({n«Tvs 

17()     11l>o  Fürst   i:.  Wiiiiliseliu'räl/ 
[TRIlPOn       li     n     -!-.S.SI/TIR((VS.V({n«TVS. 

I  17-0     I  ■!2n  Huila|icsi 

-   TRIPon.     L     U  !  -i-.S  »iI/TIRdVS.V^naTVS. 

isii     1()|0  Kiinig  von   Italien 

TRIPOn         li-  IJj  -l-.S  SI/7IR((VS  vunuTvs 

'  17'0     1  ■  170  Asraiii 

.        TRIP(tn.   li    15     -!- .S.U/TIR((V.S  V({.n({TVS. 

1>II      1  •  IlMI   Sl);ilato 

.•-  TRIPon    li—H     ^      sl^TIR((VS.V|HnH|TVS.   (.^  fehlt'.i 

17  0    o'.io.'i  Stocken 
TRIPOn    li     n     +     U/TIR((VS  V«n«TVS  (S  teldtli 

17-0    (i-c.'i.'p  Spalato 
TRIFO  li— [Bj     4-   S.sr^TIR((AS.A({nf{TVS 

I  18-0  gel.     0-;i:!o  König  von  Italien 


0^^  K;irl  Sliicki'il 

I--I;')     Zuanne  nolüiimcsj  l-ion    1149  bis    14;')!. 


llpiligd'  mit   Perliiiinbiis. 
H  [.SÄI^JTVS TKIPO»  - 

•,'.-,     SÄIWVS  -  TKIHOU 

2«   .STviWVS TUIPOI^  ^ 


•,»(}».  SÄI^TVS 


THIFOW. 


21     STtl^TVS  TRIFO« 


1 

I 

li 

I 

-li 

I- 

-L 

I 

li 

I- 

--li 

Der  Markiis^löwe  im  Pcrlkreis. 

-I-  .S.SIOTR((VS.Vä|I^«T|VS. 

17-5     1  ■]:!(»  Stockert 

-I- .  S .  SU7vK(  ( VS .  VöPflTVS 

is-.'p     1  ■;;:)()  Budapest 
-I-  .S.SI^7IRDVS.V«P«TVH. 

17-.")     ]-.'5.J(t  (Abb.  -'(;)  Spalato 

-i- .  s .  si^ÄKDVs .  vetnwTvs 

17-.')     1  -411)  Stockert 

[4-S  *,I/JÄRDVS.VÖ««TVS. 

17()     1-8'J.')  Stockert 


Al,b.  2C,  Al«b.  8.') 

7t ß     Aivise  Bafl'o   14r)l  bis  14.").';.    ^acli    I.a/.ari   käme   audi   der  erste  Conto, 

Antonio  Boccolc  1420  bis  1422,  in  Betracbt.  Wie  sclion  beim  ersten 
l'^olhiro  (^olme  Initialen)  erwäbnt  wurde,  dürften  unter  diesem  nocb  nicht 
neue  Foliari  geprägt  worden  sein.  Es  könnten  ilim  übrigens  höchstens 
die  initiallosen,  also  bestimmt  ersten  Münzen  der  neuen  Ep(X'he  znge- 
si'briebcn  werden. 
Heiliger  mit  l'erlnimbus.  Der  Markusbiwe  im  Pcrlkrcis. 

a)  Hüekseitenlegcndc   -I-   S  UfflR((VS  V«»«TVS 

■:s  STtlWVS TRIFOU      Ä-B     4-    S.SlOTRaVS.VöPHTVS 

17-.").   ISO     MO.-,,  1- (Kid  Stockert;      170     0Ö40  .'S|)alato 
•V.\  STtia'VS  -  TRIPO«  7t -Bi  -l-   S.WÄRÖVS.VaPHTVS 

17-0     I-7.io*:     18-0    1170.  1 -Ol.-)  Stoi-kert:      IS-o,  17-0     1 -O'.io.  o-'.il-')  Spalato 
:{(»  SÄUTVS  —  TRIPOW  Ä     B|  -I-   S.sr-»ÄR((AS.A«I^«TVS 

18-0     0-;i7.')  Stockert;      17-0     0-7!(.'>  Spalato 
-h    S.|syÄR|(WS.A«««TVS 

17  0     0'X:>  Spalato 
-I-   S.U^ÄR((AS.A«I?«TVS 


:{l  SÄUTVS  -     THIPtU^  7t-  B 

•.Vi  STtUTVS 'I'RIPOI^  Ä— B 

:W  S7tUTV    --  S.TKIPO  7t~B 

U  S7tUTV  —  S.'rHIP(t|.|  Ä-  B 

35  S7tlWV  —  S.THIPO  Ä  -  B 

Mi  ^-/2ÄDTVS         TRIPOI?  7v— B 


170     l-38.'i  Spalato 

-i-  s.simRavs.v«i?«TVs. 

180    (lO:!.)  Wien 
■i-   S .  sr^ ÄR(  ( VS  [ .  1  V«DflTVS 

17  0     104')  Stockrrl 

4-  s.si^TTRavs.sveiMTvs 

17-0     l:!-2.-|    Abb.  35)  Spalato 
4-    S.\I/7IRaAS.AöDt{TVS 

ISO     l-2-.'o  Köniar  von  Italien 


')  Von  Lazari  nielil  eiwähnl ;  wogen  der  Initiale  I  siehe  S.  70  Anm. 


Dil-  Prjigiiiigoii  von  (allaio  iinifi-  vplU'ziaiiisfhciii  Tiolckloiai 
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ß)  RHckscitcnlegcnde   -h   S  •  PT VS .  SIOTROVS  •  VöRS 
in  v-iinTVS  —  TKIPO»  71— B 


•i-   S .  nTVS .  SI^TTRCCVS  :  VäPS 

ITO     l-4-2(l  Stüi'kert 

+  s.KTvs.sMKUvs.vens 

ITO     1  •  .'m.')  Spaliito :      IT'O     0 -94(1  Stocken 


3«  vaÄRTVS  -  TRIPLOI^l        TÜ-B 

Z  — B')  Für  diese  Initialen  kdnnncii  zwei  Conti  in  Betraelit,  Znanne  l?all)i  1427 
bis  1421»  und  Zuaune  Harlxi  1454  bis  1456.  Wegen  der  Zeielinung,  die 
sich  ganz  an  die  Follari  des  F.  Lipponiano  1477  bis  14S1  anleimt,  wohl 
dem  näheren,  also  Zuanne  l?arbo,  zugehörig. 

Heiliger  mit  Liniennimbus.  I  Markuslöwe  im  Linienkreis  mit  Linion- 

ninibus. 


Z_B  j  4-  -S.SI^ÄKdl/S.IfdUöTI. 

1  170     i;i.i(l  (Abb.  :i'.i    VnAny-.i 


39  SÄDTV/  —  TKIPOI^ 

7i — D')  Arsenio  Duodo    1457    bis    1451)    oder   kurz   nach   diesem   Antonio    Dona 
1459  bis  14ti2. 

Heiliger  mit  I-iniennimbus. 

44)  S7I«TVS  —  TKIFOI^ 


41  STinTVS  —  TKIFOI^ 


4'i  S7t«TVS  —  TKIPOI^ 


iV- 

-D 

7T- 

D 

7T 

-D 

Der  ^[arkuslöwe  im  l'cjrlkreis. 

+  .S.M/7TK((VS.V({U«TVS 

17-.'>     I   (17(1  «■ 
4-    S.Sl/ÄH((VS.V((imTVS 

17-0     1-17:)  Storkcrl 
+    S.SI/7TH((VS  VUUHTVS 


It;-.'!     1   lÜO  Agraiii;     170     IfHo    Abt..    Il')  SpaUtu;      ICH     (i'.ijd  IXsrgi: 


Alib.  .-V.t  AM.    12  Al'l..    i:. 

43  S7IWTVS  -     TKIPOW  77-1)     -i-   S.SI/TTHCfVS.VKUTVS. 

Ilio     osC.'i  Stdi-krrI 

44  S7YWTVS     -  TH«I[PJ(>I^       71     I)     -J-   S.Sl('ÄK((VS.Vf{U((TVS 

18-0    ii-7:i:;  Spalato 

S— n,  S^-B.  B-^S'^i  Stae  ( Kustaerbio)   llalt.i    n(i7   ins    1  ICH. 
Heiliger  mit  I^inieninnibus.  Der  Markuslöwe  im  IVrlkreis. 

(i)  S  der  Form  5 

45  S77I/TVf   ^  TKIPOU  f— B     -l-   f-M^7iH((Vf'!  •  |V«W({TVf 

IHO.   1711     1-_M(I.   1    110  stdrkcit:      17  o,   Kio,   17(1     0  '.t7o,  osco  (Al.li.    I..) 

o-7'.t'i  S|ialato 
4«  [577I>JTVS  —  |THIPOU|       f     B     4-  lS.\P|liH((Vf  |V((I/f{TVrJ 

170      1   11:1,')  Savn 


')  Von  Lazari  nii-ht  prwähnt 

-    Von  Lazari  nicht  orwälint:  «cgcn  ibV  liiilialc  S»i  siehe  S.    l.'i     11. 


•"'S 


K;iil  Si(ii-kcii 


h)  S  (lor   l'"orni  S" 

a)  Initialen  S     B 
SÄIWVS TKIPOP    S 

IT-(i.   17-0.   IT-,")     1 

[i)  Initialen    -S".  —  •!}• 
.S7TUTVS-  —  TKIIUtU 

S'ÄIWVS^    -    TKII'OP 

■  S.  — . 

•  S.  — - 
y)  iTiitialen  K  —  S' 


ÖIJ  SsÄI^TVS  -  TKIFOW         B^ 


47 

4S 

4it 
51 


]}     -i-   S.SIOTR((VS.VÖUÖTVS; 

1  s  •  0.  17  ■  f)     ]  •  1 8.'>,  0  •  KjG  Stockcrt 
_B     -I-    S.SU7TK((VS.V«I^flTVS 

i:i.').    I-Il'ii.   I   iKiS  <|alato:      l'^'H     (l-7;i')  Stockcrt 


B. 
B. 
B. 


-I-    |S|  U/7rK((VS.V|f{I^|«TVS 

17  0    (IS70  Stocken 

4-    S.SUÄRÖVS.V«I/«TVS§ 

M\-:,     liMK)   Abi).  '»0)  Spalato 

-h    S.SWTIHaVS  VÖI/flTVSs 

17.')    O-80.')  Stocken 


S:  -I-    .S.U^äK((VS.Vf{U«TVS'- 

j  17.")    (1-470    Abb.  5_')  Stoekert 

^.S     .j.    S.SI/ÄK((VS-V«r>9TVS§ 

17-.J    ~  Triest 


Abb.  .".(> 

F  h')  Kninccseo  Lipitoinano  1477  bi-^  NSl  und  Francesco  Lion  14>!.")  l)is  1486. 
Wegen  der  lieiualie  aus.«ciilicßlicii  von  den  Conti  allein  (also  bis  1481) 
benutzten  Zeielinnng  (Gruppe  1)  dieser  Fidlari  und  ihrer  lliiutigkcit  wohl 
dem  erstercn  zuzuschreiben,  dessen  Regierunf:  ausnehmend  lange  dauerte. 

Heiliger  mit  Finicnnind)us,    sehr    selten    \)c\-  Markuslöwe  im  Linienkreis  (selten 
mit  Perlnindius  (n.  f)(),  b^).  \       l'erlkreis  ii.  06.  .öH). 

Von  diesem  Conte  kommen  sehr  seltene  Follari  mit  auliergcwöhnlich  hohem 
Gewicht  vor  (n.   üO,  GT;  siehe  S.   10.    11). 

a)  Vs.  Legende  SHI(»TlfS  —  TR1F(»W 


54  -tSHUTLI/S  —  TK|IF(>I^    Ln. 

P-L 

55  SHI^TI/S  —  [TKJIPOi;.   Lu. 

P-L 

56  SHIiTI/'S.TKIPOI^  l'n.      P-L 


4-  •  S  •  SimHUlAö .  If  ÖI>«T1/S .   Lk. 

IS-o     1  ■  is.'i  Siivo:     17-0     (i-soo  siockrrt 

■i-.ü.svmimfü'ifmmiif^.  Lk. 

17  1)    o-'.U.")  Stoekert 

4-    ö.WHKCd/S-IfGPeTI/S.    Pk. 

17  0     1  ■  ( i'.iö  Stdckcrt 


1)  W)]\  Laziui  iiii'lil   ciw  iilnit. 


Die  Priiffunson  von  Cattaro  iintcr  voiicziaiiiscliem  Protektorat 
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P— l| 

17-:)     l-27r)  Stuckert:    17(i  l-2<i.')  Spalato:     17(1     Il'.t8()  Savu 


58     SHfiTI/S  —  TRIPOH  l'ii. 

P-L 
69     SHnT[I/S]  —  TRIPO»  l.n. 

P-Ii 
60   [S]HnTI/-S  —  TRIPOI?  I.ii. 

P-L 
«l     SHRTI/S.TRIPOI^  Ln.      P     h 


62     SHRTI/S  —  TRIPOO  Ln. 


P-L 


63     SHfiTI/S  —  TRIPOH  Ln. 


P— L 


64     SHRTI/S  —  TRIPOn  Ln. 


PL 


65     SHOTI/S  —  TRIPOn  Ln 


P-L 


+  .S  SimRCd/S.I/ÖOeTVS  Pk. 

17-.')     U-87:)  Makanei- 

l-I-   S].SimRUVS-Vönt{TI/S  Lk. 

17-0    O-t^'.i.')  Stuckert 

4-  •  s .  simRds .  uaimiifs  •  Lk 

17-1)     (>-S40  Stuckert 

+  s.simRai/^ö.i/öOöTis  rk. 

IC,-.")     »■7;iö  Spalatu.  Triest 
+  .  S .  SPHRQI/S  •  I/«»«TIS .   Lk. 

17  11     (i;i-2(i  (Abb.  t'>-2    Stuckert 

-I-.S  SIfflRUI/S-I/«I/öTIS  Lk. 

isii     (('.ti:,  Spalatu 

4--S.srrrtR«VS.Vt(»öTI.   Lk. 

17  (1     1-1.'>0  Sto.>kert 

+  -S.SimR((VS.V«UöTS  Lk. 

KSii     II ■s7.')  stuckert 


Ä^^fe. 


^ '^  ^«»«sis^  v' 


Dl 


A\,],.    Il!l 


Abb.  (;•_>  Abb.  (;i; 

Follari  mit  aiißcrgewiihnlicli  lioliein  Gewiclit: 
(M;     ÖHI/TI/S  —  TRIPOW  Ln.  !  +  .S.SimR<(I/S[.  )IA({I>({TI.    Lk. 

P_L  l''-''     ■">  ü««'    .\bb    (iC     l'aiiadopuli 

67     SHOTI/S         TRIPon  Ln.  •{•   S.simR((I/S.l/((W<(TI  Lk. 

P-^L  IS-ii     I  •:!.■,()  Vcncilij,' 

(i)  Vs.   Legende:  TRIPO«    -  SHI/THS 
6.S  TRIPÜW SHWTirs   P  — L  j  .^  |S]  si/HR((If  S-I/HUÖTI/S.   Lk. 

Ln.  17-11     1  -Jl.-,  Spalatu 

6»  TRIPOW  —  SHWTI/S  Ln.  P-L  |  -h  .S.SimR((I/S.I/HIKdMS.    Lk. 

17(1     ()  '.Ct.',  Spalatu:      lO'.',     (17.',.',  i.\bb.  CK    SKjckert 


P     L')  I'ietn»  IJun   14!t(5  bis   14'.t7. 

Heiliger  mit  Liuiennimbus.  |  Der  .Markiislöwe  oinie  Kreisnnualiminii^-. 

<V  Legende:  SAF^TVS         TRIPUW 

70  .SAI/TVS  —  TRIl^POU       I'     L     -!-S   ISl/ARClVS.VMoC-rrVS 

1 

!  1  1    (1     (I CI.)  Spa!:ili, 

'^  Von  Luzari  iiidit  erwUlint. 
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Gruppe  1  b 
Legende:  S  TRIFOfi  —  CATARI 

71   .S.TRIPOn  -  CATARI      P-L  I  | -1-   H  WAjRCVS- VefieTVS 

17-r.     O'i;;!.')  rAlih.  7Ij  stuckert 


S.TRIPOn  -  CATLARI] 


Alili.  71  (auf  dei'  Vs.  fehlt  in  der 
Abb.  der  l'iiukt  iiiieli  dem  S) 


:|4.  s  *|ARCVs.v(-:i^eT7|si 

i  IT-.')     1  •'-'«<•  Agraiii 


Abb. 


Die  folffemlen  n.  7;'>— «2  geliiiren  wieder  der  Gruppe  1  a  an. 


ß     C     Nach  Zeicliiiuiig  und  Stil  gehört  hielier  der  Foilaro  mit  den  Initialen  B— C, 
die  sich  aber  keinem  Rektor  dieser  Epoche  anpassen  lassen.') 

B— C     .i-.S.Sl^ÄR((VS.V«PG[TI. 

I  ic-d    o-.sNi    Abb.  7:i;  Essegg 


r:i  SÄfiTVS  -  TRIFOW 


Gruppe  2  a 

Ähnlich   der  Gruiiiie  1  a;    die  Legende  j  Der  Markiishhve  ..in  soldo"  im  Perlkreis; 
STtUTVS  TRTHOl^  '      unten  das  Wappenscliildehen  des  Statt- 

halters, welches  gewöhnlich  etwas  in 
den  Perlkreis  hineinragt;  herum  -I-  S 
SI/ÄRUVS  V({r^«TVS 

K--G-I   Bertucci  Cahriel   1470  liis   l!T;i. 


Heiliger  mit  Liniennimbus. 

74-  SÄDTVS  —  TRIPOn 
75  SÄirrVS  —  TRIHü« 
7«  STvI^TVS  -^^  TRIPOD 
77  S-TIirrVS  —  TRIP(»U 


Abb.  74 

Der  Markusliiwe  im  Perlkreis,  unten  das 
'      Wiij)pen. 

•h  s.sMRövs  -  venäTVs 

17  5    O'.U.'i  (Abb.  74!  Stoekert 
■{•   S  «fflRöVS  —  VÖDÖTVS 

18-(),  n-ö    1  •];)(!,  0-S8.')  Spalato 
4-    S  SRÄRDVSV  —  ÖRÖTVS 

17  0     1  OitO  Sjialato 

^-  s.siOTR((vs  -  vensTvs 

IS-o     loö.')  Stoekert 


B- 

-6 

B 

6 

B 

G 

B- 

G 

1.  Siehe  S.   Kl. 

"j  \'(iM   L;i/.;iri  iiirlii   erwiiliiil. 


Dio  Piüiriiriircn  von  rattaro  unter  vpii('7.ianisrlifiii  Pnitcktdiat 
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P— T     Prianio  Tn.n   1488  bis   14811. 


Heiliger  mit  Linieunimbus. 


Der  Markuslöwe   im   Perl-  inler  Linieii- 
kreis.  unten  das  Wappen. 


P  des  Wortes  TRIPOP  durcli^eliend  scliiefliefcend. 

78  S7YWTVS  -    TKIP()--P        P-  T  ;  4-   S.SI^ÄK((VS  —  V«»«TVS  Lk. 

l(;-0.   ITl)     IIS.')    .\lili.   TS.   1   (i;!.')  StdckiTt:  .   18  1)     os.Ki  S|ialat(i;      ICrO     IISl.'i 

Sav(i:     1(!()     (1-77(1  Trifst. 

79  S7IRTVS    -   TKIPO— «        P-T     •{■.   S.SI/7IR((VS  —  VÖRHTVS  Pk. 

17(1     1  •(•;!(),  (i(;7."i  StorktTt 
S»  STTPTVS         TKIFO— P        P     T  ■  +   S  SRTtRUVS   -     V«n«TVS  Lk. 

[17-.')    1   (l-JO  liuiiaiict:      Kl-.'i     (tSII.'i  .Si,.ckcrt 

P     T     .{.   S.sr/ÄRDVS     -  VÖP«TVS  Pk. 

IC-.'i     1  •  l.'.(i  Siorkert:     IC.-')     1   (IIK)  Spalato 

P-T,  +   S.SIOTR((VSV  —  V«I^«TVS  Lk. 

I  I8II.   ICä     1   (».so.  o-7;i.')  Stcx-kiTt 


Nl  S7TRTVS  —  TRI  POP 
St>  SÄI>T.S  —  TRIFO— P 


Abi).  7H 


.M)l)    s:! 


Gruppe  2  b 

Der  stellende  lieilifce  Tritun   im   (selten  |  Der  .Markuslihve   ..in  soldd  •   im   Linien 
olme)  Mantel,  v.  v.  mit  hinieninmbus. 


kreis  oder  obne  diesen,  l'nten  das 
Wappeiiscliildclien  des  Statthalters. 
Herum  -!-  .>^  M.VHCVS  VKNKTVS 
(-TI.       Till. 


In  der  H.  die  .Märtyrerpalme,  in  der  1.. 
die  symboliselie  Stadt,  deren  Festunjrs- 
tunn  oft  ein  naeli  links  webendes 
Fälmclien  ziert.  Zu  den  Seiten  im 
Feld  die  Initialen  des  Statthalters. 
Handlegende  S  TKIFUN  C.\T.\HI. 

la— 0     Jeronimo  Orio  14!»2  bis   14ii4. 

Heiliger  mit  Liniennimbiis,  Festungstmin     Der  Markuslüwe  im   Linienkreis,    unten 
mit  Fähnchen.  das  Wapiicn. 

Über  dem  Fäbnehen  des  Turmes  im  .\rni  des  Heiligen  auf  der  \'s.  helimlct 
sich  oft  ein  Punkt,  der  in  den  Kreis  der  liandlegende  fallt,  so  dali  diese  mit 
zwei  Punkten  zu  beginnen  sebeint.  Line  iilinlicbf  Krsclieinung  linden  wir  bti 
ZA  —  H  ir»3H.  Dieser  I'unkt  ist  in  der  folgenden  Besdn-eibung  der  Münzen,  so 
oft  er  vorkommt,  in  die  Legende  aufgenommen. 

Von  diesem   Rektor  sind  aueb   llalbgrosehcn   bekannt  (.S.  ."itij. 

h:{   ..S.TinFOX        .(AT.VRl        .  +    .S.MAIU'VS        .\<(N((ril. 

H(       <»  17   (I      1    (h.-!     Alili    s;;    Spiil.il,, 
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Karl  Si()i-I<ert 


54  .S.TKIFOX        -CATAKl   —  • 

55  8  'rRIF()N.--CA'rAKl   -• 

ST   ..S.TKIFO CATAKI   — • 

8S     S.THIFO-—  ('ATARI  —• 

S«»   .S.'riüFOX     -   CATAltl  -  ■ 

]«— ( 
<M)  .-   S  THIFON ('ATARI  — - 

lö  ( 
91    -S  TUIFON CAl'ARI   — • 

le— ( 
\)'i   .S  TKIFOX.   -   «ATAKI   -• 

I«  ( 
9:{   •—  S  TlUFON ('ATAi;!  — 

I«  ( 
94  ._  s  TRI  FOX  —  .(;ATARI 

le— ( 

«>5  .—  S  TlüFON   —  ('ATARI  — . 

I«— ( 
<m;   .S  TRIFON  —  CATARI  —  • 

ie[-( 
1(7  S  TKIFOX  —  CATARI       lö -O 


9S  —  S  TRIFON CATAR 

le— 0 

I.')-!")  15-5    l-()7(), 
•>1»   .S  'I'RIFO (,'ATARl.       10—0     -h   S 

KM»   .S  TRIFO  —  CATAKI 

1«     O 


^   S  MAKCVS.    ~  YÖNÖTU. 

](i()     0-965  Spalato 

-I-.S.MARCVS  —  VäXÖTII. 

17-()     ()-r)90  Spalato 

-I-   ,S  •  M A I{C' \'.S YäNÖTI I . 

löT)     OtlTO  Spalato 

4-.S  .MAH('V|S|  VeXQTII- 

17  0    OOO.j  Stocken 

'h   S  MAHCVS  !        VÖ|NQTn 

17-0    0-770  Stocken 

-i-.s.MAiicvs.-  vaNen. 

1  (",-()     O-OitO  Sj.alato 
■i-  [«IMARCVS.      -  VÖNÖTI. 

IC-d     0-710  Spalato 

-I-   S.MARCVS Yf(Nf{TI. 

IC-O     0-770  ■■'■■:     l.')-.')     1-(»(KI  Spalato 

-I-    S|.lMAi;('VS V({Nt(TI. 

Id-o    {»-700  Stocken 

4-    S.MAÜCVS  —  .VÖXÖTI. 

IC-l)     1 -Ol>0  Stocken:     l.')-.')     O-l!:?.')  S])a!atü 

-I^    S.MAÜCVS  —  V«X«TI. 

IG-O    0 -!»(¥)  Stocken 

4-    S.MAR('VS|.l— .V({XflTI[.] 

lO-O     0-7S7  Stocken 

-I-    S  MARCVS-—  yöX({TI. 

]■)-;')     0-710  Spalato 

-I-    S.MAIU'VS.^  VQX«TI. 

16-.')     l-:Uo  Sjialato 

4-  S  .MAÜCVS  —  vaxdTi- 

0-025  Stocken-,     lG-5     O-040  Si)alato 
MARC'VS.  — .VÖXeTI- 

10-0    0-C>-20  Spalato 
-I-    S  MAÜCVS.      .Vf(X((TI. 

IG -5     l-0-J(l  Spalato 


S  — C      Sebastiano  Coiitariiii   löOl    liis  150.'). 

IIi'ilif;-er  mit  r.inieniniiibus.  der  mir  den  ;  Der  Marku;*löwe  öfters  von  Spuren  eines 
iberen  Teil  des  Hauptes  uiiiralinit.  feinen    l.inicukreises    ninireben.     Das 

kleine  ovale  Wappensebildelien  liegt 
innerlialb  der  Randlegende.  Der 
Markuslöwe  bat  auffallend  steile 
ilaiiiinenartiire   Flüirelfedern. 


un 

102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
10J> 
110 


Pie  IVägungfii  von  ( 

Ein  Teil  dieser  FoUari  ist 
S.TRIF0X.-[CATA1!I| 

..S.TKIFO[N  —  C'IATAHI 

.S.TIUFON.    .CATAH[IJ 

•  S-TKIFON  —  .CATAH|I| 

•  S-TRIFO  —  N-TATAHI. 

•  S  TIRIFO  -X-CATAia 

•  S-TKIF  —  ON.TATAi; 

•  S.TKIF  —  ON.CATAI! 

•  S.THIF  —  ON.f'ATAK 
S-THIF  —  ON.CATAI  1{| 


'iittjito  unter  vi'iiezianisclieiii  Protektorat 
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auf  neapolitanische  „Cavalli"   iiberprägt. ') 

S— C     +   [SMIARCVS.VENETIIS  Lks. 

ItMi  ()-9^()  Storkert 
S— C     4-    jS  MAH|CVS.VENETIIS.    Lks. 

ItrO     1  -in.')  Sjialato 
S— C      i-   S|.1MAKCS.VEXETII. 

ISO  i-^.io  Stocken 
S-C  S.MA1!('VS|.1VENET1|-|  (ohne  +!) 

17:>     l-.Sf«)  Spalato 

-J-  .S.MAUCVS.VENP:TII.   Lks. 

S  — ('  170     M.'iO  (Abb.   1(1.')    Spalato 

S-C    I-}-   S]  MARCIVS  VENETII]  Lks. 

ITi»  o'.k;.")  Stuckert 
S-  r     +  .S.MAL'f'VS.  VENETII  (l.'utlielier  Lk. 

IC-O  ()(;2()  Stockert 
S-C     4--S.MAl{(AS.V|ENETI|.    Lks. 

IC.-O  1  •:.>ll.')  Stocken 
S-C     +    S.MARCVS.|VENE1TI.    Lks. 

k;-.')  1  -.'idT  Stocken 
S_C    1+    S  MAI!CVS.|VENETII.    Lks. 

lC>-5     1  ■.">•■>()  Stocken 


.Abb.   Id.-, 


l'berprägungen  anf  .cavalli". 

111  .S.TRIFO|N  -  CjATARI     S  -f 

112  S.TRIFON —  CATIARI]     S-C 

113  S  TKIFON  —  .CATAIU       SC 

114  .S-TRIFO  —  N-CATAIU     S     C 
11.-)   .S.TRIF  —  ON.CATAI  1!I| 

Uli  stark  verprägte  Stllckc 


S-C 


+  .S..MARCVS.VEN|ETII1   Lks. 

i:i(l     1  •(•,(;.')  Spalato 

.:.S|EÜNI.EQVITAS|  TIL   Lks. 

l'.l-O  1  dl.')  Stockcrt 
1  + IS.  MARCS.  |VENETII| 

18(1  1  -.Vid  Stocken 
-I-   S.MAi:CVS.VEXET|II| 

I'.i-d      1  •  17(1  Stocken 

+  . S.MARC  —   VS.VEN|ETII1  Lks. 

l'.lö      1   W.')  Spalato 


17Ö.   ISO     l-7'.l.'i,   1-7.'m,   l-7:i.'>,   1  •.ild  Spalato 
P— V^j     Paolo  Valaresso   läOH  bis  l.")l<). 


Heiliger  mit  Liniennimbns,  der  nur  den 
oberen    Teil    des    Hauj)tes  umrahmt. 


Der    Markuslöwe.     Das     kleine     ovale 
Wappenschildchen  liegt  oft  innerhalb 


1)  Siehe  S.  13. 

-')  Von  Lazari  nii-ht  erwähnt. 

Nuiii.   Zlil^ihr.   XI.IX  ll'.M6i 
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K;iil  Stockcrf 


Die  Gestalt  i^t  oft  so  kurzbeinig,  daß 
sie    samt    den    Fnl!>en    innerlialb   der 


Randlegende  fällt. 


der  liegende.  Das  Kreuzehen  ober 
dein  Nimbus  des  Löwen  fehlt  hier 
fast  immer  (einzige  Ausnahme  n.  117, 
welcher  FoUaro  mit  dem  Stempel  des 
S— C  [1501J  geprägt  istj. 

Die-  Follari    dieses    Stattiiulters    zählen    unter    die    rohesteu    I'rodukte   der 
Cattariner  Präge. 

a)  Stempelzeichnung  der  Follari  S— C  (daher  Rs.  mit   -J-). 

117  .S-TRIFO  -  |N  CATAR|I 

IPI-V 

h)  Rohester  Stcmpelschnitt. 

118  .S.TRIFON-CATARI.  P— V 


^   S  M|ARCV|S.VKXKTII. 

Ki-ü    ()-7();i  Stockert 


119  S.  TRI  FON.C  ATARI  —  V 

120  S.TRIFON-C  ATARI  P     V 

121  S.TRIFON  CATARI  P^V 

122  S-TRIFON  —  CATARI-  P— V 

123  S-TRIFON  —  CATARI  P— V 

124  S-TRIFON  CATARI  P— V 

125  S-TRIFON  CAl^ARI  P— Y 
120  S  TRIF0[N1- CATARI  P— V 
127  |S1  TRIFON- CATARI  P— V 

P— Z')     Pietro  Zen    IfiU  bis  1516. 


.S-MARCVS-VFNKTI 

](;■()    ()-840  Wien 

•  S-MARCVS-VENETI 

18  0    0-836  Wien 
S-:\1ARCVS  —  VENETI 

15-5     1015  Stockert 

•  S-MARCVS- VENETI 

17-0    0-850  Triest 

S-MARCVS  —  venp:ti 

ir)-((/17-(l     2-i:3.J  Spalato 
-S-MA[RCVS  VENETI) 

10-5     1-217  Stockert 
S-MARCVS.  VENETI 

ISO     l---'70  Stm-kert 
S  MARC VS- VENETI 

170     0-4-2(t    Abi).  125  siehe  S,  Gj  .»Spalato 
S  [MAjRCVS- VENETI 

17  0    (1-710  Stockert 
[S  :\[AR|CVS-—  VENjETI] 

1(10     1-235  Stockert 


Heiliger  mit  Liniennimbus,  Festungsturm  i  l)er  ^farkuslöwe  im  Linieukreis,    unten 


fast  immer  mit  Fiihnchen. 


das  Wappen. 


Von  diesem  Rektor  kennen  wir  zwei  Stempel,  der  eine  Ragusäer  Pro- 
venienz sehr  fein  und  rein  geschnitten,  der  andere  offenbar  Cattariner  Herkunft 
(zeitgenössische  FälschungV)    grob    gearbeitet    mit    gotisierenden    i^ettern    (siehe 

Seite  7). 


((.)  Stempel  Ragusäer  Provenienz. 


1 28  -  S  -  TR1F0N[ jCATARI  ■ 


P— Z  r 


[■h   S]  MARCVS-   —  VENETU- 

16-0     1-125  Stockert 


1;  Von  Lazari  nicht  erwähnt. 


Dil-  l'r;i^iin;;cii  von  ('iitlaro  unter  voMrzi:inisrliiin  l'idtckloriil 
lt>»  .S-TKIFON .  —  CAITAlll  1 
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VW  .S-TKIFON.         f"ATAi;i 


4-   [S  MJAHCVS  -^  VKN|ETI| 
l>— 5^   r  !'■>■"     ii:)SO  Stciekert 

■h  .S.MAKCVS VKNKTII. 

P— Z  r 

ICH     1  ■.■!1.'>  Simlatd:      Kill     l-:!(Ml    Abb.   l;)(l  sirlip  S.  (1    Stnekert 


131   .S.TKIFON--  CATAlü- 

P~Z  r 

13-i  .S-TKIFUN.—  CATAHl. 

P— Z  r 

133  -S  [TK1|F0X-— |-CAT|AH[1.| 

P     Z  (iline  r 


-I-.S.MAIK'VS         VKNKTII- 

1C>(I     l--.".i:i  Sidc-kcrt 

^-•S.MAWrVS.      .VEXKTI. 

K;-.'!     dSS.")  Spalato 

-h  . S . M AKC VS| VKNK |  TU • 

Ki-d     1-27(1  Stdi'kert 


b)  Stempel  f'attariiiorC:')  J'rovenitiiz. 

134   .S.TRIFON   -     C'ATAKI  .S-MAHCVS   -   VKNK'I'I  lolinc  -i-',) 

|> /    r     ICI'.   l'i'>     l-:!l(l  (Abb.  l.)!  .    1  ■  100  Stuckert 


Abb.  l:!l 
V— T'J     Viiiecn/o  Troii   l')!?  bis   I.'jl'O. 


Abb.  l:\s 


Heiliger    mit     Kiiiicnnimbu.x,     Festnng.s- j  Der  Markiisliiwf  in   Kiiiiciikicisspiii-,  uii- 
tarin  mit  Fühnclien.  i      tcii  lias  Wappen. 

Dieser  IJektur  hat  auch   Foilari  (icr  (inippc    t  j.:('S('lila^'('ii  (Seite,  4->). 

135  [-IS-TKIFON         CAIAllI. 


136     IS  TUIIFON  ~  CATAltll 


137  IS  TUIFOIN     -   (VrAIII. 


13H  ISI  TliIF(»N   -     <'A'rAi;l 


V-  r 


V— r 


V     T 


+  -S.M.\i;('VS         AKNK'l'I 

17   II      1  ■•"i-20  StcH-kerl 

+  |.1S.MAI;<VS      -   VKNETII-S 

17-0     ii-7.'i.'i  Sinekeil 

-j--S|.|MAi;('VS         |AKNKTI|^ 

li;-o     (l-71ir>  Stoekeil 

-I-    S.MAKCVS         l-lAKM'/nio 

li;-0     o-Im-')    Abb.   \:',s,  Spalatii 


V    r ! 

M-_V')     Moise  Vcnier  läL'.-J  lii.-^   l'-J."). 

Heiliger    mit    Kiniennimlms,     l'eslun;:s-     Der  Markii-liiwe   in  i.inicnkieisspiir,  iin- 
turm  mit  Fäiniclien;   nl)erkürprr    des         ten   das   Wappen. 
hl.  Trifon  anITaliend  knr/..  1 


13»   .S.TIÜFOX CATAIM. 


14«  .S.TRIFON CATAKI. 


MV- 


MV 


-I-.S.MAltCVS         AKNKTI. 

17  0     o  Ti'o  .-«iin-kerl 

I-!-    Sj.MAÜCVS AK|NKTI1 

li;o     o-7_':)  Spalato 


ii  Von  Lazari  nieht  erwähnt. 


36  K;iil  Stockcit 

141   I  •  |S.  TIIIFON ('ATA|  IJl 


U2   .S.TKIFON.--CATA|mi 
U3   .S.TKIFON.-    ICAITAKI. 
Ui  .S.THIFO|N  —  ('A|TAHI. 


145   -S  ITHIFON  -  C|ATA1U 


M— V 


^r— V 


M— V 


Ar— Y 


M— V 


4-.s.MAi;ovs  -  ai:nkt[i| 

17  0     l-ST.'j  Stock ert 

^   ,S|  MAHCVS AEN[ETI] 

1  ■,•.')    0-Gf)3  Stocken 

•i-   S  MAKCVS  —  AENKTI|.| 

]S-()     1-12.J  Stockert 

4-.S-MAi:0VS  —  AENETI[.] 

17(1    O'jfö    All)).  144)  Stockert 

4- mS. MAKCVS  —  AENETI. 

l(')-(l     1-4Cj  Stockert 


Al)li.   1  1  1 
D— G     Domenico  Gritti  1526  bis  1527. 


Heilig-er  ohne  Mantel  init  Liniennimbus; 
Festungsturm  ohne  Fälineben.  In 
einigen  Fällen  trennt  das  Feld,  in 
dem  der  Heilige  steht,  eine  Linien- 
kreisspur von  der  Kandlegende. 

146  [ .  18 . TKIFON  •  tt  •  CATAK1|  •  | 

D-G 

147  I .  |S .  TKIFON  •  — |  •  CATAKl  ] 

D— G 

148  -S-TlUFON  —  |CATAli;i. 

D— G 

149  .R.TRTFON  —  f'ATAKL 


Abb.  i:)4 


Der  Markuslöw(>,  unten  das  Wappen. 
Das  Kreuz  ober  dem  Nimbus  des 
Löwen  fast  immer  fehlend.  Manchmal 
ist  eine  Linienkreissjiur  zu  sehen. 

•  S.MAKCV  —  S  \ENETII.   Lks. 

ICn     MW  Stocken 

•  S.MAKCV  —  S[.]YENET1I.   Lks. 

l(;-o     l->0o  Stocken 

.S.MAKC|V  —  S  VIENETII.   Lks. 

1. ')■.")    (1-41.')  Spalato 

•  S.MAltCV  —  S.VENETII.   Lks. 


D— G 

IC-O     1-(I20  Slockort:     Ks.   Lks.   IC-d     1  ■  1  K»  Spahilo;     Vs.  u.  Jts.  Lks.   KrO     0-84.") 

Stockort:     Lks.   l(;(l     1  ■  100  Wien 


150  .S-TKIFOK  —  CATAKl.     DG 
Lks. 


•  S.MAKCV         S  VEXNETII.   Lks. 

IGä     1-45(1  Stockert 


151  |S  TH1F|()X         C.VTAKI.     D^G     -S-MAKC    -  VS-VENETII-  Lks. 

Ks.  V  mit  Aiiliän_2:s('bi  :im  dou  Schenkehi,  so  daß  os  oiiiigorinaßpn  einem  M  gleicht 

IC-o     1-900  Stockert 
.S.MAKCV      -  S.VENpyni 

l(;-o     1-390  Spalato 


1.5'>   .S-THTFOX         C.VTAK|I|    D~G 

153  -S.TKIFON    -  ICATjAKI. 

D~G 

154  .S.TKIFON         CATAKl- 

D— G 

155  .S-TKIFON.   —  [G]ATARI[.] 

DG  Lk. 


.S.MAIV  —  S  VENETII. 

l.-.-O     0-S40  Spalato 

•  S.MAKCV    -  S.VEXETI.   Lks. 

Ki-O.  17-0     osii.'i.  0-770    Abb.  154.  Spalato 

l.]S.MAKC  —  AS.AENET[I.]  Lks. 

KrO     1-2(X)  Stockert 
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156  .S.TRIFON  —  CATAKI- 

157  .S.[TR|IFON  —  C[ATA]RI. 


|S]  MARC  —  AS-AENTI 
D— G  l-')-5     O-T'.tO  Sipalato 

4--S.MARCVÖ  —  .VENETI-  lu. Kreuz! 
ü— G 

1T-(I     l-.tsüSpalato:     Vs.  Lks.   IC-o     1  ■  14.")  Stoekert 

M-B     Marco  Harbo  ir)i>7  bis   hM'S. 

Heiliger  ohne  Mantel  mit  Linifiuiiiiibus;  Der  Markiislöwe,  unten  tlas  Wappen. 
Festungeturni  mit  Fälinciien.  Seiten  Das  Kreuz  ober  dem  Nimbus  des 
Linienkreisspur  vorbanden.  Löwen  stets  feblend. 

158  .S.TRIFON  —  CATARI-     M— 1'.    .S.MARCVS  —  VENpyrVS. 

1.">-(I     {)-7:KJ    Al.ti.   I.')S    Spalato:     U-.'),   l.'cO     OSIK),  0(;4.')  Stoi-kert 

159  .S.TRIFON.   —  CRTARI     M— H    S.M.MJCVS  —  VENKTVS. 

k;-:.    (i-(;7."i  stuckert 

|.1S|.]MAR('<"  —  VS|.1VENETVS. 

l.')-.')     1   Im')  Spalato 

|S  M|AR('VS  -^    VENETVS. 

11-.')     (ir.sd  S|ialalo 
|S  MAR|('VS.—  VEN|ET1| 

l.')-(l     ()1»_>.'.  Spakito 

|.1S.MAR('V  —  S.  VENETI. 

l.'i-.')     rsTo  Sicii'kert:      It'rli     o-.'i'.ir)  S|)alal(> 


m% 


(ohne  Nimbus  Ij 

160  |S  TRIFt)|N  —  CATARI. 

M^H 

161  |S  TRIFO]  —  N  C.VTARI. 

M     R 

162  .S-TRIFON  -  C| ATARI] 

M  — R 
16:1   -S.TRIFON   —  CAT.M!         1- 

M     It 


AM).  l.Vs 
B— V     Renedetto  Valier  lö'M  bis   ir>;52. 


.VMi.  hk; 


Heiliger  oline  Mantel  mit  Liniennind)us;     Der    Markuslöwe,    unten    das  Wappen. 
P'estungstnrm  mit  Fälinciien.    Mancli-         Das    Kreuz    i)l)er    dem    Nimbus    des 

Löwen    sehr    selten   feblend.    Mancli- 
mal  Linienkreisspur  zu  seilen. 


mal  Linienkreisspur  vorbanden. 
U'A  -S.TRll'HoN  —  CATHAHI. 


-I-.S.MA1!CVS  —  VENETVS. 

lt;-(l     l-.'i<K)  Trieif.      I.")(i     ii'.m;:)  Sjialato:     Ks.   Lks.   K'rd     O'.H.")  Stoi'kert 
165     S.TRII'HO  —  N-CATIIARI  -I- -S.MAIU'HV  ^- |S.VEN|P:rVS.  Lks. 

R_V  K;-'»     O-TT.')  .Socki'it 

KMJ  .S.TRIl'HON  —  C.VI'nARI|.|  -S.MARCHV  —  S. VENETVS.     (oline 

H— V  Kreuz!) 

l.')-0     1  •  |i;.')    Alil).   !•'>(;    Spalato:      KMl     ose,.'.  Siockci't 

167'.S.TRlFIlON  — -CATlIAlU.^.       -h-S.MARCVS VENETlI-   i.ks. 

Lks.  I')  — V  III  11     <»•  <■>(;.')  Stockert 

16H  .S.TRIl'IKA'   —  CATIIAÜI.  j  ^--S-MARCVS VENETll-   Lks. 

R  -V  } 

lt;il     O-TTO  Stocken;     Vs.   Lks.    1. ')•■')     I-C.s.',  Stocken 


gv;  Kiiil  Stockcit 

F_S     Francesco  Saimdo  loB.'}  bis  1534. 

lIeilio.er  ohne  Mantel  mit  I.inieniiinibus;  |  Der    Markuslöwe,    unten    das   Wappen. 

Das    Kreuz    ober    dem    Kimbus    des 
Löwen  oft  feldend. 

-I-.S.MAIKJVS  -  [VE]NETVS. 

ir)0    0-7iK)  Spalato 

-I- .  S .  MAKCVH  —  [VENET | VS  • 

15-.')  ausgebr.  0-720  Agram 


Festungstunn  mit  Fiihnclien. 

1(;9    |K  TRIFION-- 
170  .S-TKIFON  — 


-.CATARl. 

F-S 
-.('ATAKIll 

F~S 

171   I-ISI-ITIMFON  — o—  CATAKl- 

F— S 
17'>  |.1S.TUIFÜN.--C|ATA1M|  -• 

F-S 

173  .S-TRIFON  —  |CATA1{1| 

F^S 

174  .S.THIFON  —  CATAKl- 

F-S 

175  -S-TKIFON  —  CATAKl]  •] 

F— S 
17«  .S.TRIFON.--CATAK  -• 

F-S 

177  [S|  TKIFON  —  [CATA|1I— 1 

F-S 

178  •  S .  TRIFON •  -  •  C ATAR I  • 

F-S 
17»  -S-TRIFCm  —  CA|TA1{I-J 

F-S 


-S-.S.MARCVS  --VIENETVIS. 

l.JO    0-885  Stockert 

S . MARC VS  - . : VENETV/ 

](;-0     1-100  Stoi-kert:     15-.')     O-030  Affram 

|S  MARCVSI  — :\TNETVS. 

15-5     1-22.')  r-!i)alato 

4-.S.MARCVS  —  YENETVS. 

](;0     l-r,-2r)    Abb.  174)  Spalato 

•  S-MAHCV  —  S.VENETVS. 

lö-O     O-.'iGO  Spalato:     IGO     0-&.'jO  Stockert 

S.MARCYS|.VENE1TVS. 

lü-ö     0-710  Stockert 

.S-MAH|CVS1  —  VENETII- 

lj-(»    0-C>80  Savo 

•  S.MARCVS  VENETI. 

—    —    Essegg 

.S.MA|KCV1  —  S  VEKETI. 

ICrO  aiissrelir.  1-1(»5  Stockert 


Al)l..  174 
IM— B,  l\—]\  M— B>)  Zan  (Joliannes)  Mattco  Bembo  15.38  bis  1540. 

Der  Markuslöwe    (manchmal  in  Linien- 


Heiliger  mit  Liniennimbus,  oft  Linieu- 
krcisspur;  Festungsturm  mit  Fähn- 
chen. 


kreisspur),    unten    das  AVappen;    das 
Kreuz  ober  dem  Nimbus  des  Löwen 
fehlt  fast  immer. 
es  Fähnchens  der  Vs.  siebe  die  Bemer- 


Betreflfend  des  Punktes  oberhalb  ( 
kuiig  bei  IH — 0  Seite  .'il. 

D'm  Follari  dieses  Rektors  sind  beinahe  ohne  Ausnahme  ganz  schlecbt'aus- 
g(!l)rägt  und  besitzen  beinalie  nie  eine  tadellose  runde  Form.  Von  diesem  Rektor 
existieren  auch  sehr  seltene  Follari  der  Gru])pe  4  (^Seite  44). 

';  W'cL'-cri  der  Initialen  IM  und  ZV  >^i«'li('  JäeincrUuni^-  aui  Fiißi-  der  Talielle  der  Statt- 
lialter. 


Die  I*rägiin^eii  von  C'attaio  iiiiti'i-  vfuczianisclieiii  rmtt'ktnrat 
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a)  Initialen  IM- B. 

180  [S  TK1FU]N*CHATARI»      IM-B 
Lks. 

181  [8  TKIF|ON CHATAIU  — |.] 

Lks.  iM-B 

182  [S  TKIF|()N  —  CHATAIÜ  —  • 
Lks.  IM-B 

183  —  K.TR|IFOX  ~  C|ATAR  -  I: 

IM— B 

184  .S  TRIFON ('ATARI  —  • 

IM-B 

185  |S  TRIFON]  —    .('AT— ABI- 

IM— B 


.S.^LVR|CV8  —  VEINETVS. 

ir)-5     1-3-20  Agraiii 

•  S.MARCVS  —  VKNKTVS.   Lks. 

l.')-:.     llfiüO  (Ahb.   ISI     Stuckort 

[S  MARCVIS  —  .VENETVS. 

Kid  aiisgclir.  oTHi  Agniiii 

|S  M]ARCVS VENETVS.   Lks. 

1  .')•.')     1170  Spalato 

|S.|MAHCVS VENETVS.    Lks. 

Ii'id     1  •  1-i.')  Savn:     l.')-.')     d'.ts")  Spalato 

•  S  MARC'IVS]  -     VENETVS.   Lks. 

i:>-(»r:(i ■(;;!()  Tricst 


Al.l..   181 


AM.    IST 


Al.l.    l'.i.-l 


hf  Initialen  Z\  — B. 

IH« S  TRI|F(»N   —  CAITARI.. 

ZA   -B 
187   .S.T|RIF()N  —  CATIARI-. 

Lks.  ZA— B 


+  [.S.MlA|i!('VS|       .VENETVS..  Lks. 
l.'i-ii     1-710  Stockcrt 

1+    S|  MARCVS VENETVS|.]  Lks. 

Kid     (i:i'.i7    Alili.  1S7    Stoi-kcit 


188  |S  TRIFl(tN...( 'ATARI  — .  MS  MAB('VS| 

Lks.  Z\-b! 


.VENE'i'VS 

l."id     (l'.tSII   AfTiaiii 


18»  .S. TRIFON CATARl  -  |.| 

Lk.s.  Z\-B 


S.M|AR('V1S  —   VENETVS.    Lks. 
(letztes  T  mit  /.wei  (Querbalken) 

Kid     l-;il7  Si.ickcrt 

19()  ._  S. TRIFON.—  ICjATARI— .     .S.MAIM'VS VENETVS. 

I^k„.  ZA— B  lO-o     1-2SII  Sio.'k("rt 

191  ._  s  TRIFOjN  —  ('.VrAB]I  — •  |  .S.MAR('|VS  —  VEN|ETV|Sl  Lks. 

Z\ B  I  1'''"     <»-!i;i;i  Spalato 

192  |S  TRIFONI :('ATAi;i   — .        JS]  MABCVS VE|NETVS| 

2\  —  li  i  lö-.')     ()GH(»  Stocken 


tv  Initialen  M — 15. 

193  ._  S. TRIFON -l. CATIARI  • 
Lks.  M  — B 

1»4  -S  TRIFON C|.\TAR1.| 

M  B 
195  |S  THIFON  -1  ('ATARI       . 

MB 


•  S-MAÜCVS VENETVS. 

ir,-()    (»•s.v.    AMi.  i;t;i,i  Stocki'i-t 

S.MABCVS.      .VKNjETVS.) 

]:,:>     1  •  KC  S|)alato 

•S.MAIICVS.      .VENETVS. 

10  d     O-.SCO  Agraiii 


40  Kall  Stockc'it 

B— 15  Battista  Barbaro  154()  bis  1548. 

Hfili<'-er  mit  Liuienuiiiibiis;  Festuiij,'stiiini  I  Der    Markuslöwe,    unten    das    Wappen. 


Das    Kreuz    ober    dem    Nimbus    des 
Löwen  felilt  stets. 


mit  Fäimciicn. 

Ks. :  n.  202  scheint  eine  l'berprägung  v.n  sein,  doch  ist  niclit  festzustellen, 
welclie  ;\riiny,e  als  Schriitliiij^  diente.  Von  diesem  Rektor  kommt  noch  eine  andere 
l'\)rni  von  Foliaro  ((Jriijjpe  .'!)  vnr,  den  ich,  da  er  ^^anz  ^•ereinzelt  dasteht,  gleich 
hier  unten  anfüge. 


lytJ  .S-TKI[FON]     -   C'ATARI  B     B 

11(7  .S[THIF0N1  —  .(ATAHI  B— P. 

HKS  |S  TRIFON]  —  CATAIÜ  B-  B 

1«M»  .S[-]  TlilFON OATARI  B-B 

'2m  ..S.   TRIFON  —  C ATARI  B-B 

'201   -S.   TRIF[ON  —  CJATARI 

B     1! 

'2{)'2    |S  TRIFON]  —  CATARI     -  E 

B     B 


!•]  S.MAHCVS  —  VFNETVS[.] 

V>:<    0G9.')  .Spalato 

|S  MARC'IV^^^  —  VENETVS 

].'..(!    0-470  Spalatü 

•  S.-MARCV/    -  VENETV>' 

!.')•.')     0-735  Spalato 

•S.   MARCV^  — .VENETVS. 

10-0    0-780  .Slockert 

[.].S[.]  MARCV^  —  VENETVS. 

l.j-O     1-050  fAbb.  200    Stoekert 

I-IS-IMARCIV^»   -   [VENEjTVS 

l.")-.'!     O-.'i'tO  Spalato 

•  S  MARVCV  —  V   -ERTI.   S 

(liber])riigungy) 

O,'.-:')    0-940  Stockert 


Abb.  200. 

Gruppe  3^) 

\"s.:  Brustbild  des  Heiligen  v.  v.  mit  Liniennimbus,  im  Mantel.  In  der  R. 
die  Märtyreri)alme;  v<ir  der  hociigehaltenen  Linken,  welche  eine  nach  rechts 
wehende  Fahne  hält,  die  symbolisclie  Stadt.  Die  Faline  ist  geviert  und  scheint 
in  den  zwei  oberen  und  dem  äußeren  unteren  Feld  je  einen  Ball  zu  tragen. 
Unten  ein  breiter  Dreieckseiiihl  mit  den  Initialen  des  Startlndters:  herum  die 
Legende  S  TRIFON  ('ATARI. 

Rs. :  wie  Gru])pe   1  b. 

'2(r.i  .S.  TRIFON  .-.("ATARI      -B.ß.     -l-    -S.   MARCVS-  -.VENETVS- 

1.")-.")     O-CIO  Stockert 
•.M>4|.|S|.]  TRIFON. -.('ATAR|I]  [4-]   -S-    MARCVS  —  VENETVS. 

•  B-B.  i:)-o    0-7.V)  Spalato 


'i  Von  I.iiziiri  iiirlit  crwüliiit. 


Die  Prägungen  von  Cattaro  unter  venezianischem  Protektorat 
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205  .S.TRIFON  —  CATARI- 

•  B-B. 

206  -S.TRIFON  —  CATARI     -B-B- 

207  [S]  TRIFON  —  CATARI       .  B  •  B  • 

208  [S  TRIIF^ON  —  CATA|RI|    «B-B- 


[4.].S.MARCVS>»   -   VENETVS. 

15-5     0-767  Spalato 

[  +  ].S.MARCVS  —  VENETVS. 

15-0     l-2.')5  (Abb.  200)  Spalato 

4-.S.MARCV8  -   VENETVS. 

IT)-')     0-92')  S.  M,  König  von  Italien 

-I-.S  MARCVS  —  VENETVS. 

lö-i')     O^äO  Essegg 


lc/J,'A 


^^^& 


Heiliger  mit  Linienninibus,  P"'estungstariii 
manchmal  olme  Fähnchen. 


Abb.  20(;. 
Die  folgenden  Follari  n.  209  bis  2;5;!  geliörcu  wieder  der  Gruppe  2  b  an. 

F— P  Francesco  Priiüi  15G2  bis  l.')(5."5. 

Der    Markuslöwe,    unten    das    Wapiien. 
Das    Kreuz    Über    dem    Nimbus    des 
Löwen  fehlt  in  einigen  seltenen  Fällen. 
Von  diesem  Rektor  kennen  wir  auch  llalbgrosclien  (Seite  TjtjJ. 

MARCVS 
2(H>  .S.TRIFON CATARI-       +.S.M.MJCVS  — VEXETI. 

F  — ]'   r       I'»'»     0-.>0  Spiilato;     ItiO     0-70(1  .Soi-i<ei-t 

210  -S.TRIFON. -.CATARI-  +.S-MARCVS  —  VENETI. 

F--P   r  1-')-.')     0-«.'..')  Spalato 

211  -S.TRIFON CATARI   F— P  r    -{-.S-MARCVS  — VENETI- 

17-0     1-770     Agrani;     !.').'>     O-7'.M»  Stoekcrt:     ICO     O-CS.'»  .«^avo 

211a-STRI|F0N  —  ClATARI-  -h-S-MARCVS  —  VENETI- 

F— P  r  ].-,()    ocoo  stoc-kcrt 

MARCN'/ 

212  . S.TRIFON CATAR[I| 

F     P  r 

213  -S-THIFON  -   CATARI 

(ohne  Fahne!)  F— P 

2U  -STRIFON CATARI- 

F-  P  r 


+  -S-MARCV/  -  VENETI. 

1.")-')     0-.'i9.'>  Spalato 
+  -S.MAH('V/  -   VENETI- 

l.")-(l     O-CC).')  Spalato 

-I-[.iS|-]MARCV/  —  VEXET[I] 

].'.■.')     OK'..'.  Spalato 


MARCV^» 
21.')   .  S  -  TRIFON C[ATA]RI . 

21ß  .S.TRIFON-      .CATARI. 

217   .S.TRIFON. -.CATARI 


F— P  r 


F— P  r 


F— 1'  r 


-h.S.MAHCV^»   -.V|EXET|I. 

1C.-(I     0-710  Stockcrt 

-{-.S-MARCV^»   -   VENETI. 

17-0     1-2:10  Storkert 

.S.MARCV>'         VENE[TI1 

(ohne   -J-  !i     i(;-o    o-7(K)  Agi-am 


■12 
220 


K:iil  StcH-kiTt 


F 


.S.TRIFON-^-CATAKI 

•  S.TKIFON  — CATAKI- 

(ohne  Fahne!) 
.S.THI[FUN]  — -CATAia. 


F 


— r  r 

—V  r 


221   .S.TRIFON  —  CATAHI. 


223 


.S.TKIFON  -.CATAW 

lohne  Faline!) 
•  S  TÜIFOX  —.CATAKI 
(ohne  Fahne'.) 


F—V  r 
F-  r 


+  .S  MARCV^»  -  VENETI. 

löO     0-440  Savo 

^-S-MAUCV^»  -  VENETI. 

i:>0     ()-8<KI  Agram 

.H.MAHCV^  -[VFAE]TI. 

(oline    -I-I) 

].')•()    0-4r,:)  Spalato 

.S.MAHCV^  -i.VJEN'ETI. 
( ohne    -I- ! ) 

IGö     1-2G0  Stockcrt 

-I-.S  MAKCW  -  VENETI. 

ir)-0     1  ■().'.:)  (Abb.  •J22)  008")  StockiTt 

^-.S  MARCAV  -  VENETI. 

1  .')•:)     O04O  Agram 


mf^ 


n-. 
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Abli.  i'2-2 

MAKOV 
.«.TRI  FUN  — C  ATARI 


Alib.  22(5    auf  der  Rs.  fehlt  (Ut  Punkt 
V(ir  und  nacli  tlcni  \Va]ii)('iisi'liild) 

-I-.S.MARCV  —  VENETI. 

_J>  r  I  l'i"    OC.öO  Stuckert 


I — C)  Jacopo  Celsi  1 .")().')  bis  1 ;')();"). 

Ifeih'ger    mit    Liniennimbus;    Festlings-  1  üer    Marlvuslöwc,    unten    das    Wappen. 


türm   niancliinal  mit,   nianehmal   ohne 
Fähnclien. 


Das    Kreuz    ober   dem    Nimbus    des 
Löwen  oft  l'ehiend. 


Bindestrich  des  A  selir  scliwaeh  geiviiickt.  so  dali  es  bei  Münzen  schlecliterer 
Erlialtiing  oft  wie  A  aiissielit. 

225  •  S .  TRI FON CA'I'ARI • 

I-C  r 


22«  -S.TRIFON ('ATARI- 

I-C  r 

227    |K  TR]IFON CATARL 

1-C 

(ohne  Faline!)  Die  drei  mittleren 
l'unkte  am  Mautelsaiini  kleliend. 

22S   .  S  - THIFON CA'i'A R 1  - 

1— C  r 


S-MARCVS-— [-]VENET1I. 

statt  des   -i-   ein  Punkt  ober  dem 
Nimbus. 

IG -5    0-810  Stocken 

-I-  .  S -  M ARCVS YENETII • 

IC-O     O-040  (Abb.  22G)  Spalato 

[  +  -  S  -  M  A  IRC  V VENETI  - 

15 -f)     0-4(;0  .Stockert 


-I--S-MARCV VENETI - 

34-5     O.tÜi.')  Si>alato 


1)  Vom  I^azari  iiiclit  crwäbiit. 


Dil'  I'räg'uiigoii  von  Cattaiü  imtor  voiiczianischein  Protektorat 


4.*] 


229  -S-TRIFON CATAHL 

(ohne  Faline!) 

230  [.]S[.]TKIF()N  —  .TATAKI. 

(ohne  Fahne  1) 

231  -S-THIFON  —  CATAHI- 

(ohne  Fahne!) 

232  [S  TRIFO]N  -  CATAIM. 

(ohne  Faline!) 

233  [-S.TIHIFOX  —  CA'l'AIU. 

(olnie  Fahne!)  I — V 


I— C 


I-C 


1-C 


•  S  •  >[  A[RC  VS]  —  V  KNETI . 
(oline   +!) 

If)-.')    0-840  Stockfit 
[4-1-S-MAKCV  -   VENETI[.l 

10 -0     1  ■  18')  Stockcit 
[•IS.MAKCV  — .S  VENET]|.] 
(oline    4-!) 

ic.o    ()-81.'.  Stockcit 
.S.MAi;C[VS  —  VEN]ETI. 

( oline    4-  !)      l.')-;')     OCi.'iO  A^iam 
•  S  [MAÜCVS]   —  VENET. 
(ohne    -h  !) 

Krd     ()-44.')  Stockcit 


Reihe  II.  Follari  mit  dem  Markuslöwen  im  Viereck  auf  der  Rs. 

Gruppe  4a 
Der  stehende  Heilige  v.  v.   mit  Linien-    Der  Markuslöwe    „in    soklo",    uniraliiiit 
nimbus,  im  Mantel,  der  das  (in  paral-         von  einem  aus  ^eiierlteu  oder  glatten 


lelen  Falten  herabfallende  und  gegür- 
tete) Köckchen  umsehließt.  In  der  R. 
die  Märtyrerpahne,  in  der  L.  die 
symbolische  Stadt,  ileren  Festungsturm 
oft  mit  einem  nach  links  wehenden 
Fähnchen  geschmückt  erscheint.  Le- 
gende: S  TRIFON  CATAHL 


Linien  gebildeten  N'ierecke,  dessen 
untere  Seite  durch  das  Wappenscliild- 
chen  des  Statthalters  durclibroclieii 
wird.  Aulieii,  zu  den  anderen  Seiten 
verteilt  und  aufreclii  die  liuclistabeii 
S-    M  — V  iSanctus   Marcus    \'cnetusi. 


■".;>.>•->'■ 


AM. 


V— TM  Vincenzo  Tron   l.MT  bis  L'i-JO. 

Heiliger  mit  Linienniiiibus,  Festungstiirni  i  Der  Markuslöwc  in   einen;  Viereck   aus 
teils  mit,  teils  ohne  Fähnchen.  doppelten  glatten  Linien,  Ecken  ohne 

Verzierung,  einfach;  unten  das  Wa]i- 

pcn;  Legeiidenbuclistaben  .*ji     -M- — V 

Von   diesem  Rektor    kennen    wir  schon  Follari  der  (Jruppe  l' b  (Seite  .■».")). 


234  (.]i^[.JTHlF(>N  —  ("ATAKI  S--M-  V 

V— T  r 
unter    den    Fllßeii    des    Heiligen 
zwei   Linien. 

235  .S.THIEON   --  (ATARI 

(ohne  Fahne!)  \     T 

l.'.'i     OST.'.    AMi.  ■_•;;.'.    Spahit 


•')     1  -s.".?  Stockcit 


•M-     V 


IT-'i     1  -n:;!!    o-;i,',o  Stockci-t; 
l.'r.'.     (I- Kl.')  S.   M.   Kruiijr  villi   Italien 


'j  Von  Lazari  iildit  ciwiiliiit. 
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Kiirl   Stiickrrt 


]\[_Bi)  Zau  Matteo  Benibo  1538  bis  1540. 


Heiliger    mit    Liiiicnniiiibus;    Festungs- 
turiii  mit  Fälinclien,    Liiiienkreisspur. 


Der  Markiislöwe  in  einem  Viereck  aus 
glatten  Düppellinien,  Ecken  *,  unten 
(las  Wappen  zwisclien  * — * 


Von  diesem  IJektor  kennen  wir  bereits  \u>\\a.vi  der  Gnipjie  2  b  (Seite  3S  f.). 

.—  S-' 
Lks.,  r 


2:ifi  •—  S.TH1F0|N  —  CATA1!|1.        |  |S     M— V|     *     * 

]\[ 1}  j  Ifrd     ()•.'):!.')    Alil».  23«;  .Stoekert 


Abb.  23(; 


Z— S  Zaccaria  Salomon  15ü7  bis  15G'.). 

Heiliger  mit  Liniennimbus;  Festungsturm 
liiiuii''  ohne  Fälniclien. 


Der  Markuslöwe  in  einem  Viereck,  das 
entweder  aus  rundgeperlten  oder  seil- 
artigen oder  aucli  glatten  Linien  ge- 
bildet wird  und  dessen  Ecken  einfacli, 
abgestutzt,  mit  *  oder  mit  o  geziert 
ersclieinen. 


Neben  dem  Waj)penscliildclien  oft  noch  einfacbe  Beizeicben. 

<i)  Wappen  der  Rs.  ohne  Beizeicben. 

a)  Viereck  der  Ks.  aus  Perllinien  mit  *  Ecken. 


237  .  S .  'mi  FON C;A'rA  lU . 

Z— S  r 
237a .  S . TIÜFON  •   •  •  •   CA  TARl  • 

(ohne  Fahne!)  Z— S 

238  .S.TH1FÜN...CATA1U.     Z— S  r 
231>  .  S .  TIÜFON C A'rAKI[  •  ] 

(ohne  Fahne!)  Z— S 

240  .S-TRIFON  ^  ICAfPAR  — 

Z— S  r 

241  S-T1!1F0N CATARJ|  •] 

(oiiiic  Fahne!)  Z— S 

242  H  TRIFOX  —  CATAltl 

(ohne  Fahne!)  Z— S 


rt-M-V 

S~M— V 
S— M— V 

.S— M-  V 

S^M-V 

8^M-V 


10  0     0  095  Budapest 
Iß-.')    0-870  Stock crt 

17  0  1-010  Wien 
ICO     0-410  Stoekert 

17-.')  1120  Wien 
10-')  0-7;i0  .^tockoit 
1.')-.')     1-27')  Stoekert 


')  Vom  Lazari  iiiclit  crwälint. 


Die  Prägiingpii  von  Cattaio  uiitiT  viMicziaiiisrIiiiii  I'iottktoiiit 
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243 
244 
245 


ß)  Viereck  der  Hs.  aus  l'crllinien  mit  einfachen  Ecken 

.S.TKIFON CATAHI  —  S— M— V 

Z-S  r 

•  S-TRIFON CATAIÜ  —  S— M— V 

(ohne  Fahne  I)  Z— S 

S . TRIFON .  — .  CATAIÜ  S  -J[-  V 
(Fahne?)                                   Z-S 


l(;-5     l-O'.l»  Ksscgg 

ICO     0-7W  Agram 

17  0     OSCO  Huilapcst 


246 
247 
248 
249 
250 
251 


y)  Viereck  aus   seilartigen    l'erliinien,    Ecken  *,    Kandpcrlkreis   auch 
seilartig. 

•  S-TUIFON. .  .CATAIU-  S— M— V 

Z-S  r 

.  S .  TRIFOX CATA  RI  •  S— ^f— V 

(ohne  Fahne!)  Z— S 

•  S. TRIFON  — -CATARl.  S-M— V 
(ohne  Fahne!)                            Z — S 
.8. TRIFON  —  CATARl  S— M-V 

Z-S  r 

•  S  TRIFON CATARl  S— M— V 

Z-S  r 

S-TRIFON CATARl  S-M— V 

(ohne  Fahne!)  Z     S 


llJ-O  (»-Tiri  Stdi'ki'it 
1C>()  OIMO  Spalato 
ICO  l-8Cr)  Spalato 
IC')  l()i>0  Agram 
ICO  O-ölO  Agram 
lC-:>  ISä     OSl.'i  Stoi'ki'rt 


25:J 
254 

255 


5)  Viereck  der  Rs.  aus  glatten  Linien,  Ecken  * 
*S  TRIFOn*-*CATARIl*| 

Z     S 
*.S  TRIFOH  -[CA]TARI  —  * 

Z     S  r 
*S  TR|IFon   —  CA]TARI  —  * 
(ohne   Fahne!)  Z-S 


S-  M— V 
S— M-V 


ICr,     111(1  l'ailiiva 
ICO     (IST')  Stockcrt 


S— M-V 

ICO     1 -Cno  Stdck.rt;     i:>:i     O-Tl»«)  Si.alato 


s)  Viereck  der  l{s.  aus  glatten  Linien;  Ecken   o 

S. TRIFOH CATARl.        Z-S  '  S     MV 

Stadtfestung  trägt  anstatt  der  Fahne  '•''■<'    i>(>'>'-i   Al.C  J.Vi .  (»-.Vio  st.prk.ri 

ein  schlankes  Kreiizchen.')  j 


AM..  i'.V. 
0  Viereck  der  Rs.  aus  glatten  Linien;  Pocken  konkav  abgeschnitten. 


25«  S  TRIFON  —  CATARI[S] 

(ohne  Fahne  !j  Z — S 


S— M— V 


17-()     lOO.")  Stncki'rt 


';  .Siehe  Scitf  \'i 


-l(i 


Karl  Stockcrl 


lo  Wmii])^!  <lcr  Hs.   mit  IJei/.cichen. 

0.)  Mcrcck  der  l>s.  ;itis  soiliirtif,'Cii   l'erlliiiifii:   Kcken  * 


8— .Ar  — V  ■  o  — o 

KrO     OC.ilO    Alili.  2.071  Spalato 


357   .S.'I"HIF(  >N| .]  — I  •  |('ATA1!I  • 

(olnie  FmIiiic!)  Z  — S 

ß)  Viereck  der  üs.  aus  glatten  Linien,    die   so   roli   gcseliuittcu  sind, 


dali  sie  niunelniial  ddjjiielt  erseiieinen;   Ecken   * 


2r)S  S  TinF()H*-*(JATAKl  Z— S 

fiiline   Falme!) 

•J5!»   .S.TlilFOX CATAlü-  Z— S 

(ohne  Fahne  1) 


S— M— V     •—1*1 


S— M— V     *  — * 


KJ-O     ()(;2()  Stockert 


l.O-.j     ()-4!»0  Sp^ato 


|5_0>)  Hernardo  Contarini  1569  bis  1571. 

Der  Afarkiislinve  in  einem  l'erlenviereck, 


Heiliger  mit  Linienninibiis;  Festungsturni 
oline  Fälmchen.  Ob  'r  der  rechten 
Initiale  nianehnial  ein  *,  wchdies 
Zeichen  auch  öfters  in  der  Legende 
Platz  findet. 


Ecken  *,  unten  das  Wapjien. 


Abb.  l'.')? 
a)  Initialen  H — C 
•,»()0  [.  IS.TRIF^OX  *— *— *  CATAin  • 

2«>1  S.T1!1F()N[*| *CAT|Ai;il 

H-C 
2<>2   .S.TIIIFON C'ATAKI.      15— C 


Abb.  2(12 


S— M— V 

rt-M— V 


1  •')  •  .'>     1  ■  78'>  Spalato 

K;  5     (lOäO  .«palato 
S— M— V 

!')■:>     1-425    Abb.  2(;2j.l  ■(!(;.").  O-T'.tO.  (»--IlM»  Spalato;     lC,-()   Ifi-O.H-O 

(iSGo.  (IS2.")  St(H'kcrt:     OT.'iO  Agram 


•-'«J:J  .S  TKIFON.  — .("ATAKl. 


2()i     S-THIFOX     -  CATAIU 


r,-c 


15    c 


S— M  -V 
S-M-V 


KM)     ()-G20,  ()-5(».5  Stoekort 
l(;(l     (l-Tü-O  Stofkcrt 


ß)  Initialen   15— 0 

2()5   .S-TülFON*-  *     *CATAIM* 

• 
15-C 

2()(>   . S . 'l'in FUN .  — *— . C ATAlü  * 

* 
B— C 


.8— M-V 

l."i-(l     d-Tii.')  S|iahitn;     iiMMd.  O-I-IO  Stockfit 


S— M— V 


15-(l     ll-üTö.  (l-t<2<».  ()-400  Stoekort; 
14  ö    (IG45  Spalato 


'  I  \'()n  Lazai'i  nicht  crwälmt. 


nie  I'iägiingfM  von  Ciillani  unter  vcnczianisclicni   Protektorat 
V— C  Vincenzo  Da  Canal   1581  bis  1583. 
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Heiligor  mit  Liiiienniiiibu!*;  Fcstiingstiiriu 
ininier  oline  Fiihiu'lieii.  Ober  dci 
rechten  Initiale  stets  ein  Bcizeiciien. 


Der  A[arkuslöwe   in    cinom   l'erlvierock, 
Ecken  *,  unten  das  AVappen. 


Von  diesem  Rektor  kennen  wir  aucii  Haibgrosclicn  (Seite  (50). 


a)  Initialen  Y— C 
2ü7   -S-TRIFON  -  CATAHI 


2m  .8.TR1F0N  —  CATAKI 


269  .S  THIFiJN     -  CATARI 


• 

V- 

-c 

* 
V- 

-C 

V- 

-c 

S— M  — V  ];,.5    ].._,,„     \j,|..,„, 

l.')-.')  0-TV)  (Al)l>.  'iCiT)  Sjtalato 
lS()U;-0,   Kid.   V>:i     0-710,  OölXI  Stockert 

S— M— V 

Ki-O     l-Ot;.')  Stovkcrt 


S— M— V 


lC)-0     0-71')  Stockcrt 


AW).  2(;7 


Al.li.  •27.'! 


ß)  Initialen  V— C 
270  .S[.1TRIF|0N  -  CATA|I{1 


V— C 


SM   -V 


Ki-o     (l-7(MI  Slo.-kcrt 


MA— VM  Marc'  Antonio  Venier  158.'!  bis  ]58(;. 

Heiliger  mit  F>iiiic!inimbus:  Fcstnnfrstiinii    Der  Markiislowc   in   einem    I'erlviCrcck, 
immer  ohne  Fäliiiclien.   Keclite  Initiale  j      Ecken  •,  unten  das  Wappen, 
mancbmal   diircli  IJeizeichen  verziert,  i 


a)  Initialen  MA  -V 
271    .S.TIHFON  —  f'ATAIM. 


MA     V 


SM     V 

170     OSCO   Storkert;      H',-0     O- CK)  * 


ß)  Initialen  MA     V 
* 
272*.S.TRIF(»N   —  CATA         lil- 

MA  -V 


273  .S  THIF(»N         f  ATARI 


MA— V 


S     M      V 


S  -MV 


1.')')     ((■)•_>.")  Slockert 


](;-o     0  •(•>.■!:')    Ahh.  L'7:i)  Siialato 


';  Von  La7.arj  niclil  erwiilnit. 


4S 


Karl  Stoi'kfi-t 


V)  Initialen  MA     V 
274   .S|.|TK1F0X   -   CATAÜI. 


* 
AiA— V 

* 


S— M— V 

](;•()     i)-Mi)  Stockcrt:     \'<:>     OW)  Spalato 


A— G  ,ii  Andrea  Gabriel   15««  bis  ir)SS. 

Heiliger  mit  Linicnninibiis;  Fcstiingstnnii    Der  Marknslöwe    in    einem    Perl-    oder 
ohne    Fähnelicn;     ober    der    reelitcn        glatten  Ünienvicreck,  Ecken*  oder  >X<, 
Initiale  i<tets   ein  Ikizciclien.    Linien-  I      unten  das  Wappen, 
kreisspur  selten  vorhanden.  | 

Von  diesem  Kekti  r  kennen  wir  auch  llalbgrosehen  TSeite  60). 


a)  Initialen  A-  (i 
275   .S.THIFON CATAIM. 


27(;  -S.THIFON     -  K'AITAKl.  S-  M     \ 


277     S-TKlFOIv    -  f'AI^Aia 


27S     S  TKIFOX  —  CATAlü 


* 
A- 

G 

* 
A-^ 

-G 

* 
A- 

G 

* 
A 

G 

S-.M  -Y 


S     M— V 


S— M— V 


l(;(l     (l-(i!K)  Stocken 


](;•.")    (iril.ö  Essegg 


15-.")     ü-430  Si)alato 


KiO  ()-71()  .Aprram:    16-0, 


17(1,  lf)()    0G7Ö,  OCÜO  (gelocht)  ()-530 
Stoi'kcrt;     lö-i'),  lG-0     ()•.')(;(),  0-530  Spalato 


ß)  Initialen  Ä  — (J 

1.  Rs.:    I'erlvicreck;   Kcken  >X< 


279  .S-TIIIFOX  —  CATAIU 


2S()    IS  TltllFOX.-.CATAKl  ~. 


S     MV 


>x< 

A— G 

IC-o    0-70O  Siialato 

—  • 

S~M— V 

>X< 
A-G 

Ki-O    0-887  Spalato 

'2.  Ks.:  Linien^iereek■,   Ecken  >X< 


281     S.THIFON  —  CATAHI. 


282     S  TRIFON CATARI- 


>x< 

A- 

-G 

>X< 

A- 

-G 

SM-V 


IGO     ()-41.T  Stockcrt 


S— M— V 

16-0     l-(i;t:)  (Abb.  28-2i,  1-045  Stockert 


Die  l'rägiiiig't'ii  von  ('attai'K  iiiitiT  vt'iii'ziaiiisi'liciii  Piotiktoiat 
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283  -S-TRIFO  —  CATAHI-   Lks. 


>X< 
A-G 


S— M— V 


7)  Initialen  A — G 
284    [S  THIjFON  -  CATAKl  S— M~V 

Ä  -G  I 


IC. -5     OG-20  Agram 


)(;■(>     d-öS.')  Sjialatu 


Al.li.  -.'^L» 


Z — L(j, ')  Znanne  Lipponiano  1592  bis   ir)94. 

Heiliger    mit  Liniunniinbus,    im    offenen  1  Der  Marknsliiwe  im  Ijiiienviereek,  Ecken 
Feld,  selten  im  Linienkreis;  Festinif^s-        >X<  selten  *.  unten  (l;is  W'ainteii. 
türm  ohne  Fälinelien. 

Von  diesem  Rektor  gibt  es  nocli  eine  seltene  Variante  (Gruppe  4  b)  des  obigen 
FoUaro  (n.  292.  293.  294;.  bei  weloiier  der  Heilige  ein  Kreuz  st.-itt  der  Stadt 
in  der  L.  hält;  C  der  Form  25. 

Dieser  Statthalter  hat  auch  Halbgros<'hcn  geprügt  (Seite  (il). 

Vs.  Heiliger  mit  Stadt  in  der  Linken  ((!ruppe4aj. 
a)  Heiliger  ohne  Linienkreis. 

1.  Linienviereck  der  Hs.  mit  *  Ecken;   Initialen  Z — L 

285     8-TRIF(JH  —  C'ATARl       Z- L    S-M— V 

IC-O     10;i(»  .Stuckert 

2.  Linienviereek  der  Rs.  mit  >X<  Ecken;  Initialen  Z     L 

S-:,[— V 


286  -S.TRlFOn  ^  CATARI-  Z— L 

287  .S.TR|IF(>n|  —  CATAI.'I  Z     L 

288  S.TRIFOn  -     CATAÜl  Z     L 
28»  -S.TRIF*»   -  (ATARI.  Z     L 


l.')-0     01  10.  (i;!'.l()  Spalatd 

S-M-V 

l.'i-.')     OTS.')  S.   M.   Köiiifj  VOM   Italic'ii 

SM     V 

\r,n     (t-  IT.'i    Sloekeit 

S     M     V 

Kid     0-740  Spalatci 


Von  La/.ari  nicht  envälirit:  wegen  der  Initiale  /  sielie  Beineikunii'  am  l'nße  der  Tabelle 


der  Statthalter. 

Nuiu.  Zeitschr.  X[.1X  (I91&j. 


!')() 


K:irl  Stiii-kcit 


>x< 


3.  Linienviei-eck  der  Rs.  mit  >X<  Ecken;  Initialen  Z— L 


2*)0  .R-TRlFOn  —  CA|1'AKJ| 


>X< 
Z-J. 


S-M— V 


1.',-.')    O-.'iOO  (AIili.  2;t()j  i^palato 
](;•()    ()•. •!?.')  ^üisgcliroflicn;  Stockert 


ß)  Heiliger  im  f.iuienkreis;   Linienviereck  der  Rs.  mit  >X<  Ecken. 


291     S.THIFOR     -  ((ATAin       Z     L 


S-  M     V 


lüO     O-ICO  stockert 


Vs.  Heiliger  im  i.inicnkreis  mit  Kreuz  in  der  Linken  ((irup|ie  4  b). 
1.  Rs.  Linienviereck  mit  *  Ecken. 
292   -S  TRlFOn  —  a|ATARi|    Z-L    S— M— V 


2.  Rs.  Linienvierck  mit  >X<  Ecken. 
293   -S-TRIFOn  -   ((ATAIÜ.     Z—L    S     M -V 

29+    |S  TR|1F0I?  —  ((A'i'AHl      Z—L    H— M~Y 


lOÜ     0-020  StiM-kert 

IGO    0-870  Stockert 
0-.si.'>  (.\\>h.  2!M)  Spalato 


Abb.  2!)0 


Abli.  -i'.M 


---M')     Zun  Älarco  Da  Mcdin  KMÖ  bis  1GÜ4. 


Heiliger  mit  Liniennimbus;  Festungsturni 
ohne  Fähnchen,  ober  der  rechten 
Initiale  oft  ein  Punkt. 


Der  Markuslöwe  im  Liuienviereck,  Eckeu 
'M.  unten  das  Wapjien. 


Von  diesem  Rektor  kennen  wir  auch  Halbgroschen  ^^Seite  tJ2). 


i0W^ 


u 


JJ 


295  -S.TRIFON  —  C ATARI 


29(;  .S-TIHFON  -    CATAUl 


Abb.  205 

S-M-V 


M" 


M" 


-M 


-M 


S-M-V 


lT-(»     2-090.  0-73:)  Stockert 
K;-.")     ]-2!).'i    Abb.  2!t.Vi  Spalato 

10  0     1-030  Stockoi-t 


1;  Wi'g-cM  der  Iiiiti;ili'  Z  siclic   l'i'ini'rkiiiig  ;iin  Fiil>i'  der  Tabflli'  der  StiUtlialtcr. 


Die  rr;is(iiii^eii  von  Cattaro  uiitfr  vciiezianisclieni  l'rotcktorat 
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-ßi)     Zan  Francesco  Bragadin   1G04  bis  160G. 


Heiliger  mit  Linieniiimbus;  Festiingsturm  l)or  >[arkiislöwe  im  Linieiiviereck,  Ecken 
ohne  Fähnchen.  Ober  der  rechten  ^,  unten  (bis  Wappen  zwischen  I — I. 
Initiale  immer  ein  Pinikt. 


I 


297   .S.THIFON  ^    CA'I'AIÜ. 


298  -S-TRIFON  —  CATAHI 


Z 


j.,       15 


S   -MV      II 

17-(t     l-l-J.'i,  (i-.sTO,  (»■.')(;.')  Spalati» 

S-M— V      II 

17()     l-4'.t()  (Abb.)  Spalato 
17  0    I-IC,."!  lAlili. -J'.Wi,   l-o'iO,  ()-il3r.  Stoi-kiMt 


Al.l>.  2!t8 


AI1I1.   »H» 


G— M     Geronimo  Da  Molin  IGIO— lÜlL'. 

Heiliger  mit  IJniennimbus;  Festnngstunn  Der  Markusjiiwe  im  Linienviereck;  Ecken 
ohne  Fähnchen,  liecbtc  Initiale  G.  =ä=.  unten  das  Wappen  zwischen  1  1. 
seltener  G. 

Von  diesem  Rektor  existiert  eine  N'ariante  f(irupi)e  4  b,  n.  .■»04.  .'!().'))  des 
obigen  F(dlaro  (ähnlicii  wie  iiei  /  ii,j,).  bei  welelier  der  lieiiijre  stait  der  Stadt 
ein  Kreuz  in  der  Linken  hält;  olier  der  recliten  Initiab-  ist  hier  immer  ein  *; 
C  der  Form  20. 

Der  größte  Teil  der  Follari  dieses  Rektors  sind  deutliche  Iberprägungen. 
Das  durciigehends  ziemlich  gleich  hohe  Gewicht  ließe  s(»gar  darauf  schließen,  daß 
vielleicht  alle  FoUari  mit  den  Initialen  G-M  auf  fremde  Münzen  Uberprägt  sind, 
von  denen  venezianische  Sesini  und  anonyme  Bagattini  nachweisbar  sind  (siehe 
Seite  IHj. 


Vs.:  Heiliger  mit  Stadt  in  der  I.,inken  (Gruppe  4  a). 
a)  Initialen  G — M 


299  .S-TRIFON  -  CATARl 


G     M 


300  .S.TRIFOX  —  CATARl 


S     M-V     I— I 

1S-(I      ]  ■;i7.'i   Spalato:      1  ■  (IS.")   Stocket 

S-M— V     I     I 
G  -M 

17-(l      1  ■].').'>,  (I-!I7.'>    .Mil>.   ;!(M)    Spalato;      lS-(t     (l-'.ISO  Stockfit 


';  Wcxi'ii  der  Initiale  /  siclic   Hi  iiicrkunp  aiii  Fuß  ilcr  Talullc  der  Stattlialtci 
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Kiiil  Storki-rt 


b)  Initialen  G— M 
301   .S.TKIFON--  CATAEl. 

;{()3  .S.'riMFON    -  CATAKl- 


G-M 


G-M 


!  .S— M— V     I— I 
S— M— V     I— 1 


IGT)     0-6.00  .Spalato 


17  0     1-390  Spalato. 


I  1 

1-270  'Ülii'i-präg-iiM,i(?i  S;iv(i;     17-0.   17-')     I-IOO.  0-S7.')    A^^K  'MYl,  Stockfrt 


Al)l).  302  Alib.  304  (Statt 

N  lies  in  der  Alili.  « 


303  |.S.TR]1F0N  -  C(ATA1!J 


Ai.ii.  3o;i 
B-M-V     I-I 


G     ;\[ 


17-0     1-17(»  Savo 


Vs.:  Heiliger  mit  Kreuz  in   der  Unken   (Gniii]ie  4  b). 

304  -S-TKlFü«  ~  GATAKl      •         1  S— M-V     1— I  (Übcrimigung?). 

6— :\ll 

IS-O     1-475,  l-lOö  Siialato:     0-7S:)    Abl>.  304>  Stockert 

305  -S  TülFO«  —  GATAKl      •         1  S— M— V     I— 1  (Oberi)rägung> 

6— M  18-5     1-045  8tookert 

30(5  IJberprägung'  von  \('nezi:inisclien  Sesini 

17-0     l-:!(;3,   1-125  Siiiiliito:     17-0.   l;t-0.   18-(l.   lll-o     1-105.    1  - 1  .■)(),  0 ■  050.  0 •  885 

Stoekert 
-(►7   Überprüfung  xon   \('nezi;iniselien   l>agattini. 

17-0     1-450,   1-030  Stdckci-t:     18-5,   18-(i     14-2(1,   1-135.   MKl,  0-lt75  Spalato 

Gruppe  5 

Vs.:  Wie  (Jruppe  2,  aber  olnic  Initialen  im  Felde,  die  zuweilen  durch  je 
ein  oder  meiirere  andere   lieizeielien   (*,   o)  ersetzt  sind. 

Ks. :  Wie  Gruppe  '2,  jedoch  im  Felde  neben  dem  Waijpenschildehen  die 
Initialen  verteilt. 

ZB— C")     Zan  Battista  Calbo  1573  bis   löTö. 


Heiliger  mit  Liniennimbns;  Fcstungstin'ni 
ohne  Fiduiehen;  im  Felde  manchmal 
Beizeichen. 


Der  Markuslöwe  im  Perl-  oder  Linien- 
viereck, Ecken  *.  o  oder  einfach;  miten 
das  Wappen  zwischen   den   Initialen. 


<i)  ^'s.  mit  Beizeichen. 

c.)  Perlenviereck  der  Ps.  ndt   o   Ecken. 
30S  oSoTHIFOXo-^-oCATAHlo      o  — o 


309     S-THIFON  -  CATAKl 


S— M  -V         ZB-  C 

15-0     (I-JSU5  Stoi-kcrt:     0-320  Kssegg 
S-M-  V         ZHC 

15-5     0-G45    Aid..  309)  Spalato 


1)  Von   Lazai-i   iiiclit  crwälmt. 


Die  rräxuiigfii  von  t'allaro  iiiilcr  Nciic/.iiiiiisriiciii   l'iolcktorat 


0;^ 


ß)  Pprlcnx  icrcpk  der  Ks.  mh  *  Kekeii. 


310  [S|  THIFON  C 


jATAin] 

1*1—* 


S— M— V         ZH     C 


ll-ö     O-.'iNJ  .Stockcrt 


l)  FJnicil Viereck  mit  *  FA'keii. 

311  [SJTKIFON  C  —  ATAHl  — *     .    S     M     \         [ZU— r 

*— • 

b)  Vf«.  ohne  Heizeielien. 

a)  Perleiiviereek  der  lis.   mit  eiiitaelieii   Eekeii. 

312  SoTUIFlONI  —  CATAHI  S— M— V         ZH  -C 

ß)  Liiiienvii'reck  der  Hs.  mit    ^   Eeken. 

313  lS|TKlFONo  — o('ATA[in|  S— M— V         Zi?     C 

;  1. ')■.')    (i;i70  stockfit 

B — E')     Henedetto  ^^ri7,/.()   läTf)  liis   l.')7T. 

Heiliger  mit  Liiiieniiimbns;  Festmijcsturin     Der  Markiislöwe  im  l.iiiieii\iereck,  Kcken 
ohne  Fiilinelicii.  im  Felije  immer  Itei-         *.    miteii    das  Wapiieii   zwisclien   den 


ir){)     (I-I4-')  Spalatn 


zeichen. 


Initialen. 


(I)  Heizeielien  der  \  s.  *     * 

314  S  TKIFON  —  CATAIM*  S     MV         It     F. 

\i\i\    (i-:W(i  Siiprki'it 

315  S  TKIFON  —  CATAi;  *  S     M     V         1!     F 

17-11.  iGii.  lud,  k;:,    I  •  if).'!.  (isi;:.,  (it;i:)  ;,'ciur|ji  ,  iicimi  stuckrri 

l.'.O     lllil.')    Aliti.  ;>1.'>    Spalato:      i:>il     le.'.Td   .\','iaiii:      l'id     (i-.'ii>i»  /.am 


^ii<lh 


AM..  :;i 


*  * 
l>)   Iteizeielien    der    \  s.   *      * 

*  * 

31«;  S  TUIFO  CATAIM       *     * 

*  * 

*  * 


S     M     V         i;     F 


IC- II     ll-.'iSd  Slocki'it, 


l*--H'j     l'eregrino   Mra^railin    l.')77   his    l.'iT'.'. 

Heiliger  mit  Finiemiindiiis;  Fcstiingstiirm     i>rr  Markiisjiiwi'  im  Linien\  ii'reck.  Fckeii 
oliuc  Fälmelien.  im    Felde  Heizeielien.         *.    unten    das   \Va))|icu    zwisclien   den 

Initialen. 

Von  diesem  IJektor  kennen  wir  aucli   llalbgroschen  (Seite  .")9). 


'  I  Von   La/.ari   iiirlil   nw.-ilint. 


04 


Kall  SldckiTl 


(i)  Vs. :  Beizeiclicn  * 

Es.:  Ecken  des  Liiiienviereckes  *;    Waiipcii   crliabenes  Tcinplerkreuz 
frei  im   Felde. 

AVi  S  TRIFOX  -  CATAIM  *        •--    S-.M  -V         P— B 

I  15()     ()-71(»  'Abb.  .{17^  I'ai)a(lopoli 


Abb.  ;)17 
It)  Vs.:  ]5eizeiclien  *     * 

lis.:  Ecken  des    Einienviereeks    cinfacli;     Waitpen    eriiabencs    Kreuz, 
dessen  Balk(>n  bis  an  den  J!and  des  Scbibles  reicben. 


;tlS  S  T[1UF()N    --]  ('VPAi;         *— * 


S-M— V         [Pj— B 


lG-0     ()-8K)  Stockert 


r)  Vs. :  Beizeiclien    * — -k 
* 

l\s.:  Ecken  des  Einienvierecks  *;    Wapiten    vertieftes   Kreuz,    dessen 
Balken  bis  zum  erliabenen  Band  des  Sebildes  reicben. 

S— M— V         P     P. 

](;•(»    au.^ircbr.i     ()-710  (Abb.  ;5UI)  .«tockert 


319  S  TBIF[OX  -  CJATAlil  [*] 


* 


Alili.  :il'.l    iiii  linken   Feld  der  Vs.   ii-rtiiiiilicli  zu  ei  Strnii'  statt  riiic 


Gruppe  6 


Der  stellende  lleilij;e  mit  Einiennimbus 
im  l>inienkreis.  In  der  P.  die  Märtvrer- 
palme,  im  1.  Ann  die  symboliscbc 
Stadt,  hn  Felde  die  Initialen  'Ä-M. 
Bandlc"-ende  H  TlilFOX-  CATAPI 


Z— M')     Zuanne  ]\Iai;-no    l.")',is  -  ItJOO. 


Großer  Dreieckscliild  mit  dem  Wappen 
des  Stattlialters  (dreimal  scbräg  r. 
f:;eteilter  Scbild.  im  mittleren  Balken 
der  ^larkiislöwe  ..in  soldo").  Im  Felde 
aulk'rliaib  des  Sebildes  r..  1.  und  oben 
verteilt  die  Ee^endenbuclistaben  S — 
M— V. 


So  selten  der  Follaro  dieses  Kektors  ist,  ebenso  \eriiältnisinäßig  liäutig  ist 
sein  Halbgroschen  (Seite  63). 


1)  Von  Lazari  nicht  rruäliiit. 


Kf  I'iiigiiiifrcii  von  Ciittaio  iiiitfr  vciii'ziaiiiscliciii   I'rdirktorat  ■i'-'' 

320  .S-THIFO  —  CATAIU i  S— M— V 

Z     M  ! 

ie-(l     I   (lli-)  Esscffjr:     IC)-,')     0-71.')    Alil>.  ;i-2(l>  Stookcit 

221   -S.TKIFO--   CATAIU    -•  S-M     V 

Z  — ^I  Kill     0-4l.'>  S.   M.   König  von  Italien 

Gruppe  7'^ 

Der  stellende  Heilij;e  mit  i.iiiiciiiiiiiihus.    Der  Markiisliiwc  ..in   suldo''  im  l.inien- 

iii  der  R.  die  Miirt_vier|i;iliiie.  in  dem        kreis,  der  unten  duicli  das  dreieekij^e 

1.  Arm  die  synd)iiliseiie  Stadt.   Hand-         Wa))|ienseliildciicn  des  IJektors  diireli- 

lejjcnde  S  TlMl-'ON  — CATAKI.  linielien  wird.  Neben  diesem  die  Ini- 

j       tialen.   lt.,   1.   und  olien  aiil.serliaih  des 
j       l.inienkn>ises    xcrteiit    die  Le^renden- 
i)iiciistaben  8    M  —  V. 

15  — E     Benedetto  Kri/.zo   l.M.")  I)is   l.')77. 

322  [S  T]Hir(»N  —  CATAIU 


AMi,  .-i^d 


Alili.  :;l'J 


Gruppe  8' 
Der  stellende   lleiii;;e  mit  i.inicMnimliiis.  '  Der  Markiishiw  r   ..in   >oli|ir-    im    {.iiiini- 


In  der  I».  die  ^lürtyrerpalme,  im  I. 
.\rm  die  symlmjiselic  Stadt.  Kand- 
leL'cnde  STIUF(»X     CVTAIU. 


323  S  TIUroN         ('AriAlUi 


kreis,  der  unten  von  dem  dreieekii^eii 
U  a|iiienseiiildcin'n  des  .Siatliialters 
diirciiliriM'iien  wird.  Nelien  diesem  die 
Initialen:  <lie  l,e;,'enilcni)Uclistal)en 
iS     M      \  )  fehlen   :;;irizlicii. 

Ohne    l,ej;endenhnchsial)en;  Initialen  un- 
leserli<'ii.    i:>ii    ii-j(;:>    .M.h.  .'iL';!   spalaio 


Al.l..   :i:!:; 

Halbgroschen 

Gruppe  1  I 

Der  stehende  lieilij^e  Triton   im   Mantel.     Der  sit/eiide   l)ärtif:;c  lieiii^^e  Markus  mit 
mit    LiniennindniH;     in     der     IJ.     die         otlener    Kmnc    mnl   l.inieiunndnis,    in 


'     Von   l.a/.ai'i   nicht   eiwiilint. 


51) 


K;ii'l  Slocki'il 


Märtyrerpalnie,  in  der  I..  ein  Kreuz; 
neben  dem  Heiligen  im  Felde,  das 
von  zwei  Ferlenbiif,'en  einj^^eralinit  ist, 
l)efinden  sich  die  Initialen,  llernni  die 
IJandlegende. 

I  -0    Jeroniino  Orio   141)2  bis  14'.)4. 


324  .S.TKIPOn.  — .((HTHR«PS. 


I-ü 


«5   .S  TKIPOn.-  .((HTHKflS. 


I-O 


der  li.  ilen  Grifllel,  in  der  L.  das 
E\anj,'eliiiin.  A'om  Tlirone  sind  nur 
zu  den  Seiten  des  Sitzes  die  Polster- 
zipfel zu  sehen.  Herum  die  Rand- 
legende. 


•s  ^r-'HRavs —  v«u«Tvs. 

],S((    (i-TItO  Pai^adopoli 

•  S.SRHKdVS  —  V«R«TVS. 

ICO     O-.V.tO    Alil).  .'ia.'ji  Stockert 


Alili.  .'ii'O  ciufder-  Ks.  Iclilt  in  der  Al)ti. 
der  I'iiJikt  am  Scliluß  der  Lcgciidfi 

Gruppe  2 

Der  stehende  lieilige  1'rit'on  im  Mantel, 
mit  Liniennimbus;  in  der  K.  die 
Märtyrerpalme,  in  der  L.  ein  Kreuz; 
zu  den  Seiten  des  Heiligen  im  Felde, 
das  oft  von  zwei  I'crlenbögen  ein- 
geralnnt  ist,  l)efinden  sieli  die  Initialen. 
Herum  die  üandlegende. 


Abb.  -.V}-, 


Der  sitzende  bärtige  heilige  Markus,  mit 
offener  Krone  und  Liniennimbus;  in 
der  ]{.  den  Griffel,  in  der  L.  da.s 
Evangelium.  Vom  Throne  ist  je  ein 
rundes  Stückchen  ( Polsterzipfel V)  zu 
den  Seiten  des  Sitzes,  oder  auch  nichts 
sichtbar.  Vor  den  beiden  Knien  der 
dreieckige  Wapjienschild.  Herum  die 
Ixandlegendc. 


li — S')     Lorenzo  Salomon    1542  bis  154."). 

31>(J   -S-TKIPO« ((HTHHI.    L— S    .S.«rfl[K((a  —  (IHlMTn. 

M\-b    O-ThS.')  ictwas  ai^irclir.)  Stdckcrt-,     H-d     d-öC.')  S,  M.  Köiii,i:  von  Italien 
:{37   -S  TKIPOn.      .((HTHKI.    L     Sj  .S.WHK((Ü  —  (fIf(D«TI. 

17-0    0-(;-_>(i  lAbb.  :!-_)7',  (V58()  S.  M.  Köiiijr  von  Italien 

P~r     Francesco   l'isani    154S  bis   l.")4',t. 

As.:   Heiliger  im    Perlkreis. 

:{:i.S  .S-TKIPOr?:-  :((HTHKI  .S.SI?HK((«S         ^((WHTI 

P— P  1 

Ki'ö     {)-t)W  A"r.-iiii:     ITM)     0-.'):;o  S.   M.  KöniK  von  Italien 


:}•,'!>   •  S .  TKIPOI^ .  -  .  ( (HTHKI  • 


;W()  .S.TKIPOH.    -.((HTHKI. 


P-P 


P— P 


.s.srmK((ns...««naTi. 

KIO     0-.")70  Essegg 

.  s .  *HRa«a «öKöTi . 

170     0-6;50  .■«.  M.  König  von  Italien 


'/  Von  l>azari  nicht  erwähnt. 


Die  Prägungen  von  ('atl;ir<i  iiiitrr  vcncziiinisclicni  l'nitcktiiiiil 


57 


331  .S.TKIPO».  —  ((HTHRI.    P     P    .S-WHRCW  -  a«n«TI 

17  0     (It'iJd  S.   M.   K(iiiig  von   Italien:     l(')-'i     ();>S0  'l'iiest 

332  -S.THIP«»!^ ((HTHKI      PI*    -S.SimKCW  —  aflI?«TI 

170     0-.'>7.'p  lii/./.i;     It!')     ()-"i|0    IN.:  Tunkt  auf  der  Brust    Agrani 


333  .S.TKIPOI^  —  ((HTHKI 


333a-S.TKIPOH   -  aHTHKI 


334  .S.TRIFOn  —  ÜHTHRI. 


P-P 


P-P 


P 


S.SirHRG«.—  Ü«««TI. 

lOT)     0-550  Wien 

•  S-SRHRCW  —  ü«n«TI 

17-0     ()-(;(Kt  Stoekert 

s  simiida  -  ««i^«Ti 

17-0     OC.-.'O    Alil..   öol;  Stoekert 


Al)l).  S:54  (auf  clor  Vs.  fehlt  in 
der  .M)l).  der  Punkt  lunli  S 

«_SRi)     Valerio  Mosto  ir)4;t  bis   1  ;').">  I, 

Vs.:  Heiliger  im  Pcrlkreis. 
335   ■  S .  TRIPOn GHTHRI 


Alil>.  :!.'!(; 


33^)a.S.TRIP(tI^      .((HTHRI 


336  .S-TRIPOn  ^    ÖHTHRI 


nsu 


asu 


n    SU 

ZF — ('     'Ann  Francesco  Da  Caiial   If);")!   Iiis   ir).')2. 

Vs. :  Heiliger  ohne  Kreisumraliiming  (im  (•ffencn   Feld). 


.s.si^HR((ns  .nniKna 

I7-n     II  (no  S.  M.   Kiini;,'  von  Itali<'n 

•  s-simRcins...!-!  ■navam 

lC>-5     (l-5it5   Stoekert 

.s.si^HRdns lUiiHmi 

li;-5     ()-5.;(l  gelocht  vAlit).  .'!:!(!)  Agrain 


Alilt.  ö.T.l   auf  der  lls.  ist  in  der  Alil>.  iler  Punkt  naeh  dir  ei>len  llall'ti-  iler  Legendi'  zu  streieliei 

337   .S.TRIPOI^ ((HTHRI. 


337a  S  TRIPOn         ((HTHRI 


33S     S  TRIP«)»         ((HTHRI 


331»  -S.TRIPOU ((HTHRI 

340     S  TRIPOP  ^    ((HTHRI 


ZF     (• 


ZF     C 


ZF     (• 


ZF-f 


ZF— C 


.s.amR((ns     -  n({IM(TnS. 

l(;-5      (••5S(l  Triest 

.s.umR((n.>'    .mwHTnJ 

ir, -5      (l-i;(l()   Slui-kerl 

S  W/HRCd-IS  —  navHTtv 

l()-ll      (l-.|:.>()  geloeht    EsM'gg 

.s.umR((^i  -.mwHTu 

li;-ll     11-475  ausgehr.    AMi.  '■>'-V.*    Stoekert 

s  simRd^i   -  af(i^«Ti 

lÜ-5     ü(il()  As;rani 


'    Von  La/.ari  iiiehi   erwidint. 


08 


K:u-1  Stocken 


P— I)     Viwlo  Dona   1. ');")!>  l)is   liV),-». 
Vs.:   Hcili"-er  im  rcilkreis. 


;U1    -S-TKIPO« C(HTHHI. 

P— D 
341ii.S.TKIPOP.-.C(HTHKI|.| 

P— D 
Wi  .S-TKIPOH  -  OHTHKI. 

P-D 
:U3   .S.TKIPOn  —  OHTHRI. 

P— D 
U4:  .S.TRIPÜ«  —  C(HTHKI. 

P— D 
345   .S.TKIPOn    -  ((HTHRI. 

P— D 
;U<)  .S.TKIPOD  -   ÖHTHRI.    P-D 


.s.sifflR((as (muHin/ 

KJ-.j     o:>7()  Wien 

•s.srmRcws  —  nHumtv 

16-0     0-.J70  Stockcrt 

.s.simRCRis  -   anuaTiv. 

17(1     OGlO  S,  M.  König  von  Italien 
ig:.     ():>10    Alil).  ;U.-5,,  Agram 

•H  simR(Ws      aön«Ta>' 

It;-:.     (»^Hi  London 
lG-((     0-410  Graz 

.s.srmR(Pi      ««nwTi- 

17-(»     ()-(;i(l  S.   M.   K(iiii^-  vdii   Italien:     O'd-iO  Stockurt 


;U7   .S.TRIPOH  -    ((HTHRI- 

P— D 
US  .S.TRIPOI?         ((HTHRI     P-D 


•  s-siffliiaa  ^  annuTi 

K)-:")     0-510  Agram 
.S.SI('HR((('I         «««ÖTI. 


17-()     ii-TilMt.  li-:iG(t  S.  M.  Köiiijj  von  Italien:     (t-öTd  Stockert 


Abli.  ■■){•■', 


Alili.  :'..'.o 


Gruppe  3 


Der  stcliondc  licilij;-o.  'I'riiun  in:  Mmitel, 
mit  Linienninibii!<;  in  doi-  ]{.  die 
Mürtyrei-palme,  in  der  I..  ein  Kren'/>. 
Neben  dem  Heiligen  im  Felde,  dns 
von  zwei  Perlen-  oder  Linicnkreis- 
bögen  eingerahmt  ist,  befinden  sieh 
die  Initialen.  Herum  die  Kandicgende. 


Der  Markuslöwe  ,,in  soldo"  mit  Linien- 
nimbus  im  l'erlen-  «der  Kinicnkrcis, 
der  unten  diireli  das  Wa|ipenschild- 
eben  des  Kektors  diircbbroehen  wird. 
Hernm  die  Kandle";cnde. 


L     S')     Lorcnzo  Saloinon   1542  l)is  ]r)4.'). 

Nachdem  wir  noii  diesem  IJektor  bereits  llalbgroseben  der  Gruppe  '2  kennen- 
gelernt haben  (Seite  .")()),  tindcn  wir  \on  demselben  nun  aueli  Halbgrosclien  der 
finippe  •!. 

Vs.:  Heiliger  im  Periki-eis. 

l!s. :  Markuslöwe  im  l'erlkreis. 

U\)  .S.TRIFOn.  —  ((HTHRI.    L— S     -j- •S.U?HR((a     -  SWI«P«TIS. 

17-0     O-GOO  Stockert:     0 ■:>.")()  S.  M.  Könis  von  Italien 


ij  Von   La/.aii   niclit  eiuälnit. 


Die  I'rnjfiingcii  von  (altaio  unter  vciioziaiiisclicin  riotikidial 
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350  .S.TKIPüP GHTHRI.  ^-S-SimRÖ«  —  S.a«»öTIS. 

li-S 

17-(l     ()-(;-2()    Al)li.  ;!.".(»    S.  M.  König  von  Italien 

351  .S.TKIP(W  — ((HTHHI-    L— S     -h-S-SimRÖ«      -  S.«en9TIS. 

IT'O     ()-.'p(K)  N'eneilij:,  dcirt   im  Mnsei)  Currer  mit  verleseniT  Initialenanjralie 

Z — S  ausgestellt 

A— M     Alvisc  Minotto  1565  bis  I.'jGT. 

Vs.:  Heiliger  mit  Linieiiniinl)ns  im  rerii<rcis. 
Rs. :  Markuslöwe  mit  Liiiifiiiiimbits  im  rerlkreis. 


352 
353 
354 
355 
35(> 
357 

358 


AM),  .i'.? 
•  S.TRIPOP (JHTHRI 


AMi.  3.-.:» 


-^.s.sImR((ns  -./i«pht?is. 

n;-:«     o-C-JO  Wien;     (l-.V)(l  Tiiest 

^.  .s.si/HR(uis  —  naiHiini^. 

IC-.'i      (l-:,Tr,  Triest 

+  .S  SimR((<'IS  —  ^I({U((TnS. 

If,-.-)     I):,L>()  Atriam 

IC)-:,     (l(c>0   Wien 

IC-r,     (i-.').;:,   Sluekeil;       K;-.')     O-.Mo   Aj^ram 

+  .S.simR((n fUilHiTl. 

l()-0     o-Tlii    AMi.  :;'pT    Stcu-kerl;     170     0-(;.'i0  S.   M.   Könii;  vnn   Italien 

•  S.TRIPOH ((HTHRI.  |+   SsI^lHRd^ naUHll. 

\       ^\  \i'>:>  an>L'el)r,   0-:lS((  Slnekert 


•  S.TRIPOi;» ((HTHRI. 


•  S.TRIPOI^       ((HTHRI. 


•  S.TRIPO«.--  ((HTHRI. 


•  S.TRIPOI^         ((HTHRI. 


.S.TRIPOI/.      .((HTHRI. 


A- 

-M 

-M 

A 

M 

M 

I* — BM     I'eregrino  liraf^iidiii    liül   liis    l.")7'.'. 

Vs.:  Ileili;;er  mit   IVrliiiiiilius  im   l'trikrcis 

Hs.:  Markuslöwe  mit  liiiiieiiiiimixis  im   l'crikrcis 

3.59   .S  TRIPORv-^  ((HTHRI.  -i- -S.SiniRdnS      -  nHUHT/lS. 

l>     15  n;-:,    0- 170   Alili,  :i.'):i   Agiam 

:\(H)  .S.TRIPOP.      .((HTHRI.  -I- .S.Sl/HR((nS        .(UWHTIl'^. 

P__IJ  K;-.')     o:)00  A.uriam 


•;  Von  Lazaii  nielit  eixsiilint. 


(iO 


K:ir'l  SliM-kcil 


Vincciizo   Da  Caiial    ir)SI    bis   ir)S;i. 
Vs.:   Heiliger  mit  ijuieiininihiis  iiri    l'eiikreis. 
IJs.:  ^rarkuslöwc  mit   iJiiiciiiumlKis  im   l'erlkreis. 

3«il   .S.TKIFOIM.  .M(HTHKI*.  •  -I-  .S.SIfflKdHS*     *n({I^«TaS 

V— c 

K;-.')  ctu^is  ausu^clir.  (l-.Mo    koiii|ilctir]r  (i-53<i     Aliti.  .-iOr  Stoekcrt 
•m   .S.THIP()IM..*((HTHKI*.  i  -i- .S.srmK(('IS*-*Mf<I^f{TaS. 

V-X  I  l*''ö     <J'-180  Agrain 


Alili.  od:) 


A- (->,,,')     Andrea  (iabriol   l;")S(i  bis  JöSS. 

Vs.:  llcilig'er  mit  rjiiiieiinimbns  im   l'erlkreis. 

Its.:  Marknsliiwe  mit  Liiiieniiinibus  im   l'erlkreis. 

m:\   .S.TKIPOI^*   ..    .((HTHHI*.        \  4- -S.SimKdnS  —  CIHIMTU-S 

j\—(S  [  n;r>   o-:,m  !:Abb.  .363)  CumI 

G__pi)     Geronimo  Tisaiii  l.")SS  bis  löDO. 

Vs.:  Heiliger  mit  Uniemiiinbus  im  l'erlkreis. 
Ks.:  ]\[arkuslöwe  im  Perlkreis. 


Abli.  :!(;:, 


Mi   .S.TKIFOI^-    lUHlTHRI. 


;{(J5   -S  TKIPOn.      .aHTHKI. 


:}()5a   •  S .  TKIPOW C(HTHHI . 


* 

G~ 

-P 

* 

6- 

P 

• 

6- 

-P 

](;■.')     0-48()  Agraiii 

4-  •  S .  SPHKC  (as .  —  ü«P«Ty S . 

ICiO     lll7.'>    Al>li.  30.')    .lockert 

>I-.S.SI?HK((ns  —  ilHimTllS 

lOO     0:)20  Stockert 


')  Von  l^azaii  iiiclil   rrw  liliiil. 


Die  PrHsfnnKcn  von  C'attaro  untt'r  vonczianisclicm  Piott-ktoiMt 
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Z — L(i,     Zuanne  Loredano  1590  bis  1592. 

Vs. :  Heiliger  mit  Linicnnimbus  im  Peilkreis. 
Rs.:  Markiislövve  mit  Liniennimbus  im  Perlkrcis 
366  -S.TRIPOR OHTHRL 


JL 

Z— L 


s.srmKa^is — nanaiu?,  (ohne  -h 

in  der  [>egende!j 

K;:.     ()-48(»  AgiaiM 


Vs. :  Heiliger  mit  Linienuimbus  im  Linienkteis. 
Rs. :  Markuslöwe  mit  liiniennimbus  im  Liiiienkreis 
367   .S.TRlPon  -   GHTHRI  —  • 


3(W  .S  TRIPOn GHTHRI. 


JL 

Z     L 


Z-L 


17-(t     ()-4lS0  Stdi-kort 

^.s.si/HRdns  —  mmmns. 

ICO     (I-  l(;(l    Al.li.   .'StlS    Londdii 


Vs.:  Heiliger  mit  Liniennimbus  im  I'erlkreis. 
Rs.:  Markuslöwe  nnt  Liniennimbus  im  Linienkreis. 
36»  .S.TRIPOn  —  GHTHRI  -  • 


Z  -L 


+  .s.simR((ns    -  ^i({i^({Tas. 

1i;mi    (I-  I1((  Tiicst 


Alili.  :u;s 


Z — L|j|')     Zuanne  Lippomani)  l.'>92  Ins   l.')'.(4. 

«>  Vs.:  Heiliger  mit  Liniennimbus  im   Linieiikreis. 
Rs.:  Markuslöwe  mit  Linieiuiindjus  im   Linienkreis. 
a)  Initialen  Z — L 
370  .S.TRIPOn    -  GHTHRI. 


371    .S.  TRI  POP  —  ((HTHRI 


1-  .S.SI/HH(UIS.  —  .ÜGWGTnS. 

/ I,  17n     (1-  t7o  S.  M.  Kiini.!,'  von  Italini 

j  -i- .S.SimR(UIS.        ?I((UHTnS. 

/         I^  ICO       (I-  ll'l     KssC!.'«,' 


p)  Initialen  Z— L 
372  .S-TRIPOP GHTHRI 


Z     L 


';  Von  I^azai'i  nirlit  erwiihiit. 


-I- .S.smiRtUIS a((I«{T^IS. 

IC'.'i    (i-.'ji'ü    Alili.  .'iT-.'    Stcii-kiMt 


()2 


K:m1   Stocl<cit 


b)  Vs.:  Heiliger  mit  Liniennimbus  im  Perlkreis. 

Ks.:  ^[arkuslöwe  mit  Liniennimbus  im  Linienl<reis. 


;j7;{  .s.TKiPor^  -  ((HTHKI- 


Z— L 


li;:>     li-47()  Triest 


Z-G')     Zuanne  Di  Gar/cuii   li>m  bis  L")98. 

Vs. :  Heiliger  mit  Liniennimbus  im  Linienkreis. 
Hs.:  Markuslöwe  mit  Liniennimbus  im   Linienkreis. 

:{74  .s.TKiPOR  -  ((HTHRi-  |  4- •s.srmKGas.-  udmins. 

2_(J  I  K;-.'!  0-777  V,    Alili.  .'574;  Liruti 


Abb.  374.  Liniti  T.  VII  O'i 


;>v 


Abb.  :!7.") 


A-G,-./)       Antonid  Grimani  IGOO  bis  1(;02. 

Vs. :  Heiliger  mit  Liniennimbus  im  Linienkreis. 

Hs.:  Markuslöwe  mit  Liniennimbus  im  Linienkreis. 

ti?.-)  IS]. TKIPOD.((| HTHKI I         A-  G  ]  |  4- |S.srmR(kIS  —  lüöRöTüS] 

Ili-.'i.  nur  zwei  Drittel  ib'i'  Münze  \  iirliantlen    Abb.  37.'))  !>tO(;kert 

^(— Ml)     Zan  Marcu  Da  Molin   1002—1(504. 

Vs.:  Heiliger  mit  Liniennimbus  im  Linienkreis. 
Ks.:  Markuslöwe  mit  Liniennimbus  im  Linienkreis. 


Abi».  370 


;;7(;  is  trifop  — i  ((hthki 


z 

M 


IMl 


-I-.S.MHRCRIIS  «en«Tus] 

17()  in  ilie  H.-ilfte  gebroelii'M  lAbb.  376) 

raiiadopoli 


')   N'un    I.:iz;ui   nii-lil   erw.-ilnit. 


Die  r'nijfiingcn  von  f'attaio  uiiti'r  vfiic/.iaiiisi'licm  rroti'ktniat 


ca 


Gruppe  4 
Der  stehende  heilige  Triton  im  Mantel.  |  Ein  "rroßer  dreieckiger  Schild   mit  dem 


mit  Linieiinimbufs;  in  der  lt.  die 
Märtyrerpalnie,  in  der  I>.  ein  Kreuz; 
neben  dem  Heiligen  im  Felde,  das 
offen  oder  von  einem  Linienkreis  ein- 
gerahmt ist,  betinden  sich  die  Initialen. 
Herum  die  Handlegende. 


Wa]>i)en  des  Uektors  (dreimal  schräg 
rechts  geteilter  Schild,  im  mittleren 
Balken  der  Markuslöwe  _in  s()ldi)"J. 
Herum  die  I^andleKcnde. 


Z— M     Zuanne  Magno  ir)08  bis  ItJOO. 
Vs. :  Heiliger  mit  Liniennimbus. 
Rs. :  Großer  Wappenschild. 

u)  Vs.  Heiliger  im  Linienkreis. 


\h\>.  ."77 


377   .S.TRIPOr^  —  ((HTHRI 


.Mili.  .'US  (auf  (liT  Vs.  tVlill  in  diT  \\<h  dci-  riMil<l  iiarli 
.'^.  aul  ilcr  Ks.  i-t  ilrr  l'nnkt  \i)r  dein  \\l  zu  stni<'li('n' 


I  ^.S.MmR(UIS.W(D({T^IS. 
Z  -  M  I  I7-()  ()-:>7(l  'IVifst; 

K;:.     ()-)lto  Airiani;     lUd     Oll.'i    AMi.  :;77    Sti.ckrit:     (l- k;:.  Kssi'u'^- 
378   .S.TUIFOI^  ~    ((HTHHI  -I-.S  \imK((nS  KKtUCiTIHS. 

S  — LMI  I  ICd     (I-2II    AM..  .",7,Si  Esse?!' 


Ii)  Vs.:   Heiliger  ohne   Liniennimbns,  im  (itVeiien    Feld. 


Abb.  .'iTO 

879  [.]S.TRIFOP.  —  ÖHTHRL  +  .S.^imRCWS.  — .«rtPHT^IS- 

Z— .M 

li;-(i     d-lo.')    Alili.  :!7!t    Stnrkcit:     o:U.')  Cattaio 

380  -S.TRIPOn GHTHRI-  |  -i- .S.MHR({'IS.  .A«I^«T^IS. 

IC-o     ll-;5'.>(t  Trii'st 

381  .s.TRiFoi? — GHTHRI.  1 -I-  s  simRicws  —  amm'ia'6 

l.'i-O     ()-;!I<)  ali.'fcnüt/.t,  A'jrani 

-i-.s  simR<(/is  n((i«(Tns. 

Kl-O     (I-  l-.'O  liiuiain'st 


382     S.TRIPOn  —.((HTHRI 


Z- 

1 

-M| 

z 

M 

z 

M 

Ü4 


K;irl  SKickcit 


Grossetto 


Gm 

Der  stellende  lieilige  Trifoii  im  Perlkreis 
mit  bis  auf  die  Scliulter  reiclieiideii 
Locken  und  kleinem  ober  dem  Haupte 
schwebenden  Linienniinbus,  im  bis 
zur  Erde  wallenden  Mantel,  der 
vorne  offen,  die  Gestalt  sichtbar  läßt. 
Jn  der  11.  die  ]\Iärtyrer])alme,  in  der 
L.  die  symbolische  Stadt.')  Im  Felde 
die  Initialen  des  Heiligen  ,S— T. 
Herum  die  Kandlegende:  COMTAS - 
CATAIH. 


ppe  1 

Der  halb  nach  1.  gewendete  niedrig 
sitzende  bärtige  heilige  Markus  im 
Perlkreis,  mit  langem  lockigen  Haar 
und  ober  dem  Haupte  schwebenden 
].,iniennimbus,  in  langem  reiehfaltigeu 
Mantel,  schreibt  mit  dem  in  der  K. 
gehaltenen  Griffel  das  von  der  L.  auf 
den  Knien  gehaltene  EvangeHum. 
Unter  seinen  Flißen,  zwischen  den 
Initialen  des  Kektors,  das  aufrecht 
stehende  dreieckige  \A"aj)penschild- 
chen,  durch  welches  die  liandlegende 
S  MARCVS  -VENETV.S  durchbrochen 
wird. 


P— M     Pietro  ]\for(.sini   ](;2.")  bis  1G2G. 


Al)b.  .-iS-'i  Liiziiri  T.   \"  ±> 


383  -COMTAS  - 
3S4  COMTAS  — 
3Sr>  .C0MTA8  ~ 

A\'ie  bei  (iru))pe  1. 


GATAKI 

S— P 

•  S.MAKGVS. 

—  •  VENETVS          P— M 

GATAIU 

,S- T 

•  S.MARCVS. 

18  11    0-017  Budapest 
-  YENETVS.         P— M 

GATAIH. 

S-T 

•  S.MAHGVS. 

IT-.')     n-4!KI  Essegg 

•  VEXETV.S          P— M 

17-0    Alil).  38.'))  Nani 

ij  Siehe  Seite  17. 

-)  Von  Lazari  nicht  crwüliiit 

3|  Siehe   Seite    111. 


Gruppe  2,  Variante  a-'i 

Der  stellende  bärtige  heilige  Markus  im 
I'erlkreis.  in  langem  bis  zum  Boden 
wallenden  Mantel,  hält  die  R.  mit  zwei 
Fingern  segnend  erhoben,  in  der  L., 
welche  gleichzeitig  die  von  r.  von 
der  ganzen  Länge  des  Unterkörpers 
zusammenlaufenden  Mantelfalten  ge- 
raff't  hält,  das  Evangelium.  :^)  Im  Feld 
zu  seinen  Seiten  die  Initialen  des 
Rektors,  unter  der  r.  Initiale  sein 
Wapi)ens('hildclien.  Herum  die  Raiid- 
legeiide  S  MARCVS— YEXETVS. 


nie   riiigiiriKcii   villi   Ciiltiiid   linier  \  cin-ziiiiiiM'liciM    rKilrklnnii 


ti5 


li.x.:  Heiligor  ]\larkiis  olmc  Niiiibiis,    doeli   mit  eiiiciii   Krciizciicii  ober  dein 
Haupt 

3W»  -COMTAS  —  CATAIU-        S  -T    I-IS-MAKCVS         VKNKTVS] .  |    V     M 

I7-:>     (l-.')7(»    Ahli.  .'iSi;,  Affraiii 

l!s.:  Heiliger  Markus  mit  Liiiioiiiiimlius  dber  dem  obereii  Teil  des  Hauptes 
(ohne  Kreuzclieni. 

387  |-|C»>MNT[AS         ("ATJAI{I|.|  .S.MA|i;('VS         VlKMri'VS. 

S-T  !'— M 

KSII  ,;;rliii-lil    ll-(;|ll    l'iip:i(|.i|Mili 


Gruppe  2,  Variante  b' 


Wie  bei  Gruppe   1    und  "_'.  \  ar.  a. 


Der  stebeiidf  iicilige  Markus  im  l'crl 
kreis  mit  l.inieiuiimbiis.  der  mir  den 
oberen  Teil  seines  langlockigen  Haup- 
tes unn'abmt.  in  bis  zum  lioden  in 
reieben  niclit  geratVteii  Falten  wallen- 
den Mantel,  die  IJ.  mit  zwei  Fingri'it 
segneml  erboben,  in  der  L.  das 
livangeliiiiii.  l'nier  den  I'ü^en  das 
zwisclieii  den  Initialen  des  llektors 
siebende  Wappensi  liildebcn.  da>  die 
llandlegende  S  MARCVS  VKNKTVS 
nnterbriebl. 


V — ('      Kraneeseo  Cnntarini    n>27   bis    Itil's. 
:IHS  -roMTAS.      .CATAIM.         S     T  i  -Sl 


.  jMAIK  VS.     .\KMTVS      .    K     (' 

|s;,     ns.Mi    Alili.  ;;ss    Wim 


>VM->. 


Ai.ii.  .-is«; 


Z     AI     Zorzi  ((Jiorgicii  Momsini    |(i.",'.)  Iij>   liitii. 

389   .('(»MTAS (.\TAl;l        •  | -ROlAI.'it'VS         VKNETVr;         Z     M 

S       '{■  ,  \i  r|ii:i;;l    IT'O     0-7  |o   A;riiiiii 

3!¥)  .C(tMT.\|SJ        .tATAh'!|.|  j.ftMAi;(V?i  VKXKriVir;.       ZM 

S       Tl  rlu;i>   \ei|ii;i;.'l     JS-d      1 1 ■  T.'jO  Sliirknt 


1)  Von  La/.ari   iiidif  frwiilmt. 

Xuni,   Ziil<.  Iir     XMX  il!l|«i 


(ir. 


;{)»1    .(OMTA8-      .('ATAKl 


.8.MAK('V8     -   VKNKTVS-         Z-M 


8     T 


17 -.'i    (I(j(i7    Alili.  ■i'.il,.  London 


Al.li.  :'>:M 

Gazzetta'j 

Vs.:  Wie  (irnppo   1.  l' n,  2  1)  der  Grossetli. 

i;s.:  AVie  Gni|i|io    1    der    Grossetti,   jedodi    im    Tclde    /u    den    Seiten    des 
iiciligen  :\i;irkiis  die  Initialen  S     .M  (Sanctus  Marens). 

1' -:\I      l'ietro  Alorosini    Ki^f)   bis    1(')2(). 


•,W2  .('OMTAS  ('ATAIM-  S  T 
,im  .('OMTAS  CATAlil.  S  -T 
WM   .roMTAS    -  CATAKl 


•  S.MAKCVS.      .VHNlVrVS.         S  -M 

P-M 

liilldii   is-ü     l-Ji'.')  Es.iPgfr 

S.MAKCVS VENKTVS.         S— M 

P— M 

lüllnii    IT-.'i      l-TIli   Lniidciii:   l.^MI     l-(l.",(l  Agram 
ST      S-MAUCVS VENETVS.  Ö— M 

I  '\'' 

Billuii   l:t-0     Id'.iii    Alili.  :>'M    Stoekert 


Al.li.  .■;!•! 


\1,1,.   :;:iT.   I.a/iu-i  M'.   V 


Soldo 


\'s.:   Wie   die  der  (inissetti   niid   (iaz/.ellr. 

Hs.:   Wie  die  des  (Irossetto.   (iruppe   ■_'.   \  ar.  li. 

/     M     Zorzi  (GiorgiiO  :\l(inisini    Ki.'ilt  bis    l(i4(>. 

■.W'y   .roMTVg.  — .CATAKl.         8     T     .8.:\1AKC\8.      .VKM/rVR.  A—M 

lülliiii  l'iiii     1-sio  siuckrit:     l'.i.")     ITl'h  irchn-ln.  S,   M,   Köiii;c  \'1M  Italien 

;{<«)   .(OMTAS CA'TAKI     -.  8  MAKCV8  —   |VK1NF,TV8  — • 

8^-T  Z-M 

lüllciii  -'it-ri     1  -sn  Stockert 

:{«»;   .C(»:\TTA8.      .CA'TAKI.         8     T  I  .S.MAKCVS VKNKTV8.-')      Z— M 

lülloii  -.'OO     -JiiTI -2- l-'il    AI>1>.  :V.t7:  Lazari 


1.  ViiM    L;izari   iiiclil   licM'liriclH'ii. 

-    Dir  Iiitcr|iiiiil<lioiicn  dci'  Legriulcii  siiiil  von  ilci'  Ik'srliri'iliiuig  im  Ti'Xt  La/.aris  al'ge- 
iiMiniiicii,  dir   Al)liild\iiig  Tal'.   ^'   -•S  variirrt   rt«as. 


Itic  l'r-.'ifjiiiiucii   Voll   t':itt;ini  iiiitrr  vi'ii('/.i;iiii^cliriM   l'i(itckl(ii:il 


Mezzo  soldoM 


Wie  lue  der  Grossetti. 


Der  ^rarkuslöwe  ..iil  SdUlo"  im  Porikreis 
mit  i.iiiieimimbiis.  Umen  zwisclieu 
den  Initiiden  des  ilektors  das  Wappen- 
scliildclieii,  diircli  das  die  liaiidiegende 
S  MAItCVS  VKNEI'VS  imterbn.clieii 
wird. 


Z— M     Zurzi  ((ÜorLno)  Momsini   IG.'i'J  liis   l(i40. 


?rSJ-^ 


:i»S  .COMTA-S.—  CATAIM.       S— T     -S  MAÜCVS         VKNKTVS  Z-M 

KilloM   Ulli    iiss:',    Alili.  .".üs    Spaliiio 
:««»   .('(t.MTAS.  CAIAI!!.        S      T     .S..MAi:('\  S.        \  KNlllN  S  Z     M 

liilloii    l'.lii     il'.i:;ii  Si,ii-knl 


Jiii  i'i)l;i;cndfii   stelle    icli    die    Diiiieiisiiiiien    der  nlieii    liesrinieliciieii    .Mlin/eii 
zusainiiieii. 


Follari 


I  II  i  t  i  :i 

.'II 

Am/.:iI,I 

lliin-liv- 
■•i-liiiilt  — 
;,'rui,-lit 

M: 

\iiii;il- 
«  i.-lit 

Dm 

•liini'.,^rr 

Ol 

i:. 

■1 

17 

I 

( 

l.'l 

.) 

17 
-> 

1    HCl' 
I-  I.KI 
ll-'O 

inir, 
1  •():;:. 

( ( •  Sh.'i 
l'.I.Ml 

•slu 

•  1711 

1  •7.')ii 
•:l."iii 

•  i;i(i 

•l.!.') 
■  I!M) 

••-'7.'> 

1  ■  .'il  M  ) 

ISO 

1,-B 

,  -.  - 

I— F>      

A-B 

Z  -1! 

A— J)     .    .    . 

S  i«!Sr-li 

B— (i 

l'\. 

V-  L  Dickliiiff  ? 

lll(» 

I     Soll    l,:i/.;iii    r.i"lil    i'rw.'iliiit 


üS 


K;Mi  SIcjckcit 


I  ji  i  I  i  n  I  ('  II 


])ureli- 

scliiiitts- 
Ki'W  ii'lit 


Ma\iiii;il- 


Diiri-liincsser 


J'— T 

IK— 0 

1'— I 

S   -(' 

S  —  ('.    l  lii'i|ii.-if;'iiii 
l'^V 

I'-/ 

V— T  Jtcilic  I  . 
V-T   Hcilir   II    . 

M  — V 

l)--(i     

.M  — H 

H-  V 

K-S 

IM— 1! 

ZM     B 

M  B  Kfihc  1  . 
M  B  Hcilii'  II  . 
II  -li  l.'ciJic  1,  -2 
B~l!  licilir  1,  :; 

i'-r 

I— c      

/  -.s 

1!     (' 

/.B-C 

B-K 

B     E  Iv'cilic  II,  7 

J'     B 

V— (' 

MA  — V  .... 
A  Uli,  .... 
/-l-rJ,  .... 
Z -M     .    . 

i'" 

i;- " 

<i-M 

<i      -M.   lJlMT|iiiif;'iiii; 
K'cilic   II.  S  .    . 


]:! 


10 

'.I 

llt 

Kl 


li' 


(, 

i;i 
1) 


1» 

ii; 


0-'.t-15 
O-SN 
0-87.') 
1-'JT(I 

ir>70 

1(Il'(» 
M.'.O 

o-iS.s.') 
l(»-20 
()-!M() 

1  •  1  ■_>:. 

K-IKJO 

1(m:) 

(i-!to:. 
O-HT.') 
l-l:!:i 
I-oio 


T.'ii  1 

m:. 

SK» 

TCO 

!I70 

MO 

:)4o 

7l'.'i 

7-2."> 

S-iO 

.')(;o 

710 

m:, 

7-->.". 

l--_>!)0 

l-o:^,o 

1  -oiio 
1-1 10 


1 

1 

•  IS., 

•:!to 

1 

•l'HO 

1 

•SIKI 

1 

•  7'.i.'i 

-) 
1 

•i.-tr. 

1 

•.•;-_»o 

1 

•sio 

1 

•IC,:. 

1 

1 

•ir,o 

1 

■  CS.') 

1 

■r,>:, 

1 

:)■><  1 

1 

740 

1 

IO.-I 

(1 

■  >.').) 

1 

( l.'ll  1 

1 

770 

1 

is:, 

1 

sc,:, 

1 

7s.'> 

0 

s(;.', 

1 

i:..-, 

1 

07.') 

0 

7-10 

1 

•210 

0 

SCO 

1 

o;c. 

1 

0.",(l 

1- 

Ol.-, 

2-o'.io 

1-  l'.to 

l-;!!to 
1-  17.", 
o-2i;."i 


Dir  l'riiiriiim-cii   vnri  (';itt:ii(i  unter  vciif/iaiiisclinii  rriit('l;t<)r:it 


C.ll 


Mezzi  grossetti 


I II  i  t  i  II  I  ('  11 


Diircli- 
sclinitts- 
ircw  irlit 


.M:ixim;il- 
ircwii'lit 


DiiirliiiU'ssci' 


I-O  .... 
L — S  Ciiuppc  2 
L~  S  Orii])|(c  :; 
F-1'  .... 
ZF-C  .... 
J'— I)  .... 
A-.M    .... 


1'    1!     . 
V-(J    . 

A— (i  ili 

(i-V     . 
/.     L(i, 

Z-(i     . 
/.     M     . 

A— (i  ,i, 
/ 


M 


M 


I'— M  Oriijipi'  1  . 

r  -  M  (tiiippr  ■_'  a 

F     (• 

/  -M 


I'     M 


III 


1(1 


(»•lüK» 
( I  ■  ."iS.'i 
( )■.')'.  Kl 
(l-.')7.') 
(C.'.'.l.'i 
ll'l'illl 
0  •(■>-.>(  1 
(I-  IS.'i 

n-.">(Hi 

()•  l'.MI 
(I-  IC.d 

ir  17(1 
(I-  11(1 


.'.Hl 

i;l>(i 

Ci-Jd 
C.l'd 

l'llll 
(;iii 
71(1 
.■>(  i(  I 
.•,l.-, 

.'lud 

.'iL'd 
ISd 


--(iirli    ;ni^i;cliiiiclirii 


Grossetti 


Gazzette 


Soldi 


/.     M 


l-.'7(i 


isi.-, 


1    71d 


isl.- 


( 1  •  .'l.'l.") 

d(;i7 

1 7  • .'. 

II  ■.'.'.  Kl 

d(;i.'i 

ISd 

—        ! 

( 1  •  S."i(  1 

IS-,-, 

d-  71d 

d-7ld 

17  n 

IS    (I 


:'( 1(1 


Z-M 


Mezzi  soldi 

■j  d-'.id.'i 

I 


d:i:;(i 


l'.ld 


K;ul  Sidi'kcil 


Statthalter  von  Cattaro  und  ihre  Prägungen 

Jlier  sind  nebst  den  von  den  Stanlinlteni  i^^ebriuieliten  Initialen  alle  Miinz- 
sorten  angefidut,  die  von  ihnen   bisher  bekannt  sind,   und  zwar  bedeutet: 

F  FoUari  der   Weihe   1.  also   IN.   Markiislöwe  im    Kreis  mit   Legende. 

;^-  Kollari  d(!r  Weibe  II.  also  üs.  .Markuslüwe  im  \iereek  (sehr  selten 
|n.  .■)22,  '■'>'2:'>]  im  Kreisj  und  herum  .'^ — M  — V. 

Die  beigesetzten  kleinen  Ziffern  bezeiehnen  die  Crupiienzablen  meines 
Textes,  und  zwar: 

S.-ilc 

F    l;i    Vs.:    l.iiiU,'   sf-iir,i(l.    l..-cil(lr   STtirrVS  TRIPOfi,    IN-    "liilr    Wapi.cll 24 

IM.  Vs.;       ..            ..                 ..         S  TKIFON  CATAÜI.  I!>    "liiir  \Va|.|Hn     ....  :!0 

ri'iiVs.:       ..                               _         STirrrVS  TKIPOI^  Iv's.   mit   \V;.iip(M      :M' 

r  L>li   Vs.;       ..       mit  Stiulr.   Lc-cikIc  STKIFOX  CATAIvl.  >^'   i'iit   W:ip!»-"    •    •    ■    •  •51 

K  :'.     Vs.:  mir   liiiistliiUI 40 

'!s    I  :i   \'s.:   Unke  mit  SVMit.  Its.   I.ciwc  im   N'icrrcl;.  .S— M  — \'.   Waiipeii -!•'! 

^-   lli   Vs.:       ..         ..      Kiviiz.  Its S— .M— W         .  .')(1.  .'>J 

J^-  .')      \'s.:        ..         ..      Stadt.   Ks ..          Initialen    iiclicii   ilciii   \\'a]i|icii  ....  ö^i 

^-  t;      \'s.:        Ks.   ,::i-(ils('|-   WaiiiM-iischild.   S  — .\l— \' •')4 

J^-  7       Vs.:        Ks.    I.i'iwr   im    Kicis.   S  — M  — \' •'>•'> 

Jy  ,S      \'s.;       K's (ihiic  S— M  "\"  .stattliiilter  milii'stimiiil)ai-  •">•') 

jf        .\I('/,/,i   üTiissctti     llalli:;i-(isclicii!  der  ( irii]i|)i'ii    I.   ■_'.:!.    I •'■> 

{'•       Cidssctti   (Irr  (l|-n|iii('n    1.   •_'  a.  2  li l>-4 

i'r.)     (iazzctt;! OG 

S       Sdidii .■ 66 

s        Mr/.zd   sdidci     llallisijjdd 67 

Conti 


1420— 2l'  Antonio   Delle   llr 

1422     24  .Maivo  liailiari-.i 

142;!     2.'i  Stefano  (jiieiini 

1120-  27  l'ictio   Diiodo 

1427-   2i)  Znanrie  liallii 

14211     .•)2  .Nieolo  I'isani 

M.'!2 — :!4  Antoino  i'esaro 

II. '!4     ;>•)  I.oirnzo   Vcttmi 

IOC)     :iS  I'aolo   f'cmtarini 


ile    A 


/.— I!  .     27 


Seile 

l|:;s— Kl  Alli:iii.i  Sa-redo 

1  HO — 12  l'ietro    l»:dnian 

1442     4.')  Leon;Md.>  lleml.o      1.— 1!:   Fu  .     2.'. 

144.")  — 47  Znaiine  \;ini 

1447  Nieolo  Mi;iiii 

1447— 411  .I;ieo|io  .Morosini 

144it  Lecnn'   I  ta   Molin 

144;»— 51   .loli;inm'si     lJ,,|i 

Leoui       IL:  Fi;,  .    2G 


':  ^Viiln'(■nd  liier  def  lateinische  A'oiiiame  loliamies  mit  I  :ilii;<'kiifzt  ist.  sclireibcli  die 
s|iiiteren  Srattli;dtei-  vi'wiilmlicli  /.  :ils  .Vnfan:;-  des  veiieziaiiiselieii  Ziianne  (ilovaiini  .  da  man  in 
iliT  Hälfte  <les  .W.  .lalnlnniderts  auidi  die  l)i-ikmneiite  in  italieni-rln-i-  S|ii:ieln'  zu  verfassen 
iM-uami    nml   daher  am-li   die   N:itiien    in   dieser  S|ir:iehe  :iiifiihiliv 


Die  l'rii^'iiiii.'fii  von   Ciiltarn   iiiiltr  \ciic/.i;iiiiM'liiiii   l'inlckldiiil 


71 


1451-5.!  Alvisc  Biiir«.  .    .    .  A     li:  Fi., 

145.')  Xifol(>  Soiüii/.ii 

1458  Nii-olo  Trcvisaii 

1454-5<J  /.iiaiiiic  liail»)     .    .  Z     I>:  i"i,, 

1457-5!»  Arsnii.)  Diiodo    A- D  V     l'i,, 

1458  ErasiiKi  DikkIh 

1459-G_'  Antonio  Dona   .  A  — I)  V  :  K|., 

1462-65  Paolo  I'riiili 

1465 — 67  l-oilovico  Mon     ....  K--l> 


Sdlc 

26 


1467—01»  Stac    Kiistaorliio    liallii 

SS,'  — H:   Kl,,  .     27 
MTO     7-'>   lirrtiirci     AHiciriiri'i     (Jaliricl 

!!-(;:   l'j,,   .1(1 
1478-71    Mi.'liclr  Micliicl 
1  171      77  Ziiaiini'   Dona 
1177-  f"!    Fraiici'sro   Li|i|Miiiiaiio 

K-  1.:  Tl.  .     28 


Nach  (liesein  Conto  naIiniiMi  die  StJittlialftT  in  Cattaro   /nf'ol^c»  eines  vene- 
zianisclien  Dekretes  vom  Jalirc    14i<0  den  Titel  liettori  c  I'roweditoii  an. 

Rettori  e  Provveditori 


1181     8:'>  Antonio  Kt-nci 

148;{— 85  Marino  Zcno 

1485- 86  Frani-i'si-o  l.ion    l.coni     Tl..    28 

1  J8(> — 88   Fraiircsro   liasadonria 

1488—80  l'rianio    IVon      .    .  I'-'I':  Fi,  .    :11 

148!l— !>1   Paolo  Kfiz/.o 
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A,  Luschin  von  Ebengreuth 

Der  Münzfund  von  Pernegg  an  der  Mur 


Im  Frtlhjalir  191;")  entdeckten  spiekiide  Kinder  in  einem  Walde  zwiisclien 
Maut8tatt  nnd  Pernegg  unweit  Bruek  an  der  Mur  einen  vergrabenen  Krug  mit 
vielen  kleinen  SilbermUnzen.  Der  Fund  wurde  durch  die  Hemllliungen  des 
(Jberlelirers  von  Pernegg.  Herrn  Alois  Kopetzky  aufgesammelt.  \t>v  N'erzettelung 
bewahrt  und  schlielilich  dem  st.  1.  Münzkabinett  am  .loanneum  in  (jraz  überlassen. 
das  auf  diesem  Wege  278;')  Münzchen  erwarb.  Die  gröüten  Stücke,  die  sich 
darunter  befanden,  waren  Ftlnfzeliner.  die  ihrer  Zald  IT)  nach  kaum  <  ■.  Prozent 
des  Fundes  ausmachten.  Es  gab  fenier  141  Sechser  =^ .")  Prozent.  '20'J  Groschen 
—  7-2  Prozent,  das  Ultrige  waren  Kreuzer:  19l's  Stück  *'>V-J  Prozent.  Malt) 
kreuzer  '69i)  Stück  14  Prozent.  l'J  Pfennige  —  "J- 7  Prozent  und  .!2  andere 
Kleinmilnzen,  unter  welchen  icli  '21  Tiroler  Vierer  aus  der  Ki)i|)erzeit  hervorhebe. 

Der  Nennwert  dieses  .Schatzes  hat  zur  Zeit  der  Vergrabung  -  die  mut- 
maßlich 1725  erfolgt  ist  —  rund  ti4  fl.  HeichsmUnze  betragen,  weil  er.  wie  aus 
obiger  Übersicht  zu  entnehmen  ist,  nur  aus  Scheidemünzen  bestand.  ri)er  die 
Hülfte  des  Nennwertes  entfallt  dabei  auf  Kreuzer  und  noch  kleinere  (ilepräge. 
wir  werden  daher  mit  der  .\nnalinic  kaum  fehlgehen,  dali  der  i'^mdinhalt  dereinst 
den  Geldvorrat  eines  kleinen  Mannes  gebildet  hat. 

Die  Münzen  des  Pemegger  Schatzes  gehören  der  Zeit  \'>u  rund  löOJ  -172;! 
an,  die  Mehrzahl  der  Gepräge  nach  I  •!.')< »  ist  selir  gut  erhalten,  viele  sind 
geradezu  sienipelfrisch.  Dagegen  läßt  der  Zustand  der  älteren  Stücke  oft  viel 
zu  wünschen  übrig.  Zuweilen  ist  das  verschliffenc  .Münzhild  selbst  mit  HiltV 
eines  Vergrölierungsglases  kaum  festzustellen,  andere  Male  sind  weder  Jahr- 
zahl noch  Münzmeisterzeichen  sicher  zu  erkennen.  Die  iilteste  Münze  ist  ein  Soldinu 
des  Johann  Jakob  'iVivulzio  als  Gebieter  der  Herrschaft  Misox  in  GraubUnden. 
ein  beschnittenes  und  auch  sonst  arg  hergenommenes  Stück.  Im  Alter  folgen 
2  Halbkreuzer  der  Salzburger  P>zbischöfe  Matthäus  Lang  il.").''>7)  und  Ernst 
von  Bayern,  2  Kreuzer  Kaiser  Fenlinands  I.  für  Schlesien  und  Tirol,  ein 
gut  erhaltener  [..Ubeeker  Kreuzer  von  l.')7r):  an  den  Schlul.'»  des  XVI.  Jahrhunderts 
gehören  'S  Kreuzer  ohne  .Jahrzahl  des  Erzherzogs  Ferdinand  II.  von  Tirol 
(t  1595),  auf  diese  '••  Stücke  aus  dem  XVi.  Jahrhundert,  die  etwa  Vj  Prozent 
des  Schatzes  ausmachen,  folgen  345  Stück  oder  124  Prozent  des  Fundinhaltes 
aus  der  Zeit  von  li301— 1G50  und  »316  .Stück  oder  22-1  Prozent  aus  den  Jahren 
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1 701  —  1723.  Die  Hauptmenge  des  Schatzes,  nind  zwei  Drittel  des  Ganzen,  gehört  mit 
181.")  Münzen  oder  (;.ö-2  Prozent   der  zweiten  Iläfte  des  XVII.  .Jahrhunderts   an. 

Das  Aher  von  Miinzschätzen,  (Hein  neuererZeit  vergraben  worden  sind,  istgewöhn- 
lich  ziemlich  leicht  und  genau  festzustellen,  da  die  meisten  Gepräge  mit  Jahreszahlen 
versehen  sind.  Die  jüngsten  AUinzen  des  I'ernegger  Fundes  waren  1  steirisclier 
Kreuzer  und  1  Halhkreuzer  vom  Jahre  172--;  (ii.  04,  bb).  welchen  Kreuzer 
von  1722  (1)  und  1721  (2")  sowie  1  Groschen  in.  53j  gleicher  Herkunft  vom 
Jahre  1721  vorangingen.  An  Wiener  Halbkreuzern  (n.  24j  gab  es  11  Stück 
vom  Jahre  1719  und  je  1  von  1721  und  1722,  ferner  2  Salzburger  und  3  Nürn- 
berger Silberpfennige  vom  Jahre  1719  (n.  2.')],  26(1)  und  1  Bayreuther  Kreuzer 
von  1720  fn.  2<)7).  Alle  übrigen  Stücke,  2SG0  an  der  Zahl,  waren  älter. 
Der  Schatz  ist  demnach  nicht  vor  dem  Jahre  1723  in  die  Erde  gelangt. 
Gibt  man  aus  Vorsicht  noch  einen  kleinen  Spielraum  zu,  so  kann  man  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  sagen,  daß  er  uns  ein  Bild  der  Müuzzustäude  dar- 
bietet, welche  in  ()bers*eiermark  um  das  Jahr  172.")  im  Klein\  erkehr  vorkamen. 
Darnach  zu  schließen,  waren  damals  bei  uns  die  Folgen  der  zweiten  sogenannten 
„kleinen  Ki])i)erzeit"  schon  überwunden,  die  nach  dem  Abschluß  des  Zinna'schen 
Münzvertrages  fKif)?)  in  Deutschlaud  ausgebrocheti  war.  Kennzeichnend  f\1r  diese 
MUnzverwirrung  war  das  Eindringen  einer  Ihnncnge  schlechter  „Guldiner"  in 
den  Geldverkelir  und  die  Ausgabe  viel  mindervveitiger  als  ..LandniUnze"  bezeich- 
neter Scheidemünzen,  die  nicht  nur  von  Reichständen,  sondern  auch  durch 
Heckenmünzen  in  Umlauf  gebracht  wurden.  Vtm  welcher  Beschaffenheit  einzelne 
dieser  als  Zweidrittel-Taler-  oder  UO-Kveuzerstücke  ausgegebenen  Guldiner,  ihre 
Teilstücke  und  endlich  die  Eandmünzen  waren,  kann  man  aus  der  im  kaiserlichen 
Kommissionsdekret  vom  18.  März  ]()7ti,  Regensburg,  erhobenen  Klage  ersehen, 
„wie  dass  hin  und  wider  die  alten  Münzsorten  und  sogar  die  kaj-ßerlichen  in 
dem  1669  sten  und  \origen  Jahren  geschlagen  Groschen  gegen  Aufgebung  von 
9  pro  cento  aufgeweehselt,  in  Tiegel  geworfen  und  umgemünzt  werden-'  TBecher, 
Das  österreichische  Münzwesen  II  117). 

Kaiser  Eeoj)old  I.  hatte  die  Vereinbarung  zwischen  Brandenburg  und  Sachsen 
vom  17.  August  1667,  die  Ausprägung  von  Scheidemünzen  bis  auf  weiteres  nach 
einem  lOV^j-Reichstalerfuß  \  orzunehmen,  nicht  gebilligt,  sondern  an  dem  früheren 
Reichsfnß  festgehalten;  seine  Lande  waren  daher  durch  die  nach  dem  Zinna'schen 
oder  einem  noch  leichteren  Münzfuß  ausgebrachten  Münzen  vor  allem  bedroht. 
Er  sperrte  vorerst  die  Einfuhr  von  Kippermünzen  durch  \'erbote  und  scharfe 
Überwachung  bei  den  Grenzzollämtern.  Durch  Verruf  und  Abwürdigang  der 
eingedrungenen  Stücke  und  durch  Umprägung  der  eingezogenen  Guldiner  zu 
Fünfzehnern  und  Sechsern  wurde  später  Abhilfe  versucht.  Als  sich  jedoch  Kur- 
sachsen, Kurbrandenburg  und  Braunschweig  zu  Leipzig  am  26.  Jänner  1690 
auf  einen  Zwölftalerfuß  geeinigt  hatten  und  der  vom  Kaiser  dagegen  erhobene 
Widerspruch  wirkungslos  blieb,  mußte  Kaiser  Leopold  I.,  ohne  vom  früheren 
Münzfuße  abzugehen,  doch  eine  dem  Leipziger  Fuße  entsi)rechende  Erhöhung 
des  Nennwertes  seiner  eigenen  Münzen  vornehmen.  Dies  geschah  im  Patent 
vom  21.  März  1693,  Wien  (^Becher  II  135),  durch  welches  unter  anderem  die 
m    den    kaiserlichen    Erblanden    geschlagenen    FUnfzehner    ohne    Änderung    der 
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Wertzahl  auf  17  Kreuzer  imd  etwas  später  sogar  auf  18  Kreuzer  Nennwert. 
die  Sechser  ebenso  auf  7  Kreuzer  gesetzt  wurden.  Den  Abschluß  dieser  Abwehr- 
maßregeln  bildete  das  kaiserliche  Patent  vom  1'.'.  September  KV.t.ö  (Becher  II 
ISIS.),  mit  welchen  „die  neuen  FUnf/A-hner  jrleich  denen  alten  bereits  vorhandenen 
auf  den  Leipziger  Fuß  zu  17  Kreuzer  unter  einsten  abgesetzt  und  also  alle 
Fünfzehner  ktlnftighin  auf  Allerheiligen  in  Handl  und  Wandl  nicht  mehr  in 
18  Kreuzer  wie  bisliero  gültig  und  gebig  sein  sollen."  usw. 

Zu  den  Vorkehrungen,  um  die  fremden  Kippergepräge  von  den  (rrenzen 
der  Erblande  fernzuhalten,  zählte  <lamals  auch  die  Ausprägung  iisterreiehiseher 
Landmtlnzen,  weil  man  dadareli  einen  Teil  des  uureehtmäßigen  Mltnzgewinns 
l\lr  die  landesfUrstlichen  Kassen  zu  retten  lioffti'.  (TlUeklicherweise  erkannte 
Kaiser  Leopold  den  Abweg,  auf  den  er  dabei  geraten  war.  und  gebot,  so  sehr 
die  stete  Notlage  der  Staatskassen  den  mühelosen  Miinzgewinn  empfehlenswert 
erscheinen  ließ,  dieser  Ausmlinzung  in  seinen  Landen  aus  volkswirtschaft- 
lichen Gründen  bald  F^inhalt.  Im  Absatz  \  des  erwähnten  Wiener  Patents  vom 
lit.  September  lt>!>5  erklärte  der  Kaiser,  daß  seine  ..Krbkönigreiche  und 
[..ander  mit  der  vorgehabten  Landniünzung  von  Kreuzern  und  Zweyem  sehädlieli 
überhäufet  werden-  und  daß  er  darum  die  Culdiner  lieber  in  Fünfzehner  und 
Oroschen  umprägen  lassen  wolle. 

Diese  im  Jahre  ItlO.')  begonnene  und  im  August  schon  wieder  eingestellte 
Ausjmigung  von  österreichischen  LandmUnzen  ist  bisher  nicht  beachtet  worden: 
erst  der  Peniegger  Münztund  ermöglicht  einen  Kinblick  in  den  rmfang  und  die 
Nachwirkung  dieser  bedenklichen  Prägung,  da  er  noch  s;)  Stück,  oder  ;5  Prozent 
seines  Inhaltes  solche  Landiidlnzen  enthielt.  Sie  siuil  sämtlich  vom  .lalire  IC);!."), 
haben  ein  anftlillig  knpferiges  .\nsclien  und  unterscheiden  sich  von  den 
übrigen  Kreuzergeprägen  Kaiser  Leopolds  1.  nur  durch  die  deutsche  Umschrift 
auf  der  Rückseite:  ÖSTF-HÜKICHISCHK^  l.A^■l)-^M^^■Z-^  m.  ISi,  STEVRE  - 
RISCHE  — LANDT-MVNZ  n.  4f.i.  MÜIIMI.SCIIK  LANDMINTZ  ,n.  101, 
Uli.  SniLESISniE-LANl)  MVNTZ  ui.  I.")9!.  Da  die  hr.hnnsciie  Landmünze 
sowohl  in  Prag  i  n.  101  i  als  zu  Kutfenberg  n.  llli  geschlagen  wurde  und  auch 
tUr  Kärnten  ein  solcher  Kreuzer  mit  der  Umschrift  K.ÄRNTNER ISCHE  LAND 
MÜNZ  von  Uiltr)  in  den  Sammlungen  des  a.  ii.  Kaiserhauses  \orkommt,  scheint 
ein  allgemeiner  .Auftrag  vorgelegen  zu  haben,  und  sind  möglicherweise  Land- 
mUnzen auch  in  Tirol  erzeugt  word«n.  Die  unter  n.  1'.*  beschriebenen  Land- 
münzen, die  kein  Erbland  neimen.  halte  ich  nicht  tlir  Heischläge,  sondern  nach 
dem  Münzmeisterzeichen  für  Erzeugnisse,  dir  über  listerreichischen  .\uftrag  in 
der  Augsburger  Münze  durch  den  dortigen  Mllnzmeister  .loiianu  Thristopli  Holeisen 
hergestellt  wurden.  Außer  den  erwähnten  Landmihizen  enthielt  jedoch  der  Fund 
von  Pernegg  au<*h  noch  gewöhnliche  steirische  Kreuzer  vom  selben  Jahre  (n.  45 1. 
ein  Beweis,  ilaß  sofort  nach  dem  Patent  vom  IM.  .Sc]itemlier  Itl'.i,").  das  die 
Laudmünzen  verwerten  hatte,  die  Prä^unjr  von  Kreuzern  nach  dem  früheren 
Fnße  wieder  aufgenonnnen  wurde. 

An  die  Münzkrise  der  Kipi)erzeit  zu  heginn  des  Dreißigjährigen  Krieges 
erinnern  im  Pernegger  Funde  bloß  die  Tinder  Vierer  lU.  Sli  und  die  Kreuzei' 
von   Kempten    und    Baden    m.  271,  l'77  i   mit   der  Jaiireszald    Hi^.'i.    Die    Spuren 
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der  Mttnzverwirrung,  die  im  letzten  Viertel  des  17.  .Talirliunderts  das  Guldiner- 
Unwescn  angerichtet  hatte,  waren  in  Steiermark,  wie  es  sclieint.  bis  auf  den 
Umlauf  einer  Anzald  der  erwähnten  Landmünzen  ums  Jahr  1725  ebenfalls  schon 
verschwunden.  2237  Stück  oder  über  .SU  I'rozent  des  Pemegger  Münzschatzes 
stammen  aus  kaiserlichen  Münzstätten  ( I^IX  i  und  unter  den  fremden  Geprägen 
fehlen  namentlich  die  berüchtigten  Montforter  Münzen.  Man  darf  daraus  wohl 
schließen,  daß  unter  Kaiser  Karl  VI.  die  Mlinzpolizei  in  Osterreich  streng  und 
mit  Erfolg  gehandhabt  worden  ist. 

Geringer  sind  die  Aufschlüsse,  die  der  i'ernegger  Fund  zur  Geschichte 
des  österreichischen  Münzbildes  bietet.  Kine  gründliche  Erörterung  dieser 
Aufgabe  wäre  sehr  lohnend,  wir  dürfen  sie.  wie  ich  horte.  \om  Bearbeiter  der 
V.  Miller-Aichholz'schen  Zusammenstellung,  \om  Herrn  Dr.  August  Ritter  v. 
Loehr  erwarten,  der  auf  diesem  (rcbiet  wohl  die  umfassendste  Kenntnis  besitzt 
und  mich  bei  der  Beschreibung  des  I'ernegger  Fundes  durch  manchen  Wink 
unterstützt  hat.  Ich  selbst  werde  auf  diese  Frage  hier  nur  eingehen,  soweit  der 
reiche  Inhalt  des  Schatzes  dazu  Anlaß  bietet.  Andern  Stoif  ziehe  ich  bloß  zur 
Begründung  oder  Eiklärung  meiner  Ausführungen  bei.  muß  aber  allerdings  mit 
einer  Abschweifung  ins  MUnzgeschichtliche  beginnen. 

Bis  über  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  waren  in  Österreich  der 
Pfennig  und  als  Teilstück  der  Helbling  die  landesfürstliche  Münze  schlecht- 
weg, neben  welchen  als  Vielfache  und  Ilandelsmünze  auswärtige  Gepräge: 
böhmische  Groschen,  rheinische,  ungarische  Gulden,  venezianische  Zecchinen  oder 
Dukaten  u.  dgl.  m.  im  Umlauf  waren.  Goldgulden  als  Haudelsmünze  wurden  auch 
von  den  österreichischen  Herzogen  seit  Albrecht  H.  -  wahrscheinlich  in  Ober- 
steiermark —  gesehlagen,  allein  diese  Prägung  lohnte  nicht,  weil  die  Herzoge 
keine  ergiebigen  Goldgruben  hatten,  und  wurde  nach  Albrecht  III.  durch  etwa 
70  Jahre  unterlassen.  Erst  in  der  Schinderlingzeit,  die  auch  dem  Tiroler  Zwanzig- 
bernerstück  bei  uns  als  Kreuzer  zu  -i  Wiener)ifennig  Eingang  verschaflfte, 
begannen  in  Osterreich  wieder  Goldprägungen,  vor  allem  nach  dem  leichteren 
Fuß  der  rheinischen  Gulden.  Eine  Xachwirkung  der  Schinderlingzeit  war.  daß 
seither  der  Wienerpfennig,  ungeachtet  der  Gegeni)emühungen  der  Hausgenossen, 
seine  Währungseigenscliaft  verlor  und  zur  Scheidemünze  herabsank.  Dieser 
Zustand  war  eingetreten,  als  Kaiser  Friedrich  HI.  am  4.  Oktober  1481  seinen 
Münzmeistern  zu  Wien,  Hanns  Wieland  und  Hanns  von  Steg,  eine  neue  Münz- 
ordnung vorschrieb,  die  den  nach  ungarischem  Vorbild  geschlagenen  öster- 
reichischen Dukaten  als  eigentlichen  Wertmaßstab  hinstellte  und  auf  20  Groschen. 
75  Kreuzer,  150  Pfennige  oder  300  Kleinpfennige  veranschlagte.  Österreichische 
Gulden  nach  rheinischem  Fuß,  die  gleichfalls  erwähnt  werden,  blieben  ohne 
gesetzliche  Wertangabe,  weil  sie  nur  Handelswert  haben  sollten.  An  die  Stelle 
iler  Pfennige  und  Helblinge  (welch  letztere  nun  verschwanden!  waren  also 
viererlei  Silbermünzen  getreten.  Die  Zahl  der  Gattungen  nahm  noch  zu,  als 
nach  der  Zwischenherrschaft  des  Matthias  Corvinus  1 14t^5  14'.H)  i,  welche  Dreier 
auf  den  ungarischen  Schlag  gebracht  hatte,  König  Maximilian  dem  MUnzwesen 
in  den  fünf  niederösterreichischen  Landen  durch  HerUbernahme  noch  anderer 
Tiroler  Müuzgrößeu  aufzuhelfen  suchte.  Seine  MUnzordnung  vom   15.  August  1510 
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ftllirt  eine  wahre  Musierkarto  von  Oe prägen  an:  in  Gold:  listcrroichisclic  Dukaten, 
Gulden  uacli  rheinischem  Fuße,  zu  6t  >  Kreuzer  gereehnet,  ilann  an  i^ili)er- 
mllnzen:  Viertelgulden.  Stücke  zu  4.  2  und  1  Kreuzer,  l'hennin?:.  Zwayer 
genannt,  zwen  einen  Creutzer  und  einer  zweu  l'henning  wert,  östorreiehisclio 
Phenning.  deren  vier  einen  Crewtzer  und  'J  einen  Zweier,  endlicli  Helhing,  deren 
2  einen  Phenning  und  S  einen   Kreuzer  gelten  sollten. 

Diese  Vermehrung  der  umlaufenden  Silbergepräge  machte  gewisse  Unter- 
scheidungszeichen nötig,  um  die  Verwechslung  von  Stücken  auszuschließen, 
welche  trotz  venschiedenen  Wertes  ähnliehe  (irößon  haben  konnten,  weil  sie 
verschieden  legiert  wurden.  Wertzahlen  anzubringen,  die  wir  heute  zu  solchem 
Zweck  verwenden,  ging  nicht  an.  weil  das  niederösterreiehisclie  und  das  Tiroler 
Münzwesen  eigentlich  nur  den  Gulden  und  den  Kreuzer  gemeinsam  hatten.  Die 
Rechnungsweise  und  die  unteren  Mtlnzeinheiten  waren  verschieden:  der  Kreuzer 
in  Tirol  war  das  Zwanzigbemerstück  geblieben,  das  in  .')  Vierer  geteilt  wurde, 
während  der  niederösterreiehisclie  Kreuzer  in  4  Wiener|)t'eimige  zerliel.  Man 
maßte  sich  darum  um  ein  anderes  Merkmal  umseiien  und  fand  es  im  Mlinz- 
bild,  das  je  nach  der  .Mlinzgattung  verschieden  war  und  mehr  oder  minder  genau 
durch  lange  Zeit  festgehalten  wurde,  wie  sich  aus  dem  Inhalt  des  l'ernegger 
Schatzes  ergibt.  Ich  lasse  die  Frage  nach  dem  .\usselien  <ler  llelblinge  i Hellen 
beiseite,  weil  solche  im  Funde  nicht  vorkamen,  und  beschränke  mich  auf  die 
Bemerkung,  daß  sie  nach  Kaiser  Maximilians  Anordnung  muh  .lahre  l.Mn  ein- 
seitigsein und  „das  Scbiltl  Österreich  mit  ainem  Erzlienzogsinietl-  tragen  sollten. 
Das  Kennzeichen  der  gleichfalls  einseitigen  Pfennige  war  die  Einrahmung  des 
Mtlnzbildes  durch  die  rmrißlinien  eines  auf  die  S|)itze  gestellten  Quadrats,  also 
eint^  zeichnerische  Nachahmung  di^s  Viersehlags,  der  durch  Jahrhunderte  eine 
PrägeeigentUmlichkeit  d<-r  Wieneriifennigc  war.  Die  MUnzorduung  \om  .Fidire  hMd 
erklärt,  „diese  IM'enning  sullen  geviert  gemacht,  und  darauf  die  zwei  Land 
Österreich  und  .Steyer"  angebracht  werden:  das  heißt  sie  sollten  viereckige 
Schrötlinge  mit  abgerundeten  Ecken  haben.  Außerdem  wurde  die  eben  erwähnte 
Vierung  als  Erinnerung  an  lien  ^'ierschlag  angebracht,  zuerst  meines  Wissens 
im  Jahre  l.'XHJ  auf  den  Pfennigen  des  Sal/burger  Erzbisehofs  Eeoniiard  von 
Keutschach,  dann  !.")<).')  aut  Görzer-.  I.")1U  auf  Kärntner  .  IT)!!'  auf  steiriscben 
Ptennigen  usw.  Der  viereckige  Sclirötling  wurde  später  durch  eiiu^n  runden 
ersetzt,  allein  Ein.-^eitigkeit  und  die  Vierung  ids  Umrahmung  blieben  in  Inner- 
öHterreich    das  Pfemiigmerkmal    bis    gegen    den  Schluß    des  XVII.  Jahrhunderts. 

In  Osterreicih  unter  der  Enns  scheint  die  Entwicklung  des  l'fennigbildes 
anders  verlaufen  zu  sein,  ich  beschränke  mich  jedoch  heute  auf  die  Heinerkung, 
daß  ich  jene  zweiseitigen  Stücke  aus  den  .lalnen  l.Ms — liy22,  welche  den 
Bindenschild  in  der  \ierung  und  auf  der  Rückseite  ein  Andreaskreuz  zwischen 
vier  Feuerei.^eu  zeigen,  frülier  t1lr  Zweier  gehalten  habe,  jetzt  aber  als  Pfennige 
erklären  muß. 

Wie  die   Pfennige   wurden    auch  die  Zweigpfennigstücke  oder  Halbkreuzer, 
von  Maximilian  Zweier  genannt,    einseitig,    jedoch    auf   rundem    Schrötling    aus 
gebracht.    Nach   der  Münzordnung   \(im  Jahre    l.M't  sollten    sie    ,.rund-    gemacht 
werden    und    „daran!    d\    ilrew    Land    in  einem   Drypaß:    Österreich.    Steyr    nn<l 
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Kherndten  auf  dem  Schilt!  Österreich  ein  Krtzliert/,oj,'lmetl"  angel)racht  werden. 
An  dieser  Stcllun-  der  drei  Wiippenschiide  ,  ' ,  wurde  für  die  Halbkreuzer  im 
großen  und  ganzen  festgelialteu,  in  Wien,  wie  der  Pernegger  Fund  zeigt,  bis 
zum  Jahre  1722  (n.  24)  in  Steiermarlv  Itis  1711  (n.  .')2)  in  Kärnten  bis  1605 
(n.  74).  Zweifelliaft  könnte  die  Entscheidung,  ol)  Pfennig  oder  Halbkreuzer,  bei 
den  unter  n.  4  beschriebenen  Miinzcheii  von  102!»  und  Iti^U  sein,  die  von  einer 
Krone  l)edeckt,  den  Kciclis-  und  den  Bindenschild  und  dazwischen  F  zeigen, 
weil  unter  Ferdinand  1.  ein  ähnliches  Münzbild  -  aber  mit  der  früher  erwähnten 
rautenförmigen  Utnrahmung  und  ohne  Krone  —  für  unzweifelhafte  Pfennige 
(Steiermark,  Österreich  ob  der  Firns,  cntferntei-  Krain  und  Schlesien)  verwendet 
wurde.  Allein  das  Fehlen  der  Kaute,  die  das  eigentliche  Kennzeichen  der 
Pfennige  war,  bestimmt  mich,  die  fraglichen  Stücke  von  1029  und  1634  fttr 
Halbkreuzer  zu  halten.  In  der  Tat  erscheinen  sie  in  sauberer  Handzeichnung 
mit  der  Überschrift  „Halbkreuzer"  in  meinem  Abdruck  von  Adam  Bergs  Mttnz- 
buch,  der  mit  Nachträgen  bis  in  die  Tage  Kaiser  Leopolds  I.  herunter  auf  ein- 
geschalteten Blättern  überreich  versehen  ist.  Auf  der  gleichen  Seite  findet  sich 
auch  als  ..Pfennig"  bezeichnet  ein  Wiener  (rejiräge  Kaiser  Ferdinands  U.  mit 
der  Rauteneinfassung  nachgetragen,  das  den  Bindeuschild.  darüber  F.  unterhalb 
^Y  und  an  den  Seiten  die  .Jahreszahl  10--,30  aufweist,  also  ein  Seitenstück  zu 
Appel  11  2  S.  978  n.  109  bildet. 

Für  die  Kreuzer  war  als  Kennzeichen  das  Doppelkreuz  —  nach  welchem 
ihre  Vorläufer,  die  Tiroler  Zwanzigbernerstücke,  schon  im  XIV.  Jahrhundert 
Kreuzer  genannt  wurden  durch  Kaiser  Ferdinands  I.  Münzordnnug  1559  vor- 
geschrieben worden.  Erhalten  hat  es  sich  als  solches  in  Tirol  und  Innerösterreich 
bis  zum  Tode  Kaiser  Josefs  1.  (1711J. 

Dreikreuzerstücke  hat  unter  der  Bezeichnung  Groschen  Kaiser  Fried- 
rich 111.  schon  im  Jahre  1481  /.u  Wien  prägen  lassen.  Kaiser  Maximilian  hat 
diese  Münzgröße  aufgelassen  und  durch  die  Miinzordnung  von  1510  die  Prägung 
von  Zweikreuzerstücken  mit  der  Umschrift  ^-STIKIECAKINTH-TIROLIS  und 
drei  mit  der  Sjiitze  einwärts  gekehrten  ^Va]ll»enschiiden  befohlen,  ein  zeichnerischer 
Einfall,  dem  wir  schon  ibol  am  üodcnsee  und  1500  auf  dem  Kölner  Albus 
begegnen.  .Vuf  diese  Darstellung  wurde  zurückgegritlen,  als  die  Länderteilung 
von  1504  den  Gebrauch  eines  eiidieitlieiien  Münzbildes  im  Hause  Habsburg* 
unmöglich  gemacht  hatte.  Die  kaiserliche  Linie  hielt  an  dem  Reichsadler  fest, 
dem  zur  Unterscheiiluug  ein  Landeswa])])en  aufgelegt  oder  beigesetzt  werden 
konnte,  die  beiden  jüngeren  Linien  wählten  die  Rückseite  der  ^laximilianischen 
Zweikreuzerstücke  tiir  ihre  Gioschengepräge,  die  sie  durch  die  Wertzahl  als 
DreikreuzerstUcke  kennzeichneten.  Verwendet  wurde  dies  Bild  in  Innerösterreich 
von  Erzherzog  Karl  (1504—1590)  bis  zum  Jahre  1711  m.  .50.  68),  in  Tirol  von 
1564  bis  1638/39,  wurde  dann  aber  hier  gegen  ein  neues  Bild  vertauscht,  das 
die  vergrößerten  Schilde  von  Österreich  und  Tirol  nebeneinander  zeigt.  Unter 
Kaiser  Karl  VI.  wurde  die  bis  (iahin  läuderweise  vorkommende  Verschieden- 
heit der  Groschen-  und  Kreuzergepräge  beseitigt  und  als  ^lünzbild  einheitlich 
der  Doppeladler  \ orgeschrieben,  dem  der  Landesschild  auf  die  Brust  gelegt 
wurde. 
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Alliier  Wertangaben  und  Jahrzahlen  kommen  auf  den  Münzen  des  Pernegger 
MUnzscliatzcs  zuweilen  aucli  <  >rts-  und  Mlinznieisterzeichen  vor.  Zur  Ortsbezeicli- 
nung  dient  gewtthnlicli  der  Antangsbuclistabe  der  Münzstätte:  B  aufn.  121,  121  a,  b 
gleich  Brunn,  N  n.  122  =  Xikolsburg.  ()  n.  123  -125  =  Olmlitz,  W  (n.  142  fif.") 
Wratislavia.  d.  i.  Breslau.  Auf  ungarischen  (Jeprägen  sind  die  Buchstaben  KB 
(n.  126  —  1281  Könnenz-Banya  ^=^  Kremnitz,  N— B  (^n.  129 — 132i  Nagy-Banya 
aufzulösen,  wogegen  C — H  [n.  133 — 137)  Camera  Huugarica.  d.  i.  I'reßburg. 
und  C"  M  in.  138^  Cassonensis  moneta,  Kaschau  zu  deuten  ist.  Ausnalimsweise 
wurden  auch  besondere  Zeiclien  ftlr  die  <.)rtsbezeichnung  verwendet,  so  die  zwei 
Spitzen  im  Sciiriftraum  von  Olmlitzer  (ieprägen  m.  22üfl".  1  fiir  die  Mtinzstättc 
Kremsier;  die  zu  Kuttenberg  geschlagenen  Münzen  sind  an  dem  Bergmanns- 
zeichen:  gekreuzter  Schlägel  und  Kisen  m.  110  ff.,  zuweilen  ober  Bergspitzen: 
n.  115.  1U>)  erkennbar,  ausnahmsweise  auch  an  den  Buchstaben  K  — .M  d.  i. 
Kuttenbergensis  moneta  (u.    114i. 

Die  MUnzmeisterzeichen  bestehen  aus  nebeneinander  gestellten  oder  ver- 
schränkten Anfangsbuchstaben  des  Mllnznieisternaniens  oder  nanunilieh  in 
Böhmen  und  .Schlesien  —  aus  kleinen,  teils  Wappenschildern  entnommenen,  teils 
willkürlich  gewählten  Figuren  ivgl.  n.  3,  l'.i,  ','5,  !jti,  l(t;t  usw.i.  Die  Zainliaken 
ivgl.  145,  146 1,  die  im  Münzbetrieb  zum  Fortschaffen  der  gegossenen  Zaine 
(MUnzbarreni  dienten,  und  auf  Münzen  vom  XVI.  bis  Will.  Jahrhundert  gern 
gekreuzt  abgebildet  wurden,  sind  gewöhnlich  nur  ein  allgemeines  Merkmal,  daß 
die  Prägung  durch  einen  ordentlichen  Mllnzmeister  vorgenommen  wurde,  der  sein 
Handwerk  nach  den  Satzungen  der  Reichsmünzordnung  erlernt  hatte.  Die  Ver- 
bindung der  gekreuzten  Zainhaken  mit  (iul.stiegcl  und  (iußlöffeln  auf  n.  UM 
dagegen  ist  als  i)ersönliclies  Abzeichen,  wohl  des  Brieger  MUnzmeisters  Klias 
Weiß,  aufzufassen. 

Im  Pemegger  Münzsehatz  kommen  nun  di«-  Zeichen  nachstehender  Mlinz- 
meinter  iinierhalb  der  beigesetzten  .lahre  vor. 

I.  Niederösterreieh:  Matthias  Fellner  von  Feldeek  1631  in.  .3);  Andrea 
Cetto,  1662 — lt')65  m.  5,  7.  10.  13r,  Franz  Faber  von  Hosenstock,  1666  bis 
1H7H  (n.  6.  8,  11.  14i:  Matthias  Mittermayer  von  Waffenberg,  16711  16111 
(n.  9,  15i:  femer  zu  .VugsburgiVi:  Johann  Christoph   lloleiscn,    16It5  in.  11h. 

II.  Osterreiirliisi'hc  Prägungen  zu  Mllnchen;  Philipjt  Heinrich  Müller, 
1705-1712  in.  25—291. 

III.  Steiermark:  Johann  Caspar  Khendlmayer,  1651'  in.  39i:  .lohaini 
Anton  Novak,  1674 — 1692  m.  37.  3X,  41.  44i;  Johann  Jacob  Aigmaun.  1695 
bis  1711   in.  42.  45,  .50,  51). 

IV.  Kärnten:  Haus  Macz  lirrig  Hans  Ulrich  Marki.  1624  m.  58,  61); 
Paul  Sigharter,  1626,  1627  t.n.  59,  t)2);  Georg  Cliristo|)li  Strauß  von  Straußen 
egg,    1670—1675    tu.    66,    67 1;     Johann    (ieorg    Habensteiner,    1681,     1682 


^4  A.   I.iisi-.liin  V.  Klicn^reiitli 


in.  71  K    r'arl    riiHstopli    Strauli    von    Stvaulicnegfr.    160:;,    1(];)I3    m.  69,   T2i; 
Jolinnn  Joacliini    Prciß  von  Warten|.reil'-  lirrif,'  .1.    I'reni.    1700  in.   7:)).  »j 

VJ.  I?ölnnen,  MUn/stiitte  l'rag:  Benedict  lliiebnier  von  Sonnleitlien,  1626, 
1628  in.  !».")!;  Tobias  Schnster  von  (ioldburg,  1634  in.  !t6i:  Christoph  Margalik, 
1664.  1(;65  (n.  97);  Anton  Frcihen-  \(in  .laninaili,  1687  in.  98i;  Matthias 
Vaist  oder  Waist,  1(;9;5  (n.  99j;  (iregor  Egcrer.  169;")  -1710  m.  KX)— 105); 
Ignaz  Anton  Putz,  1712  (n.  106).  Münzstätte  Kuttenberg:  Sebastian  Hölzl 
von  Sternstein,  1624  (n.  108);  Georg  llackl,  1663  (n.  109.  112r.  Christoph 
Kroh  (oder?  Christoph  Jakob  Krake)  1()81  -1701  (n.  110.  113i:  Bernhard 
Wonsiedler.  1702--1712  (n.  115-118). 

VII.  Mähren.  Münzstätte  Brunn:  Cas|)ar  Wecker,  1624~-1(J26  in.  121 
l)is   121b).  Olmütz:  Martin  P'ritsch,   11)27      1633  in.    123  — 123  ai. 

VIT].  Ungarn.  Münzstätte  l'relilinrg:  Christoph  Sigmund  Huuger,  1696 
bis  1708  (n.  134—136);  Faul  Wödrödy.  1709-1711  in.  137 1:  unbestimmt, 
1685  (n.   1391. 

IX.  Schlesien,  Münzstätte  Breslau:  Hans  lüeger,  nach  anderen  Riedel, 
Ki^i.r,— i(;3l  (n.  141  —  144)  Hans  Zieszler  vor.  Molsheim.  1633  in.  147);  M— I. 
I(;;58___1641  (n.  148);  Georg  Hühner.  1652—1661  in.  149,  156,  vgl.  auch 
n.  195);  Franz  Freiherr  von  Li  sola.  1665  in.  150i;  S  ][.  1()65  in.  151,  154, 
157.  wohl  identisch  mit  dem  folgenden I  Salamon  Mannnerschmied,  1666 — 1685 
(n.  152,  155,  158);  Martin  Maximilian  von  Wackerle,  1693—1699  (n.  153, 
161);    Franz    Novak,    1705—1712    in.    162,    163,    166,    vgl.    auch    179,    180). 

1)  Da  die  List(!  der  kaiswliclii'n  Mi'iiiziiiei.'itcr  in  KUriitcn  für  das  17.  18.  .lahrhumlert 
mir  lückenhaft  und  ungenau  bekannt  ist,  so  seien  zur  Krgiinzung  un<l  Berichtigung  einige 
einschlägige  Nachrichten  nach  den  Akten  der  i.  ii.  Ilofkammer  (jetzt  im  k.  k.  Statthalterei- 
aichiv  zu  Graz  hier  beigefügt.  Die  hindesturstliclie  Münze  befand  sich  nicht  zu  Klagenfurt. 
sondern  in  der  Stadt  St.  Veit  an  der  Tllan.  Der  Münzmeister  mit  den  verschränkten  Buchst^iben 
iL  M.,  Hans  Macz,  vorher  Wardein  zu  Graz,  folgte  im  Miirz  16-24  dem  Michael  Morell  als 
Münzmeister  in  Kärnten,  ](i26  stellte  die  i.  ö.  HoiTcanuner  den  Antrag,  daß  ihm  der  Adel 
verliehen  weiden  möge,  wahrscheinlich  bei  seinem  Abgang,  ilenn  schon  im  April  IGi'C  erscheint 
I'aul  Sigharter  als  sein  Nachfolger.  Die  Spuren  des  Verfalles,  der  im  .lalir  ITJo  zur  Auf- 
liebnny  ilieser  Münzstätte  führte,  machten  sich  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  ,lahr- 
hiniderts  bemeikbar.  Die  Amtsführung  des  Münzmeisters  Georg  Christopli  Strauß,  zuweilen 
auch  _von  Straußenegg"  genannt,  der  in  den  .lahren  1670  — 1(57.5  mit  den  Buchstaben  G—S 
zeichnete,  gab  zu  vielen  Klagen  Aidaß.  Sein  Münzwardein  Christoph  Sigmund  Hunger  (später 
.Münzmeister  zu  Preßburg.  n.  134  beschuldigte  Strauß,  daß  dieser  nicht  bloß  Scheidemünzen, 
sondern  auch  Dukaten  zu  leicht  ausgebracht  habe.  Strauß  wurde  1671')  seines  Amtes  entsetzt 
hat  aber  —  da  der  Kaiser  mit  der  Ernennung  seines  Nachfolgers  bis  1679  zögerte  —  in  der 
Zwischenzeit  mißbräuchlich  weiter  gemünzt.  Auch  der  Grazer  Wardein  und  Siegelsteeher  Hans 
•  ■corg  K,al)ensteiner,  der  von  167:1  — ]68()  Münzmeister  zu  St.  \"eit  war,  befriedigte  die 
Ilofkammer  nicht  und  darum  erhielt  ein  Sohn  des  oben  erwähnten  Strauß,  .Johann  Christoph, 
auch  Karl  ('hristopli  Strauß  oder  von  Straußenegg  genannt,  das  Münzmeisteramt  ,in 
Bestand",  verlor  es  aber,  da  er  mit  den  Verrechnungen  im  Rückstaml  blieb  und  im  Jahr  1700 
den  Hans  Guski.  einen  Bürger  von  St.  Veit,  ermordete.  Sein  Nachfolger  im  Münzbestand,  Josef 
.loachim  I'reiß  von  Wartenpreiß  (1700  ff.),  verwendete  die  Münzbuchstaben  I— 1'   vgl.  n.  70. 
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Münzstätte  Hrieg:  Elias  Wcili.  IriD.")— KKU  m.  194,  107-199);  Caspar 
(oder  riiristoi)li?i  Itrettscliiu-ider.  ]6<J^— 1709  i  n.  167-170,  20()--20r)i. 
Mtlnzstätte  (Matz:  Johann  Jakob  Huser.  U)28  in.  171 1;  l'cter  llenia.  1630 
(U.  172i.  Münzstätte  Neisse:  Üaniel  von  llren.  I6i^4  in.  173  ff.  i.  Münzstätte 
f  Oppeln:  Balthasar  Zwirner.  l(!i'4  n.  177i:  Franz  Novak.  It;99  1701 
l  (11.  179).  Münzstätte  Katihor:  S.  1)..  KiiC)  m.  js-ji.  Münzstätte  Tesi-hen: 
Hans  Lorenz,   lt;47      1G49  <n.    1.S4.    js.n. 

.  X.  Schlesische  Fürsten.  Bistum   Üreshiii:   Leopidd   I'aul   lialler.  1681    bis 

F      170U  (n.   186-192);    S.  ,-J..    17(>1    m.    19.ii.    Lief,Miitz:    Georg   Hiibner?    1602 

in.    19.')!.    Öls:    Sanuiel     l'fahler.     167.')    m.    206rt'.i:     I  •  1    T.     1694    in.   208); 

Christian  von  Loh.   1701    in.   211  i.    'rroppau:    Miehael  Wilke.    1629  m.  216). 

XI.  Olmütz,  Bischöfe:  SAS.    KJSO— 16H.>  in.  221  i. 

XVIL  Brandenbnrg-Ba  vreutb:  Heinrieh  Straub.  162.'!  izu  Nürnberg, 
n.  263i;  L  A.  P.  iVlgnaz  Ant.m  Putz  in  Prngi  1704-1717  i  n.  264  26(i): 
S-R,  1718—1720  in.  267). 

XX.  Augsburg:  Münznieistertainilie   lloleiseu.    164(i      17<)6  m.  19,  270i. 
XXX.   LUbeek.  .'<tadt:  (ieliarniscbter  Ann  mit   Doleli.    I.")7r>  in.   286i. 

Große  Seltenheiten  hat  uns  der  l'eruegger  Miinzl'uml  im  ganzen  uieiit 
gebraeht,  wohl  aber  vielfach  Ergänzungtiu  sebon  bekannter  Münzreilien.  hnmer- 
hin  gehören  Stücke,  wie  die  erbländisehen  Landniünzen  von  169.")  oder  die 
Kreuzer  der  Linie  (»Is-Juliusburg  m.  214,  21.") •  zu  den  Stücken,  die  bisher 
manch  gnilSerer  Münzsammlung  gefehlt  haben. 

Der  Krug,  welcher  den  l'ernegger  Seiiatz  <'ntliielt,  ist  von  rohem  braunem 

Ton  und  hat  bei   etwa    20  rm    Höhe    einen    gröliten    Durelimesser    \on    \'^-4  rm, 

'.      der  Henkel  fehlt.    Das  obere  Drittel    umgibt   ein  weißglasierfer  Streifen  mit  den 

dunklen    Buebstabcn    M  S    und    einem    SclnKirkcl.    Line    verkleinerte    .\bbildung 

dieses  Kruges  folgt  am  Sehlul.'i  iler  Pundbesehreibung  |S.    116i. 

Icli  lasse  nun  erst  eine  knappe  l'bersieht  über  den  Pundinhall  und  dann  die 
Beschreibung  der  ilarin  vorkonimendeu  «lepräge  folgen.  Die  (iesamtzaiil  der  von 
einem  fiepräge  \orhandenen  Stücke  wird  am  Scbluße  der  Besebreil)uiig  zwischen 
eckigen   Klamnn^n  angegeben. 
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Beschreibung 
der  im  Pernegger  Münzfund  vorhandenen  Gepräge. 

\'(irbemerkung:  Die  Kichtuug  des  Herrsclierbildes  konnte  in  der  Hesclirei- 
biing  iilieigangen  werden,  da  sie  wiederkehrend  im  Brustbild  und  von  der  rechten 
Seite  geseben,  dargestellt  wurden.  Ausnahmen  wurden  bemerkt.  Die  Anzahl  der 
vorhandenen  Stücke  ist  bei  den  einzelnen  Jahrgängen  in  runden,  die  Gesamt- 
zahl eines  Gepräges  am  Schluß  in  eckigen  Klammern  angegeben. 

1  Kreuzer.    Verschlissene    Stücke.    Brustbild    mit    Ringkrause.    Jahrzahl    und 
Münzmeisterzeichen  undeutlich,  Münzstätten  unsicher.  [21J 

2  Ebenso,  doch  das  Brustbild  mit  glattem  Kragen.  [4] 


1.  Niederösterreich. 

Ferdinand  II.  Kilo  -1  <;;!". 

;}  Vs.  FERDIIIDGR  —  IS- A-G  •IIBK  Belorbeertes  Brustbild,  unter 
dem  Armabsclmitt  (A)  (Münzmeister  Fellner).  Rs.  ABGHIDA  —  D-B-f- 
TY  1G31  Doppeladler  mit  1,  unten  der  österreichisch-burgundische  Schild.  [2| 

4  Einseitige  11  albkreuz  er.  Unter  einer  Krone  zwei  answärts  gestellte  Schilde 
(1.  Doi)])eladler,  2.  Binde),  dazwischen  V,  neben  der  Krone  die  Jahrzahl: 
1()29  (1),  l(;;-')4  [lu  [2\ 

Leopold  I.  Ifi-")?  -  1 705. 

ö  Füiirzelincr.  -;- LEOl'OLDVSDG- U  -  I  •  S  •  A  GH  ■  B- BEX  Bru.stbild, 
im  Armabsclmitt  XV.  Ks.  Ai;CllM>AVS-  -  DVXBGOTYR-  (iekrön- 
ter  Dop]ieladler  mit  vielfeldigem  Wa])pen,  neben  der  Krone  IG"  —  "li^-,  unten 
die  verschlungenen  Buchstaben  A  ('  rles  Münzmeisters  Andrea  Getto.         |1| 

(i  Ebenso  vom  Jahre  IGTi»  mit  dem  Zeichen  des  Münzmeisters  Faber  von 
Rosenstock  ?8r  1 1 1 

7  Sechser,  mit  der  Wertzahl  VI,  sonst  wie  n.  ."i:  der  D(>i)peladler  trägt  auf 
der  Brust  den  iisterreichisch-burgundischen  Schild  unter  dem  Herzogshnt. 
Jahrzahl   1662  und  1664.   je    ein    Stück    mit   dem   Zeichen  Gettos  (wie  bei 

n.  .")).  |2| 

5  Desgleichen  mit  dem  Zeichen  des  Fabev  xon  K'osenstoek  iwic  bei  n.  6\ 
1674  (2).    1677  f.")).   1(;7S  (;;).  [10| 

'.I  l'ibenso,  mit  (AAAA)  dem  Zeichen  des  Münzmeisters  Matthias  Mittermayer 
von  Watitenberg;  Jahr  167;t  d).  1680  (^2i.  16S1  di.  1682  (Ij,  1683(2). 
168.")(;-ij,  J6S6(lj,   1687(2),    1688(2).   1681»  i6j.   16U0  (ö;,   1691  (2;      [27] 
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10  Groschen.  Wie  n.  .'>.  mit  der  Wertzahl  ;^  und  dem  ]\fUnzmeister/,eiphen  des 
Andreas  Getto  (wie  hei  n.  .")).   16H4  1 1  ),    lt;ti.")(2).  [3| 

11  Mit  dem  Zeichen  Fahers  (wie  bei  n.  (ii,   KliiH  Cii,   lH7Ü(4i.  Kjll^  1 1 ).     [7| 

12  Ohne  Münzmeisterzeichen.  \oiii  .laiir  KHt."),  der  Schild  auf  der  Brust  des 
Adlers  ist  eiförmig  gespitzt.  1 1 1 

13  Kreuzer  mit  der  ^^'ertzahl  1  naeh  dem  Vorbild  der  Seciiser  [u.  1),  doch 
ist  der  Erzherzoghut  auf  der  Brust  des  D()i>])el:idlers  weggelassen;  vom 
Jahr  16ti.").  Mlinzmeister  ('etto  (wie  bei  n.  .">).  [1| 

14  MUnzmeister  Faber  von  Hoseustoek  (wie  bei  n.  üi,  .lahre;  ItUiti  iV).  Kitiit  (1). 
IHTOrii.   11172  (1).   Itn.')  (  I  I.    1C>7C.  ( 1  I.   1(177  (Ol.  |9| 

1.")  MUnzmeister  Matthias  Mittermayer  i  wie  bei  n.  !•«.   IdSl  1 1 ).  |1| 

1(1  (Mine  .Münzmeisterzeichen  mit  dem  eifVirniig  gespitzten  iisterrcieiiiseh-hurgun- 
disehen  ."^ehild  auf  der  Brust  i  vgl.  u.  12  und  der  Jahrzald  zu  beiden  .-ieiteu 
der  Krone:  Jahrgänge:  lt;9tli47i.  li;U7  fS2i.  ICÜS  r.'uJ i.  ItlOÜ  (l()8i.  17()(l 
i2)  ("aus   lti-^<)<.t  geändert).  [2!»2j 

17  Jaiirzahl  am  Schiuli  der  rmschrift:   17(K)iS;;,.   1701  (77i.  |lt;()| 

IX  Kreuzer  Landmllnze  \m  kupferigem  Ausseiieii.  Vs.  LEoPOLDUS- ■  I): 
(i:K  :  I :  S  :  A  :  ÜK  :  UV  :  BO  :  1!EX  Bru.-.tbild.  Its.  -I-Ü.<rEi;i!EI('llI.><('llE-l- 
LAND  +  MLNZ  Gekrönter  l)i)|)i>eladler  mit  der  Wertzahl  1  auf  der  Brust, 
neben  der  Krone  die  .lahrzabl   lt>  -'.•.">:  kein   Münzmeisterzeichen.  |1;)| 

19  Vs.  wie  vorher,  .iedoeli  EEoi'OLDVS Ks.  EANI)  MTXZ.  Doppel- 
adler wie  vorher,  neben  der  Krone  lt'>  '.'.").  unter  dem  Doppeladler  zwei 
nach  aulSen  gestellte  Hufeisen.  Zeichen  des  .\ug>burger  Münzmeistcrs  .lohann 
Christoph  Iloleisen  i  lf.68      ir,<l7).  |22| 

2()  Einseitige  Halbkreuzer  oder  Zweiiifeimigstücke.  Zweier  mit  dem  Wiener 
Kreuz:  drei  ."^childe  in  Kleeblattstellung,  oln-u  der  Dop|ieladler  und  die 
Jahrzahl,  unten  rechts  Osterreich-Burgund,  links  Wien,  zwischen  beiden  bis 
znm  Jahr  ItiHS  ein  Engelkopf  der  seit  Itis'.i  dnreb  einen  Schnörkel  ersetzt 
ist.  Viele  Verschiedeidieiten  in  der  Zeichnung.  Ich  liebe  hervor,  dali  das 
Kreuz  bei  den  ersten  Jahrgängen  freischwebend  ist.  lt)(;2  die  Gestalt  ^fe. 
lt)G4  =  »P  hat.  seit  Ititj.')  aber  den  Schildrand  berührt.  lii()2(2i.  I()i;4(2). 
lUG.')  i4',  lGti7  (Si,  Itlf.'.t  (  1  .,  11)71  (2i,  li;72  i  lOi.  I(;7.'>i2).  KmC.  ( lUj, 
ItiHOüi.  1081(4).  KlS.HVd),  ltiH4(;i),  lt;S:'ti2i.  l(;S(i(4i.  It;s7(4i.  l()8H(8i. 

loH!)  (4),   I(j90ii2i.   lO'.ti  (.'ii.   if)it2(i]).   it;!»;;((M.  lom  >.;i),  losiddOi. 

1700  (18i.  Dazu  noch  ;i  Stück  mit  iiiideiitlieher  Jahrzahl  aus  dem  XN'll.  Jahr- 
hundert. |l^"-l 

Josef  I.  iTOö    1711. 

21  Kreuzer.  Vs.  lOSEPH,,  D:(:-  -  HIS  A  ili  GE  HVBOHEX- 
Ks.  AHCHIDVXAV.STDVXBVK  COTYK  17U7  MUnzbild  wie  bei  n.  16. 
3  Stück.  1^1 

22  Halbkreuzer,  wie  die  letzten  Stücke  von  n.   21).  Jahrzahl  17-— 07-       l.")! 


90  A.   I.iiscliii]   V.   Kliciiffrputh 


Karl  VI.   1711-1740. 


2;i  Groselien.   Vs.  CAHOI.  VI  DG  :  l«  i- IM  ■  A  GE        Hl  ■  HV- !',( >  HEX  Wert 
zalil   o    im   Anuabsclinitt   des   ji:eliarnit<chten   Brii.stbildes.    Hs.    AltGHIDVX- 
AVST-DVX-RVR-COTMS-     (iekrönter   Do])peladlcr,    aut   lier  Brust  unter 
dem  Er/lier/og>liut  der  Bindeuschild.  Neben  der  Krom-    17      17  [1| 

•24  Halbkreu/er.  Wie  n.  22,  Jalirj,'iingc:  l71.'l(tM,  I714(()i.  17i:iilUi,  171(;(«). 
1717  Ci),  171^(4).   1719  (11 1.  1721  (li.   1722  di.  [.W] 

II.  Österreichische  Gepräge, 

welche  nach  der  Besetzung  Bayerns  während  des  spanischen 

Erbfolgekrieges  zu  München  geschlagen  wurden. 

Josef  I.   170:'.     1711. 

2;".  droseiien.  Vs.  lOSEl'Ho  Ü •  (i ■  1!  •  I  ■  S- A  —  G11IM;\  im  Arniabscbnitt 
des  geliarniscbteii    Bnistbildes  i.!).    IN.   AliCHIDVX-  AVSTItEE  i-    Ge- 

krönter üo])|)c]adler  neben  der  Knme  -1-17  -104-,  auf  iler  Brust  der 
g'ekrönte  österreiebiseii-liurj^iindisclie  Seliild  mit  dem  Niieliorden,  '/witschen 
den  Scliwanzfedcrn  ♦  als  /cielien  des  Mtiiizmeisters  l'liili]»}!  Heinricli 
Müller.  11] 

2()  Kren/er,  wie  n.  2.').  docli  ist  (Usr  Brustsciiild  des  üojjpeladlers  durcb  die 
Wert/alil  1  ersetzt.  Miiir/.zeiclien  Pli.  H.  Müllers,  .labrgänge:  170Ö  (2), 
170G  (Ü),   1709  (3).  |11] 

27  J'fennig-.  einseitig,  (iekrönter  Dopucladler.  auf  der  Bnist  1   unten  im  Bogen 

17  ♦OS  [1| 

Karl  VI.  V  174(1. 

28  Groseben.  C'AI!  •  VI  I)  (J  •  B  •  I  S- A  •  (i  •  H  ■  II  •  .V  B' K^  Im  ülmgen  wie 
n.  2;'),  vom  .labr  17  — 12.  Ml 

29  Kreuzer.   MUnzbild   wie  n.  2(1,  .laln-gang    1712(4).  [4] 

111.  Steiermark. 

Ferdinand  II.  15Ü6— l(;;i7. 

.•{()  Groseben,  d)  Vs.  x  FEHDMI  DG- U  ~  1  SGH  BKEX  Unter  dem 
gelnirniscliten  Brustbild  die  Wertzabl  i.')).  l!s.  ARCH  ■  AV.<DVX  ■  BVl!  STY- 
l!I^:  1()2()  Die  Schilde  mit  dem  Dojjpeladler.  dem  Bantlier  und  den  bur- 
gundiscben  Seinügebalken  in  Klei'blattsteilung,  dazwiseiien  Zieraten.         |1| 

."!1  Kreuzer.  Vs.  wie  vnrber  (n.  .'iOi  mit  der  Wertzabl  i  1  >.  K.s.  ARCHl-  — 
•AVS-D-  -  B.STVH  l^E.  .iain/.abl.  1'antberseliild  auf  Doppelkreuz:  1024 
(1),   l(i;)2  (1),   i(;;!4  (2).  |4] 

y>2  Einseitige  Halbkreuzer.  Drei  Sebilde  i  1  y.  Reichsadler,  daneben  die  Jahr- 
zabl,  Panther-  und  Bindenscliiid,  dazwiseiien  F:    1(324  Mii.  1(529  d  i,  1(532(1), 

1035  (4).  112] 


Der  Mttii7.fiiiid  von  Pernegg:  «■  (i    Miir  91 

;^H  Einseitiger  Pfennig.  Durch  I.inien  angedeuteter  Vierschlag.  darinnen  der 
Fantherschild  zwischen   1 — H,  oberhalb  '24.  unten  F;  ilti24i.  [l] 

Ferdinand  III.  in:l7— It;.")?. 

.'»4  Oroschen.  Wie  n.  '.'<<).  dncli  FERDIlll  •  D(;  usw.  von  den  .lalircu  Iti.'JT  [l>. 
1654(1).  |L>| 

.•{5  Kreuzer.  Wie  n.  .il.  doch  KEKDl  lllDG  usw.  KlH'.t  (H).  ItUO  ( 1 ). 
U)4(j  (1).  |f)| 

M)  Einseitige  Halbkreu/.cr.  lt;.;s  ( 1 1.  ir.4ri  ( 1 1.  It;47ili.  liUi-tili.  U;r)()(l), 
wie  n.  82.  15] 

Leopold  I.  H'-iT     ITii.'.. 

.'57  Sechser.   V.s.   I.EOI'dLDVS  1)  (;  ■  HI  s  A         (Mll!  HEX   Bnl^tllild,  im 
Armabschnitt  iVli.   l.'s.  ARrilll)   AÜ       HVH  srVHLE  Cekrönter  Doppel 
adler,    den   l'antherschild  mit  dem  llcrzogsliut   auf  der   Brust,    die  .lahrzahl 
neben  der  Krone ;   unten   I  .\  X  liu   «»vallinici  das  Zeichen   des   Mllii/meisters 
Johann  Anton  Novak;   l(>T4(li.    Hi?.")  ( 1 1.  |2| 

.■>K  Wie  vorher,  doch  auf  der  Hs.  ein  gekrönter  \iflf6idiger  S(dii!d.  unter  wel- 
chem die  MUnzmeisterbuchstaben  I  A  N  "der  1  A  X,  I  \  X,  erscheinen; 
1080  Ci»,  lt)H()(li.    lt)lM)(4i.  Ii;!t2(li.  |81 

:iU  Groschen,  l'inschrift  und  Miluzbild  wie  n.  .(0,  doch  EE(tH(»EI)VS  DG 
usw.  It).')'.»:  auf  der  Hllckseite  day  Mtlnzmeister/ciclicii  II  ("  K  r:  Hans 
Caspar  Khendlniaver.  j  J  | 

40  Ebenso,  ohne  Mllnzmeisterzeii-lien;    ItitlTili.    ICiTOi'ii.  andi    hliUtli.      |4j. 

41  Ebenso,  mit  tlem   Mllnznieister/.eichen   I  .\  X  lin  Uvalliniei;    lt')74ili.  11] 

42  Ebenso,  mit  1  A,  dem  Zeichen  des  Mtinzmeisters  .1.  Aigmann;  l(i!tr>  i3i, 
16!t6  ili.  1697  (2i,  16!t8i:!i.  Iiiitit  ,;}.,  l7(K1.;!i.  17(>Ii;;i,  I7(i2ili,  1 70;i 
(.81,   1704  i4l.   17().'>  (1).  |27| 

43  Kreuzer.  Wie  n.  ;;i,  doch  LEDPoLDVS  DG  usw..  ohne  Mllnzmcister- 
zeichen:   16.')it(li,   li)t)4  i  1  i.  |2| 

44  Münzmeisterzeichen  Xovaks  I  .\  -X  neben  und  .lalirzaid  unter  dem  Schild, 
der  vom  Jahr  1692  ab  \on  zwei  I'almzwcigen  eingerahmt  ist;  It)74i2i, 
167.")  1 3 1.  1676  ili,  I67S(li,  Ii;si>  , ,",,.  i(;s4,;ji.  ItiK.")(2i.  16ss  ,3i, 
1691  i.")i.  1692  (3).  |28| 

4.')  Ebenso,  mit  dem  Zeichen  .lakob  Ai^'inanns  1  A;  169.')  i4i,  l()96i4i.  1697 
(7).  lt)98(9i.   H')99(11i.    17(Hti22i.    1702<l6i.    I7().;i:ii.    17(».")i;;i.         |79| 

46  Steirisclie  Landmllnze  lii'.i.'i.  Wie  der  Kreuzer  n.  44  vom  .lahr  169:'). 
nur  fehlt  das  .Mllnzmeisterzeichen  und  die  Inisclirift  .luf  der  l!s.  lautet: 
STEYHE        HISCHK        EAXDT  MVNZ.    .lalirzaid     lti     <);')    unter    dem 

von    zwei    l'almzweigeu  eingerahmten   Schild.     \  on    stark    kupferigem   .\us- 
aehen.  1181 


92  A.  Lii^eliin  v.  Ehi^ngreutli 

47  Einseitige  Halbkreiizer.  Wie  n.  32.  doeli  zwiselien  den  beiden  unteren 
Sohildeii  1.:  Jahre:  liiöIMl).  1rt66ili.  IHf.inn.  1671  1 1  i.  l<)7<iili.  1678 
(1),  1G79(3).  [9i 

Das    L    ist    niclit    Münznieister/eiclien,    wie    häutig    angenoiniuen  wird, 
sondern,    wie   iiei  n.   '-'y-J  das   F.    Autangsbnehstabe  des  Herrsehernamens. 

48  Wie  vorlier,  doch  oliiie  den  Ant'angsbiiehstaben  des  Herrscliers.  1682(3). 
16—86(31.  1688  (2i,  1692  (2i,  1700  i!»i.  1702  (20i.  1703  1 2 1.  Die  Jahr- 
zahl vom  Jahr  1700  angefangen,  nieht  mehr  gerade  neben  dem  Schild, 
sondern   im   l}ogen.  l^l ) 

49  Kinseitige  i'feunige.  Pantherscliild  und  Jahrzald  in  viereckiger  Umrahmung 
(Andeutung  des  alten  Vierschlages i.  1666  di.  1676  di.  1677  di,  1680  (2i, 
1682  i2i.   1<)84  (3i,    Kis.ö  ( 1  i,    16S7  i  1  i.  1693  ( 1 1.  [IS] 

Josef  1.  17(t:i— ITlK 

r)0  Grosehen.  Wie  n.  .30,  jedocii  lOSKl'HlSD  :  C  :  usw..  auf  der  Rs.  das 
Mtinzineisterzeichen  Jakob  Aigmanns  lA  lin  Ovaliiniei:   170»'.  i4i.  1707  (2l. 

1708(2).  1709(11.  1710i."ii.   1711(1:.  [15] 

i)\  Kreuzer,  mit  lOSKPHVSD :  (i  :  usw.  und  dem  zwischen  Palmzweigen  auf 
dem  Dopiielkreuz  ruhenden  rantherselnld  wie  n.  44.  mit  dem  MUnzmeister- 
zeiclicn  Aigmanns  I  -A;  1706  (3i.  1707  dli.  1708  d3i.  1709  d  i,  1710  (3i, 
1711  (4i.  |35| 

r)2  Kinseitige  llaüikreuzcr  mit  dvv  Jahrzald  in  Rogenstelhuig  wie  n.  48. 
Jaiire:    1707  (9i.    I7n  (Si.  |17] 

Karl  VI.  1711     171(1 

r)3  (irosehen.  Vs.  wie  n.  30,  jedocii  CAÜOl.- VI  D  :  0  :  Ks.  ARCHID  :  AYST : 
DVX  BVH(!:8'rVIII/E  Gekrönter  Doppeladler  mit  Panthersehild.  Herzogs- 
imt  und  Yliel.'ikette  auf  der  Brust,  neben  der  Krone  dif  Jahrzahl.  Kein 
Miinzmeister/.eicheu.    17     1.')  di,   17-21(1(.  [2J 

.")4  ivreuzer  mit  1.  in  Umsehritt  und  .Münzliilil  wie  die  (irosriien  n.  h3,  nur 
fehlen  Herzogsliut  und  Vlieliorden  auf  der  ({rust  des  Doppeladlers.  1713  (4), 
17ir)(ir>i.    1717(111.   1721  (2i,  1722  dl.    1723  di.  |341 

f):')  Einseitige  Halbkreuzer.  Doppeladler,  auf  der  Brust  den  i'anthcrschild,  die 
Jahrzald  neben  der  Krone.  171."'i  i2.')i,  17Di  ( 7  i.  1717  <  1  i.  171S  i2i.  1723  (1). 
lohne  Wertangabe  1.  [34] 

i)ij  Wie    u.  i"),"),   jedocii    Jahrzald    und   Wert  unter  dem   Adler.     17     .,      ir)(2i. 

17(yil6.     (6).  [8] 


I)«r  Miiii/.ftiiiil  \(iii   I'iTiicffj,'  a.  il.  Mur  t)3 

IV.  Kärnten. 

Ferdinand  II.  l.öi'«— KiHT. 

57  Grosclicn.  J{eli»rbcertes  und  geharnisditcs  Hrustbild.  iiuter  ilorn  Arm  (oi. 
Umschrift :  FKllD  •  II  •  D  •  ( MM  S  —  A  •  ( i  •  1 1  •  i:  •  B  •  REX  l^s.  ARC 11 1  ■  A VS  • 
TvCARlN-DBVR'E  1636  Drei  Scliikle  2^n  ins  Kleeblatt  j,'e8tellt:  Reich, 
Kärnten.  Burgund.  dazwischen  P''euereisen.  jl| 

5y  Kreuzer.  Vs.  wie  n.  .ö7.  doch  mit  der  Wertzahl  1.  Rs.  der  Kärntner  Schild 
auf  dem  Üüj)|)elkreuz.  Umschrift  wie  vorher.  Jahrzahl  1624  unter  dem  Arm- 
abschnitt. Auf  der  Rs.  unter  dem  Schild  MUnzmcistcrzeichen  H — M  (Hans 
Macz,  nicht  Hans  Ulrich  Marki.  j^| 

Ö9  Jahrzahl  unter  dem  Arm,  auf  der  Rs.  unter  dem  Schild  ilie  Miinzmeister- 
bucbstaben  P — S,  d.  i.   Paul  Sigharter;  Jahre:    1(526  (4),   1627  (2).  |6| 

tJO  Wie  n.  5!t,  doch  unter  dem  Arm  P  S;  die  Jahrzahl  stand  unter  dem  Schild 
ist  jedoch  verwischt.  |1| 

61  Einseitige  Halbkreuzer.  Drei  Schilde,  .lahrzahl  Ki  -2.")  neben  dem  Reichs- 
schild, zwischen  den  beiden  unteren  i  Kärnten,  Burgund)  die  verschränkten 
Buchstaben  HM  iHans  Macz.  nicht  H.  U.   Mark).  |1| 

ii'J  Ebenso,  Reichsschild  zwischen  Feuereiseu.  zwischen  den  beiden  uuttTcn 
Schilden  die  Buchstabenverschränkung  P  S  und  die  Jahrzahl    1626.  |1| 

Ferdinand  III.  16.i7  — lt;.')7. 

6;j  Kreuzer.  Wie  n.  .").s,  jedoch  mit  FEUDI- 111  •  D dl  usw.  .Mlinzmeisterzeichen 
fehlen,    die  Jahreszahl   aut   der   Rs.  unter  dem  Schild.     1640  i  1  i,   1649(1), 

I6r)7(ii.  |H| 

64  Einseitiger  Halbkreuzer.   Wie  n.  61.  voin  Jahr  16     4ti.  ohne  Mlinzmeister 
zeichen,  ebenso  von  16—.').^,  je   1  Stück.  [2| 

6.')  Einseitiger  Pfennig.  Von  einer  viereckigen  Umrahmung  umgeben  der 
Kärntnerschild  zwischen  der  Jahrzahl   16 — ;").).  |1| 

Leopold  1.  lf,57— ITOö. 

6(;  Fllnfzehner.  Vs.  EEOPOLDVS- D(4  •  IM  S  A  C   IIBREX-    Brust 

bild  wie  gewöhnlich,  im  Armabschnitt  i  l.">  .  Rs.  VliClll  •  AVS'E  f  ARINT- 
DVXBVR-  Doppcdadler  mit  vielfeldigem  Waitpenschiid  auf  der  Rrnst.  neben 
der  Krone  die  Jahrzahl  16  7.">.  unten  im  Raum  der  Umschrift  der  Kärntner- 
schild, neben  d(^m  Schweif  die  Buchstaben  G  — S  i(ieorg  Christoph  Strauß 
von  Straußenegg).  |1| 

<>7  Sechser.  Vs.  wie  vorher,  mit  dei  Wertzahl  i6i.  Rs.  (iekrönter  I)o])pel- 
afller,  auf  der  Brust  unter  dem  Hut.  vom  Vlieliorden  umgeben,  der  .^child 
von    Kärnten.    Jahrgang    16TUi]i    mit    den    Mlinzmcisterbui-Iistaben    (i      S. 

.Num.  ZeHachr.  XUX  (1916).  Ü 


;>  I  A.    I.iiscliiii    \ .    i;iiiMi;.Mciilli 

li'ü'J  {'J]  leiu  StUck  mit  (i,    das    zweite    ohne  Müiizmeisterbezeicliunug.    die 
fortiiii  IiIk  /.mii  .hilii-   K'iSO  nicht  iiieiir  crsclieint  i.    l<J7;5(2i,    l(i74(]),   lf575 

ih,   1(>80(1).  [H] 

CS  Grosclicii.  Wie  n.  f)!,  jedocii  mit  LEOJ'OLDVS- J) :  (i  usw.    ICti;-)  (2),  l(jü7 

( j  ),    1()S:?(1),    !()!);')(  1 )  olme  Münzmeisterzeieheii.  |5| 

(i!>  Wie  vorlier,  doeh  von  zierlicherem  .Schnitt  und  mit  den  Buchsfciben  (C  S), 
d.  i.  Carl  (.'In-istopii  von  Straußenegg.  Jahrgang  lüilf)  1 1  i.  [1] 

70  Kreuzer.  Wie  n.  (io,  mit  Kaiser  Leo])oids-Titel.  ohne  Mlinzmeisterzeichen. 
Ifitö  (1),   l(i(J8  (li.  [2] 

71  Wie  vorlier,  ober  der  Jahrzahl  neben  dem  Schild  1 — 1\  d.  i.  Joiiann  Georg 
Uabensteiner.    1081  d),  1GS2  (2).  [3] 

72  Ebenso,  doch  mit  den  Mlinzmeisterbuciistaben  C  C — S,  d.  i.  Carl  Christoph 
v(m  Straußenegg.    lO'Jä  1 1 ),    KiOlid).  [2] 

1'6  Ebenso,  mit  1  —  I*  d.  i.  Jos.   l'rciß,  die  Jabrzabl    1 — 7<A)  geteilt.  [2] 

74  Einseitige  Halbkreuzer  wie  n.  ()4,  von    UiMf)  ( 1  i,  Kilt.')  (2).   109.')  (1).     [4] 

7.')  Einseitiger  Pfennig  wie  n.  (if).  von  Ki — !).'!  i  I  i.  [1] 

Josef  I.  1705—171]. 

7(')  Kreuzer.  Wie  n.  (i.!,  mit  lOSEPJns- ü :  G  usw.;  der  auf  dem  üoi»j)cl- 
kreuz  ruhende  Schild  \on  Kärnten  ist  zwischen  zwei  Palmzweigen;  neben 
diesen  im  Feld  die  Münzmeisterbuehstaben  1 — P,  d.  i.  Jos.  l'reiß  von 
^Vartenl)reis,  außerhalb  im  Rogen    1 7 — 07.  [4] 

Karl  VI.  1711-1740. 

77   Kreuzer.  Ys.  CAK()L\  S- VID  :  G- IMS-  G  •  11  •  H  •  |{- J!EX    Im  Ann- 

abschnitt des  geharnischten  Brustbildes  1 1  i.  Hs.  A1^CHID^■X  ■  A\'S  •  'E  CA- 
HINTH  Gekrönter  Doi)peiadler  mit  dem  eitormig  gespitzten  Schild  von 
Kärnten  auf  der  Brust;  die  Jahrzahl    17—13  neben  der  Krone.  [Ij 


V.  Tirol. 

Kaiser  Ferdinand  I.  f  l'i'-^ 

7H  Kreuzer  ohne  Jahr.  Vs.  FER- 1) :  G- ItOlPS- A  G  •  11  •  B- II  Tiroler  Adler- 
schild auf  dem  J)opi)clkreuz.  Bs.  -hINFHIS- AB -.WD-R-CG-TIK  Doppel- 
adler mit  Ko|)fscheiuen,  aber  ohne  Krone,  auf  der  Brust  Reichsapfel  mit  1. 

Ul     I 

Erzherzog  Ferdinand  11.   1  lOI     liü.i 

7!i  Kreuzei-  ohne  Jahr.  Vs.  :  FERDIN  :  D  :  (i  :  AH  :  AVST  :  -I-  (Geharnischtes 
Brustbild  mit  Erzherzogshnt.  Rs.  -j-  DVX  -j-  BAR  -^  COM  4.  TVK  Doppel- 
kreuz mit  .Vdlerschild.  131 


I'ii-  Miiiizliiriil  von   INmiicj;?,''  '■'■  <'■   ^1'"'  ''"^ 

Erzherzog  Leopold, 

seit   lljll)  (»nlMTiinlof.  si'it   I').   NommmImt  lti2')  I.:iiulcsfüist  vom    riri)l.  f   l(i-'i2. 

'/)  Aus  (1er  Zeit  der  Verwultuiig,  IGllt  bis  Ende   Ki^.'!. 

80  Krcu/.e.r.  Vs.  LK()|>(  »F,I)VS  I)  :  (J  ■  AI!  ■  AV.<n;  •  Hnistliild  in  -eistlidier 
Kleidung.  Rs.  wie  bei  n.  7!»:  die  Schrift  wird  dureh  die  vorni^enden 
Selienkel  des  längeren  Kreuzes  geteilt.  |2| 

81  Vierer  aus  der  Kipperzeit.  Vs.  IMKTAS  ADO.MVTIMS  Der  iiiudenscliild 
in  sechshögiger  Einfassung.  Üs.  +QVAÜl!ANSX<»VVSTVi;  Der  Tiroler 
Adler;  stark  kupferig.  |271 

lij  Als  Eandesflirst  von  Tirol,   Itl^;! — U'to'2. 

82  Kreuzer.  V.s.  EK(tP(»LI)VSD(i  •  AHCDVX- A  •  (ieiiiirnisehtcs  l',rustl)ild 
mit  bedeekteni  Kopf.  I!s.  DVXIJVIUi COMESTIUMILIS  Tiroler  Adler- 
schild auf  dem  do|>pelten  Kreuz,  dessen  acht  Schenkel  von  gleiciier  Länge 
sind  und  nirgends  in  den  Schriftrauni  ragen.  [18 1 

Ferdinand  Karl,  lG;iL'    l(,t;L> 

8;i  Grosehen.  Vs.  l'EltDIN  (A1!(»E- 1) :  (J  •  AKCIIII»- AV  lirustbiid  mit  Er/.- 
herzogshut,  im  Feld  die  Jahrzahl.  Ks.  ^  DVX- ItVKCVM)  :  ('(»MTI- 
ROLIS  Die  Schilde  von  Osterreich  und  Tirol,  darüber  eine  große  '^.  unter- 
halb y  (im  Kreisi.    lf.4L'i2i.   I(i4;j  d  i.   1<;47  ( 1 1.   KWiU  i  1  i.  \:>\ 

84  Kreuzer  ohne  Jahr,  wie  n.  s-J.  doch  mit  \erschiedenen  kleinen  Änderungen: 
FEHD  CAR(>     -     1)  (i-AKCIllA-    und  ähnlich.  |1()| 

Sigismund  Franz,  It'><>i'     I ';•>•">. 

8,-.  FUufzchner.    Vs.   SIGIS- FRANC- D  :  C  :    —    ARCIIIDVX   AVS:    IJrustbiid 
von  rechts,  nnterhalb  die  Wertzahl   XV  lim  Kreisi.  Rs.  ÜVX  ■  liVüGVNDl 
COMESTVKO    Jahrzahl  neben  der  Krone,    welche   die   Schilde  Üsterreieii 
und  Tirol  bedeckt:   lt;t;4i2).  |2| 

8<>  Groschen  nach  dem  N'orbild  der  Flinfzeliner.  mit  der  A\'crtz:ihl  .'»  tiiii  Kreisi 
unter  den  Wappenschilden:    IdC».')  i  i'i.    ir.(;4i;;i.   l(;tl.')  i  I  i.  [G| 

87  Kreuzer  ohne  Jahr,  nach  dem  Vorbild  \on  n.  xi).  Heide  .Seiten  ohne 
Schrifitkreis  und  das  Mrustbild  barhaupt.  |14| 

Leopold  I.  Itiii'i-  170.) 

8H   Flinfzehner.     Vs.    LE(»PO[-DlS  D;(;:l;:l:S:  A  :  (iE  :  II  :  l?0  : 

\iK\  Geharnischtes  lirustbild  von  rechts,  unter  dem  Arm  .\\  i  im  Kreisi. 
Hs.  ARCIIIDVX  AV.STRIA.E  DVX  •  P.Vl!  :  ('( »  :  TVR  :  Gekirmter  Doppel- 
adler, aul'  der  Itnist  den  Erzlier/.ogsiiut  und  den  österreicliisch-burgiindisciieii 
SchihI  mit  de--  Kette  «ler  Vließordens:  neben  der  Krone  die  .lalirz;ilil 
10     '.t4.  III 


im; 


A.   Lii^i-Iiiii   V.   Kliciijrn'utli 


SD  (irdschcii  nach  dem  Vorl)iM  von  n.  S(i,  init  LKOIHJLDVS- D :  G-  usw.; 
Kki'.t  1^1).  KiTndi,  1B74  (2),  ICTTil),  1(;H2  i  1  i.  lOHHili,  1692  (Ij, 
16!)4(1).  1^] 

;k)   Kreuzer  ohne  Jahr,   iiaeli  dem  Vctrhild   vonii.  sl'.   mit   I.KOlM  )|,- |)-(i   usw. 

|45| 

'.M  Krcu/.er  wie  ii.  '.»I,  docli  mit  der  Jaiirzahl  unter  dem  Armabsdinitt;  1001  (1), 
KIllL'^L'),    U;'.):J(I),  Jr)04(2),  undeutlich    ICi».  ( 1  :.  [7| 

Josef  I.  170.5-  171 1. 

'.)2  Ivreu/.er  ohne  Jahr  nadi  dem  Vorbild  von  n.  HT.  mit  l<  »SEPHl'SD  :  (j-  .  .  ., 
die  Wertzahl  (1)  im  Schrit'tkreis  der  Rs.  unten.  [9] 

Karl  VI.  1711-1740. 

m  Kreuzer.  Vs.  CARVID  :  G:  Kl  S- A  :  d  :  H  :  II :  U  :  l!'  Brustbild.  Rs.  AK- 
CHID:AV  -"  DUX  B:CTY  Gekrönter  Doppeladler,  auf  der  Brust  der 
li'ekrönte  Tiroler  Schild  mit  der  Kette  des  Vlieüordens.  Oben  die  Jahrzahl 
neben  der  Krone,  unten   1  (im  Kreis);   ITl.'^ili,   1714(1).  [2] 

1)4  Drei  Tiroler  Kreuzer  ohne  Jahr,  mit  \  erschliifeneni  Herrsclieruanicn.  [3] 

VI.  Böhmen, 

(I)  l'raj^er  Mtinzstätte. 

Ferdinand  II.  ]<;19— 1G37. 

Or.  Grosciien.  Vs.  FKKDl  ITDG- R-  —  8- A(;  •  FIBREX  Brustbild  mit 
Halskrause,  unterhalb  vt,  Zeichen  des  Prager  Miiiizmeisters  Benedikt  Huebmer 
von  Sonnleithen.  Rs.  ARCHAYDV  -  BVM-M-  und  Jalirzahl.  Gekrönter 
Doppeladler,  aut  der  Brust  den  österreiebisch-burgundischen  Schild,  unter- 
halb ."J  (im  Kreis),  von  1620(1),   1028  di.  [2J 

HO  Wie  vorher,  die  Wertzahl  3  (im  Kreis)  unter  dem  Brustbild,  und  unter  dem 
Adler  das  Zeichen  ^  des  Tobias  Schuster  von  Goldbnrg;   1084  (1).         [1] 

Leopold  I.  IC);')!  — 1705. 

UT  Seciiser.  Vs.  Kleeblatty  LKOPOLDVS-D-G  R-  -IM  PER' SA-  Brustbild 
von  rechts,  unt(!r  dem  Armnbschnitt  0  (im  Kreis i.  Rs.  GER-HVN-BD  — 
IIEMLE-REX  Gekrönter  Doppeladler,  auf  der  Brust  «len  gekrönten  Schild 
von  Böhmen,  vom  N'ließordeii  umgeben.  Neben  der  Krone  Jahrzahl,  unter 
dem  Adler  das  Zeichen  des  Münzmeisters  Christoph  Margalik:  Anker  '^ini 
Kreis  I  10t;4  (1),   1605  (1 ).  (2] 

IIS  Wie  vorher,  mit  iI),  dem  Zeichen  des  Miiiizmeisters  Anton  Freiherrn  von 
Janinalli;    1087.  |1] 

9!)  Wie  vorher,  auf  der  Vs.  die  Wertzahl  V]  lini  Kreis),  auf  der  Rs.  die  Buch- 
slahen  des  Münzmeisters  Matthias  Vaist  oder  Waist  iMVi;    109."..  [1] 


I 

r 
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100  Groschen  wie  ii.  97,  unter  dem  Adler  das  Zeichen  des  MUnzmeisters 
Gregor  Egerer  (Ü  p:r.   Iti'.t:)t2),   ItüMiili.   Iti<t7(l).   ]7(J<Ji2i.   1702(1).  17] 

101  Btthmische  Landmtlnze.  Krenzer.  Vs.  LEOPOLDVS-DG  usw.,  wie 
n.  97,  mit  der  Wertzahl  1  lim  Kreis  i.  Hs.  HÖHMIi^OHE  -  LANDMUNTZ 
Doppeladler  wie  beim  Groselien,  neben  der  Krone  Hl — 9.").  unten  ((1  Ei, 
Zeichen  des  Prager  MUnzmeisters  (i.  Egerer:  von  ku])f'erigem  Aussehen.  \y>\ 

102  Krenzer  nach  dem  Vorbild  n.  97,  mit  der  Wertzald  1  und  den  Buchstaben 
(G-E)  des  MUnzmeisters  Gregor  Egerer  von  lH9S(li.  1699  il  i,  1700  dl, 
1701(3),  17(W(4i,  1704  (2i,   1705(1).  [13] 

103  Einseitiger  Halbkrenzer.  Der  böhmische  Eöwe  von  links,  neben  seinem 
Kopf  L — I,  neben  dem  .'Schweif  abwärts  1699.  zwisclien  den  Hinterfüßen 
G  E.  |2] 

Josef  I.  17(1.^.     nil. 

104  Groschen.  Wie  n.  KX),  mit  I(»SEPHIS-D  :  G  :  HO  usw.,  Wertzahl  (.ii. 
Auf  der  Rs.  unten  die  Buchstaben  (<!E)  Gregor  Egerers;  I706(li.  1707 
d»,  1708  dl,  1709(2),  1710  di  |6| 

105  Halbkreuzer  aus  der  Prager  Münzstätte  wie  n.  103  vom  Jahr  1707.  neben 
dem  Kopf  des  biihmischcn  Löwen  1  I,  zwischen  den  Hintcrtlllien  G  E. 
Einseitig.  |1| 

Karl  VI.  1711-1740. 

10«)  Groschen.  Vs.  CAÜOLLS  •  VII) :  G  1{(  >M  -  IMP-SA  Geharnischtes 
Brustbild,  hn  Armabschnitt  i3).  Hs.  GER- IIISPHIJN- BO -IIEMLEREX- 
1712  Gekrönter  Doppeladler,  auf  der  Brust  den  gekrönten  böhmischen  Schild, 
unterhalb  dAP),    Huclistaben  des  Prager  MUnzmeisters  Igna/.  .\nton  I'utz. 

121 

107  Ohne  Mlinzmcisterzeichen.    mit   f'ARoLVl   DO   H   ISA -GEH         IlTSP- 

HB-R-  und  AHCHID- AV.ST  DIX  •  BETSll.- MAHMo   1717  Doppeladler 

wie  bei  106.  |1| 

hj  Mllnzstätte  Kuttenberg. 

Ferdinand  II.  If.I'.i     ic:??, 

lOH  Kreuzer.  IJmschriflen  wie  bei  n.  9.').  Vs.  (iekröntcr  Doppcladler,  auf  der 
Brust  1.  Rs.  der  böhmische  Löwe  von  links,  in  der  rmsclirift  unten  ♦  (im 
Kreis),  das  Zeichen  des  MUnzmeisters  Sebastian  llölzl  von  .Sternstein; 
1624(4».  |4| 

Leopold  I.  1607—17(1.'.. 

109  Groschen.  Umschrift  LEOP-  usw.  und  MUnzbild  nach  dem  Vorbild  der 
Sechser  n.  97,  doch  fehlt  die  Kette  des  Vlieliordens,  Jahrzahl  1663  am 
Ende  der  Umschrift,  Vs.  unten  (3).  Hs.  unten  das  Zeichen  des  MUnzmeisters 
Gregor  Hackel:  Hand  mit  Schlägel  im  Kreis.  [1] 


1)8  A.  Ijiiscliin  V.   Kliciin-rcufh 

11(1  Wii'  n.  101'.  mit  ilcin  ZimcIioi  <lfs  Miinziiicistcrs  Cliristopli  Kroli:  Schlägel 
imd  Eisen  /wisclien  P— K:    IH^I  i  1  i.   liigäili.   Ki'Jiidi.   KJKTili.  14] 

TJl  Höliiiiisclic  Liindniihize.  Krcuy.cr.  Wie  ii.  JOl.  jedocii  BOEMJSOHK  — 
I.AMJ'^IVNZ  1111(1  uiitciliiilb  (las  Zciclicii  der  Kiittcnberger  Münzstätte,  v(»ii 
stark  kiipteri^'om  Aussehen.  [4] 

112  Krciizei-.  Nach  dem  Vorbild  des  Groschens  n.  109.  mit  der  Wertzahl  I 
(im  Kreis)  und  ebenfaiis  mit  dem  Zeiclien  des  Miinzmeisters  Hackel  zu 
Kuttenbei-ii-  wie  bei  n.  lO'.l;    16C);>  d  i.  [1] 

113  Kbenso  mit  dem  Zeichen  (wie  bei  n.  110)  des  Kuttenberger  Miinzmeisters 
Cliristoph  Kroh,  nacli  Newald  Christo.  .lakob  Krake,  von  KiSl  (1)  und  mit 
f^'eteilter  Jahrzahl :    I(;it4  (4).    llUttidi.    IßW  (1  ).  1700  ( 1 ).   1701(4).       [12] 

114  Kbensc),  vom  Jahr  170:;  mit  (K  Ml  =  Kuttenberfjer  Mlinze.  nach  dem  Ab- 
fjang  Kroli's,  und  vor  Ernennung  seines  Nachfolgers  Bernhard  VVcmsiedler 
geprägt.  [10] 

115  Ebenso,  aus  der  Amtszeit  Wonsiedlers  mit  gekreuztem  Schlägel  und  Eisen 
ober  r.ergsjntzen:   1702(1),    1703(20).  1704(1.")).  170,j  (.")).  [41] 

Josef  I.  1705—1711. 

HCl  0  röschen,  wie  n.  104,  doch  mit  i ',^1,  dem  Zeiclien  Berniiard  Woiisiedlers 

1707(1),  1709(2).  1710(1),  1711  di.  [b] 

117   Kreuzer  wie  n.    llö,  mit  lOSEPHVS und  der  Wertzahl   1:    170G  (3), 

1707  d),  1709  dl,  1710(1).  [6] 

Karl  VI.  1711—174«. 

IIH  ftroschen  wie  n.  Uli.  Jedoch  die  Jahrzahl  neben  der  Krone  17  — 12  und 
unten  das  Zeichen  Bernhard  Wonsiedler's  wie  bei  n.   ll.ö.  [1] 

119  Kreuzer,  mit  OAROLVS- VI .  .  .  wie  n.  IKi  und  der  Wertzahl  1.  auf  der 
Ks.  unter  das  Zeichen  der  Münzstätte  Kuttenberg;   17-12.  [1] 

120  Halbkreuzer,  (iekrönter  Schild  mit  eingerollten  Ecken,  neben  der  Krone 
C — VI,  neben  dem  Schild  17  — 19.  Kein  Münzzeichen.  einseitig.  '  [1] 

VII.  Mähren. 

a)  Münzstätte  Brunn. 
Ferdinand  I.  If.i;)— ir>37\ 

121  Groschen.  Vs.  4-  FERDI  II- DG-  —  -R  -  T  S  -  A  -  G  H  B-RE  Brustbild 
mit  großer  Halskrause  von  rechts;  unterhalb  B  (im  Kreis).  Rs.  ARCHID- 
AD-  -  B.V-M-M-1G24  ^.  Gekrönter  Doppeladler,  auf  der  Brust  den 
österreiehiscii-burgundischen  Schild,  unten  die  Wertzahl  .')  (in  Kreis).  Nach 
den  Münzbuchstaben  von  Caspar  \^'eckcr.  der  vor  1('>2.')  Münznieister  in 
Bricg  war.  [1] 
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121a  Kreuzer  mit  iler  Wertzalil  I  auf  der  Mrust  des  l)o])|)eln<llers,  unter  «iiesein 
der  österreieliiseli-burgundische  ^^ellild,  iiu  übrigen  wie  u.  ll'l.  Jaiirzahl 
verwisclit  ( 1 1.   1624  (i^i.  |;i| 

121b  Wie  u.  122.  mit  dem  Mllnzmeisterzeichen  Weekers  unter  dem  DruHtbild 
und  mit  Weglassung  des  Scliildchens  unter  dem  Dopijeladlcr.  .laiir  ver- 
wischt 1 1),   U;24(t>).  1625(4).  l()2tM(;i.  |17j 

II)  Mllnzstättf  Nikolsburg. 
Ferdinand  II.  Kir.i— l«;i7. 

122  Kreuzer.  Vs.  FKHDIIDG  -  KI  S  A  Cll  H  KEX  Brustbild  mit  großer 
Hingkrause,  unterhalb  im  Sehriftrauni  i  N  i.  der  Mt)nzl)uchstabe  von  Nikols- 
burg.  Hs.  ARCHD  AD  B.  .  .  1()27  (iekninter  Doiiiieladier  auf  der  Brust  l, 
versehliflfen.  |2| 

122a  P^benso.  doch  das  Brustbild  mit  glattem  Undegkrngen,  vom  Jahr  1(528.  |1| 

<■)  Mlinzstätte  olmlttz. 
Ferdinand  II.  l<;i;i  -|(;;!7 

12.3  Kreuzer,  wie  n.  12;!,  mit  den  BuchstaluMi  M'  im  Kreisi  des  (MmUtzer 
MUnzmeisters  Martin  Fritscli;   1627  (  1 1.  |1| 

123a  Wie  vorher,  doeli  das  ISrustbild  mit  glattem  Kragen;  die  Miinzbuehstabeu 
in  einem  Sehildeiieu.  Auf  der  l{s.  unti-n  ein  Scliildclu-n  mit  O:  Jahre:  Kj.to  ( 1 1, 
1631  i8i.  undeutlieh  (2).  |11| 

123b  Wie  vorher,  docii  fehlen  die  Buchstaben  des  Mllnzmeisters  auf  der  Vs. ; 
1620(1).  1630  (.'{).  |4| 

123e  Vs.  wie  n.  12.").  auf  der  Rückseite  st.itt  des  O  ein  kleines  verziertes  Sehild- 
ciien  von  Österreich- Burgumi;   1632  (4 1.    I6.!.)  i  1  i.  |.")| 

Ferdinand  III.  It!:'.?— IC.'.T 

124  Kreuzer.  *  FHRl)  II!  DG- H  I  S  A  «i  H  B  HKX  Briistbihl  mit  umge- 
legtem .Spitzenkragen.  i{s.  ARCllIDVA  1)  B('<>  'V\  1(;37  Gekrönter 
Doppehuiier.  auf  der  Brust  I.  untcrtialb  ein  undeutliches  Mllnzzeichen.      |1| 

121")  Wie  vorher,  n.  127.  unter  dem  Brustbild  ein  undeutliches  .Mllnzmcister- 
zeiciien.  auf  der  Hs.  unter  dem  Adler  O:  vom  J.ihr   16311(4).  14] 

VIII.  Ungarn. 

u)  Münzstätte   Kremnitz. 
Leopold  I.  lti.')7     170," 

126  Ftlnfzehner.  Vs.  LKOl'(»[.DVS- D:G:R:I  •  S:A  (;E  IIV  BoRF.X  Brust- 
bild, unterhalb  X\  (in  Kreisverzicrungi.  Rs.  l'A'rR(»XA  :  HUN  GAlü.K: 
1694.  Sitzende  Muttergottes.  von  Strahlen  umgeben,  an  der  .Seite  K  B, 
unten  das  gekrönte  ungarische  Scliildchen.  |1| 


100  A.  I.iiscliiii  V.   Khoiig-rpntli 

127  See li sei-  mit  K     K,    nacli    dem    Vorbild    de^   FUufzelinerK  ^.   126.   mit  der 

Wertzahl  (VI);  1668  CM  166(1  ( I  h.  167(»  (;■>).  1671  (3).  1672  (4i,  1673  (6), 
1674  (1\  1681  (1\.  1682(1).  [35] 

128  Groschen  mit  K— B,  nach  dem  Vorbild  des  Sechsers  u.  128,  mit  LEOP- 
D-G-...  mid  der  Wertzahl  3;  Jahre:  1662  il),  1668,1),  1684(1).  1692 
(1),  1694  il),  1695  (1).  [6] 

b)  Münzstätte  Nagybanya. 
Leopold  I.  1057-1705. 

129  FUnfzehner.  Vs.  wie  n.  126.  Rs.  :  SIMMACVLATA- VMA-  —  MAT- 
DEI-PA-HV  1686.  Die  Muttergottes  auf  dem  Halbmond  stehend,  von 
Strahlen  umgeben,  im  Feld  NB,  unterhalb  das  gekrönte  ungarische 
Schildchen.  [1] 

130  Sechser.  Nach  dem  Vorbild  des  FUnfzehners  n.  129.  mit  der  Wertzahl  VT. 
Vom  Jahr  1674.  |2] 

131  Kreuzer.  Vs.  LEOPOLD.  .  .  .  mit  Wertzahl  1.  Rs.  PATRON A  HVNGARI^ 
1699.  Sitzende  Mnttergottes,  im  Feld  N—  B,  unterhalb  das  ungarische  .Scbild- 
chen.  [1] 

Karl  VI.  1711—1740. 

132.  Kreuzer.  Vs.  CAROL- VID  :  GRISAG  —  :H:H:B:REX-  Brust- 
bild \on  rechts,  unter  dem  Armabsehnitt  ein  Zierschild  mit  1.  Rs.  wie  n.  131, 
Jahrzahl  17  —  13  geteilt  [1] 

c)  Münzstätte  Preßburg. 
Leopold  I.  1657—1705. 

133  Grosehen  wie  u.  128,  doch  neben  der  sitzenden  Muttergottes  C — H  := 
camera  hungarica,  Preßburg,  vom  Jahr  1696.  [1] 

134  Wie  vorher,  auf  der  Rs.  neben  dem  ungarischen  Wappenschild  zwei  Schild- 
chen, rechts  mit  C,  links  die  verschlungenen  Buchstaben  S  H  =  C-S-H,  d.  i. 
(Christoph  Sigmund  Hunger;    1696  dl,  1697(1),  1698  (2l,  1699(1).  [51 

135  Kreuzer.  Wie  u.  131,  doch  LEOPOLDVS  und  auf  der  Rs.  neben  der 
Muttergottes  die  geteilte  Jahrzahl  und  0— H;  von  169.")  (4).  1698  (9).  1699 
(4j,  1700(4).  [21] 

Josef  L  1705—1711. 

1.36  Groschen.    Vs.    lOSEPHUS  D  :  6-RI-  S  •  A  ■  G   HBREX    Brustbild, 

unter  dem  Armabsehnitt  i3).  Rs.  PATRONA  HVNGARl^  Sitzende  Mutter- 
gottes, von  Strahlen  umgeben  neben  ihrem  Kopf  die  Jahrzahl,  im  Feld 
C — H,  unten  der  ungarische  Wappenschild  zwischen  zwei  Schildchen,  rechts 
mit  C,  links  mit  den  verschlungen  Buchstaben  S  H  (wie  bei  n.  133);  von  den 
Jahren:  17-05  CD  (aus  1695  geändert^),  1706  ('1\  1707  (1\  1708  (1\     [4] 
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137  Wie  vorher,  jedoch  in  flem  Schildchen  reclits  P.  links  W.  d.  h.  Paul  Wödrödy 

der  1709y.uni  Wardein  in  Preßburg  bestellt  wurde:  von    1709  di.  1710  (li 

1711  (li.  131 


<l)  Mlin/stätte  Kasehau. 
Leopold  I.  1(;.')7-  170."). 

138  Kreuzer,  wie  n.   131   iXagybanyai.    doch  an  den   Seiten   der   .Muttergottes 
C — M.  d.  i.  f'asHoviensis  moneta:   lt)((7  i4).   H)0>^  1 1 1.  \h\ 

e)  Münzstätte  ? 
Leopold  1.  1  f>.')T    1 7(  I'). 

139  Sechser.   Nach   ilein   N'orbild  des   Kreninit/.er  Sechsers  n.    127.  jedoch  ohne 
I                 K — B,  neben  dem  ungarischen  Wapiienschild  zwei  kleine  Schildcheu.  rechts 

mit  einem   Turm,    links    gekrönter,    wachsender   Löwe   mit   einer  FackeliVi 
vom  Jahr  Iti— R.').  Ml 


IX.  Schlesien,  kaiserliche  Gepräge. 

(i)  .Münzstätte  Mreslau. 
Ferdinand  I.  1.^2t;     VWA. 

140  Kreuzer  vom  Jahr  l.")i;.!.  Vs.  FKHDINA  I  IMP  AVO  PDKC  Gekrönter 
Doppeladler  mit  Kopfscheinen,  auf  der  Brust  im  Heichsai)fel  1.  K's.  AHCH 
—  AVSTD  VXSI  LKSLE  Der  schlesische  .-Schild  auf  einem  Doppel- 
kreuz, dessen  längere  Schcnkid  die  Umschrift  teilen.  Im  Feld  oben  1  .'). 
unten  (i — .».  |1| 

Ferdinand  II.  IfilO— ir,a7 

141  Groschen.  V.s.  FKHD- II- D  d  H  -  ISAG  M  B  HF.X  i2.  bzw.  .i  Zain- 
hakcni.  Brustbild  mit  großer  Krause,  im  .Vrmabschnitt  .'!.  I's.  ARC'IIID- 
AV    -  DVBV-('-'r-  ti2S  ibzw.  t;.!l  1.   Gekrönter  Dopiiel.-idler.   uuteriuilb  11!. 

das  Zeichen  des  Breslaner  Wardeins  Hans  Ifieger.  j2| 

142  Kreuzer  nach  dem  N'orbild  des  Groschen  n.  141,  mit  I  auf  der  Brust  des 
Doppeladlers  und  dem  Buchstaben  der  .Münzstätte  Wiratisla\ia)  auf  der  Vs. 
1024(1).  |1| 

143  ?^ben80.  im  Felde  neben  dem  Doi)peladler  II-    B:  vom  .lahr  ir.2.')  i.")i.     j.'i] 

144  Ebenso,  doch  die  .Mlin/.mci.>-terbuchstabcn  II!  unter  <lem  .Vdier:  l()2i')  i;")!. 
lt)2G(y),   lt)27i7i.  mit  undeutlicher  Jahrzabl  iSi.  |2!l| 

14f»  Ebenso,  als  MUnzmeisterzeicheii  drei  Zaiuhaken.  die  auch  auf  dem 
GroHchen  von  lt)31  am  Beginn  der  I'mschrift  der  Vs.  vorkommen;  Iü32i4i, 
1633  (li.  |ö| 
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Uii   F.hensii.  uacli   ilcr  .Talir/jilil    Kt'M  ein   Zainliaken.  |11 

147  Ebciisd,  mitcr  (li'iii  Adh^-  11  Z  die  Naiiicnsl»iii-Iistal)cii  des  ürcslauei-  Miinz- 
iiu'isters   Hans  Zies/lcr.    \i>:>:'>.  \^\ 

Ferdinand  111.  H;:!7- H;5T. 

148  KrcMizer.  Vs.  FKHD- III  •  !)•  (!  •  H- 1  S- A  O  •  H  •  F..  I!KX  IJrustbild  )iiit  um- 
gelegtem .'-Ipitzenkrag'C'ii.  Ks.  ARCIHIDVX-  •  A  ■  !)•  F.('-'r  Jalirzalil.  (be- 
krönter Doppeladler,  auf  der  F>rust  I.  im  Feld  ober  den  Fängen  M— I, 
unten   i^i;  V(m  den  Jahren    IdoSili.    1(;40  i  h.    1(;41  i  1  i.  [3] 

14!»  Kbens«,  Vs.  ..UEX-I)S.  Hs.  im  Feld(i--ll,  die  I5iielist:iben  des  Hreslauer 
Wardeins  (ieorg  Hübner;   ]t>i)2.  [l\ 

Leopold  I.  10,-,:    170."). 

ir)()  Sechser.  Vs.  LEOPOLDD  :  (; -K  I  R- AC  H-BREX-  Ikustbild,  unter- 
halb fVI).  Rs.  ARCII ID VX  •  A VS  •  DVX  •  HV K  ■  'E  ■  Sl  L  •  (bekrönter  Doppel- 
adler, auf  der  Brust  den  österreichisch-burgundischen  Schild,  vom  Vließorden 
umgeben  und  mit  dem  llcr/.ngslmt  bedeckt.  Im  Schild  unter  den  Schweif- 
tedern  klein  F'-BL-.  d.i.  Franciscns  Barn  de  Lisola.  Jahrzahl  neben  der 
Krone   !•> — Ci.')  (.■)).  [3] 

].')!  Ebenso,  die  Jahrzahl  am  Schlul.s  der  Umschrift,  unter  den  Eängen  des 
Uo])i)eladlers  die  Buchstaben  S  -II.  die  \vohl  dem  Miinznieister  Salonion 
Hammerschmied  zug(di<"iren,  der  später  (\gl.  n.  \')'2)  sieh  der  Buchstaben 
SMS  bediente.    HK).").  [3j 

ir)2  Ebenso,  jedoch   LFOPnLDVS I!i;-.  auf  der  Rs.  im  Schriftraum  unten 

die  lUiclistalten  Salomon  Hammerschmieds  (S  M  Si,  Jahrzahl  neben  der 
Krone  des  Doppeladlers.  1(5  — 73  1 4 1,  Ki — 7.")  (2).  1(57(5  (oi,  1(578(1),  1679 
(2),   I(')S5i1i  und  niit  verwischten  Münzbuchstaben   IGH^di.  |14| 

103  Ebenso,  mit  den  Münzbuchstaben  iM  M  Wi  =^  ]\[artin  ^laxiniilian  von  Wackerle. 
Jahr/.ahl  geteilt    IC)— '.»;!.  [1| 

]r)4  (iroschcn  mit  der  Wertzahl  (3),  scmst  nach  dem  Vorbild  des  Sechsers 
n.    150  mit   LE(  )I>1)   G.  .  .    und   den  Münzbnchstaben  S      H  von    1(5(5.").     |1] 

ITk)  Fbenso,  nach  dem  Vorbild  des  Sechsers  n.  \ly2  mit  den  .Münzbuchstaben 
S  }l  S.  Jahrzahl  geteilt  neben  der  Krone:  IC)— (')(!  (2i.  KiiuiT),  16(59  (3\ 
IC)70(3).  [15] 

156  Kreuzer.  Umschrift  und  Bild  wie  bei  n.  149,  die  Wertzahl  I  auf  der  Brust 
des  Adlers,  die  Jahrzahl  am  Schluß  der  Umschrift.  Im  Feld  neben  dem 
Doppeladler  die  Uuchstaben  (i  -H  Georg  Hübners.  l()51t(2),  1660  (li. 
IC)6I  (6i.  [9] 

l."i7  Fbenso.  nach  dem  Vorbild  von  n.  l.")l  mit  den  Münzbuchstaben  S — II.  neben 
den   Fängen  des  Adlers:    1665(3).  [3| 
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ir»H  Ebenso,  mit  den  Uiiclistaben  S  II  S  des  Mün/.iiicisters  ll.atiiniorsciiiiiiod  nacli 
dem  Vorbild  von  n.    1.")!:  Jalirzald  geteilt    H!-    TlilSi,    I()72  i  lOi.  |2S| 

ir)9  Schlesisclie  Landnilinze,  Kreuzer,  von  kui)terigcm  Ansehen.  Vs.  LKU- 
FOLI)VS...nKEX  l'.rustbild.  its.  SCilLKSjSCIIiv  LANDMVNTZ-  (iekröu- 
ter  Doppeladler,  auf  der  Hnist  die  Wertzahl,  neben  der  Krone   ItJ     ItöiiM). 

KM)  Krenzer  ohne  Mlinzmeisferzeichen,  naeli  dem  Vorbild  der  liandmtlnze 
(n.  ir)9).  jedoeh  auf  der  Hs.  AHCMIDVX  ■  AVS  •  DVX  •  BVH  •  SI1>E;  von 
Ki— 97  (19),   l»i— 98  i8i.  |L'71 

IGl  Wie  vorher,  n.  I.V.i.  mit  den  l'>ucii>*taben  i  M  ■  M  •  Wi  des  Münzmeistcrs  Martin 
Maximilian  v(m  Wackerle:    1»;     9S(L>Si.    IC     99iSi.  |;',6| 

Josef  I.  iTiir)— 1711. 

102  Grosehen.  Vs.  lOSEPHUS  1)  C  •  1!  P  —  SAMMI  r.OHEX  ürustbild, 
unter  dem  Arniab.selmiti  i3).  I.'s.  •  AliCllll)- AIS  DIXHUKSIL  (Je- 
krftnter  Doppeladler,  auf  der  hrust  den  herztVirmigen  österreiehiseh-bnrgun- 
dischen  Schild  mit  dem  flerzogslml.  im  Schriftraum  (FNi,  das  Zeichen  von 
Franz  Novak,  der  seit  1701  Mönznicister  zu  lircslan  war:  die  Jabrzalil  zu 
beiden  Seiten  der  Kr<me:   170.'»  c^i.  [i>| 

163  flanz  gleich,  nur  ist  der  hrustschild  nicht  mehr  spitz,  sondern  abgerundet: 
1707  (1).   170H  (;{i,  1710.  |(;| 

Karl  VI.  1711--17to. 

164  Sechser.  Vs.  ('AHOI,''  VI- D  :  (i- R- 1  S- A(;  ■  II  I  II  ■  HHKX  r.rustbild. 
unter  dem  Armabsehnitt  iVli.  l!s.  AI.'CllID  AVSTIfl  •  DVX .  l'.VH  .V  SIL 
fiekriJnter  Doppeladler,  auf  der  iSrust  den  schlesischen  Adlcrschild  unter  dem 
Her/ogshut.  Ohne  Mlinzmcisterbuchstaben:   ni.iili,    1714  ili.  |2| 

16;")  Wie  vorher,  die  .'^cliritY  beginnt  ober  tleni  rechten  .\rm  und  die  Wertzahl 
(VI)  teilt  die  Umschrift  der   Its.   AI.'CIIID- AVSTlü.K         1»V\    liVK  .^  SIL 

I7ir>.  |il 

Kit;  (Jrosehen  mit  i."!)  und  CAROM'SVl  I)(!-  Auf  der  l!s.  Doppeladler  mit 
mit  dem  iSsterreichiseh-iiHrgundischen  Schild  unter  dem  Krzherzogshut,  neben 
der  Krone  17  12.  unten  im  ."^cliriftraum  die  l{uchstaben  (FNi  des  Milnz- 
meister«  Novak.  1 1 1 


h)  Münzstätte  Krieg. 

Leopold  1.  lt)7.'>- 17o.'r 

167  Groseben  nach  dem  N'orbild  von  u.  l.">4.  im  Schriftrauiii  die  liuciistabeii 
(CB)  des  .Mlinzmeisters  zu  IJrieg,  Caspar  mach  Nevvald  Christoph  i  l'.rett- 
schneider;  16  -99  du  |1| 


104  A.   I.iisi'liin   V.   E1)cri!rrpnfl] 

li^X  Kieuzer.  Unisclirift  iiiid  IVM  wie,  ii.  KlO,  auf  der  Hs.  ...HVH  Sil,-  und 
iin  Scliriftramii  uiit<'r  (lern  Doiipeliidlcr  i(;-I{):  ]()<l4ili.  ICiHi  ili.  I(;<.t7i21i, 
lG9<S(;5(5i,   169!)  (25),   ]7()0(2;!i.   1701  (!»).  1702  i2i.  |lli^| 

Josef  I.  iTOö     1711. 

1()9  SeclistT.    Vs.   lOSKFHUSI)  GlIISA-  ■  (;   11  ■  H<  i- IfKX   T-rustbild, 

unter  dem  Armabsclinitt  (VTi.  Hs.  AKCHIDAUS  ^  DUX  •  HIHSILE  : 
ftekrßnter  nopjieladler  mit  dem  (isterreicliiscii-lmrgundisclicn  Seliiid  unter 
dem  Herzogshut.  Im  Sciiriftraum  unten  (C-Iii  die  Namensbuchstaben  des 
iirieger  Mtlnzmeisters  ('asiiar  lirettsclineider;  die  Jahr/.ahl  17 — 09  zu  beiden 
Seiten  der  Krone.  |1] 

170  (iroschen,  mit  der  Wertzahl  i.Hi  und  SIL-,  .sonst  wie  der  Seeliser  n.  169 
von  17  -Of)  (1 1,  1707  (1 1.  1709  (  1  i.  [3] 

(■)  Münzstätte  (llatz. 
Ferdinand  III.  t  I'>'>7. 

171  Kreuzer.  Vs.  FERDIII  DG  •  MV  ~  NG  ETßO- REXi  Vi.  Brustbild  mit 
großer  Hingkrause,  unter  dem  Arm  i  1 1.  Rs.  AROHIAV-DYX  —  BV-ET" 
S-lß28(yi.  Doppelkreuz  mit  dem  österreiehiscli-burgundisciien  Schild,  unter- 
halb im  Schriftraum  (@)  das  Zeichen  des  Münzmeisters  Johann  Jakob 
Huser.  [1] 

172  Vs.  wie  vorher,  (h.ch  -  HY  :  H() :  Äc  :  HEX-  Ks.  AKCHIDVX  —  AVST : 
i*ic-ll);)0  Münzbild  wie  vorlier,  unten  im  Sciiriftraum  i  P  11  im  Monogramm) 
das  Zci(;]ien  des   .Münzmeisters  l'eter  Hema.  [1] 

(h   Münzstätte  Neisse. 
Ferdinand  II.  IGIO— l(;;iT. 

173  Kreuzer.  Vs.  FF:R1)-II  I)  (!  R  1  S  A  U  H  1?  HEX  Brustbild  mit  Hingkrause, 
darunter  im  Feld  I)  Y  B,  die  Buchstaben  des  .Münzmeisters  Daniel  von  Bren. 
Rs.  ARCHIDVX  A  D  BY  ('(»  TV  1024  (Jekrönter  Doi)peladler,  auf  der  Brust 
1  (im  Kreise).  [Ij 

174  Ebenso,  doch  die  Münzbuchstaben  1)  Y  1!  lim  (hal)  im  Schriftraum.         [2] 
17r>  Wie  vorher,    doch  wie  es  scheint  mit   U\   lim  (»vali    als    .Münzbnclistaben 

(Heichfalls  vom  Jahr   1624.  schlecht  erhalten.  |1| 

176  Vs.  wie  n.  178,  zu  Ende  der  Umschrift  HE  oder  R.  Rs.  ^  AROHIDV-A- 
DY-BV-CO-TV  162;')  Do])pclkreuz  mit  dem  Doppeladler  belegt,  der  auf  der 
Brust  die   Weitzahl    1   trägt.  |11] 

«>  Münzstätte  0])i)e]ii. 
Ferdinand  II.  KilD— 1687. 

177  Kreuzer  iiacli  dem  Vorbild  von  n.  171.  unter  dem  Brustbild  im  Schriftraum 
die  Buchstaben  (BZ)  des  Mlinzmeisters  Balthasar  Zwirner;  von  1624.       |2] 
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178  EbciiM«,  iiiit"  (lor  lls.  unter  (l(>iii  Doppeladler  iler  östeiTeicliiseli-lturj^Tiulische 
Schild;  JidirzMliI  verwischt  (3),   1624  (.'3 1.  |(i| 

Die  Zuteilung  dieser  Kreuzer  an  Oppcln  gründet  sieh  auf  (Jollectio 
Marabini  n.  511.  bl'2,  ist  aber  keineswegs  sieher,  da  Balthasar  Zwirncr  in 
den  Jahren  H)20-  Ki'J-t  teils  als  Mlinzi)äehter.  teils  als  Mlinznieister  an 
vielen  Orten  vorkonniit.  so  nach  Fialas  Angaben  in  der  Besclnvibung  der 
Müuzsanimlung  Donebauer  S.  isd,  iss,  I'.is.  -JOS  ft'.  zu  Olniütz  1G2()  bis 
1622  und  wieder  2!».  Xoveniber  1((2.')  bis  2'.i.  November  l('>2-4.  zu  Breslau 
1622/2;J.  zu  Brllnn  1622.  zu  (»ppeln  162(J  1624.  Kurz  vor  1624  hatte  er 
auch  noch  die  Münzstätten  zu  Neisse.  Hatibor.  Sagan  und  (ihigau.  Die 
Kreuzer  n.  177,  17S  kiiiniten  daher  nach  ihrem  i'rägeliuehstaben  O  auch 
ftlr  OlniUtz  in  Anspruch  genommen  werden. 

Leopold  I.  KmT— I70'i. 

179  Kreuzer  wie  n.  HMJ.  er  hat  jedoch  neben  den  Adlertangen  im  Feld  die 
Buchstaben  iF — N)  iles  MUnzmeisters  Franz  Novak;  .lahrzahl  neben  der 
Krone   U\  -W  (4H).  |4,s| 

180  Wie  n.  161.  die  Buchstaben  FN  im  Sehriftraum  unter  dem  Adler:    I7()0  i41i, 

1701  i2;i).  j(;4| 

181  Einseitige  Halbkreuzer.  .Mlinzstiittey  Die  Schilde  mit  dem  Doppeladler  und 
dem    sciilesisclien  .Vdler  unter  der  Kaiserkrone,    neben  dieser  die  Jalirzahl, 

1 
unten  die  Wertangabe  '  ^  j;    von  den  Jahren    1674  ( 1 1,    Hh6  ili,   1677  ( 1  i. 

1678  1.1).  '■"  [41 

182  Wie  vorher,  jedoch  rlie  Jahrzahl    16— 7s  unten  neben  der  Wertangabe.    [1] 


/)  Münzstätte   Hatilior. 
Ferdinand  II.  HU9-1(;37. 

1H3  Kreuzer.  Vs.  wie  n.  17;).  doch  mit  den  MUnzbuehstaben  S  1)  i  im  (»vali. 
Us.  +  AHCHIDADVX-Bf;T162.')  Doppelkreuz  mit  dem  Heichsadler- 
schild  belegt  wie  n.   17t).  [2| 

'/y   Münzstätte  'resehon. 
Ferdinand  III.  IG:!?     iti.'.T. 

184  Kreuzer.  Vs.  FEHD-Ill- DMM;-  —  I  SA  (MIHK  Brustbild  von  rechts, 
unter  dem  Armabsehnitt  ili.  ifs.  M(  •■  N(  »•  A1{-DVTKSC'H  •  .lahrzahl.  Adler- 
schild mit  dem  Fiirstenimt  bedeckt,  im  Feld  neben  dem  Schild  H  Fi  Hans 
Forenzi  von   1647  (2i,    lt)4s  i.">i.  |7| 

IHÖ  Ebenso,  nur  ist  auf  der  Vs.  der  innere  die  Schrift  begrenzende  Kreis  weg- 
gelassen, sfi  dali  fler  Kopf  frei  im  Feld  ist:  1648  di.    1649(4).  151 


tut;  A.  Luscliiii  V.   Kliciismilli 

X.  Schlesische  Fürstentümer. 

lireslan.   Bischöfe. 

Friedrich,  Landgraf  von  Hessen,  1G72-1(;82 

isi;  Ki-onzcr.  Vs.  Fl!il)S-l;Jv<  •  I,.VN  IIAS-EP-WüAT  Hrustbild  in  Kanlinals- 
kleidunj;-,  unter  dem  Armabschnitt  1  (in  Kreislinie).  Ks.  PRO  DE<^ET  — 
FX'CLESiA]()*Sl  Der  schlesische  Adler,  im  Felde  LP— H  ( MUnzmeister 
Leo])old  Paul  Hallen,  unter  den  Schweiffedern  die  Wertzahl  1  in  einem 
Schildchen.  IM 

187  Ebenso,  anf  der  l!s.  statt  der  1  in  einem  .Schildchen  ein  Patriarchenkreuz 
als  Zeichen  Hallers.  [9J 

188  Wie  n.  IST.  doch  >ind  die  Buchstaben  LP— 11  in  den  Schriftraum  neben 
das  Scliildchen  des  Müuzmeisters  gestellt.  [11] 

Franz  Ludwig,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  1  (>«:!— 1732. 

i8il  Fünfzehner.  Vs.  FRANC  LLDOX  1)(t  —  EPISC  •  WRATISL  Brustbild 
rechts,  unter  dem  Annabschnitt  (XV).  Hs.  COM-PALAT-HHE  —  NI-BAV- 
I-C'M-Ü  Der  runde  vielfeldige  Waiii)enschild.  dahinter  Krumnistab  und 
Schwert,  zwischen  beiden  Intel  und  Jahrzahl,  l'nteriialb  das  Schildchen  mit 
dem  Patriarchenkreuz  und  die  Mliirzl)uchstaben  Haliers  iLP-— ll-j.  1093(1), 
l(Ji)4(l).  [^J 

lUO  Kreuzer,  nacii  dem  Vorbild  der  Fünfzehner  n.  I8'J,  doch  mit  dem  Fllrsten- 
hut  ober  dem  runden  Schild;  neben  Krumnistab  und  Schwert  17 — UO,  unter 
dem  Schild  (L  PH).  [l] 

IDl  Kreuzer  vom  gleichen  Jahr,  der  Schild  iiat  halbrunde  Form,  sonst  wie 
n.  190.  [211 

]'.)-2  Wie  n.  191.  die  Jahrzahl  17— <H)  senkrecht  zu  beiden  Seiten  des  halb- 
runden Schildes.  l-'J 

19.")  Kreuzer  von  17(»l,  genau  nach  dem  Voritild  n.  191.  jedoch  (SSt  als  Mlinz- 
meisterzeichen.  [9) 

Liegnitz. 

Georg  t  l'ii>l    Ludwig  t  16(;:i  iiml  Christian  t  Um-J 
gciiii'iiisaiiu'   i'räjruiiyeii. 

194  Groschen.  Vs.  D  (i  GEORG  ■  LUD  -  A:  ClIKIST- FKAT"  Keichsaiifel.  Die 
drei  Brüder,  xon  noiii  gesehen  im  Harnisch,  bis  zum  halben  Leib.  In  der 
Umschrift  unten  die  Wertzahl  :;  im  Kreis.  Rs.  DUCSIL- LlG  BK  EG- 
it  WOL- IC).").')  Der  schlesische  Adler,  darunter  das  aus  Münzwerkzeugen: 
Tiegel,  gekreuzte  GulMöffel  und  Zainhaken  zusammengesetzte  MUnzzeichen 
des  Elias  Weißen.  [l] 
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litf)  Kreuzer  nacli  dem  Vorbild  des  Groselien  n.  1114,  jedoeli  die  Wertzahl  i1) 
auf  der  Rs.  statt  des  Miin/iiieister/.eiciiens.  [G^rJ  {V)  mit  (i  H  ((ieorg 
IllibnerVl  im  Feld  neben  dem  Adler;  Kjöo  ( 1 1,  1(504(1)  ohne  Münzbueh- 
staben.  [o  | 

Ludwig  zu   l.ii'.iriiif/  allein.   K;.').!— )(;(;;!. 

l!Mi  Flinfzeliner.  Vs.  DG- 1.1  D(»V  DIX  SILLH  ^^  (!(»i,DB  ünistlnld. 
unterhalb  ( X V  i.  Rs.  *  M<  »NF/PA  N(  >\  A  A  IM  IFXTEA  ■  1  (Ki;!  Der  schlesisclie 
Adler,  unter  diesem  im  Schriftraum  ein  Herz  mit  aufragendem  Kreuz  als 
Münzzeichen.  1 1 1 

Christian  allt-in.  ]i\:A^liü-2. 

I".t7  Ftlnfzeliner  vom  Jahr  Kiiil,  naeii  dem  \  orblld  Min  n.  lUCi,  mit  !)•(;■ 
CHRISTIAXI  S  DVX  SIL  •  LKiN    liüKii   \   Wo    Auf  der    l!s.    im    Fehl 

neben    dem    Adler    F  —  \V.    als    Zeiciien    des    Krieger    Mlinzmcisters    Flias 
Weiß.  !  1 1 

ll»H  Grosehen  vnm  .lahre  ltii;i.  mit  V.  —  \V.  nat^h  dem  \ Orbild  des  Fiint'zeliners 
n.   litT,  doch  mit  der  Wertzahl  3.  |;j| 

199  Ebenso,  vom  gleichen  Jahre,  doeh  aulier  den  Miinzmeisierbuehstahen  E  W 
auch  noch  im  Schriftraum  unter  dem  Adler  das  Itci  n.  I'.I4  beschriebene 
Zeichen.  |l| 

200  CHRISTIAN  VS-  DtiDVXSl-  lirustbild.  darunter  i.)).  l!s.  FKiXlC- 
BRGEXS-&  WOLA-  Der  scliesische  Adler,  daneben  im  Feld  C -IS.  die 
BnchstJiben  des  l'itJM — ITl.'l  zu  Hrieg  tätigen  Caspar  Hrettschncidcr.  neben 
dem  Fürstenhut   Ki— ti".!.  |;;| 

201  Kreuzer  vom  Jahr  IGti.')  nach  dem  Vorbild  von  n.  l'.iT.  die  Wertzahl  (Ii 
unter  dem  Adler,  (»hne  Mtlnzmeisterbuehstaben.  |.")| 

202  Kreuzer  wie  n.  2<tl.  neben  dem  Adler  Ci!  iCaspar  Hrettschneideri; 
lf.6Hi7i,    lt;0'J(42),    1<;7()mi,  Jalirzahl   verwischt  (4i.  |()U| 

Vormundschaftliche  Regierung  für  Georg  Wilhelm,  lt;7.'! 

2(j;j  Sechser.  Vs.  MDXETA  X(»VA  AI!  GENT- DFCSlLF-  Der  scidesische 
Adler,  im  Fehl  C  -15,  unten  i  Vi  i.  Us.  EKiNK'EXS- IJÜEGENS.^  W(»E WIE- 
liiT."!.  Die  Schilde  von  Eiegnitz  und   Brieg  unter  dem   Fllrstenhut.  [2| 

Georg  Wilhelm.  I'ITS     IIm'!. 

2(>1  Sechser.  Vs.  CEdltti  •  WIEllEM  ■  D  (i  ■  D\  X  SU,-  Jugeiidliclies  gcii.ntiis.'li- 
tes   Brustbild.     Us.   EKiNlC  •  l!i;E(;E  XS  •  X  •  W(  »EAVI  •     Der  schlesisclie 

Adler,  neben  dem    IMlrstenliut  If,      74.  im    Feld   ('      I!.   uiilerlialb   im  Selirift 
räum   VI.  1 1 1 

20.')  Groschen  von  lU  74  nach  dem  Ndrbild  des  Sechsers  n.  2U4.  die  Wert- 
zahl (.'.1  auf  der  \  s.  unter  dem  Brustbild.  III 
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Öls. 

Sylvius  Friedericus  zu  Öls,  IC.ei     IfiOT. 

i'OH  Fiinfzelmcr.  Vr<.  SYI.VI  ■  FHIDD  :  0  :  DVX -~  WIKTT- 1   SOLS-    Brust- 

l,il,l  in  niinischcin  llainisdi.  imtcrI.allM  XV).   I!s.  CO  :  \fO\TH  :  DO  :  I :  HEIÜ. : 

STI:1;N&-MIv  U')7.")    Der  sclile.sisclie  Adler  mit  Fiirstenliut,  im   Feld  S— P 

1=  Samuel  Pfählen.  |1| 

L'OT  Zweiter   Stempel    mit   S— 1',    auf   iler    l.'s.     .  .  .^'^  MFI)Z1F>()-    <iie  .hdirzald 

l(i     75  nel>en  dem   Fiirsteidiiit.  |1| 

i^O.S  Wie  vorher,  docii  deutscher  liarniseh,  MKDZIl')  und    Hi— !»4,  im   Fefd  II- 

T.  [IJ 

20!)  Sechser.  Brustliild  nnt  deutschem  Harnisch  wie  n.  207,  Wertzahl  VI,  MUnz- 
buchstaben  S— P,   ]G74(7i,  mehrere  Stem)iel.  "  [7] 

210  Groschen  wie  n.  207  (römischer  Harnisch).  S  -P  und  Ki— 7(),  zweierlei 
Steuipel.  [2) 

Christian  Ulrich  zu  Bernstadt,  1664—1704. 

211  Groschen.  Vs.  l)(i  •  CHHIST- ULI!  —  DFX- WT  •  I  S-O  &  !!■  Brustbild 
mit  deutschem  Harnisch,  unterhalb  lo).  Rs.  C(»M-M(,>NTB-DOM-I  FKID- 
STERN&M-  Der  scblesische  Adler,  neben  dem  Ftirstenhut  17 — Ol,  neben 
den  F'ängen  C  -VL  (Christian  von   Loh).  [1] 

212  Kreuzer.  Vs.  Jugendliches  Brustbild  mit  römischem  Panzer,  Wertzahl  il|, 
sonst  wie  n.  211.  lls.  COMONDO- IHEIDSTEBK  &  IVED  •  lund  ähnlich  i. 
Der  scblesische  Adler  in  rundem  verziertem  Schild,  darüber  der  Flirstenhut 
und  die  Jahrzahl  lOBOOi).  1682(7),  168;!  (Hl),  1684(14),  1685  (.ö),  ver- 
schiedene Stempel.  [63] 

2i;!  Halbkreuzer,  einseitig.  Zwei  verzierte  Scbildcben:  Schlesien,  Württemberg, 
darüber  Flirstenhut  und  Jahrzahl,  unten  die  Wertzaid  I/2;   1680  i2i,  1683  (1). 

Julius  Sigmund  zu  Öls-Juliusburg,  1677 — 1684. 

214  Kreuzer.  Vs.  HILI  SIGM  D- GDVX  —  \VT1-S(»-  Jugendliciies  Brust- 
bild in  deutschem   Harnisch,  unterhalb  (1).   Hs.  Wie  n.  212.  [1] 

Karl,  Solm  lies  Vorlierj!;elien(len,  1684 — 1715. 

21,")  Kreuzer.  Vs.  I)  •  (V  CABOL"  DUX  —  WriiTTvl -S  ^  •  ( »  P,  Brustbild  wie 
bei  n.  211.    l.'s.  wie  n.   212,   Jahrzahl   17     (»4.  [1] 

Troppau. 
Karl  Eusebius  Fürst  von  Liechtenstein,  16-27—1684. 

216  Kreuzer.  Vs.  CAFl)  G  ■  S- K  1  •  PI!  —  DE  LICHTEN  Brustbild,  unter- 
iialb  (1).   Hs.  :l)VX-OPPET         CABN-|62!I    FünftVIdiger  Schild,  darüber 

(l(-r  ller/.ogsli)it.  unteilialb    ^,  Zeichen  des  .Mün/.meisters  Michael  Wilke.    [1| 
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XI.  Olmütz,  Bischöfe. 
Leopold  Wilhelm,  Erzherzog  von  Österreich,  1037  — KWii'. 

217  Kreuzer.  Vs.  LEOPL  :  GVILIE  —  1) :  0  ■  AI!  DV  A*  l'.rustbild.  (hininter  1 1 1. 
Ks.  *  KPISCdPVS-ol.OMV  •  I'ltIXCl  :  .liiiir/.alil.  Die  Scliilde  (Mterreicii. 
Mähren  uiul  Ulniütz  in  Kleebiattsteliunj;.  da/wisclicn  Zieraten;  !().')()  1 1 1.  1G,")1 
(.■>),  16.^2  io),  16;').")  i2i.  li'i.'i.")  1 1  I  in  <len  rnisclirifton  inanclierlei  \'erscliiedeu- 
heiten.  [10| 

218  Wie  n.  217.  jedoch  Its.  El'l  Ol.- l'K  •  IIECA  ■  Ho  ('(iMf)!;  |1] 

219  Vs.  EE(tP()L(iVIL-  —  I» :  (l  •  AHC  I) :  A  (Größeres  l'.rustbiid.  unten  i  1 1. 
|{s.  EPI.SC-OLOM- PHINC- !!•('  B(- Iti.V.t  Sclmürkel.  Die  Schiide  Öster- 
reich und  (Jlniütz  vom  Erziierzojjshut  und  di'r  Intel  bedeckt.  Hinter  ihnen 
Schwert  und  Kruninistab.  1 1 1 

Karl  Graf  Lichtenstein,  HWU-ICIC. 

220  SechHer.  Vs.  CAHOLVSD  :  C  ■  EP\  S  OI.OMVCENSIS  l'mistbild,  unten 
(Ml.  R.s.  PKINCEPR •  HE(1  ■  ~  -TA  •!!(»•  CO.MES  Der  l'aniilienschiid  der 
Lichtenstein-Castelcorn  auf  dem  j^evierten  OJmlitzer  Seiiild.  daliinter  Knunm- 
stab  und  Schwert,  darüber  die  freteilte  .lahrzahi.  Intel  und  Kilrstenliut: 
unten  zwei  Spitzen  in  zierliciier  Einfassmi;;  jds  Zeichen  der  .Münzstätte 
Krenisier.  Mancherlei  kleine  \  erscliiedcnlifiten.  lt')7.i  i  I  i.  lt)74  i2i,  167.')  (  1 1. 
l«78il).  |.-)| 

221  Wie  vorher,  doch  statt  der  Spitzen  die  P.uchstaben  isAsi.  jti  so  d ), 
1<!— 83(1).  |2| 

222  (iroschen  mit  der  Wertz.-ihl  lijt  auf  der  \s..    im    übriffcn    nach    dem   NDr 
bild   von  n.   '2'2(),    halbrunde  Schildform.    Jahrzahl   am   .Sclduü  der   liinsehrift 
der  Ks.,    unten  das  .Münzzeichen  von   Krenisier.    kleine  Stempeherschieden- 
heiten.   ltJ6.")  i  1 1.   It'.tli;  1 1 ).    ltJ6H  i  1 1.    Kit?.»  (."Ji.    Iii7()  (4i.  |  lt)| 

22.'J  Wie  n.  222.  ilie  Sehildform  rund,  die  .lahrzahi  UmIiVi  ober  Intel  und 
FUrstenhut.  |1| 

224  Einseitiger  llalbkreuzer.  Drei  Schilde:  1.  die  Spitze  von  Casteleorn. 
2.  mährischer  Adler,  -'i.  <  Mmlltzer  S|)itzen  in  Klecblattstelliing.  neben  1  die 
Jahreszahl    Iti — x'6,  zwischen  2  und   .'i  die   Wertzahl  '  j.  |4| 

Karl,  Herzog  von  Lothringen.  lO'.tO— 1711 

22')  Sechser.  Vs.  D  •  (J  :  ('AI!OE\  S  EPVS-  —  (»LoMVOEN-  lirustbilil.  im 
Armabschnitt  (VI  I.  Hs.  DVX  LOTIIAIiE'E  P.AII  S  :  H  :  1 :  P  :  (' :  P,  (' :  Auf 
einem  Malteserkreuz  zwischen  Palmzweigen:  runder  gevierter  Schild  des 
Bistums  mit  ilen  sogenannten  lothringisciien  Lerchen  als  Hcrzschild.  Hinter 
dem  Schild  Krummstab  und  Schwert:  neben  dem  kroneuartigen  Fürstenliut 
die  .Tahrzald   17-10.  11| 

.Niini.  Zeilacbr.  .XJ.IX  1I6I',  .  y 
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226  Groschen  mit  .'5  vom  J;ilir  17— OH  wie  der  Seelisfr  ii.  22ö.  nur  fehlen  die 
Paliiizwf'ij,'e  neben  dem   \V;i|)pen.  [1] 

Kreuzer  in  zahlreichen  Steinpelverscliiedenheiten.  die  auftalligKten  sind: 

227  \Vie  Groschen  n.  226,  doch  mit  der  Wertzahl  ( 1 1.  runder  Schild  auf  dem 
Malteserkreuz,  die  Jahrzahl  neben  dem  Filrstenhut.  17     Ol.  [3] 

227  Kbenso,  doch  mit  der  Jahrzahl  17-01  im  Feld  unter  Krnnmistab  und 
Schwert.  [4| 

228  Wie  vorher,  die  vier  Ziffern  im  Feld  neben  dem  Schild  in  zwei  Reihen 
ober  und  unter  dem  Querschenkel  des  Kreuzes  1 — 7 

0-1  [1] 

229  AVie  vorher.  Jedoch  die  Jahrzahl  am  Schlul.\  der  Umschrift.  1701  dOi,  1702 
(3),  1704  (lÖ).  [23] 

230  Wie  vorher,  halbrunde  Schildform,  Jahrzahl  am  Schluß  der  T^mschrift.  1701 

(1),  1702  (f)),  1707  (IV  [7] 

231  Runde  Schildform,  Jahrzahl  am  Schlufi  ilsr  Umschrift  wie  bei  n.  229.  doch 
fehlen  die  vorragenden  Spitzen  des  Malteserkreuzes.    1704.  [3J 

232  Nach  dem  Vorbild  des  Sechsers  n.  22.j.  runder  Schild  auf  dem  Malteser- 
kreuz, von  Palmzweigen  eingerahmt;  Jahrzahl  am  Ende  der  Fmschrift.  1705, 
(7),  1707  (2).  [9] 

XII.  Dietrichstein. 

Sigismund  Ludwig  zu  Weichselstädt  f  U>78. 

233  Kreuzer.  Vs.  SIGIS •  LVÜO VIC •  ( " ■  A  —  DIETRICHSTAIN  Brustbild,  unter- 
halb i^l).  Ks.  LIHER  -  BARUl  —  HOLLX  —  BVRG  Der  Dietrichstein'- 
sche  Schild  auf  einem  Do])pelkrcuz.  dessen  vorragende  Schenkel  die  Um- 
schrift teilen.  Im  Feld  unter  dem  Schild  bogenftirmig  1—6—5—2.  [1] 

234  Einseitiger  Halbkreuzer.  Gekrönter  Wapi>en8cliild,  vom  Vlieliorden  um- 
geben, oberhalb    ■1-6-    -     •5-0-  |1| 

XIII.  Salzburg,  Erzbischöfe. 

Matthäus  Lang  von  Wellenburg,  1519— 1.'340. 

235  Einseitiger  Halbkreuzer.  Stifts-  und  Familienschild  unter  dorn  Eegatenhut, 
unterhalb  (15)  37.  [1] 

Ernst  von  Bayern  1640—1554. 

236  Einseitiger  Halbkreuzer.  Drei  Schilde  in  Kleeblattform:  1.  Salzburg, 
2.   Hayern,  3.    Pfalz.  Jahrzahl  verwischt.  [1] 


Der  MUnzfiind  von  Fernegg  a.  d.  Miir  111 


Marcus  Sitticus  von  Hohenems,   li)l-2  -  Hil'.i. 

2H7  Einseitiger  Halbkreiizer.  Uuter  dein  Lep;ateiiliiit  geteilter  Sehihl,  oben 
Salzburg,  unten  Huiienoins.  Jaiirzalil  verwisclit.  1 1 1 

Paris  Graf  von  Lodron,  Itilü     H',;');!. 

2;$^  Kreuzer.  Vs.  PAKISD  (i  AHCIIIEPS :  1  nter  (h-ni  Legatenhut  das  Faniilien- 
schiid  ( Löwenscliild I.  Ks.  SAU  ^  SHYl!        (IKNSI  —  S-   Jahrzalil.   Runder 
Stiftscliild  auf  dem   Doppelkreuz,    dessen    längere    Selienkel    die    l'nisclirit't 
teilen.    Iti.'is  i  1  i.   IG;!«.»  i2).  lt>41  1 1 1,  1042  i4i.  KUiJ  (4i.    1(;.")()  i  I  i.    It3r)2  i2) 
10.").!  (1),  mit  verwiseliter  Jahrzald  iliti.  |;!5] 

Guidobald  Graf  Thun,  1G54— 16W. 

239  Kreuzer.  Wie  n.  238  mit  fiVII)0I?Ar.I)9  D  :  (i  •  AKEFS-  mit  verwischter 
Jahrzahl  1 2 1,  ferner  1(554  1 2 1,  I0.')r)i2i.  It).")()i2i,  KiöTi.ii.  16tJ0(.!i,  UltJl 
(2i,   lt>ti2il),   IfiK.Tili.   intlTili.  [19| 

240  Einseitiger  Flalbkreuzei.  .Stifts-  und  Familienschild,  dartibtr  K! '^  ,  )  60 
unten  (J  |1| 

241  Einseitiger  Pfennig,  ebenso,  nur  kleiner,  oben    Ki.')".  unten  (J  [1| 

Max  Gandolf  Graf  von  Khuenburg,  n.cs— icsT 

242  Kreuzer    wie    n.    2;;s.    mit   MAX  :  GAND  :  I) :  (i  :  AHEl'S  :    vcm    l()7.')ili 

1678i3i,   lesOili,   lt)K2(;ii,   IHH.-)!!:.   KJSO  i;{j.  |ll>| 

/l  \ 
24.1  Einseitiger  Halbkreuzer  wie  n.  240   mit   ItW   ^  /  H2.  unten  M  (i  |1| 

244  Einseitige  Pfennige  wie  n.  241,  mit   M  (i,    lC.84(li.    Jf.sCili.  |i>| 

Johann  Ernst  Graf  Thun,  ICs?  -ITOü. 

24.'>   Batzen  oder  4    Kreuzer  Eandmtinze.   \  s.   .'^tifts-  und  l'amilienscbild,  darllber 
der   Legatenhut.    unterhalb   4  lini   Kreis  i.    Rs.  SALZU-   [  LAND-   j  MINZ  j 
1092-  [1| 

24*;  Groschen.  Vs.  lO  :  ERNEST«  I)  :  G  :  ARCFII  EPS  .^ALISB  :  .Stifts  und 
Familienschild,  darllber  IGIM,  unten  :;  lim  Kreis  >.  Rs.  S :  RVDRERTVS 
EPS:SALISB:   Hllftbild  des   Heiligen.  |11 

247  Kreuzer  wie  n.  23S,  nut  K»  :  ERNEST«  I)  :  G  :  ARCllIK  von  |(jsSi2i. 
IC'.i.-)  (•}).   10'.t8(l),   1700(2).   17o:;.li.   170;')  ili,    1707  di.  \\\\ 

;  1  ,.•  1  -, 

24H  Einseitiger  Halbkreuzer  wie  n.  240,  mit  IE  von  lüi  .,  !9;]  1 1 1.   IG'  „  jit9(2i 

249  Einseitige  Pfennige  mit  IE  von  Iti'.M  i  1  i.  IG'tC  1 1  i.  1700  (2i.  1702  1 2 1, 
1704  ili,   170t)  ili.   1707  i2i.   17os  d  i.  IUI 
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Franz  Anton  Graf  Harrach,  17(i;t— 1727. 

/'  1  ■  /'  1  \ 

2r)U  Einseitif^e  Hftlbkreuzer  wie  n.  240  mit  -FA-   vou  1  i  (  „  J  11  (1 1.  1  (  i  ^  )  14 

(ii,  nf^  iii)  (1).  [;-i] 

2rü   Einseitijfe  Pfennifre  mit  FA    vmi    1711  i:!).   1712  il),   17i;-5i2i.  1715  (2i, 
17Ui  i4),   1719  (2).  1141 


XIV.  Bayern. 

Maximilian  I.  15;t8-l<;51. 

2.")2  Kreuzer.  Vs.    -I-MC  •  F  H- V.HD-8IM- A-EE    Der  Weckensciiiid.    Rs. 
SOLIÜEO-GFORIA-   Jalirzahl.  Hciiild  mit  1  auf  einem  Dopiieikreiiz.   ](;-24 

(1),  i6-;5r)(i).  Ki-.'iS  (1).  [3] 

2.").')  Einseitiger  Halbkrenzer.   Weekeimcliild,  darüber  Itil  .,  j  24.  [1] 

Max  Emanuel  II.  l«;7it— 17->;). 

2r)4  Landgrosclien.  Vs.  MAX-EMA-  —  H-l-R-C&e^  Kopf.  Rs.  ^-LAND* 

"  ^GR<»S("H'^    (Jevierter  Scliild  mit  dem  Reichsapfel  im  Herzscbild,  oben 

der  Kurliut,  unten   17i.'))17.  fl] 

25.")   Kreuzer.  Vs.  MAXEM  —  H  •  I  •  R  •  0  •  &c  ■     Geharnischter  Rrustbild.    Rs 
Unter    dem    Kurliut    die    bayrischen  Wecken    mit   aufgelegtem  Reichsapfel, 
unten   (1).    Uwscbrift    ANNO    und    .Jahrzahl:    KiOOili,   lOitöUi.   l()i>G  (2), 
1697  (2),   ir.98  1 1 ).   1700  1 1 ),   1  701  1 1 ),   170.3  1 1  i.  |13] 

2r)()  Vs.  wie  n.  254,  Rs.  ohne  Schrift,  der  Schild  wie  bei  n.  255.  daneben  im 
Feld   17  —  17,  im  Abschnitt  1 1 1.  [1] 

XV.  Kurpfalz. 

Karl  Ludwig,  1649— 16S(I. 

257  Albus  (ZweikreuzerstUck).  Vs.  <.°o  CAROLLVDDGCOMPALATRH' 
Der  Pfälzer  Löwe.  Ifs.  S  R •  l  •  EI. •  &  VIC  •  R ■  D  ■  DNS  ■  FVIDEBIT •  1(358  MUnz- 
zeichen:  gekrönte  Zainhaken,  dazwischen  ein  Kreuzehen  y  Leerer  Schild.     |1J 

258  Kreuzer  nach  Vorbild  des  Albus  mit  0%  CAR-LVD-DG  ('  PAL  RHE  U 
B  D  und  DO.MINVS  PROVIDEBIT  Jahrzahl   11)58  d  1,   imU  1 1 1.  [2] 

XVI.  Regensburg,  Reichsstadt. 

259  Kreuzer  ohne  Schrift.  Vs.  Schild  mit  den  Schlüsseln,  darüber  Jahrzahl. 
Rs.  Reichsadler  mit  Kopfseheinen,    auf   der    Brust    Heiehsapfel    mit    I.    von 

l()2GC?nli.  1049  dl,  beide  schlecht  erhalten.  [2] 


l'iT  Münzfuiifi  \on  IVinegg  a.  d.  Mur  11  < 


XVII.  Nürnberg,  Reichsstadt. 

2()U  Einseitige  Silberpfeniiij^e.  ^^tailtsehiUl,  (laueben  im  Feld  die  Jahrzahl  und 
ein  Kreuz,  oberliaib  1  zwisciien  S — D.  von  167t)  ( 1 1.  löVtoil).  1701  ( 1 ), 
170ih4).  1710i2),  17i;;(li,  1714  ih.  171.")  il),  1716  loi,  1717(1),  1718 
(1),  171<.t(3i.  1201 

XVIli.  Brandenburg-Anspach  und  Bayreuth. 

it)  Zu  Anspaeh. 
Georg  Friedrich,  niD-i— 1T()3. 

261  Kreuzer.  Vs.  GEdFHll)-  I)  G  M  IMUNI»  Hrusti.ild.  Hs.  M  I'  DU- 
NO- l'KH -M-C  Der  brandenburj,'iscii('  Adler,  auf  der  Brust  I.  .Jahrzahl 
neben  ileni  Fürstenhut.   I6'.t4(ai,  16'.i.')  i  1 1.  14| 

Wilhelm  Friedrich,  17ü3— 17l':!. 

262  Kreuzer  wie  n.  260.  doch  mit  WILUFKID-  -  I)(iM- I'.UAND  und  den 
Jabrzahlen    1704  ili,    1707  i  2).  |.>1 

It)  Zu  Bayreuth. 
Christian.  IiK).!— Itiö.'j. 

2i!tii  Einseitifje  Halbkreuzer.  Drei  Schihle  in  Kleeblattstellunjr:  1.  Brandenburg, 
2.  Burggrafen  von  Nürnberg,  •>.  Zollern.  Neben  l  die  Buchstaben  des  Nürn- 
berger Mllnzmeisters  Heinrich  Straub  H  —  S,  unten  die  .lahrzahl  162')  oder 
gekürzt  2:5.  |2| 

Christian  Ernst,  U'.')')-  ITIJ. 

264  Kreuzer.  Vs.  EINEN  -  KREITZEK  lauch  CliEVZEU  i.  Geharnischte.s 
Brustbihl.  Hs.  NACH  •  DKM- KEVSEKI.  tauch  KAYSEKLi :  FVS-  .lahrzahl. 
Der  brandenburgischc  Adler  mit  dem  ZoUernschild  auf  der  Brust,  im  Feld 
I-A  -  F.  von  den  .laiiren  1704  i4i.  1  70.")  i  1  ).  1707  i.")),  1  708  1 4 1,  170'.»  i.")), 
1710(2i.  121| 

26."}  Einseitige  I'fennige.  Der  burggräfliche  und  der  ZoUernschild  nebenein- 
ander, oberhalb    17  I   10,    17  1   12.  f2| 

Georg  Wilhelm.  171-J  -IT-id. 

266  Kreuzer.  Vs.  rSEOKGIy  GVHJEEM,,  D-(;  MBK  Brusti)ild.  Rs.  PR-M-S- 
C-W-M-S-r-B-N-PR-H-M-r-  Jalirzahi.  Der  brandenl)urgiselie  Adler  mit 
dem  Fürstenhut,  auf  der  Brust  1,  im  Feld  1  AP  i  vielleicht  Iguaz  Anton 
Pntz  in  Prag):   1714(1).   17I."i(li.   1716  (;^),   1717  ih.  [61 

267  Ebenso,  im  Feld  S— R  von  171«  (F.   1720  di.  |21 

268  Einseitiger  I'fennig.  Die  Schilde  von  Brandeni)urg  \\m\  Zollern  nebenein- 
ander, darüber   17  1  16.  Ul 


114  A.   I.ii<-(liin  V,   Khfns;tfnitli 

XIX.  Bamberg,  Bistum. 

Marquard  Schenk  von  Staufenberg.  1688     IC'.i^. 

2W  Kiimeitigei-  IMeiiiiig  ohne  Sclirift  iiiui  Jalir.  Unter  einer  Krone  Stift-  und 
Kamiliensciiild,  (kiliiuter  Seliwert  und  Krumuistab.  •»  jlj 

XX.  Augsburg,  Reichstadt, 

i'TO  Kreuzer.  Vs.  AVGVSTA  VIN  DEtJCOKVM  ])er  Stadtpyr.  ihm  zur  Seite 
im  Feld  die  Jahrzahl,  unterhalb  2  bis  3  llufei.sen,  Zeieiien.  der  Mlinzmeister 
Holeisen;  1(J40  1 1 ),   1G42  ( 1 1,   lti9ö  (1  i,   1706  (1 1.  |4J 

XXI.  Abtei  Kempten. 

Johann  Eucharius  von  Wolfahrt,  16](>  -1631. 

271  Kreuzer.  Vs.  H- IIII^DE  :  MO  :  CAM  :  KJ-iH  Brustbild  der  heilijjen  Hildegard 
von  vorn.  l!s.  4- :FEH1)1  :  Jl  :  IIOM  :  IMl' :  SEMI' :  A  :  Doj)i,elkreuz,  darauf 
ein  Sehildchen  mit  I  [IJ 

XXII.  Mainz,  Erzbistum. 

Johann  Philipp  von  Schönborn,   \>'A't  —  107o. 

272  Albus.  \  s.  Sechsfeldiger  Scliild:  Wlirzburg.  Mainz,  Worms,  belegt  mit  dem 
Familienscbild,  das  Ganze  in  einem  Kranz,  lls.  In  einem  Kranz  I  .ALBVSj 
KiÜB  [IJ 

XXIII.  Württemberg. 

Johann  Friedrich,  I6()S     lti->s. 

27o  Kreuzer.  Vs.  lOHAN  :  FRID  :  I)  :  G  :  ÜVX  WIRT*  Brustbild.  Ks.  ET" 
TEC  :  COM :  M(  )N  :  DO  :  IN  :  HEI  '^  Gesj.altener  Schild :  1 .  drei  Hirschhörner, 
2.  die  lliiuten  \on  Teek,  darüber  11)2;').  |1] 

Eberhard,  16-'b— If.TI. 

274  Zweikreuzerstüek.  Vs.  EHEKHAKDYS  •  WIRT  UVX  WIRTENB  Drei 
Wapijcnschilde  2,  1  gestellt,  1  Württemberg,  2  Teck  unten  o  Mömpelgart, 
oberhalb  im  Fehl  •2-,  unten  Kl  -  (k}!?).  Rs.  ET'TECK  COM-MONT.  .  .LN- 
IIEID..  .    Die  lleicbsi'ahne.  Das  Stück  hat  durch  Doppelschlag  gelitten.  [1| 

Friedrich   Karl,  Administrator.  Iß77— U)i):>. 

27.")  Kreuzer.  %»  FRIDCAUOEDGDVX- WIRTEMB  (gespaltener  Wappen- 
schild: AMirttemberg,  Teek,  oberhalb  die  Jahreszahl.  Rs.  o°=  ET  TEC  ADMI 
"NISTKATKT-TVT   Gespaltener  Schild:  l^eichsfahne.  Möm])elgart.  oberhalb 

I  K-,  von    l(')'.il  (2i.   in02i;!i.   1(503  (1).  161 


Dfr  Miinzlunil   von   I'pinrjtK  a,   il.   Miir  ll-^ 


XXIV.  Ulm,  Reichsstadt. 

1*70  Kreuzer  ohne  Schritt,  iiacli  dem  Vorbihl  von  n.  'JbiK  \'s.  Wappenscliild, 
Ivs.  Keichsadler  mit  I,  Jahr/.ahl  und  Gepräge  verschliffen.  [1| 

XXV.  Baden,  Markgrafen. 

Friedrich  V.,  u;-22  -HwH. 

277  Kreuzer  vom  Jaiir  Itii'o,  ganz  vcrsclditt'en.  dem  hei  Henstätt.  Mlinzgeschichte 
def<  Badischen  Ftirstenhanses  (lH47i,  Tat.  IX  2U7  aljgebildeten  Gepräge 
zugehörig.  1 1 1 

XXVI.  Konstanz,  Stadt. 

27>S  Vierteliireuzer  ohne  Schrift.   Vs.  Stadtscliihl.  darüber  im  Rogen  17 — OliVi 

1 
die  zwei  letzten  Zithern  unsicher.  Ks.  C  und  darunter       schlecht  erhalten.    1 1 1 

XXVIi.  Chur,  Bistum  und  Stadt. 

<i)  Bistum. 

Johann  V.  Flug  von  Aspermont,  lt).3i',— ir.ci. 

271»  Kreuzer.  Vs.  I(>A\-DG-El'lSCVU  Gekröntes  Brustbild  des  lieiii;,'en 
Lucius,  daneben  im  Feld  S— L.  Rs.  FKR- IIID-G- 1!  •  IM  S- AV  .lahrzahl. 
Reichsadler,  auf  der  Hrust  1.  von  den  Jahren   IG-'l'.'?  1 1 1,   l<i4.>  rJ\.   li)4.')  i  1 1, 

it;4<)(ii.  |.")| 

Ulrich  von  Mont,  16t;i  — I6!Il\ 

2H()  Kinseitiger  Pfennig.  Steinbockschild,  umgeben  \on  den  Huchstalten  \     K   C. 

|1| 

Ulrich  von  Federspiel,  n;y_>— 17-28. 

2H1  Kinseitiges  ZweipfennigstUek.  Drei  Schihle.  oben  mit  dem  Keichsadler 
unterhalb  Stift-  und   FaTiiilienschild,  dazwischen  'J.  \'J\ 

b)  Stadt  CMiur. 

2H2  Blutzger.   Vs.  M(»- N'OVACVKl^- HETIC  Doppelkreuz  mit  dem  Steinbock- 
schild.   Ks.  wie   n.  'JT.K   Doppeladler  mit   I.   vom  Jnlir    lt).')(i.  |1| 
'JSii  Einseitiger  Pfennig  wie  n.  2«0,  um  den  Steinbockschild  (',     V — 1>.         |1, 

XXVIII.  Misox,  Graubünden. 

Johann  Jakob  Trivulzio,  14R7-ir)ls 

L'S4  Soldino.  \  s.  |(>- IA-iTiHilVLMAI!- \  iIGi  LKi  Wappensciiild.  Ks.  Biumen- 
kreuz.  Umschrift  i»is  auf  wenige  Spuren  verwischt.  Zu  (i  neccbi,  Le  mimete 
dei  Trivulzio,    1HG7,  n.  44  ff.  11! 


Ilrt 


A.   I,nscliiii  V.  EliPiian-iiili    Dor  Miiii/.riiii'l   vcm  I'ernfgg  a.  il.  Miir 


XXIX.  Hagenau,  Stadt. 

28;')  Kreuzer,  ^t' MÜN'ETA -HAGKNO  Scliild  mit  der  Üosc.  darnbor  die  Jahr- 
zahl. Ks.  LE0P0M)1-1)G-1MMS-A  Heicliüadlor,    auf  der  lirust  I,    von 

KKW  (1),  1670(1).  _-  [2J 

XXX.  Lübeck,  Hansestadt. 

2^6  Kreuzer.  Vs.  MONNO :  DOI.VliE- Tö  (icharniscliter  Arm  mit  Dolch  als 
Mllnzzoiclicii.  Kreuz  mi(  dem  Mibeckor  Schild  belegt.  l!s.  CIVITAT-IMPE- 
HIA  Gekröuter  l)o|)i)cladler.  [Ij 

XXXI.  Litauen. 

Sigismund  III..  lös?— KWi'. 

2H7  (Jroh;clien.  Vs.  SKi  lll-DG  l!EX  PO  AIDL-  Hrusthild  mit  grol.Npr  Krauise. 
Rs.  GKO-MAG  DV- Der  litauisclu'   l.'citer.  Schlecht  erlialtenes  Stück. 

[IJ 


Aliliildung-  cIpr  Knigos  i^vgl.  S.  So.  in  welflieiii  die  Miinzpn  ;rrtiindeii  wurden 


Dr.  Gustav  Schöttle  (Tübingen) 

Münzverbrecheralbum 


Einleitung 

Einer  in  nii-lit  ferner  Zeit  crsciiciuenden  Arbeit  dessclljen  VcM'fassers  ..üic 
Geld-  und  MUnz\  erbrechen  im  I.icht(^  der  Niiniisniatii\  und  Kulturgcsciiichte" 
sollten  ursprllnjrlicli  die  iiaclitoij^fnden  Ski/./.en  als  Scbliiliaiisclniitt  an^^ehöre-n.  In 
der  Folge  erwies  es  sich  als  zwcckniälMg,   sie  t'lir  sieh  zu  NcrötlentlieiK'n.  M 

Sie  seliihlern  das  l.el)en.  Treiben  und  Kndc  mhi  Fals(diniünzern  und  anderen 
der  Sicherheit  des  (Jehlverkehrs  getahrliclicn  l'crsöidichkciten  und  werfen 
zugleich  manches  laicht  auf  verschiedene  nocii  dunkle  kultur-  und  mUnzgenchicht- 
liclie  Verhältnisse.  Da  die  betreffenden  Ereignisse  \ier  verschiedenen  Jalirhunderten 
angehören,  spiegelt  sich  weiter  darin  der  riuschwung,  der  im  Laufe  dieses 
Zeitraumes  wie  in  den  staatliciien  und  Kultur/.usiänden  der  \'i)lker,  sd  im  Zusammen- 
hang damit  auch  in  ilen  allgemeinen  Anschauungen  über  die  Ht^strafung  der 
Falschralinzerei  und  der  \  erhrt-chen  im  allgi'uieinen  eingetreten  ist.  Der  Reginn 
des  Übergangs  fällt  da  und  dort  schon  in  die  zweite  llältte  des  X\'lll.  .laliriiunderts. 

Eine  Vergleiehung  der  älteren  Straflalle  (Nr.  1  Hii  mit  den  der  Gegen- 
wart angehörenden  zeigt  unschwer  Jenen  irruiidstürzenden  Wechsel:  die  frühere 
blutrünstige  (Irausamkeit  in  der  Bestrafung  ist  einer  mililen  Heliamlluiig  gewichen. 
Allein  so  wenig  die  llalsgerichlsordnung  des  Kaisers  Karl  \  .  mit  iin-eii  grausamen 
MttnzverbrechefHtrafen  das  alte  Deutsche  Hcicli  und  seine  \ Dikswirtseliaft  vor 
chronischer  Zerrüttung  seines  Münzwesens  bewahrt  hat.  so  wenig  sind  wir  heut- 
zutage dem  Ziele,  in  der  StrafreclitspHege  einen  leiilliciieii  Schutz  gegen  Falsch- 
münzerei und  \'ervvandtes  zu  liesitzen.  sehr  \iel  niilier  gekcunnien.  Natürlich 
wird  dit^ses  Ziel  niemals  ganz  erreiciit  werden  kiinni'ii.  aber  sicii  ilini  um  ein 
Erkleckliches  zu  näht^-n.  das  sollte  im  Bereiche  der  Miigüclikeit  liegen.   Wohl  hat 


I  Die  M;icli>tfliciiil  IicInohIiIicji  StialT.-illi-.  -oucil  ^ic  iliiii  Wll.  liml  X V'III,  .hilirliiiiidcil 
Miiiff'liöri'ii.  »iml.  mit  Ansiialiiiic  ilcr  /.ilTi-i  I.  (Iarfri'>t(llt  ,i\i(  (JiiiikI  liLicrici-  :irc'liiviilisclii'i- 
Kf)ntclHiii,;.'i'ii.  wie  :ui  den  ciiizclncri  'trlcii  ili'>  ii.-ilicn'n  ;iri:;c;.:rlirii  ist.  \'ip|lst;iii(lif;i'  l'ni/.cBnktcii 
konnte  N'ertasser  li'iilcr  illicr  keiin-ii  ciii/ii;!'!!  ilicsiT  l'.-illi'  /.ii  <ii-.ic|]r  lickiiiriincM  uiul  iiiirlMMiiit/.eii. 
Sic  wurden  alli-i-  \Vidir>clici?dii')iki'ii  riacli  >i'li(iii  in  wi'it  /iirücklii'L'riidei'  Zeil,  naclidcni  ^i(■ 
alloii  praktisclicn  Wert  \cil(ircri  irclialii.  \  criiirlitct.  uiii  Ifanin  zu  ■■(•lialVcn.  Ks  rinißtcn  dalii-r 
inanclic  Krat.'cii.  ilic  i\ir  N'crfasscr  urirpc  licant«  (irtrt  liällc.  liier  iiiiaiiffrt'lielit  lilcihcii.  I)ii' 
))ar.<tcnun)r  der  dem  XIX,  niid  .\.\.  .lalirliiindiii  aiiL'eliiiii'mlcii  Xiirkonnniii^sc  ijiiindct  sich  in 
der  llaiiptsarlic  anf  Ucriditi'   vnii   Zc'itiuiu'in   und   Zcitscliril'tcn. 


118  GtiHt;u'  Sfhmd.- 

seil  (Ion  Tagen  Karls  \.  mid  Marin  'l'licrcsias  dio,  f4csanitzahl  der  Miinzverbrechen 
waiirsclieiidicii  abgennimncii  und  sie  ist  in  ticn  letzten  Jalirzelinteii  in  Deutschland 
und  Üslerreicli  uacliweisl)ar  weiter  zurückgegangen.  Aber  die  Abnalime  seheint  nur  die 
Ivleinen.  weniger  getiihrliehen  Fälle  zu  betretten,  wäiirend  die  im  Gnjüen  l)etriebenen 
nacli  wie  vor  furelitliare  Getaliren  fiir  das  ötfentlielie  Wohl  und  die  gesamte 
Voikswirtseiiat't  in  sicii  schließen. 

Ob  die  Geschworenengerichte,  in  deren  Zuständigkeit  in  vielen  Ländern 
die  Miinzverbrechen  gehören,  nicht  in  allzu  vielen  jener  schwereren  Fälle  die 
großen  Gefahren  übersehen,  in  die  ein  Staat  dadurch  gestürzt  werden  kann,  das 
ist  eine  Frage,  die  sicii  sehr  wohl  aufwerfen  läßt. 

Die  Falschmünzerei  •)  im  engeren  Siini  ergreift  vorwiegend  Angehörige  der 
unteren  \'olksklassen.  So  war  es  wenigstens  früher  allgemein,  und  das  ist  jetzt 
noch  in  \iclen  Ländern  der  Fall.  Zu  ihrem  Betrieb  reicht  es  ja  zur  Not  schon 
hin,  wenn  Finer  über  ein  Stückciien  Blei  oder  Zinn,  einen  eisernen  Löffel  und 
über  ein  einziges  (in  Gips  abzuformendesj  echtes  Geldstück  \erfligt. 

In  den  vergangenen  Jahrhunderten  bestand  der  größere  Teil  der  eigent- 
lichen Falschmünzer  aus  Leuten,  die  in  mühsamer  Handarbeit  und  mit  unzuläng- 
lichen technischen  und  i)ckuniären  Hilfsmitteln  r.ur  geringe  Mengen  falscher  Münze 
lierstellten,  mit  denen  sie  keinen  gar  großen  \olkswirtsehaftlichen  Schaden  an- 
richteten, zumal  wenn  diese  Fälscher,  was  sehr  häufig  der  Fall  war,  nicht  einmal 
irgend  einen  Zweig  der  Metallverarbeitung  erlernt  hatten;  wie  man  denn  unter 
ihnen  niehi  selten  gewöhnliche  Landleute  oder  Frauen  antrifft. 

Aber  es  ist  ebenso  erklärlich,  daß  auch  das  (iewerbe  der  Goldschmiede 
und  Münzarl)eiter  ein  ziendiches  Kontingent  zu  der  Truiipe  der  Falschmünzer 
gestellt  liat,  indem  sie  besonders  stark  der  Versuchung  ausgesetzt  sind.  Ihre 
Sachkenntnis  maclite  ihre  Verbrechertätigkeit  recht  getahrlicii.  Aber  diese  wurde 
in  außerordentlich  hohem  Grade  der  Allgemeinheit  verderblieh,  wenn  solche  Facli- 
leute  die  Sache  fabrikmäßig  zu  betreiben  in  der  Lage  waren,  sei  es,  daß 
sie  selber  über  die  nötigen  Mittel  verfügten,  sei  es,  daß  kai)italkräftige  Leute 
sich  mit  ihnen  in  eine  (Temeinschaft  einheßen. 

Fs  war  endlicii  früher  durchaus  niclits  Ungewöhnliches  und  kam  noch  bis 
tief  ins  XVHL  Jahrliundert  herein  in  manchen  ^lUnzstätten  kleiner  Herren  und 
Städte  vor,  daß  dieser  oder  jener  Münznieister  selber  sich  neben  seiner  amtlichen 
und    offenen  Tätigkeit    insgeheim    mit    eigentlichem  Falschmünzen    abgab.-)    Da 


''  riicr  falsche  und  iiiLcchtr  Miiuzpn  s.  A.  Ijuscliiii  von  Uu'iiyri'iith.  AUiri'nicinc  Miiiiz- 
kiiridc  iiikI  (u'ldgcscliiclile  n!>04i.  S.   l-2i?— l;!-.'. 

-1  Niclit  ^iiii/.  sfltcii  ist  aus  Aivliivakten  lieiv(ir^'i'iraii|jcii.  wie  irjrciid  .-iiic  Miiiizstatt  einen 
läii^ren-n  Zeitraum  liiiuiureli  iu  Tiitiükeit  war.  aueli  der  Miiiiziiieister  Ix'reitwiilij;- Inevoii  Sclilag3C,liatz 
oder  Paehtjreld  :iii  die  llerrscliidt  eutrielilete.  und  di'uuoeli  wissen  sowxdil  die  Areliive  als  die 
Miin/sannnlunjfen  en' weder  jrar  nielits  von  ents])reelienden  l'räiiunucn  aus  jener  Zeit  zu  berichten 
oder  nur  von  wenigen  und  solelieu.  die  sicli  weder  dureli  volksw  irtselialtlielie  uoeli  tiiutiizieüe 
(irijude  ei'klären  lassen  und  kaum  etwas  anderes  als  ein  lilober  l'eekniantel  tür  irgend  welche 
lielitselipue  Tiitigkeit  gewesen  sein  konnten.  l)a  nielit  auzinielnuen  ist.  daß  der  Münzmeister 
jene  au  die  Münzlierrseliat't  geiiKiehreu  Zaliliuigen  zwecklos  o]it'erte,  xi  ist  iu  Fallen  solcher 
.\rt  el)eritalls  (iruud  zu  dem  Verdaclite  voiliaudeu.  daß  <l(jri  Faiselimünzerei  oder  eine  damit 
ualic   verwandte  Tiitigkeit  getrieben  worden  ist. 


Müiiz.vcrlireclieralbiini  1  19 

(lies  im  Großbetrieb  gcsdiali  uml  mittels  der  jeweils  besten  techiiisclien  Vor- 
kehraugen, so  laj^  darin  die  bei  weitem  größte  ({etabnlnng  und  Seliädiguug  des 
Geldverkebrs  und  des  (iemeinwobls,  welche  ein  Falsclnniinzer  überhaupt  lierbei- 
znfnhren  vermochte. 

Derartige  Entgleisungen  von  Miinzmeisteni  geschahen  entweder  hinter  dem 
Klicken  des  Müuzherrn  oder  aber  mit  dessen  stillsebweigender  oder  ausdrück- 
licher Zulassung,  die  natürlich  entsprechend  vergniten  werden  mulite.  Gar  nicht 
selten  ist  es,  daß  die  Anregung  oder  der  Auftrag  da/.u  von  dem  Münzherrn  selber 
ausging. ') 

Selbst  im  Falle  dieser  an  der  Sache  gänzlich  uid)eteiligt  blieb,  waren  die 
Münzer  unter  dem  Deckmantel  ihr  amtlichen  Tätigkeit  und  Eigenschaft  weif 
weniger  als  andere  Fälscher  der  Entdeckung  ausgesetzt.  \\'ar  aber  der  Münz- 
herr in  irgend  einer  Weise  in  die  Sache  mitverwickelt,  so  liatten  die  ausführenden 
MUnzbeamten,  nicht  minder  als  jener  selbst,  unter  den  politischen  Zustäiiden  des 
alten  Reiches  so  gut  wie  vollständige  Sicherheit,    stratlos  zu  bleiben. 

Seitdem  fast  überall  die  j)apierenen  Wertzeichen  einen  großen  Teil  der 
geBamten  Geldumlaufsmenge  ausmachen,  nehmen  nunmehr  unter  den  (Geldfälschern 
neue  Kategorien  von  Beruf'sarten  die  erste  . "Stelle  ein:  so  ilie  Lithographen,  Drucker, 
Photographen  u.  dgl.,  die  sich  auf  das  Nachmachen  von  Manknoten  und  Staats- 
papiergeld verlegen  und  dadurch  die  Sta;iis-  und  Volkswirtschaft  in  ernste  Gefahren 
zu  stürzen  vermögen.  Hingegen  hat  das  von  kleinen  Limiten  betriebene  Nachmaciieu 
von  Münzen  immerhin  ein   ziemliches    \(in    seiner    früheren   Bedeutung    \erloren. 

VAne  .Vasnahme  von  der  Kegel,  daß  die  Falschmünzer  sich  früher  vorzugs- 
weise aus  den  unteren  V(»ksklassen  rekrufiertiii,  liihlete  xor  Zeiten  der  friiiier 
(besonders  in  Frankreich  und  England i  ungemein  stark  betriebene.  Jetzt  aber 
nahezu  verschwundene  Industriezweig  des  Münzenbesehneidens.  Es  waren  in 
der  Hauptsache  geraile  Vermögliche  und  Vornehme,  die  dieser  dunkeln  Erwerbs- 
art oblagen,  inileni  die  .Vusftihrung  eine  verhältnismäßig  einfache  .Sache  war  und 
keiner  NOrbildung  und  keiner  besonderen  Werkzeuge  bedurfte:  wohl  aber  war, 
wenn  man  sie  mit  gutem  Erfolg  betreiben  wollte,  ein  gewisses  rmtriebska])ital 
erforderlich,  il.  h.,  m:in  brauchte  die  dauernde  Verfügung  über  eine  größere 
Anzahl  von  Münzen  und  hatte  diese  fortwährend  durch  andere  zu  ersetzen,  was 
beides  gemeiniglich  den   Anneren   nielil   gut  möglich   war. 

Im  England  des  X\'l.  uml  X\  II.  .lalirhunilerts  war  es  nichts  rngewöhn- 
liclies,  daß  Vornehme  und  sell)st  geistliche  Herren  eine  kleine  Feile  bei  sich  zu 
tragen  pflegten,  und  damit  kunstgerecht  den  Rand  jeder  Silherinünze  beli;indelteu, 
die  ihnen  zuhanden  kam,  worauf  sie  dann  die  Feilspäne  bei  ihrem  (Joldschmied 
verwerteten.-) 


i  '/..  15  s.  (;.  Scliiiltlc.  nie  .\liiii/.r;il-c'lniii!.'('n  von  Miisseraiio  iiiid  ilire  Kiriliilir  iiacli 
Deutsclilan«!  iiiiis  .lalir  ltj:.'0;  in  ili'ii   Hirliiicr  Miiii/lii.-itirni    Noviiiilicr  I!tl3 

-)  Villi  eiiii'in  l'farriT  zu  Hntlial  wiinle  lickaiinl.  ilal>  er  i-iiieiii  SilhiTM-liiiiicd  zu  Neweaslle 
xiiU-lif  Silliorspäiio  im  Wert  vnii  iilier  -'(Kl  ITiiiiil  StorliiiL'  liatte  zugehen  lassen.  Kiii  L'i'wisser 
Daniel  Auly  |)tii'trli'  ^re^ren  eine  kloine  Hntsciiäili^'unj.'  je  und  je  l(Mi  l'Ciiiiil  in  Sillicr  sich  für 
einijre  'l'ajre  zu  Ifilieii  uml  liiiislete  siidi.  i\:xb  it  ilaliii  vnii  ji-iliin  l'l'unil  unjrrl'älir  "i  Sliillini.' 
;ilsii   l'i",j  ili's   Werte»      lierausziizielii'n   \erMiiif;e     Man   srlieute  slcli   niclit,    griilie  Stücke    von 
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l'n>er  dir  Frage,  ob  etwa  einzelne  Geldsorfen  oder  Wertstufen  von  seilen 
der  Fälsclicr  iK'sondcrs  bevorzugt,  andere  iiielir  gemieden  zu  werden  pflegen,  läßt 
sich  nicht  viel  allgemeines  sagen.  Der  Fälscher  wählt  mit  Vorliebe  solche  Sorten,  deren 
Tierstellung  ihm  nach  seinen  Fälligkeiten  am  ehesten  gelingt.  Bringt  er  Nach- 
niaehuiigen  voll  Stücken  hohen  Wertes  in  rndant'.  so  hater  im  einzelnen  reichlicheren 
Gewinn,  ist  aber,  weil  sie  mehr  auffallen,  eher  der  Entdeckung  ausgesetzt, 
während  falsche  kleinere  Sorten  sich  unauffälliger  unter  die  Leute  bringen  lassen. 
In  Deutschland  werden  von  den  Münzen  die  Silberstücke  mittlerer  Größe  mit 
Vorliebe  gefälscht. ' ) 

Das  in  früheren  .labrhunderten  beliebte  Fälschen  \on  kleinen  Scheidemünzen 
kommt  jetzt  \  erliältnismäßig  seltener  vor.  meistens  zu  dem  Zweck,  um'die  falschen 
Münzen  an  Automaten  zu  verwerten. 

Das  Nachmachen  v(>n  Paiijergeld  und  Banknoten  ist  es.  was  heutzutage 
die  größte  Anziehungskraft  auf  die  Fidschcr  ausübt,  so  zwar,  daß  ihm.  wie  die 
ICrfahrung  zeigt,  auch  Leute  obliegen,  die  von  den  graphischen  Künsten  so  gut 
wie  nichts  verstehen  und  darum  mit  ihren  Fälschererzeiignissen  gemeiniglich 
alsbald  der  Polizei  und  dem  Gericht  aniieim  fallen  lein  Beispiel  s.  unten  Ziffer  23). 
Dagegen  sind  die  von  Fachleuten  lierrühicnilen  Xotentalselinngen  vielfach  so 
gelungen,    daß  ihre  Erkennung  recht  seiiwierig  ist. 

Eine  besonders  willkommene  Gelegenheit  für  Fälscher  boten  früher  die 
nachgestempelten  Münzen-)  und  es  war  geradezu  eine  Seltenheit,  wenn  sich 
einer  amtlichen  Münznachstempelung  oder  Gegeiistempelung  nicht  in  Bälde  private 


einer  .Seite  der  Münze  ;il)/.ukiieil'en  oder  ciiieii  L;aiizeii  liiiiir  nin  die  Miiiizr  licriim  al)zureilen. 
M.  Philipps.  Tlic  tokcii  Mioney  of  tlie  l)aiil<  ol'  Eiii;iaiid,  S.  I;  Fr.  v.  Scliiiitter.  I»as  ciisrHsclie 
Miiiizwcsen  im  .W'I.  .lalirliiiiidcit  in  Scliiiioll(>rs  .lalirbuoli  für  (ics('tzj^<'lmii^'-  190S.  .S.  41(4  f. 
'  l'iitiT  den  im  llcutsrlicii  Kcii-Ii  in  den  .laliri'ii  l'.tül  liis  liUO  ciiiÄehlicIilidi  von  sänit- 
liclicn  I'olizoibelionlen  in  Hosc-liiag  .ü'eiioiiimi'iicii  t'alsclieii  .MiiiizcTi  1  Ol. -MKI  .Stück  s.  151.  f.  M/.fr. 
l'cbr.   1912.  waren: 

(joldmünzen 1  IVozent 

silberne   l'üiil'markstücke 10  Prozent 

silberne  Zweimarkstücke oT  Prozent 

silberne   ICinmarkstiieke      IT  l'rozent 

Münzen  \(in   'lO  l'l'eiinii;-  nnd  darunter      •'>  rrozenl 

Die  |]ap Crenen  ( u'ldzuielien  waren  leider  liei  dieser  Statistik  nielit  mitberüeksiebtijrt. 
.ledeiit'alls    in   bezuf;-  auf  den  A\'ertbeti-a,y-  würden  diese  wolil  an  der  S)iitze  stehen. 

-'  Das  lixieehiseh-römiselie  Altertum,  das  ausireliende  Mittelalter  \ind  vor  allem  das 
X\li.  .lahrbundc'it  machten  ausgedehnten  (iebraueh  von  diesem  Xachstempehinjrsvprfalireii.  In 
Kuro)ia  ist  es  seit  dem  Ende  der  Na])oleoniselien  Kriege  nahezu  anfsregeben  wordi'U.  wiihrend  es 
in  überseeischen   Ländern  auch   in   den   neuesten  Zeiten   ininu'r  noch   vorkommt. 

Noch  im  .lalire  bSKi  ließ  der  Kant(ui  ISein  von  ilen  dort  nndaufcnden  französischen  ccus  (von 
Ludwig  W.  und  XVI.  und  dem  lieginii  dei'  Pe|)ublik     die  als  annähernd  vollwiclitig  erfundenen 

mit  kleinen  .Xachstemiiehi    versehen.    iBei-ner- Wappen  aut  der  einen    und     '     auf   der    anderen 
Seite),     um  ihni'n  den  l'mlauf  im   Kanton    zum  Wert  von  40  Uatzeri    zu  ermöglichen. 

IS.'iO  liet  der  Kanton  Waadt  eben  solche  französisclie  Taler,  die  jetzt  -'l'.l  Batzen  gelten 
Sollten,  niclii  allein  michsiempehi.  sondern  auidi  zur  Verhülung  des  Hefeilens  neu  rändeln 
beides    unemgehliclj. 
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Nachahmungen  an  die  Seite  stellten,  d.  h.  Fälseliunp-n  des  Naciisteni|)els,  nicht 
der  ganzen  Münze.  Was  diese  Nach-  und  (iegenstempelungen  ;inbelangt.  sn  sollten 
sie  gewöhnlich  eine  aus  irgend  welchen  (iriindeii  notwendig  gewordene  Um-  oder 
Neuprägung  ersetzen  und  die  großen  Kosten  einer  solchen  ersparen:  Man  druckte 
bereits  vorhandenen  .Münzen  unter  Belassung  des  früheren  Gepräges  nachträglich 
noch  einen  ganz  kleinen  Stem)iel  auf  und  verlieii  ihnen  dadurch  den  gewünschten 
Charakter. '  t 

.\llein  der  Vorteil  dieser  Kosten-  und  Müheerspamis  kam  nicht  bloß  den 
betreffenden  Münzverwaitungen.  sondern  geradeso  den  Fälschern  zugute.  Diese 
brauchten  sich,  um  ihre  Zwecke  zu  erreichen,  nun  nicht  mit  der  l'abrikation 
talscher  Münzen  zu  plagen.  Sie  sttdlten  sich  einfach  das  notwendige  Stemi)elchen 
her  und  bedruckten  damit  bereits  vorhandene  .Münzen  der  fraglichen  Art  und 
das  Oesehäft  war  gemacht.  Ks  ist  auffallend,  daß  die  .luris]uudcnz,  auch  die  ältere, 
diese  Gattung  von  Fälschungen  so  gut  wie  übersah. 

Die  im  vorstehenden  erwähnten  .\rten  von  Müiiztalschern  waren  fast  durch- 
gängig geleitet  von  einem  Drang  nach  möglichst  mühelosem  Erwerb,  sei  es  aus 
reiner  Habsucht,  sei  es  aus  Not  und  Dürftigkeit.  Seltener  kamen  andere  Hevveg- 
grtlnde  vor.  So  der  Wunsch,  einem  Dritten  einen  \  ermögensvorteil  zuzu- 
wenden oder  jemanden  am  \  ermögen  zu  schä'digen.  So'.'ar  die  blol.'ie  Lust  an 
Mystifikation  hat  schim  Fals(dnidinzer  liervorgebriielit.  Samnder  haben  zuweilen 
gefälscht,  um  anderen  .'^amndern  und  Numismatikern  durch  große  Selteidieiten 
zu  imponieren.  Weiter  ist  es  im  Laufe  der  Weltgeschichte  zuweilen  der  Fall 
gewesen,  daß  iiolitische  Bestrebungen,  selbst  wirklicher  Patriotismus  sieh  der 
Falschmünzerei  als  Mittel   tlir  ihre  Zwecke  bedient  haben: 

Pohlische  IJevoJutionskomitees  übersehwennnten  z.  1>.  in  den  L'<30er  .lahren 
und  auch  später  noch  Rußland  mit  täuschend  nacligcmachten  russischen  Ifuhel- 
noten.  Einerseits  vcrschatl'tcn  sie  sich  dadurch  die  Mittel  tllr  ihre  revolutionäre 
Tätigkeit,  andrerseits  taten  sie  dem  \on  ihnen  gehaßten  Hußland  und  <lessen 
Volkswirtschaft  damit  .'\bbru(di. 

Napoleon  I.  trieb  ebenfalls  Falschmünzerei  zu  politischen  Zwecken.  Er 
ließ  heindich  in   l'aris  falsche  (ieldnoten    fremder  Stjuiten,    mit    denen    er  Krie'' 


'  Die  Zwecke,  dcuiii  das  Xadi-  iin<l  (it'L'i'iistt'inpclii  ilieiicii  soütc.  uarcii  iilirii.'iMs  sclir 
vcrscbierteiiartijr:  in  Dentsclilainl  lialtt-  ex  ^ewöiiiilieli  ilie  lieileiitiiii!.'.  die  lietietTeride  Münze 
(meistens  eine  fremde  entweder  als  L'aufrbar  aiisdriiel<lieli  zu  l^ennzeiclirieii  iMcr  ilir  einen 
Ix'Stinnnteri.  lizw.  einen  eiliöiiten  X'eikeliisweit  lieiziileiren  nder  sie  mit  irirendueleiieni  sunstiiicii 
Viir/.iijr  anKznstatteii. 

Dageffen  betraf  in  Frankrcii-Ii,  .'«panien.  Portnpfal  vom  .W'l.  I)is  .Will.  .lalirliundert  das 
Nai'listpmpein  v'ewijlinlicli  nur  die  eiu-onen  l.andesniiinzeii  und  der  /.»eck  war  ein  rein  tinun- 
/.iellpr.  Der  Staat  zoj;  die  bi.slieri^'en  Münzen  in  <iei-  Keirel  zu  lieralifresetztem  Kuis  ein 
und  gzh  sie  mit  dem  Staatsstemi»-!   zu  {resteifrerteni   .\einiuert  wieder  aus. 

Solelle  ,retonnations  des  monnaies'".  wie  man  r.n  in  Frankreicli  hieb,  muliteii  I.udwij,'  .\l\'. 
in  der  zweiten  flälfte  seiner  Hej^ierunjjsperiode  zu  ölteren  .Malen  iiesi'.;e  Geldmittel  zur  Weiter- 
Rlhrunp  seiner  Krieire  aufi)rin?en  Es  entstanden  alier  raseh  in  l'ranki-eicli  sowolil  als  im  Aus- 
lande, zabln'iclie  Falsclimlinzerwerkstiitten,  « elelie  die  seitin  ligen  französischen  liandesmünzen 
mit  falscliem  N'aclistempel.  der  sieli  von  den  eehteii  nieht  uiitersclieideii  lieli.  versahi'U  und 
derart  an  dem  ^rroßen  FinanzL'ewinn,   den  iler  Sta.at  maelite.   teilnahmen. 
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zu  fiilireii  beabsiclitigto.  ilnickeii,  um  sie  sjiiiter  aus/.uj,'eli<'n,  so  1S09  österreichische, 
dann   in  den   darauffolgenden  .lahrcn   russische  und   englische  Noten. 

Allein  Nai){)icons  Gegner.  England,  war  Jenem  mit  derartigen  Entglei.sungen 
vorangegangen.  Zwar  nicht  durch  die  llegieruiig  seihst,  aber  mit  deren  Wissen  und 
Duldung  geschah  es,  dal.\  während  der  Re\olution  und  der  Xapoleonisclien 
Kriege  das  französische  und  si)anische  Metall-  wie  Papiergeld  massenhaft  in 
rTroßbritaniiien  nachgemacht  und  auf  dem  Kontinent  in  IJndaut  gesetzt  wurde.  Aucli 
die  Münzen  zahlreicher,  mit  England  befreundeter  Eänder  wurden  in  Birmingham, 
Londo7i  u.  s.  f.  massenhaft  getiilsclit.  All  das  aber  taten  jene  englischen  Fabrikanten 
nicht  aus  iiolitischen  ({runden,  sondern  des  schnöden  verbrecherischen  Geldgewinns 
halber:  sell)st  auf  Seiten  des  In-itischen  Ministeriums  waren  politische  Motive  nur 
teilweise  dabei  wirksam,  meist  nur  jn-ivate  Interessen. 


1. 

Haus  Mayer,  genannt  Dickölirle.  von  ( »berkamlach  bei  Mindelheim  wird 
den  24.  März  162s  in  Ulm  mit  dem  ."^trang  hingericidet. ' )  Das  Uekenntnis  seiner 
unzähligen  Verbrechen  war  ihm  din-ch  die  schärfsten  Formen  wiederholter  Tortur 
entrissen  worden.  Ei-  war  ^or  allem  gewerbsmäliiger  Einbrecher  und  Gewohnheits- 
dieb: uebenbei  lag  ihm  weiter  zur  Last:  Verwundung  in  Raufliändeln,  ferner 
Meineid,  d.  h..  man  nannte  es  so  eigentlich  war  es  der  Hruch  des  eidlichen 
Angelöhnisses,  die  Fuggerische  Herrschaft  ^^'eissenhorn  ohne  Erlaubnis  nie  mehr 
zu  betreten:  weiter  benutzte  er  betrliglicherweise  Würfel,  die  er  mit  einem  Reib- 
eisen abgeriehen  iiatte.  damit  sie  auf  die  eine  Seite  lieber  als  auf  die  anderen 
falleTi  sollten.  Auch  einiger  Miinzx  erbrechen  bekannte  er  sich  in  der  Folter  schuldig: 
so  iiatte  er  einen  ..Model-  (GuI.U'orm)  zu  fälschten  Talern  erkauft,  von  einem 
Mann  aus  Ualtringen.  um  den  Preis  von  1  Reichstaler.  Damit  goß  er  .')  gleiche 
Taler,  indem  er  sein  zinnernes  Salzbüclisclien  samt  anderem  Zinn  und  Blei  ver- 
schmelzte. \dn  einem  Mann  aus  Krunibach  kaufte  Dickölirle  um  18  {{atzen  einen 
Dreibätzncrmodel  und  goi.s  damit  bei  ;5(>  Stück  Dreibätzner.  \'on  diesen  falschen 
Münzen  verspielte  er  einen  Teil,  den  Rest  gab  er  sonst  in  Zahlung  aus.  Weiter 
hatte  er  öfters,  wie  er  bekannte,  falsche  Taler  ..gesclimirbf  d.  h..  mit  einer 
gewissen  Salbe  gerieben,  um  ihnen  die  gehörige  Silberfarbe  zu  geben. 

Auch  stehen  einzelne  seiner  zahllosen  Einbrüche  in  einem  gewissen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Münzwesen.  Während  der  sogenannten  Kipjter-  und  Wipi)er- 
zeit  nämlich  verlegte  er.  wo  sich  (ielegenheit  bot.  sich  gerne  auf  das  Stehlen 
\on  Kiipfergeschirr.  das  er  dann  um  hohen  Preis  au  Agenten  von  Ki]i]iermlinz- 
.stätten  verkaufte,  welch  letztere  ihre  berüchtigten  ganz  oder  nahezu  wertlosen 
Kippermünzen  daraus  machten.  Dickölirle  war  namentlicii  geständig,  er  habe 
samt  einein  Genossen  im  Jaiire  i(i21  oder  1622  bei  der  ;ilten  Wirtin  zu  Pfaffeu- 
hofen  iiäclithch  in  die  Küche  eingebrochen  und  verschiedene  Ku])fergefäße  ge- 
stohlen,   nämlich    1    Schart',    2  Häfen,     2    Becken    und    1    Seiiüssel.    Alles    dies, 

1)  Dieser  und  der  iiäclisttbl.scnde  Faü  von  Falscliiniinzorei  ist  oinrin  im  Stadtareliiv  zu 
Uhna.  I).  liegenden  ,,L'r<,'ielitbm;h'-  entnonnnen  das  die  in  den  Jalireii  V>\H  bis  IG.'Üi  dort 
slalti,'elnndeneM  lliMiielitniiifen   samt  den  Urteilen  verzeichnet. 
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znsaminen  18  Pfund  Kupfer,  verkauften  die  Beiden  zu  (ilin/.hurg,  dii*  Pfund  /.u 
1  Gulden.  Eine  luieli  größere  .Menj^e  von  kupfernen' (TefüBeu  stahlen  sie  etwa 
um  dieselbe  Zeit  dem  Wirt  /u  Taltin^en  l)ei  Flui  und  niaclituii  sie  in  jjieiciier 
Weise  in  Günzburg  zu  Gelde.  .\ueli  der  Wirt  von  Rallenberg  kam  dureli  sie 
damals  um  zwei  kupferne  Kocldiäfen.  <lie  ilnien  dann  <l('r  Kuiifersclmiied  zu  Weissen- 
liom  abkaufte. 

Dem  Henker,  der  die  Hinrichtung  des  Dieköfirle  M)rnalim.  erlaubte  der 
ulmisclie  Kat,  „von  dem  Malitikanten  das  Sohnialz  zu  nehmen":  denn  in  der  von 
abergläubischen  N'orstellinigen  aller  Art  duiclisetzten  Heilkunde  jeuer  und  auch 
viel  .späterer  Zeiten  nahm  das  Arinslhidcrsclimalz  unter  den  Heilmitteln  einen 
hervorragenden  Itang  ein  und  die  Scharfrichter  zoigen  grolien  Gewinn  aus  dessen 
Verkauf.  Noch  die  wlirttembergisehe  amtliche  l'harmakojK'ie  von  1780  zäidte 
da«  Menschenfett  unter  den  von  den  .\]iotheken  bereit  zu  haltenden  .\rznei 
mitteln  auf. 


Kin  im  Jahre  ]t'>2'-\  ebenfalls  zu  l'lni  trcgen  eine  Falschmlinzerin  erlassenes 
und  vollstreektes   Mluturteil  lautet  wörtlich: 

.Diese  liier  iinteii  stehciKlc  artne  irt-laiij^ciir  und  ir('l>iiM(lriic  \Vi'ili<|MTs(iii  iiaiiiens  Anna 
Hiiilerin  von  Krirkeiihausen.  »cldie  aliiTliand  Vcnlarhi«  willen  allliii'  /ii  X'erluil'r  Lfclnadii 
worden.  Iiat  in  f;iUlirlier  und  pcinliclier  Irajr  l>ekannt  nrid  iiss!fesa<.'i't.   «  ir  hernach   tol^'t: 

Neniliclieri.  dass  sie  den  '21  vcrschienen  Monats  Novenibris  in  einer  IJehansunu'  /.u 
Delimensingen  bei  Nai-lit  in  der  Kuchin  Jt!  t'aluclie.  von  englischem  /Inn  ahirci^ossene  Ivcichs- 
taler  mit  eines  liohen  l'otentateri  ncpriiir.  i,'eniaclit  und  hernarlnr  darvoii  Kimm  von  (öenirrn 
10,  item  zweien  Bauern  s  Taler  samt  .'i  Ort  l'alM-lnr  ahtrcL'dssencr  allhiesiL'cr  .Schcldmiin/cn 
Mpren  »ie  für  .'(  oder  viertlialben  Taler  {reinacht'  wissentlicli  «ri-grlien.  ilie  iiliriiren  alier  Cur 
sich  Selbsten  hchalten  und  dieselbigen  jr  /.iiweilpu  gegen  gute  Taler  verkauft,  vcrtausclit  und 
uingewochselt.  massen  sie  dann  ohnläiigsten  den  .''s.  Monats  \ii\emliris  Kinem  von  Sinuneitingen 
um  einen  hfisen  hallten  Tahr  den  sie  /.war  anfauL's  für  gut  gehalten,  c^ineii  falselien  Talei- 
mit  obangedeutetem  (ie|iräg  und  :1  faiselie  llertir  allhicsiger  Scheidniiin/.  gleicln'igestalt 
zugestellt   habe,   welche   von   dem   (Jeid   lierkonnnen.    so  sie  erst   zu   Itojlingen   gemacht    gelialif. 

So  hat  sie  auch  in  obangedenteten  ihren  gut-  und  peinlich  getanen  Aussagen  liekannt, 
dass  sie  hin  und  wieder  an  vielen  Orten  und  Knden  mit  unterseliiedliclien  und  \(Ui  ihi'  seihst 
n:imhaft  gemachten  Kheniiinnern  und  Laudfahrern  niiterschiedlielie  Hnrerei  und  Klielirucii  liegangen 
und  daaselliige  i-ine  gute  /.eit  hero  getrieben 

l'nd  weilen  sie.  .\iuia  Hiillcrin.  mit  oliangedeuteleu  ihren  hckarinten  Ceheltati'U  und 
Lastern  wider  gemeine  geschrieliene  I{eeht  unil  des  Ib'ii.  Reichs  reinlich  Halsgerielits- 
ordnung.  wie  nit  weniger  Kaiser  tCrdiiiandi  anno  l.'i.'iH  publizierten  Miinzedikts  gehaiullct  und 
daliero  das  Leben  verwirkt,  als  liahen  anderen  diigleielieii  verwegenen  und  leiclu fertigen 
Personen  zu  abscheulichem  Kxempel  die  Herren  Kltenri.  Hurgermeister.  Rat  und  Gericht  mit 
Urtel  zu  Recht  erkannt  und  gespniehen.  daf>  sie.  .Vnna  lliillerin.  um  --(delu'n  ihren  veriilitiri 
I'ebeltaten  und  Lastern  willen.  na<'h  N'erliiatuug  des  ge«(ilinlichen  liliicklins  der  .Meister  in 
dem  Turm  liinden.  herfür  auf  den  Markt  zu  dieser  Verkündung  und  folgends  zu  dem  (Jlöcklertor 
hinaus  um  die  llauptstatt  führen  und  claselbsten  mit  dem  .'»chwert  solang  zu  iln-  riehten  soll.  Iiis 
der  Ix'ib  der  gröber  und  der  Kopl  der  kleiner  Teil  seie  uinl  sie  kommt  vcun  Leben  zinn  Tod. 

t 
f      (»nad  ihr  (iott      f 

t 
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JeiU's  aniic  Wnh  fiel  cijiicntlicli  dem  Scti;irtViclitcr  nur  aiilioiin.  iiin  den 
Zeitgcnossoii  als  alischirckriKlcs  P)cis|iicl  zu  (liciicii.  Denn  während  der  Jahre 
lt;2U  bis  U;2;:],  der  sogeiianiiteu  Kipiicr-  und  \\i|Pii('iz('it.  l)estand  nahezu 
allgemeine  tatsäohlielie  Straflosigkeit  für  die  Falsciimün/.er  und  Falscligtddhändler. 
Diese  waren  in  unglaublicher  Anzahl,  dir  Wirren  des  ausgeln-((elienen  großen 
Krieges  benützeml,  aller  Orten  aufgetaucht,  (ihne  daß  man  ihnen  vi(d  Hindernisse 
in  den  Weg  zu  legen  vennochte.  Naincntlieli  fahrende  Kessler,  .luden  und  i>aiid- 
streiolier  münzten,  ohne  daß  man  es  ihnen  w(diren  konnte,  wenn  sie  nicht  so 
unvorsichtig  waren,  sich  in  irgend  einer  gnif^en'ii  lland(dsstadt  in  flagranti 
erwischen  zu  lassen.  Selbst  das,  was  die  meisten  prägeberechtigten  kleineren 
Herren  und  Städte  im  (icldprägen  leisteten,  unterschied  sich  iin  (irund  genommen 
gar  nicht  von  unzwritelhafter  Falschmünzerei.  Wenn  ir;:end  s(»nst.  so  würden 
in  dem  Falle  der  Anna  llöller  nach  heutiger  Anschauung  und  .Ansdrnck.sweise 
mildernde  Umstände  zi,   berücksichtigen   gewesen   sein. 


Einen  tiefen  liliek  in  das  Treilien  der  liidfershelfer  der  lvii)i)ennUnzstätten 
aus  jener  Zeit  gewährt  der  nachfolgende  Lebensabriß  einer  der  berüchtigtsten 
Augsburger  \'erniiltlci-innen   von   Kii)])ergelil. 

Anna  ('ramer.  genannt  Schweizerin,  die  Kliefraii  eines  Schuhmachers  in 
.\ugsbui-g.  lebte  seit  ihrer  Geburt  in  den  dürftigsten  l^m.ständen.  in  der  Ki|t]»er- 
zeit  aber  verlegte  sie  sich  (gleich  unzähligen  ihrer  >[itbürger,  selbst  Hatsherren 
und  anderen  \'ornelnnen)  auf  das  zwar  strengstens  verbotene,  aber  ungemein 
einträgliche  (ieschäft  des  .Aufkaufens  alter  guter  Münzen  und  anderen  Silbers, 
das  sie  dann  den  Kiiipeniiünzstätten  zuführte.  Die  Hezahlung  dafiir  leistete  sie 
ausschlicI.Mich  mit  dem  \on  ihr  heimgehrachten  Ki]ipergcld.  dessen  innerlicher 
Wert  überaus  gering  war. 

Die  zahlreichen  von  dem  Kate  dagegen  erlassenen  scharfen  Strafdrohiiugen 
kümmerten  sie  ni(dit  im  geringsten.  Sie  äußerte  öflfentlich,  sie  habe  Patrone  und 
ratroninnen,  die  ihr  nichts  widriges  zufügiMi  lassen.  Und  das  war  Tatsache.  So 
gut  wie  unbehelligt  von  der  Obrigkeit  hatte  sie  mehrere  tausend  (iewichtsmark 
Silber  abgetrieiien  und  in  die  Fremde  gegen  Kippergeld  verkauft.')  Einen  Teil 
davon  hatte  sie  nach  Fichstätt  in  die  bisciiöfliche  Münze  geliefert,  (lanz  abgesehen 
von  der  wacdisenden  Anfüllung  der  Stadt  mit  nichtswürdigem  (ielde  kam  es 
infolge    dci-  Handelstätigkeit    der   ..Sciiweizerin"   dazu,    daß    der  Augsburger  Rat 

I  Das  in  vielen  Oiteii  damals  hpsteliciKlc  ^'erb()t.  Kolisilher  aus  iler  Stadt  oder  dem 
Lande  ai  l'ülu-eii.  wurde  vieltacli  dadurch  uiiiiraiiireM.  (lad  man  das  Selimelzsilber.  da.*  mati 
verl)()ts\vidrij;'  wcjrf'iilm'n  wollte,  vdiiiei-  zu  j;e\völiidielieii  Seliiisseln.  Glocken  und  anderen 
Srobeii,  jj-latten  Sillierucriiteri  venirlieiten  Meli,  die  dann  \inaut'fällia-  und  uidiehelliart  den  Kii)per- 
niünzstätten  zunetiilirt  wurden. 

So  naiunon  iu  jenen  Zeiten  in  Forelilieini  die  Fiiistiiiscliöt'lieli  I>:inilierL''iselien  lieamten 
ein  dort  din-('lii:etuhrtes  l'ali  nn't  ScliHar/.bur;.''iselien  Kipix'iinüii/en  in  lii-si-lilair.  die.  wie  an- 
.ye.ü-eben  wurde,  zur  liezalilung  eines  aus  Augsbtirfr  für  die  Nrat'licb  Srli«  arzbuririselie  Tafel 
um  a'i.OOO  (iulden  bezoirenon  Tafelservice  dienen  sollten,  in  Wirklichkeit  aber  war  dieses  nur 
Sehnu'lzniateiial   iiir  die  jjriiflichen   Kii)i)ermünzstätten  gewesen. 
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oft  srlbor  flir  seine  eifjcneii  Mliiizpriigun^en  kein  Silber  in  <lei'  Stiult  bekommen 
konnte. 

Die  immer  scbärt'er  wenieiKlen  Stnifiirohiuij^en,  mit  denen  iler  Sebwäbiselie 
Kreis,  die  siiddeiit.sciien  .Mlinzprohationstajre  und  der  städtische  Itat  v(«n  Angsburj; 
ihre  damals  erlasseneu  lU'zählip'n  Miin/venir(lniin;j;en.  insbesondere  ihre  Verbote, 
keine  Kaufmaunsehaft  mit  dem  (ieldc  zu  treiben,  spiekten.  staehen  seltsam  al) 
von  der  völligen  r.leichgUltigkeit,  mit  welclu-r  die  Stadtbehörde  da.s  allbekaimte 
Treiben  jener  Fran  gesebeheu  ließ.  Das  kommt  uns  im  .\X.  Jahrhundert  unge- 
henerlieh  vor.  aber  im  XVII.  und  XVill.  iiielten  die  Obrigkeiten  daillr,  es  sei 
ihrem  Belieben  anhcimgestellt,  ob  und  wie  weit  sie  die  (Tesetze.  die  sie  gegeben 
hatten,  auch  austtihren  und  anwenden  wollten. 

Mit  dem  riesigen  (lewiini.  der  der  .Vnna  ('ramer  aus  ihren  (ieldgeschältcn 
zufloli.  wuchs  zugleich  ihr  i'bermnt  ins  l'ngemessene.  Sie  drängte  sich  in  die 
Gesellschal't  adeliger  Damen.  lieL'i  sich  auswärts  „(inädige  Frau"  ain'cden  und 
.sich  auch  nicht  mehr  mit  ihr<!m  angeheirateten  Nann-n.  dem  tU'.s  Schuhmachers 
Cramer,  benennen,  sondern  suchte  ihren  Mädchennamen,  Haldenhofer.  wieder 
hervor.  \'iel  Anstoß  erregte  ihr  tiberaus  kostl)arer  Haushalt,  ihre  Kleiderpraeiit. 
diis  Halten  eigener  Kutschen  und  l'terde  „und  anderes  Übermaß,  so  ihrem 
Stande  nicht  geziemet-. 

Im  Jahre  1623  war  ganz  Deutschland  bereits  eifrig  daran,  das  zerrltttete 
Mllnzwesen  wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  In  .\ugsburg  war  (Vir  diesen  Zweck 
ein  mit  au.sgedehnten  \  ollmachten  versehener  Hatsaussciiuß  niedergesetzt  worden. 
Dieser  nahm  im  Nü\ember  \t')2o  ilie  Anna  Cramer  unter  unbändigem  Jubel 
vieler  Stadtbewohner  in  rntersuchungshaf't  und  setzte  ihr  schließlich  die  für  ihre 
jahrelang  fortgesetzten  Vergeliuugen  ganz  außerordentlich  geringfügige  (ieldstj-afe 
von  UMKt  (iuldeu  an.  Der  Mischof  \in\  Eielistätt  hatte  sich  mehrnials  scliril'tlieli 
ttir  sie  verwendet,  andere  (iönncr  insgeheim  mllndlicli.  Als  man  ihr  jene  Strafe 
eröfluete,  verhöhnte  .Vima  Cramer  die  licamten  noch,  lachte  s|iöttiscli  und 
äußerte,  sie  habe  nach  einer  solchen  .Summe  nicht  viel  zu  fragen,  was  allerdings 
richtig  war. 

Nichtsdestoweniger  hatte  sie  die  l'"rechheit,  gegen  das  Urteil  Appellation 
an  die  Geheimen  Uäte  einzulegen  inid  es  kostete  die  vorgenannten  ,. Deputierti^n 
zum  Dcvahationscdikt"  Mühe,  die  (!eiieimriite  zu  bewegen,  daß  >ie  mit  liiick 
sieht  auf  die  Stinnnnng  des  niederen  \olkes  und  auf  das  schwer  bedrohte 
obrigkeitliche  .Ansehen  es  wenigstens  bei  der  festgesetzten  Straff  beließen. 
.\llein  dem  Antrag  der  Deputierten,  der  Cramer  wegen  iln-es  freciien  Auftretens 
vor  Amt  und  ihres  mutwilligen,  ganz  und  gar  grundlosen  .\ppellierens  einen 
Verweis  zu  erteilen,  wurde  uiclii  stattgegeben.  Jene  Strafe,  die  ja  eigentlich 
keine  war,  hielt  in  der  Tat,  wie  vorauszusehen  wai-.  die  Cramer  nicht  ab,  aiu-h 
unter  den  veränderten  Mllnzverhältnis>en  ihre  seliiidliche  und  gesetzwidrige 
(Jeschäftstätigkeit  fortzusetzen  uml  diese  l)ildele  noch  lange  Zeit  einen  l'fahl  im 
Fleisch  der  .\ugsburgischen   Volkswirtschaft. '  i 


1    (it'KBiiwiirtiKiT  Fall,   sowie  ilit-  foljfciidiMi   .Nuriiiiiciri   7.    II.    l.'i   und    Ki    ".I   und    10  ti'il- 
«(•).•*(',.  giümlcii   >icli  auf  Areliivalii'ii  ilf>   Stadtarcliiv  >   Au;,'>lnii;f 
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Wie  bereits  ;inf;e(lentet,  wiirdoii  wiilireiul  der  .lahre  Uli^U  l)is  i&J'-)  in 
Deutschland  (He  j,'robeii  Silherniiiiizeii  ,:;n")IMeiit('iis  eiii^'esclirnolzen  und  zu 
/wöll-  lind  Vieruiidzwanzi^'kreu/.erstiicken  von  t'ortwiilirend  sinkender  Wertigkeit 
iinigeniünzt.  SeldielSlieli  lolnite  es  sicli,  auch  (bis  silberne  Kleingeld  bis  auf  die 
Kreuzer.  I'fennige  und  Heller  herab  aufzusammeln  und  in  den  Kippermönz- 
stätten  dem  Schmelztiegel  zu  überantworten.  J).is  verursachte  fast  in  allen  Teilen 
Deutschlands,  neben  vielen  anderen  Übeln,  eint'n  drückenden  Mangel  an 
Scheidemünze. 

Um  zu  seinem  Teil  diesem  Mangel  abzuhelfen,  beschloß  iler  fränkische 
Kreistag  (26.  Noveml)er  1621),  daß  an  Stelle  des  verschwundenen  silbernen 
Kleingeldes  ^fünzen  aus  bloßem  Kupfer  zu  Ix.'schaffen  seien.  Es  solle  indessen 
niemand  in  solchen  Sorten  mehr  als  ;">  Prozent  einer  Zahlung  anzunehmen 
brauchen,  bei  Beträgen  von  mehr  als  100  Gulden  überiiaujit  nichts. 

Der  städtische  Hat  mui  Nürnberg, '  i  soweit  die  Sache  iiin  Itetraf,  beauftragte 
mit  der  Herstellung  dieser  Kupfermünzen  neben  den  beiden  Münzmeistern.  weil 
Eile  nottat,  noch  elf  verschiedene  Handwerker  in  der  Stadt:  Kechenpfennigschläger, 
Rotschmiede,  Schelleinnacher,  Uoldschmiede,  und  übergab  jedem  etliche  Zentner 
Kupfer  zum  Vermünzen. 

Dergestalt  setzte  Nürnberg  in  den  Jaiiren  1621  und  1622  kupferne  Ein-. 
Zwei-  und  Dreipfenniger,  sowie  ehensolche  Kinkreuzer-  und  Zweikreuzerstücke 
in  Umlauf.  Die  letztgenannte  Sorte  hatte  übrigens  einen,  wenn  auch  sehr 
schwachen,  Silberznzatz.  Obgleich  nun  Nürnberg  seit  dem  Mittelalter,  wie  noch 
heutzutage,  als  Kunstindustriestadt  einen  berühmten  Namen  hatte  und  insbesondere 
seine  Münzen  gewöhnlich  sich  durch  Schrmlieit  auszeichneten,  ist  an  jenen 
neuen  Kupfermünzen  eine  so  elemle  teclmisciie  Ausführung  wahrzunehmen,  daß 
sicii  dadurcli  Fälsclier  geradezu  herausgefordert  fühlen  mußten,  sie  betrügiich 
nachzuahmen.  Dies  um  so  eiier,  als  sich  in  jenen  Jahren  die  private  wie  die 
offizielle  t'alschmünzerei  mit  bestnnlerer  Ungeniertheit  breit  machte. 

In  der  Tat  stand  es  nicht  lange  an.  dal.s  der  Geldverkehr  im  fränkischen 
Kreis  durch  grol.se  blassen  \(m  Fälsciiungcn  dieser  Nürnbergischen  Kupferscheide- 
niünzen  liclästigt  wurde.  Der  Einzelne  vermochte  sie  von  den  echten  Stücken 
nicht  zu  unterscheiden.  So  kam  es.  daß  allgemeiner  Widerwillen  gegen  die 
echten  nicht  minder  als  gegen  die  falschen  entstand,  zumal  die  Bevölkerung 
gegen  bloßes  Zeicliengeld,  das  ihr  etwas  neues  war.  ohnehin  eingenommen  war. 

Auf  Namhaftmachung  der  Fälscher  setzte  die  Nürnberger  Obrigkeit  einen 
Preis  von  300  Gulden.  Obgleich  sie  ihn  s])äter  auf  öOO,  beziehungsweise 
KlOO  Gulden  erhöhte,  blieben  die  Gauner  unentdeckt.  Wahrscheinlich  waren  es 
in  der  Hau])tsache  keine  Privatleute;  man  hatte  jene  ohne  Zweifel  unter  den 
Münzmeistern  benachbarter  kleiner  Herren  oder  Reichsstädte  zu  suchen.  Daneben 


1)  Siehe  (I.  A.  Will.  Xürnbergischo  Münzlieiusti.aruiijieii.  ]11  (176G).  102.  (i.  W.  K.  Lochner 
Die  Teilnahme  der  Stadt  Xümberg-  am  dreißigjährigen  Krieg  .  18.Hl>).  S.  14.  —  V.  C.  Gebert. 
Iii'>cliiclite  <\rr  Miiiizstiitte  .Nürnberg  JS91  i  S.  80  bis  N'.. 
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ist  inimerliiii  mö^licli.  ilali  vnii  ilcn  erwähnten  niiiubcr^isclion  privaten  Mtlnz- 
ltr;i<;iiugsnuterueiiiut'rn  der  eine  diUm'  aiulere  sjcli  ancli  ein  wenij^  jenem  gewinn- 
bringendon  Fälscliergescliiift  hingab. 

l'm  der  Ibrtdanernden  l'liersehwc^niniung  nut  solelieni  Falseligeid  Einhalt 
zu  tun.  sowie  um  das  bereits  im  \ Crkebr  vorliandene  zu  verdriiugen  und  hierdureii 
dem  l'ul)likum  \'ertranen  zn  dem  neuen  echten  Knpfergchl  eiuzuHüLsen.  liel.'>  der 
Küruberger  IJat  die  von  ihm  tlir  echt  erkannten  Kupferkreuzer  mit  einem 
^Wappenstampf-  nachstempeln  und  hierauf  die  ungestempelten  für  ungiltig  und 
falsch  erklären.']  Der  Kat  hatte  nämlieh.  in  der  i?eflirchtnng,  daii  \(in  benach- 
barten MUnzständen  oder  von  anderer  Seite  seine  Kuiifermiinzen  lietrtiglich 
nachgeprägt  werden  könnten,  bei  der  Ilerstellnng  der  letztereren  die  V'orsieid 
gebraucht,  ein  „geheimes  (ienn'rk-  darauf  anzubringen,  an  dem  sich  die  Echtheit 
der  Mltuze  feststellen  lieli. 

Die  Erwartungen,  weiche  ilie  Niiniberg(>r  Obrigkeit  auf  das  Nachstemptdn 
gesetzt  hatte,  gingen  nicht  in  Erfllllung.  Denn  diese  Schutzmalircgel  wurde  dadurch 
hinfällig,  daß  man  die  Nürnberger  Nachstempelung  ebenfalls  naehalimte.  was  eine 
nocii  einfachere  Sache  war,  als  das  Herstellen  der  falschen  Münzen.  Die  Ffdscher 
der  Nachstempelung.  die  wenigstens  zum  Teil  dieselben  l'ersonen  gewesen  sein 
mögen,  wie  die  Fälscher  der  Münzen,  blieben  trotz  der  ausgesetzten  holien 
Melohnung  unentdeckt. 

Alle  diese  llltlen  Erfahrungen  verleideten  es  der  Stadt  Nürnberg  für  lange 
Zeit.  Kupfergeld  zu  prägen.  Antangs  N'o\ember  ](\'J'2  wird  das  Kupfermünzen 
eingestellt  und  im  Zusannnenluing  mit  einer  allgemeinen  Münzreform  tritt  im 
ilaraufi'olgenden  Sommer  wieder  silberne  Seheidemünze  an  ilie  Stelle  der 
kupfernen,  die  zugleich  gänzlich  abgeschätzt  wird. 


Nun  folgt  ein  Falschmünzer  aus  der  l.'eiehsstadf  üavensburg: 
Martin  Ober,  geliürtig  aus  dem  Jetzt  bayerischen,  durch  Ausgrabungen 
großartiger  römischer  IJauten  bekannten  Dorfe  Faimingen  ^an  der  Donau,  bei 
Eauingeni,  hatte  falsche  Silbergulden  augefertigt  undda\on  zunächst  in  Augsburg 
etliche  und  hierauf  weitere  in  lfa\<'nsburg  ausgegeben,  wo  man  sie  als  falscli 
erkannte.  Olter  wurde  dort  im  Herbst  ItiS-'!  eingekerkert  und  gestand  unter 
dem  Druck  der  damals  g(d)räuchlichen  Folter  sein  Verbrechen  ein.  Nachdem  bei 
der  .luristenfakuität  einer  süddeutschen  Hochschule  ein  rechtliches  Gutachten 
über    den    P^ili     eingeholt    worden     war.    setzte    man    in    Kaveusburg    auf    den 

';  l)a  (lii-  Kill-  und  Zweiptt'iinigr*tiick('  «i-iiiifci-  \un  ili'r  l'iilsclniii};  liciiii;rrsu(;lii  waren, 
»clifinen  diese  dem  Nac|]?it('ni|>oiii  iiiclit  imtirzujjpii  uordfii  zu  sein.  l)a,ire?eii  finden  sicli  aiiliior 
den  Krciuern  aueh  nacli^'P>tem](rlte  kuptenie  l)rfi|il'eniiiger  und  Ilallibatzeii  in  Sanimlunjron  vor. 

AuLmt  iliii  einlieiniisclipn.  .\iinibord><eli(ii  Ku|iferkreiizf'rn  koinnipn  auch  fremde  mit 
«leinsenien  .N'ünitperL'er  Naclisleinppl  vprselieni'  nncli  vor.  So  tlilirt  liiiliol'.  Niirnl)eiger  .Münzkabinett 
I  i'.i->  t.  einen  HainberL'ei  und  einen  Deutscliordon'schen  Ku|it'eikreuzer  an.  l)eidp  von  l()2i.'. 
dip  ebpnfaü»  mit  dem  Xiirnbpririsclien  Stadtwapiien  tresfeiifjesteinpelt  sind,  l'brijcens  waren  diese 
lieiden  Sorten  l^.  (iebert  a.  a.  0.  S.  .s;3  luid  S.j    jn   Niinibeig  seibei-  yemiinzt   worden. 
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1.  I)ezpnil)er  l<iS3  zur  Ahnrtcilniij,'  ein  städtisclics  Hliit-crirlit  iiiedor,  das  f,'cgcn 
den  Ober  dann  die  'l'odesstrai'c  mittelst  Kntlianiitunj:  ansspracli.  Das  (iericlits- 
lirotokoli  ^im  Stadtarchiv  l.'avenshurf;!  lautet  darüber  wörtiieli: 

.. i;:ivciisliur>;-.  Actiiiri   Hliirjrcn<-lit.  uicrciiiü  licii    1.   Div..   16.s:'i. 

..l'rarsi'iiri'S:  JuiiUi  r  Aratsst;i(lt;uiiiii:inii  Scliiitz  als  lUiitrichfir:  Ipiidc  lli-rrcii  IJiiri'fniii'i-tcr 
1111(1  vorlx'scIiicdiMic  lli'i-ieii  <lcs  Rats;  IlciT  .Idli.  < :,-.  Knilrrss  iiiiil  lIi-rT  l'lirist.  MayiT.  Iicidc 
des  (icriclits.  Uli  statt  Junker  Xielas  rrcclitciis  und   Herrn   llaiisjerL'  llnlicrs. 

„Martin  ülier  von  l'ainiinjren.  I'taiz-Nenlinrv'isclier-  llerrsclial'l.  rr^^erii-litspriptokoll  und 
ei,L:'eTie   liokanntnus  de  dato  21.  Oi-tobiis   16s:;  wird  ali.u'elesen. 

„Scidanii  wird  abj;elescn  Kaiser  \\'enzeslai  und  Kai^er  Fiiderifi  allhiesiL'i'r  Stadt  ,u''ei:,'el)ejie 
Freilieiten.  über  das   Mint  zu  rieliten. 

„In  siniili  wird  alijreh'sen  reclitliches  liedenkeii  in  |]iiMct(i  lalsae  nM)netae.  Marijli  Ober 
\(in  Faiinin.L'-en  lietrelTend.  worauf'  dann  von  .iiinker  Stadtaininann  und  dcneir  Herren  Blut- 
rielitern  naeldol5.'en(le   lilel  eirilielli.LT  \erl'a^^t   wul   pulilieirpt  worden. 

Urtel. 

„In  iieinlichei-  Inquisitiousaelie  iilier  uinl  «idir  .Martin  Ober  veii  Kainiinjfeii.  rial/.- 
Nenbiugiseber  llerrselialt.  wird  aufFraLic.  Antwort.  ein;re/.(i!rene  Kundschal't  und  des  (jelaiigclii'U 
selbsteigene  IJekanntnns  mit  Iftel  und  I.'eclit  erkannt,  daß  )peinlifh  (iefanj^ener.  \ve<reii  seiner 
verübten  und  bekannten  Mis.--etat.  dem  Seliarl'riebter  an  seitie  llanil  und  Band  irelict'ert.  von 
demselben  auf  die  si'^volmliche  lüelitstatt  iretiiliret  und  mit  dem  Sehwert  vom  Leben  zum 
Tod  {.'erielitet  werden  solle.   Von   Hechts  wegen. 

I'nbl.   Blutjrerielit  den  •">.  Cbristniunat  anno   168:S.- 

Alsbaid  naeli  dem  Bekanntwerden  Jenes  T(idesurt<'ils  lc<rten  zahlreielie 
\orueiime  Katholiken  in  Stadt  und  Umgegend,  soweit  sie  nicht  seihst  im  Magistrat 
saßen,  hei  dem  letzteren  für  den  (gleiebialls  katholischen)  Vernrteilten  FUrbitte 
ein.  Den  protestantischen  Teil  der  Einwcdinersehaft  ( üavensburg  war  seit  der 
IJeformationszeit  kirchlich  gesiialtcni  ließ  dagegen  die  Sache  kalt.  Hätte  der 
Mann  der  evangelischen  Koid'essicm  angehört,  dann  hätte  man  auf  dieser  Seite, 
w'w  ans  früheren  analogen  \()rg;iDgen  abzunidimen  ist.  aller  Wahrscheiidichkeit 
uacli  mit  gleichem  Eifer  für  seine  üegnadigung  gewirkt;  dagegen  wäre 
katholischerseits  in  solehem  I'.mII  i'ine  Einmischung  unterblieben. 

Im  llinbhck  auf  die  Menge  und  das  .\nseiien  der  Fürbitter,  denen  sich 
auch  sechs  schwangere  katholische  Frauen  angeschlossen  hatten,  schenkte  der 
Stadtmagistrat,  als  Träger  der  Staatsgewalt,  im  Wege  der  Gntidc  dem  Ober  das 
Leben  imd  da  damals  die  Zuchthausstrafe  dort  noch  nicht  iiblitdi  war,  wurdi' 
der  \  erbrecher  an  den  l'ranger  gestellt.  \(in  dem  Seharfricliter  mit  Ruten 
ausgehtiuen  und  auf  ewige  Zeiten  aus  dem  Havensburger  Herrschaftsbereich 
\crwieson. 

1  )icses  An-den-l'ranger-stellcii  und  Zur  Stadt-hinausi)eits(dien  eines  Verbrechers 
war  für  die  Bevölkerung  einer  solchen  Kleinstadt  und  vor  allem  für  die  liebe 
•Ingend  ein  Sciiausinel  von  um  so  größcri'm  Reiz,  als  die  Zuschauer  selber  dabei 
handelnd  eingreifen  durften,  insofern  e>  erlaubt  und  üblich  war.  den  an  die 
Schaiidsäule  Gestellten  mit  fauligen  Eiern  und  andern  ühelriechenden  Sachen  zu 
In'werfen.  Die  Strafe  der  Verweisung  ans  Ra\ensburg  dagegen  war  dem  Mann, 
da  keinerlei  Interessen  ihn  mit  dieser  Stadt  verkiiüjiften  und  er  in  einer  ziemlich 
cntfeiiiten   (iegend   zu   Hause  w:ir.  /ledenfalls  gleichgültig. 


Miiiizverbreclierallmiii  i-' 


6. 


Der  Bildweber  Marx  Zie^Mcr  in  lim  liattc  in  den  Jahren  H\x\  bis  l()S;j 
talscbe  Ulniisehe  Zweiiilenni^'stiicke  ans  Messing'  p'ferti^t  mid  teils  selbst,  teils 
durch  seine  Frau  nnd  Kinder  für  echt  :ins;;ef;eben.  Als  er  sieh  entdeekt  sali. 
entfloh  er.  Seine  niitschuldijje  Ehefrau  Harliara  aber  nahm  man  in  Haft  und 
^eriehtliche  IJntersuehunjr. 

Das  Strafkenntnis  des  l'lmer  liats  niaelite  ihr  schon  das  zum  Vorwurf, 
daß  .sie,  die  doch  ihres  Mannes  l'alsehmüii/.erei  f,'ekannt.  solche  zwei  Jahre  her 
verschwiegen  und  noch  /liinf^st  vor  dem  Steueramt  und  nachher  bei  (lericht  trotz. 
alles  hewef^lichen  Zus|irechens  p'len;,'net  habe  und  erst  dann  mit  der  Sprache  lieraus- 
^ertickt  sei.  als  sie  „in  majorem  terrorem  |(raesente  eandtice  examinieret  worden" 
(das  heilit.  als  man  sie.  ohne  l'idter,  .-dier  um  ihr  vor  dieser  An^'st  /.u  machen. 
im  Beisein  des  Henkers  verlnirte  i.  lliebei  ;restand  sie  auch,  sie  habe  das  Messing 
blech,  das  ihr  Mann  zum  Münzen  liraucbte.  tlir  diesen  bei  einem  Timer  Krämer 
eingekauft,  auch  „das  von  jenem  jremaebte  böse  (Jcld  wissentlich  ausgegeben 
und  ihre   Nebenmenschen  damit  fllrsiitzlich   iietrogen." 

Der  Urteilspruch  besagt  weiter:  sie  habe  ..so  nnm  nicht  ihre  armen,  kleinen 
und  unschuldigen  Kinder,  neben  der  von  einigen  Freunden  eingelegten 
Flirbitte  iu  Gnaden  ansähe  uud  die  .Milde  der  Schiirptfe  vorzöge,  die  licbens- 
oder  wenigstens   Leibesstrafe   wtdd   \erschuldct. ~ 

.\us  Gnaden  aber  werde  sie: 

<i)  nach  Abschwtiren  der  id)lichen  Urpheile  der  Cefangenscbaft  entlassen 
und  zwar,  weil  sie  tU'u  Meister  gesehen  (das  heißt,  in  Gegenwart  des 
Henkers  verhört  worden  wari.  ohne  \  tTpHichtung  zum  Ersatz  der 
.\t/,ung8kosten ; 

l)j  doch   8<ille  sie  zuvor  vier  Stunden  an   ilen    l'ranger  gestellt. 

IV  alsdann  von  dem    ..Meister"    zu  cim;in   selbstbelieliigen  Tor  hinausgeführt. 

(I)  Stadt,  Herrschaft  und  Obrigkeit  \oi\  IMm  in  zehn  Meilen  davon  ihr  auf 
ewig  verboten  werden  und  falls  sie  diesen  Bezirk  und  l'mkreis  in  ihrem 
Leben  je  wieder  betrete,  solle  die  bereits  jeizi  \erdieiile  Strafe  iinans- 
bleiblich    \ ollstreckt  werd(;n. 

In  der  F'(dge  aber  bebandelte  der  l!at  die  Barbara  Ziegler  trotz  der 
vorangegangenen  \'erbannung  immer  iidcIi  ;ds  eine  N'erbnrgerte.  Ihre  zwei 
jüngsten  Kinder  werden  auf  Kosten  des  bürgerlichen  Almosenkastens  in  N'er- 
]iflegung  gegeben  und  später  einem  dritten  Kinde  Versorgung  im  Waisenhaus 
gewährt.  Ein  viertes,  ein  Kn.abe,  der  Ms;;  die  vierte  Klasse  der  Ulmer  Latein 
schule   besuchte,  durfte  ilies  fortsetzen. 

In  diesem  Straifall  bat  .dso  die  Filrs|)rache  von  (Jönnern  ihren  Einfluß 
nicht  allein  im  .>>cblußakt  eine  Begnadigung  berbeigetlMirt,  sondern  auch  auf  die 
Urteilsfallung  eingewirkt  und  vielleicht  schon  auf  den  Gang  der  Untersuchung, 
indem  man  dabei  von  der  sonst  Üblichen   Folter  absah. 
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7. 

Andreas  Daiikel,  Mlillcr  zu  Pfersoc,  liatte,  falsche  Fliuf/ehii-.  Zwanzig- 
iiiul  Dreissijrkreu/.erstiicke  vcrfprtifrt  und  in  Umlauf  gebraclit,  sich  auch  mit 
andern  Mlinztalschern,  Juden  aus  Rutteiiwiesen,  in  eine  Gesellschaft  eingelassen 
und  ihnen  geholten,  falsche  Goldmünzen  in  Verkehr  zu  setzen.  Er  gestand  sein 
Verbrechen  ein,  als  man  ihm  mit  der  Folter  drohte,  und  wurde  im  ."^ejiteniber  IG^fi 
in  Augsburg  enthauptet. 

8. 

Noch  im  XVIII.  .Tahrhumlert  gab  es  in  Deutschland  unzählige  Orte,  wo 
die  Hoheitsrechte  unter  verschiedene  Herren  geteilt  waren.  Dies  samt  den 
Streitigkeiten  und  EifersU,;liteleien  der  (ilebietsherreu  über  den  Umfang  ihrer 
Hechte  oder  die  Grenzen  ihrer  Herrschaften  bildete  nicht  selten  einen  gtlnstigen 
Umstand  flir  die  Verbrecherwelt.  In  dem  Dorfe  Deffingen  bei  (üinzburg  stand 
der  Blutbann  dem  Haus  Österreich,  die  niedere  Gerichtsbarkeit  dem  Hos])ital 
und  Rat  von  Ulm  zu. 

Ende  April  1700  berichtet  der  Ulmisclie  Obervogt  zu  Leipheim  an  den 
Tllmer  Rat,  daß  .Terg  Mayr,  Wagner  und  Groliuhrmaeher  zu  Deffingen.  sich 
imterstanden  habe,  falsche  Konstanzer  Kreuzer  zu  machen.  Der  Obervogt  wird 
hierauf  angewiesen,  den  Mayr  über  die  Sache  zu  hören,  ihn  aber  wieder  nach 
Haus  zu  lassen.  Dieser  räumte  jedoch  keine;  Schuld  ein.  worauf  die  Ulniische 
höchste  Behörde  anordnete,  man  soll<;  die  Sache  beruhen  lassen  und  den  Mayr 
flir  diesmal  nicht  weiter  anfechten,  da  er  blos  niedergerichtlicher  Untertan  Ulms 
seie.  Auch  nahm  man  ..wegen  der  bekannten  Grenzstreitigkeiten-'  Abstand  davon, 
ihn  der  österreiehen  Behörde  auszuliefern,  die  allein  zur  Aburteilung  zuständig  war. 
Selbst  eine  Benachrichtigung  an  jene  über  den  Fall  unterblieb.  Dagegen  wird, 
damit  das  Stadtärar  keinen  Verlust  erleide,  das  Ulmisclie  Steueramt  von  dem 
Hat  angewiesen,  sich  beim  Einzug  herrschaftlicher  (Gefälle  vor  solchen  Kreuzern 
in  Acht  zu  nehmen. 


9. 

Der  näclistfolgende  Fall  ist  unter  die,  wenigstens  im  Lichte  der  damaligen 
Zeit,  im  großen  Stil  betriebenen  und  sehr  gefahrlichen  Falschmünzereien  zu 
rechnen,  da  es  sich  dabei  um  ein  (lesellschaftsunternehmen  Itandeite.  das  viele 
Jahre  hindurch  Falscligeld  in  bedeutenden  Mengen  erzeugte  uml  es  von  Augs- 
burg, Nürnberg,  Ulm  etc.  aus  nach  auswärtigen  Orten  ganz  kaufmännisch 
vertrieb. 

Zu  Ulm  zeigten  sicii  im  Dezember  1708  im  Verkehr  auffallend  viele  Falsch- 
stücke von  württembergischen  Batzen  (Jahrzahl  16it4  und  1702)  imd  bam- 
bergisehen  von  169«.  Sie  enthielten  zwar  Silber,  aber  nur  wenig.  Der  Kurswert 
der    l^)atzcn.    wenigstens    der    besseren    Sorten,    war    bei    der    Währmiirsreform 


MiiiiüvcrlireclioraHiuiii  131 

von  1693    von   vier   auf  fönf  Krenzer   hinaufgesetzt   worden  und   zum  letzteren 
Kurse  waren  auch  jene  falsclieii  von  Hand  zu  Hand  gegangen. 

Alhrecht  Kohn.  ein  ;ingeseiieni'r  rimer  Handeislierr.  h.-ittc,  wie  die 
Behfirde  ermittelte,  an  mehrere  ri'r>i)nen.  und  /war  im  ^'an/.eu  für  etwa  tiO  (lulden. 
solche  „Heisehlägc"  \erausgal)t.  lici  der  amtlieJM'ii  N'criielmuinj;  siuilite  er  die 
Polizei  auf  eine  falsehe  Kidirte  zu  leiten,  indem  er  \orgah.  die  beanstandeten 
Münzen  seien  ihm  von  einem  mit  Namen  genannten  (Icscliäftsfreund  aus  Stuttgart 
in  Zahlung  zugesandt  worden.  Da  sich  Kolin  durch  diese  rasch  als  unwahr 
nachgewiesene  Behaui»tung.  sowie  durch  sich  widcrs|)reciiende  Angaben  \er- 
d.ächtig  machte,  ließ  ihn  der  l'lmcr  städtische  Hat  in  Haft  mul  seine  Papiere 
und  Ka.sse  in  Beschlag  nehmen.  In  der  letzteren  fanden  sich  ttir  nali«'  an  weitere 
6<J  (inlden  solcher  falscher  Batzeiistllcke  und  zugleich  ein  l'etragNon  l(KJ  dulden 
an    falschen    kaiserlichen    halben    Talern    Hiuldinerni. 

Nun  gestand  Kohn.  daß  ihm  Jene  Matzen  der  Sensal  und  Unterhändler 
Emanuel  Eggelhoff  in  Augsburg  zu  ilcm  Zwecke  zugeschickt  habe,  sie  in 
Ulm  als  echt  hinauszubringeu.  Die  Halbtalerstiicke  habe  er  zu  demselben  Zweck 
von  dem  Augsburger  <!oldschmied  und  Siegelschneider  Christoph  Jakob  Lehnherr 
erhalten.  .\us  den  beschlaguahmttsn  (leschättspapiercn  Kohns  ergab  sich,  dal.s 
letzterer  mit  jenen  beiden  solch  verbreclierischeii  (ies(diäftHverkehr  s(dutn  viele 
Jahre  her  unterhalten  und  grol.n-  Massen  falschen  (ieldes  in  Ulm  und  I  mgegend 
verbreitet  hatte. 

Es  könnte  fast  unbegreiflidi  xorkunimeii.  liali  die  Fälscherbaiule  ihre 
verbrecherische  Tätigkeit  so  lange  Zeiträume  hindurch  ausübte,  oinic  \iin  der  Dbrig 
keit  gestört  zu  werden,  vor  allem  derjenigen  zu  Augsbiu'g,  als  dem  Hauptsitz,  da 
doch  bei  der  Verwertung  der  Krzeugnisse  eine  gewisse  (»tfentlichkeit  sich  nicht 
umgehen  ließ.  Nur  teilweise  geben  die  Pranzusenkriegc.  die  damals  mit  wenig 
Unterbrechung  das  I>and  heimsuchten,  den  Erklärungsgrund  ab.  i(l)W(ild  die 
Städte  Ulm  und  Augsburg  zeitweilig  selber  \om  l'einde  iiesetzt  gewesen  waren. 
Der  Hat  mui  Augslmrg  hatte  abei'  im  Laufe  der  .lalire  mehrl'ach  von  auswärtigen 
Behörden  Winke  erhalten,  die  ihn  iiättcn  \cranlasseu  müssen,  sich  über  das 
verdächtige  Treiben  von  Elggelliotf  und  (ienosseu  auf  das  gründlichste  zu  unter- 
richten.  Diese  Anregungen  waren   jedoch   nicht  ftder  nicht  gehörig  benutzt  w(n'den. 

Daß  die  Obrigkeit  zu  Aiigstiurg  \ou  ilen  so  lange  Zeit  liindurch  InMerhalli 
ihrer  Hingmauem  betriebenen  Münztalschungen  uiciits  gemerkt  hatte  inid  zinii 
Teil  \iellcicht  auch  nichts  hatte  merken  wollen,  das  schärfte  den  Eifer  der 
U'lmischen  Behörde  in  der  Sache  jetzt  nicht  wenig.  Xiui  nahm  aber  auch  der  Hat 
von  Augsburg,  der  alsbald  mittels  eines  expressen  Heiters  von  der  Sache 
Keimtnis  erhielt,  ilie  beiden  dortigen  Bcscliuldigten  sogleich  in  Haft  und  Unter- 
suchung. Es  stellte  sicih  heraus.  <lal.N  Eggeliioff  schon  drei  .laiirzeiiiite  her  sicli 
auf  den  Vertrieb  falscher  Münzen  verlegte  und  seit  etwa  zwölf  Jahren  zu  dcm- 
selb«'n    Zweck    in    einer    Art    Konipagniegcschäft  mit   Lehnherr')    stand.     Dieser 


I)  Paul  V.  .'Stcttcn  (1.  .1.  ruliirit  in  seirii-r  KiiiiMtjreschichfr  von  Aiif,'äliurg  (1779\  S.  502. 
deu  Lflmlicrr  air.  jji'scliickteii  Medailleur  uml  liil)l  uarriciitlicli  sciiii-  Mcdaillo  auf  dfii  Knisat/ 
villi  Wirii   mul  eine  aniliTc  auf  ili-ii   AiiLrstniiL'iT  Sriirtt|it1PL''(T  Li-onlianI   W'i-iss  her\or. 
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letztere  hatte  in  seinem  Hanse  eint(  wolileinf^ericlitcte  Münzstätte  und  stellte  dort 
die  falschen  Münzen,  sowie  die  Miinzstempel  iier.  wäiirend  ?^g','elhotit;  der  An- 
stifter nnd  die  Seele  der  rntenieiiniun^'.  die  Erzeugnisse  verwertete,  indem  er 
sie  geschäftsmiißig  vertriei).  F-in  Strniii|ifgcseli;itt  nmlite  dieser  sehliinnien  Handel- 
sehaft zum   Deckmantel  dienen. 

Außer  den  bereits  erwähnten  (ieldsorten  hatten  die  Heiden  im  Laufe  der 
Zeit  sieh  auf  die  Fälschung  zahlreiclier  anderer  deutscher  und  auch  einzelner 
außerdeutscher  (Tejträge  \erlegt.  Was  tlir  Soiten  es  waren,  läßt  sich  nicht  mehr 
ermitteln.  Kinen  Teil  braclite  übrigens  Lehnlu'rr  unmittelbar,  ohne  seines  (lenosnen 
N'ermittlung,  an  den  Mann.  Kr  liatte  auch,  was  ihm  der  Angsburger  Itat  besonders 
übel    nahm,     ..höchst    ärgerliche     |)asquillantiselie    Schaupfennige"     nachgemacht. 

Engelhoff  und  Eenherr  wurden  im  April  1707  zu  Augsburg  mit  dem 
Schwerte  hingerichtet.  Es  lag  noch  eine  gewisse  Milde  <larin.  daß  sie  ihr  Ver- 
brechen niciit  mit  der  in  Artikel  111  der  Halsgericbtsordnung  Karls  V.  von  lr);»2 
hieflir  angedrohten  Strafe  des  Lcbendigverl)ranntwerdens  büßen  mußten.  Das 
Haus  des  Tiehnherr,  worin  dieser  die  Falschmünzerwerkstätte  betrieben  hatte, 
ward  als  dem  Augsburgisclien  Fiskus  heimgefallen  erklärt. 

Mit  der  Aburteilung  des  Albrecht  Kohn  hatte  der  städtische  Rat  zu  Ulm 
zugewartet,  bis  in  Augsburg  die  beiden  Hauptschuldigen  hingerichtet  waren. 
Alsdann  ließ  er  der  Juristenfakultät  Tübingen  die  Akten  übersenden,  mit  der 
Bitte  um  ein  Gutachten  darüber,  wie  Kohn  zu  bestrafen  sei.  (ll)wi)hl  der  Ulmer 
Obrigkeit  Juristen  in  .Menge  zur  Verfügung  standen,  tat  man  dies  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Verwandtschaften  dort  so  ineinander  liefen,  daß  fast  alle  Rats- 
konsulenten näher  oder  entfernter  mit  K(din  \erwandt  waren.  Das  Fakultätgut 
achten  lautete  auf  Hinrichtung  mit  dem  Schwert  ..an  Stelle  des  wohlverdienten 
Feuertodes",  mit  welch  letzterer  Strafe  die  genannte  Gerichtsordnung  von  1532 
auch  das  wissentliche  Tnundaufsetzen  falschen  Geldes  bedrohte.  „Aus  Gnaden 
imd  in  besonderem  regard  des  .Malitikanten  seiner  ehrlichen  und  vornehmen 
Freundschaft  wird  die  Exekution  nicht  auf  dem  ordinari  Richtpiatz.  sondern 
innerhalb  der  Stadt  vorginunumen."  Das  geschah  wohl  darum,  weil  zu  Augsburg 
dieselbe  eigentündiehe  \'ergünstigung  den  beiden  Hauptschuldigen  ebenfalls  zuteil 
geworden  war,  indem  man  sie  aui'  dem  Fisclnnarkt  in  der  Stadt  und  nicht  auf 
der  herkömmlichen  Ricditstätte   zum  Tode  gebracht  hatte. 

Einen  weiteren  Erfolg  hatten  die  Ht>mühungen.  welche  die  Verwandten 
und  Freunde  des  Verbrechers  zu  dessen  (rnnsten  machten,  ausnahmsweise  ineht. 
ebensowenig  wie  in  Augsburg  die  in  betreff  des  Eggelhoff  uml  Lehnberr  gemachten 
gleichartigen  Anstrengungen.  Zwingende  Rücksicliten  auf  andere  Reichsstände, 
sowie  auf  den  Kaiserhof  hatten  dazu  genötigt,  diesmal  nhne  Ansehen  der  Person 
und  mit  aller  Schärfe  vorzugehen.  Kohn  namentlich  \\ar  selbst  nach  seiner  Ver- 
urteilung mx'h  fest  üb(M-zeugt  gewesen,  diesi'  werde  nicht  ausgeführt,  sondern 
durch  eine  bloße  (ieldstrafe  ersetzt  werden.  Der  Juristenfaknltät  Tübingen  wurde 
„für  dero  wohl  elaboriertes  consilium-  eine  \'erehrnug  von  36  Gulden  nebst 
8  Guldeu  Schreibgebühr  Ubersandt. 
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Dies(>  Aiifjflef^cnlicit  zofr  ii'»i'li  inaiiclic  weitere  Personen  zu  Au^sbuii;-. 
Ulm  und  andcnvärts  in  ihre  Kreise,  teils  w^'il  sie  mein-  oder  wenijrer  mitsciuddii:, 
teils  wenigstens  \  erdiieiitifr  erseliieneii.  So  liatte  der  li;indelsni;inn  .loiiann 
Ciiristiiin  Eliewald  in  Auirsburi:,  iler  aus  Dresden  dortliin  überjresiedelt  war. 
y.wiilt'  Jahre  \or  diesem  IVozelÄ  einen  l'osten  f'alsehen  (i(ddes  ausgeben  geliolt'en, 
den  sein  damaliger  (ieseliäftsteiliuiber  Ilelvetius  xon  Kggeiiiot^'  und  i.ehnlierr 
bezog.  Eliewald,  auf  die  städtische  Frohnt'este  g(>setzt.  g(>stand.  als  man  iliri 
mit  der  Folter  ix-drobte.  seine  Mitselinid  ein  und  es  wiire  ihm  ungeachtet  der 
inzwischen  \('rtloss<'nen  langen  Zeit  mnl  anderer  Milderungsgründe  das  .Schicksal 
der  drei  anderen  wohl  nicht  erspart  geldieiien.  weini  er  niciit  \erstandeii  hätte. 
für  einfliiLsreiehe  Fiirsinache  zu  sorgen:  Aulier  znhlreielien  angeseiienen  Augs- 
burgern, worunter  ein  früherer  hlirgermeister.  baten  .■lucli  drei  kurfürstliclu' 
lieichstagsgesandte  tlir  ihn  um  (oiade.  nändich  der  seines  t'rtiheren  Landesherrn. 
de.s  Kurfllrsten  \on  Sachsen  und  weiter  jene  \on  Kurmainz  und  Kurtrier.  Diesem 
Anstunu  von  l'lirbittern  konnte  der  Auirsbur^-isclie  Üat  sich  iiiciit  gut  entziehen 
und  so  wurde  denn  Ebewald  bloß  eine  (leidstrafe  \(»n  4(Xt  K'eiclistalern  und 
Verbannung  aus  Augsburg  zuerkannt.  Die  letztere  sollte  iiiren  Anlang  nach 
einer  Frist  von  zwei  Monaten  n(dimen  und  Khewald  währen<l  dieser  in  sein 
Hans  gebannt  sein  und  alle  seine  (leldangelegenheiten  mit  Kinbeimisclieu  ali- 
wickeln.  .\nf  den  \'orwand  hin.  siidi  eine  neue  I^xistenz  in  Itegensburg  grlinden 
zu  wollen,  erlaubte  ihm  der  llai  gleich  dar;iut'.  dorthin  zu  reisen,  was  Ehewald 
aber  nur  dazu  betiüizie,  seine  (iönner,  die  erwähnten  drei  lieiehstagsgesandten, 
zu  veranlassen,  noch  weitere  .Schritte  zu  seinen  dunsten  zu  tun.  Das  hatte  den 
Erfolg,  daß  nicht  allein  die  angesetzte  (ieldstrat'e  und  die  Stadt\ erweisung  aul- 
gehoben,  sondern  iler  Ehewidd  auch  in  sein  Augsburgisclies  Hlirgerrechi  wieder 
eingeHetzt  wurde. 

Einer  der  inan<dierlei  .Miüistände.  an  denen  zu  Zeiten  des  .ilten  Ifeiebes, 
minde.stens  in  den  Heichsstädten  und  den  kleineren  (iebiet.sherrscbaften, 
das  (ieriebtswesen  krankte,  war.  daß  der  Au.sgang  \on  SiraCprozessen  sehr  \iid 
V(ui  dem  EiuHusse  al)liing.  wehdien  die  Ounst  und  Fih's|ira<dn'  \on  (Jönnei'ii. 
Freun<len  und  Freundinnen  darauf  ausllliie.  Dal.'«  unigektdirt  in  gericbtliclien 
Strafsaelien  dort  auch  Abgunst  und  Mali  oft  genug  Gelegeidieit  zur  lietäligung 
fanden,  ist  ebenfalls  sicher,  wenn  s(dion  erklärlicdiermaßen  im  Einzelfall  sidiwerer 
zu  bewei.sen.  Dies  traf  die  orts-  und  landesfremden  ärmeren  Leute,  aus  erklär- 
lichen l'rsafdien.  besonders  häufig,  wie  die  \'ergleieliung  einer  größeren  Zabi 
entHprechender  Strafurteile  klar  ergibt,  während  andrerseits  bei  den  lÜcbieiii 
und  Hegierungshäiiptern  si(di  eine  Neigung,  die  ;;rölMmögli<die  Milde  walten  zu 
lassen,  im  ganzen  genonnnen  \orziigsweise  dann  zeigte,  wenn  es  sieii  um 
^Viigeliörige  iler  eiirenen  SUidt,  des  eigenen  (^ebieies  und  \or  allem  der  eigenen 
(lesellsehaftsklasse  bandelte. 


IM  (liiskiv   SchcilUf 


11, 


Der  liiugericlitetc  Albreclit  Koliu  lialtc  ciiiij^e  .lalirc  zuvoi-  dein  Haiidels- 
luauu  Hailbronner  in  TTlm  etwa  17^K)  (inldeii  jjelielien,  und  zwar  in  falschen 
Tiroler  Talern  von  Kaiser  i.eoiiold  !.,  die  eltent'alls  von  Eggelliott'-Lelnilierr  lier- 
riilirteu  und  \()n  so  sehlc(^lit(!ni  Silber  waren,  dali  sie  nur  einen  Metalhvert  von 
4;")  Kreuzer  (anstatt  zwei  Üiilden)  liesaßen.  Heiinf;ezahlt  erliieit  Kobn  nur  den 
fünften  Teil  der  Summe:  um  das  iibrifi-e  war  er,  wie  sagte,  betrogen  worden. 
Hailbronner  liatte  nändieli  in  der  F()lge  gemerkt.  daLs  ihm  falsches  Geld  auf- 
gehängt worden  war,  und  zahlte  keinen  Pfennig  weiter,  da  er  sich  wohl  denken 
konnte,  daß  Kohn  keine  gerieiitliehe  Klage  gegen  ihn  wagen  werde.  So  geschah 
es,  daly  ein  Gauner  von  einem  andern  selbst  begaunert  ward.  Hailbroinier  Übri- 
gens wurde,  nachdem  sicii  herausgestellt  hatte,  daß  er  wegen  Teilnahme  an 
jenem  Miinzverbrechen  nielit  zu  fassen  sei.  wieder  auf  freien  FuB  gesetzt. 


12. 

Die  handschriftliche  Stadtehronik  des  rimisciien  Bürgers  Hitzler  iStadt- 
l)ibliothek  rimi  meldet,  man  habe  im  März  IT'iti  aus  dem  benachbarten  Dorfe 
Dornstadt  den  Johann  Phili|)|)  Stiihling  aus  Hietigheim  als  einen  ,. Praktiken- 
macher und  Falschgcldmünzer"  samt  seinem  Eiieweibc  nach  Ulm  gebracht  und 
dort  zweimal  sciiarf  gemartert,  daß  letzte  Mal  idcht  weniger  als  tiinf  Stunden 
lang.  Kr  bekannte  in  der  Tortur  zwar  vieles,  \\'eiiig(;  Tage  nachher  leugnete  er 
wiedei-  alb's.   Man  erkannte  auf  Stadtxcrliot. 


13. 

Zu  Tettnang.  dem  llaiiptorte  der  iMafsciiaft  Montfort.  die  bekanntlich  im 
Mlinzwesen  des  XVII.  und  Will.  Jahrimnderts  eine  große,  wenn  auch  wenig 
rühmliche  Ridle  spielte,  war  im  Sommer  IT.'i.")  gegen  den  tlortigen  Einwohner 
.lohannes  Knecht  ein  Strafverfain'cn  wegen  Falschmünzerei  anhängig,  worüber 
i;inzig  das  bekannt  ist.  was  eine  (im  württembergischen  Staatsarehiv  zu  Stuttgart 
vorhandene)  handschriftlielte  .Aloutforter  Chronik  berichtet.  Es  lautete  hieuach 
das  von  dem  grätliehen  (Jbergerieiit,  beziehungsweise  dem  regierenden  Grafen 
Ernst,  gegen  Knecht  gefällte  Strafurteil  auf  Stau]i(>nschlag  und  ewige  Landes- 
verweisung, neben  Kontiskation  des  Hauses.  Weiter  erzählt  Jene  Clironik.  auf 
eingekomnu'ne  lioiie  Jntercessicinah^s  dei-  (lemahlin  und  zweier  Schwägerinneu 
des  Grafen,  terner  der  lleiclisstadt  Lindau  und  des  Kannnerers  von  Hergensweiler, 
sowie  des  Deli(|uenten  hochschwangeren  Weibes,  endlich  seiner  Kinder  und  seiner 
sämtli(;hen  Freundschaft  habe  seine  lioebgrätliche  Exzellenz  dem  Knecht  die 
bes(jndere  Gnade  wiederfahren  lassen,  daß  er  seinen  begangenen  Fehler  an 
Stelle  des  Auspeitschens,  der  Verbannung  und  der  Konfiskation  des  Hauses  nur 
mit  viermonatiger  Arbeit  in  Eisen  und  Banden  und  Abstattung  aller  Kosten  ab- 
büßen  dürfe. 


Miin/vcrI)reirliei:il1iiiiM  1  -'^^ 


14. 


Aniii)  ^faria   Ziegler.    Eliefrau    eines    Ziniineri;eseiieii    /.u    Aiififslturfr,    wird 
wegen   f'alsfliniiin/.ens  im  Scpteniber   17.!7  ilort  an  den  Pranger  gestellt.   öt^'cMit 
Hell   \errnfon.   mit   liiiteii  ansgcliaiHMi   niul   auf  ewig  aus  der  Stadt    Augsburg  und 
deren  (iebier  verwiesen.   Kintlulireiclier  Fürsprache  xcrdankte  sie  es.  daß  sie  mit 
dem  Leben  davinikani. 

Ilir  .Mann  Juliann  Adam  Zieglei'  war  gleicli/eitig  und  aueli  vor  diesem 
schun  einigemale  in  peinlieber  Untersuchung  gewesen,  da  er  in  starkem  Verdaclit 
stand,  zum  Fal.'»chmUu/.en  mitgeholfen  und  an  dem  dadurch  erlaugten  gesetz- 
widrigen P]|-werb  den  Mitgenuß  gehallt  zu  haben.  Er  liielt  aber  dabei  Jedesmal 
die  grälilicli.sten  Martern  standhaft  aus,  ohne  eine  .Schuld  einzugestehen  und  es 
blieb  aus  Mangel  hinreichender  Beweise  nichts  übrig,  als  ihn  allemal  wieder 
laufen  zu  lassen,  gegen  .\bleistimg  der  in  soiehem  Falle  immer  ^  erlangten 
rrpiiede,  das  heißt.  Ziegler  mußte  schwören,  seine  (iefangenliaft  und  die  aus 
ge.standenen  Peinigungen  „nicht  zu  äferii.  noch  zu  rächen,  weder  durch  sicii 
selbst,  uocli  durch  Anderer  Zutun". 

Im  darauffolgenden  .lahr  jeiloch  kam  .lohanii  Adam  Ziegler  unter  dem 
\'erdaclit,  selber  Falschmünzerei  ;,'etri(d)eii  zu  haben,  abermals  in  Haft.  Man 
fand  einen  Vorrat  falscher  Münzen  und  die  eMts|)rechendeii  Münzinstrumente  in 
seinem  FJesitz  und  bei  der  ..peinlichen  Befragung"  gestand  ei',  falsche  kur 
bayerische  llalbguldenstUcke  \cr(ertigl  unil  ausgegeben  zu  liaiien.  .\uf  dies  liiu 
wird  er   „aus  (niaden   mit  dem   Schwert  und    lilnfiger   Hand"    liingericlitet. 

Unmittelbar  \<h  seinem  Tod  nahm  er  freiwillig  eine  Bi'seliuldigung  zurück 
welche  er,  um  sich  selber  zu  entlasten,  in  der  Tortur  gegen  seinen  Beicht\atei-. 
Pater  Hanthaler.  S.  .1.  erhoben  hatte,  und  welche  dahin  ging,  dieser  letzten- 
habe  von  Zieglers  Frau  das  Falschniünzen  erlernt,  hierauf  das  bei  Ziegler  \or- 
gefnndene   falsche  (!eld  angefertigt  und   diesem  gegeben. 

Einige  Arzte  der  Stadt  .Vugsburg  baten  i  und  zwar  liescheidenerweise  bloß 
für  einen  Tagi.  ihnen  den  Leichnam  des  Ziegler  zu  dem  Zweck  zu  Überlassen, 
damit  sie  mit  Hilfe  desselben  den  Chirurgen  der  Stadt  l'nterweisung  in  der 
Anatomie  geben  könnten.  I>er  Rat  schlug  liies  jedoch  ai).  da  der  arme  Sünder 
ein  Augsburger  Bürger  sei. 

Die  augsburgische  Bürgerstochter  Anna  Sibylla  Schneeweii.'i  hatte  dem 
genannten  Ziegler  gestattet,  in  ihriT  W'olinung  seine,  Fiilscherarbeiten  auszuführen. 
ihm  auch  .Material  dazu  herbeigeschat'l  und  die  falschen  Münzen  ausgeben  iielfeii. 
Sie  wird  im  Novendier  IT-»'^.  <la  ihre  .Mutter  fußfällig  Hir  sie  um  (inade  bat. 
vor  dem  Üathaus  eine  Stunde  lang  ötVeutlich  ausgestellt,  sodann  ..auf  ewig  in 
das  Zuchthaus  ihrer  Ueligion,  um  dasellot  ihr  Brut  mittidst  .\ri»eit  zu  verdienen". 
verurteilt. 

15. 

Anton  Lindmoscr.  genaimt  Spielloni.  aus  Altenstadt  bei  (u'islingen 
(Württemberg i,  ein  verdorbener  Dillingt.-r  Siudenl.  hatte  im  Jahr  174;")  IG  Stück 
falsche    spanische    Dublonen    verfertigt    (wahrscheinlich    ilurch    Onß,    denn  unter 
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,len  besclila-nalmit(Mi  Ce-onstiiiiden  sind  eiitspreclionclc  Oußformoii  miis  Gips 
erwäliiitl  Xacl:  der  l'rol)e.  \veieli(^  der  ;iiio-sbnrf;isclic  Mlin/.wardfiii  anstellte, 
hatte  jedes  Stück  dieser  Dublonen  einen  inneriiehen  Wert  von  nur  lU  bis  20 
Kreuzer.  Ktwa  die  Hälfte  dieser  Falschstiieke  wul.Ue  Lindnioser  im  Tauseli  ^egen 
ebensoviele  jjute,  eelite  Dukaten  verschiedenen  P.auerslemen  aufzuhängen,  indem 
er  diesen  weißmaehte,  er  besitze  einen  sogenannten  Alraun  (Hausgeist),  mit 
dessen  Hilfe  jene  Dublonen  aus  soh;hen  Dukaten  ausgebrütet  worden  seien. 
Auch  sei  er  stets  in  der  Lage.  Dukaten  (hM-gestalt  in  Dublonen  verwandeln 
zu  können.  Da  die  h'tzteren  damals  auf  7  11.  ;(»;  kr.,  die  Dukaten  aber  auf  nur 
wenig  iib(M-  4  tl.  im  landläufigen  Kurse  standen,  so  vermeinten  die  dummen 
Bauern  einen   erklecklichen   Gewinn   liei   diesem  'iauscli   zu   machen. 

Die  Herstellung  dieses  Fa!schge!d(!s  geschah  in  der  Behausung  des 
Wirtschaftsiiächters  .1.  \.  Seiler  zu  Ottmarshausen  a.  d.  Schmntter.  und  zwar 
mit  Einverständm's  des  Seiler,  welcher  auch  die  übrigen  Falschstücke,  jedes  zu 
7  H.  3t)  kr.,  für  echt  in  Umlauf  setzt<\  teils  in  Dörfern  der  Fingegend,  teils  zu 
Sehwabmiinchen  und  auf  der  Fruchtschranne  zu  Augsburg.  All  dies  war  mittelst 
der  Folter  den  beiden  ausgejireßt  worden.  Im  Se|iteniber  I74('.  wurden  sie  zu 
.Vugsburg  euthau]itet. 

16. 

.lohaini  Sassovie,  Goldschmied  aus  Dahlen  in  .Schweden,  hatte  zu  Memmin- 
gen und  später  zu  Waldsee  einfache,  doppelte  und  \ierfache  spanische  Dublonen 
durch  Gid.s  nachgemacht,  auch  falsche  schweizerische  Ein-,  Sechs-  und  P^linfzehn- 
kreuzerstficke  mittelst  l'rägnng  hergestellt.  Er  s((wohl  als  seine  Eiiefrau  -\nna 
.  Wiutersoinin.  gebürtig  aus  Waldsee  (im  heutigen  Württemberg)  wurden  im  Juni 
1747  zu  .\ugsburg  mit  dem  .'^chwert  gerichtet,  und  zwar  die  Frau  darum,  weil 
sie  ihrem  Mann  durch  Feueraumachen  bei  seiner  Fälscherarbeit  Beihilfe  geleistet, 
auch  das  falsche!  Gcdd  teils  selbst,  teils  durch  ihre  Kinder  für  gut  in  Umlauf 
gesetzt  hatte.  Die  Geständnisse  waren  auch  in  diesem  Falle,  mittelst  der  Tortur 
herbei ijeführt  worden. 


In  den  Schweizer  Kantonen,  oder  doch  in  einem  größeren  Teil  derselben, 
war.  im  (Jegensatz  zu  fast  allen  anderen  Ländern  Europas,  im  WH.  uml 
XVIII.  Jahrhundert  die   llesirafung  der  >rünzverbrecher  .-luffallend  mild. 

I.  hu  Sonunei-  IGO^i  \crsuchte  in  Zürich  ein  Venetianer  einem  ihtrtigen 
l)ürger  210  Stück  falsche  Taler  als  Kaufpreis  für  Waren  aufzuhängen.  Der 
Züricher  l!at  begnügte  sich.  2;')  Stück  davon  zu  banden  der  Stadt  zu  behalten, 
die  übrigen  zu  durchschneiden  und  dem  .Vusgeber  wieder  zustellen  zu  lasseit. 
W^eiter  scheint  man,  wohl  um  mit  der  i;ei)ublik  Venedig  keine  Weiterungen  zu 
bekomni(;n.  gegen  den   Mann   nicht   vorgegangen   zu   sein.         (Staatsarcliix   Ziiricli. 

IL  Sebastian  Zum  Brunnen  aus  dem  Lande  Uri.  iiielt  sich  samt  seiner 
l'rau,  ein(!r  geborenen  Beroldingen,  im  Sommer  Kiö!^  längere  Zeit  in  Seiiat^liauscn 
auf,  wo  sie  als  Edelleute  und  sehr  großspurig  auftraten.    Freilich  nur,    um  dort 
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dem  (lunkeln  Oewerbo  des  Mlinzkippens  und  -wippens  ohznliegpii.  insbesondere 
dem  Itctrli^eiiselieii  Hcselineiden  von  Scbaffliansiscliem  Rilbergeld.  Als  sie 
merkten,  da(J>  ilire  Tätigkeit  die  Ant'merksanikeit  der  Sebaffliauser  Hebörde  auf 
sieb  gelenkt  batte,  entflohen  sie  naeb  dem  benachbarten  Städtelien  Diessen- 
bofen.  das  sieb  /war  im  rntertanen Verhältnis  zu  den  Eidgenossen,  aber  im 
Eigenbesitz  iler  Hoch-  und  Niedergerieiitsbarkeit  brt'and.  SebatTliausen  verlangte 
die  Anslief'erung  der  MUnzverbiecber.  Diessenboten  verweigerte  diese  unter  Hin- 
weis anf  die  von  römischen  Kaisern  erhaltenen  und  eidgenössisch  bestätigten 
Privilegien.  Es  nahm  ilemzutolge  die  Aburteihnig  sellxT  vor.  erkaunte  übrigens 
zugunsten  des  Uiesseniiotener  eigenen  Stadtsjickcls  auf  eine  blolie  Geldstrafe 
von  «0  IM'und   Heiler.  Staatsarcbiv  Scliafniausen. 

III.  Katharina  Schurterin  aus  Ericscnhcim  bei  Otfenburg  gai)  Itis;»  in 
Schatfliausen  etliche  falsche  Heichsguldeii  aus.  wurde  ertai)pt  und  festgenommen. 
Der  Kat  der  Stadt  bescliränkte  sicli  darauf,  sie  die  iUiliclie  I'rpbede  s(diwöreu 
und  alsdann  unter  Trommelschlag  und  I'feifenseball  zur  Stadt  binausbefiirdern 
zu   lassen.  Staatsarchix    Si'liatVIiaiiscn. 

IV.  Martin  .Mörser  \on  Züricii  und  .lakob  Hlin  kensdorter  von  Huciien- 
egg  baften  im  Jahr  1714  gemeinseliattlieb  lllidcriei  \erscbiedene  Mlinzsorten 
gefälscht,  insbesondere  Züricher  Schillinge,  aus  Kupfer,  das  sie  dann  \erzinnteu. 
In  der  Wohnung  des  letztgenannten  fanden  sich  noch  4<_K)  Stllck  davon  vor. 
neben  '■>2h  noch  nicht  verzinnten.  (iröBere  .Münzen,  wie  VierbatzenstUcke  golSen 
sie  mittels  Formen,  die  ebenfalls  bescblaguaiimt  wurden. 

Die  beiden  wurden  zur  .Strafe  in  die  llalseiscn  gestellt,  gebrandmarkt,  mit 
Ruten  ausgestrichen  und  des  Landes  auf  ewig  verbannt.  Staatsarchiv  /Jirii-li. 

V. '  I  Im  Dezendier  IT^o  berl)ergte  bei  dem  Kloster\(igt  und  olieren  Wirt 
zu  Herblingen  (Kanton  SehaflFhausen)  einige  Wochen  lang  samt  rnm  und  einem 
Kind  ein  Wtlrttemberger.  Thomas  Schäffer.  gcbfirtig  aus  KIcin-Kngstingen  dx'i 
Reutlingen).  Er  gab  sich  tlir  einen  Pferdehändler  aus  und  hatte,  wie  sicli  in 
<ler  Folge  beraustellte,  in  ScdiafFliauseii  und  rmgebiing  bei  Warenkäufen  ver- 
schiedenartiges falsches  .Silbcrgtdd  ausgegeittni.  Nicht  ohne  (irund  erschien  iinn 
jener  deutsch-schweizerische  (irenzdistrikt  besonders  günstig,  um  seine  l'"als(di- 
stücke   leicht   und   gefahrlos  an   den   .Mann  zu   bringen. 

Allein,  wenn  die  Falsclnnünzerei  als  (le werbe  betrieben  wird,  niuf'  sciiliel,''- 
lich  jeder  zu  Fall  kommen,  ilcr  eine  später,  iler  andere  früher.  Bei  Schäffer 
ging  dies  rasch.  Von  seinem  Stützpunkt  Herblingen  aus  machte  er  Ausflüge  in 
ilie  lingegend.  um  seine  Erzeugnisse  zu  \erwerteM.  Da  die  (Minzen  anderer 
Schweizer  Cebiete  uiui  \cr>eliie(lener  deulsclier  llensciiaften  ganz  nahe  lagen, 
so  konnte  er  mit  zicndichcr  Sicherheit  erwarten,  sich,  wenn  er  in  dem  einen 
Territorium  beanstandet  wenle.  rasch  in  ein  anderes  zurückziehen  zu  können. 
Doch  es  kam  anders. 

I,  Don  StotT  zu  clicscr  Niniiiiicr  virilaiikl  ViTfasbCi-  uNölkeiitiils  der  (üite  des  llcnn 
."»taatsarcliivars  l»r.  Hans  Werner  in  ScIiatTliaiisen,  ileni  er  ilatur  den  verbindliclistcn  Hank 
ausspricht. 


lo8  Gustav  ScIiöUlc 

In  (i(Mi  or^tcn  Taj;on  des  Januar  1784  begab  er  sicli  aliends  in  die  Schenke 
des  Mcb'liior  llcnlor  anf  ilor  Steig  bei  .Seiiairiiausen  iiuil  vvdllte  das  dort  ge- 
trunkene Glas  Wein  mit  einem  franziisisclien  Taler  bezahlen.  Der  AVirt  war 
jcddeli  nielit  /.u  tänsclien:  er  erkannte  das  fleldstiiek  als  talseli  und  machte 
alsbald  der  Obrigkeit  Anzeige.  Der  Stadtlentnanf  von  .'^eliatfliausen  fidirte  dem 
Hiirgermeister  den  Fremden  \ür,  bei  dem  sieh,  neben  '.'  Gulden  12  Kreuzer 
in  echtem  Geld,  nocii  drei  falsche  französische  Federntaler  und  zwei  desgleichen 
deutseiie  Konventi(nistaler,  aueii  eine  Anzahl  nachgeniaehter  Kopfstücke  vor- 
fanden. 

\\ie  die  gerichtliche  Untersuchung  ergab,  waren  die  französischen  Taler 
ausschliel.Mich  \on  Schäft'er  selber  \erfertigt.  die;  dentsciien  .MUnzen  aber,  unter 
dessen  und  seiner  Frau  Beiiiilfe.  von  dem  Nadler  Josef  Beyland  in  dem  damals 
fiirstlieii  Fiirstenberg'sehen  Städtchen  Fngen.  Die  Bekanntsdiaft  dieses  Mannes 
hatte  Schiitfer.  der  sich  bis  kurz  vorher  längeie  Zeit  in  Engen  aufgehalten  hatte. 
gesuclit,  da  er  erfahren  iiatte.  daß  Heyland  in  der  Herstellung  falscher  Münzen 
bewandert  sei. 

Dieser  iiatte  nändich  im  Jaiire  17.')7  als  KJjidirigci-  Bursche  seinem  Vater, 
der  Falschmünzerei  triel),  l)(!i  dieser  gelndfen.  aucdi  falsciies  Geld  ausgegeben 
und  war  dafür  in  Engen  eine  Stunde  lang  öffentlich  ausgestellt  worden  samt 
angehängter  Scliandtafel  mit  der  Inschrift:  ,,l)u  sollst  idcht  falscliniUnzenl" 
Zugleich  wurde  er  an  zwei  nacheinander  folgenden  Tagen  jedesmal  mit  :^5  „wohl 
angenu'ssenen  Rutenstreichen"  gezüchtigt. 

Auf  fortgesetztes  Bitten  des  Sciiiätt'er  und  auf  das  Versprechen  der  Hälfte 
des  zu  7nacheuden  Gewinnes  und  sonstiger  reichlicher  Belohnung  weihte  Beyland 
jenen  in  die  Geheimnisse  des  Nachgießens  von  Münzen  ein;  dabei  entstanden 
lue  schon  ervvidinten  falsclien    l'aler  und  Sechsbätzner. *) 

Was  nun  den  Falschmünzer  Schäffer  anbelangt,  so  lautete  gegen  ihn  das 
Urteil  des  Schaffhauser  Rates  auf  S  Jaln-e  Schelleinverk  (das  heißt  Zwangsarbeit 
in  Ketten,  was  nachlier  auf  S  Monate  mit  und  S  Jahre  ohne  Ketten  geändert 
wurde),  und  gegen  dessen  Frau  auf  ewige  Verbannung  aus  dent  Schaffhauser 
Gebiet.  Indessen  schon  im  Oktober  desselben  .lalires  wird  Schäffer  ..auf  eifriges 
Xachwerben  seines  Weibes"  v(m  dem  Wat  l)egnadigt  und  auf  freien  Fuß  gesetzt. 
(locli   zugleicii   ihm  für  immer  verboten.   Stadt  und  Fand  Schaff  bansen  zu  betreten. 

Für  diese  imgemein  glimpfliche  Behandlung  stattete  Schätfer  seinen  Dank 
dadurch  ab.  daß  er  rasch  sicii  der  Falschmünzerei  aufs  neue  in  die  Arme  warf. 
Anfangs  März  des  f(dgenilen  Jahres  wurde  er  zu  Frauenfeld  im  Tinirgau.  eine 
Anzahl   falsclnir  hali)er  inid   ganzer  Taler  bei  sich  tragend,  getanglich  eingebracht. 


'  Jieyliind  bescliriel)  dein  «Tericht  neu:"'  sein  Vci-fiilircn.  Um  jedoch  Fälsolierii  keine 
l'iiijj-er/.einre  zu  ijelieii.  Ijeschränken  wir  iias  auf  die  folgeiiden  Ann-alien: 

Die  (JutNlornieu  iiiarlite  lie\  laud  aus  llolzaselie,  die  luit  eiiieui  zarten  liaarsiel)  uesielit 
iiiid  dann  luil  frisclieui  \\asser  aiigcl'euojitet  wurde.  Iiis  ilie  Masse  sicli  Italien  ließ.  Eine 
-l)oi)i)e]fla8elie -,  wie  sie  MetalliianduerkiT  damals  zu  irel>raueheM  ptli'jrten.  hatte  hier  aucli 
eine  Jtolle  zu  spielen. 

Als  Seinrielzmaterial  nmßtc  feines  engliches  Ziini  dienen;  diesem  wurde  Wismut  liinzu- 
gelugt,  da  hiedureh  liesseivr  Klang  iiiul  mehr  Härte  sieli  ergali. 
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Wie  Scliäffers  Falsclimiüizcrlaiifhalin  etwa  woiterging  niul  schlicIMicli  endigte, 
ist  (lein  Verfasser  niclit  bekannt. 


Wie  würden  woid  die  l 'rtt'il(>  in  den  Straftallen  Xr.  l-i()  ausjiclallon  sein, 
wenn  diese  in  unseren  i'agen  dii'  (ieri(dite  besciiättigt  liätteny  I  >a  di("  FoltiM' 
jetzt  längst  abgeseliat^'t  ist.  so  hätte  ninie  Zweifel  ein  /.iendiclier  Teil  der 
.\ngesehuldigten  wegen  .Mangels  ,in  lleweisen  freigesi)riiclien  werden  müssen. 
Manchen  von  den  übrigen,  niügliclierweise  sogar  all  zu  \ielen.  würden  wolil  die 
(iesehworenen  mildernde  l'mstände  /.iigebilligt  haben,  was  in  Deutseldand  zur 
Folge  bat,  daß  ilie  Hetrert'enden  nnt  bloßer  (ietangnisstrafe.  gewöbnlieli  von 
einer  inäliigen  Länge,  davon  koninien.  I>ie  blolier  Meihilfe  schuldig  Befundenen 
würden  ebenfalls  eine  glini|iHiebe  iiehandlinig  zu  erwarten  gehabt  haben.  Die 
übrigen  wären  ohne  Zweifel  zu  Zuchthaus  verurteilt  worden,  und  zwar  die 
meisten  bloli  auf  etliein-  .lahre  und  nur  einige  von  ihnen  auf  längere  Dauer. 
Diese  unvergleichlich  gröliere  Milde,  nou  der  die  gegenwärtigen  Strafrechtssysteme 
im  (icgeusatz  zu  denen  früherer  Zeiten  helierrs<-ht  ^ind.  wird  durch  die  nach 
folgenden  Nunnneru    ix     1?."5   Ncransebauliclil. 

18. 

Das  nachfolgende  Milliduentalscdn'rdrania  ist  merkwürdig  nicht  allein  wegen 
der  hohen  Summen,  um  die  es  sich  dreht.  >uinlern  auch  wegen  der  überrascheinlen 
Wendungen,  die  es  genommen  bat. 

Irgeml  ein  hoher  brasiliainschcr  lleamter  hatte  einen  groLsen  Griff  in  die 
Ka8Ken  getan.  Das  mulite  verdeckt  werden,  lud  das  ging  schlielSlicb  am  leicli 
testen,  wenn  er  statt  der  gestohleneti  Fünfbumlertiinlreisnoten  gefälschte  in  dii' 
Kassen  legte.  ISereite  Helfer  fand  er  in  zwei  früher  in  l'ara  ansässigen  Kauf- 
lenten,  die  durch  die  brasilianische  Kevulution  ihr  Wrmügen  eingeiiül.st  hatt(Mi. 
Ks  waren  dies  der  l'ortugicsc  Antimio  d'Andrade  und  der  Wlirtt(Mnberger  Otto  Dold. 

in  München  hofften  diese  einen  passenden  graphischen  Künstler  zu  finden. 
.\uf  eine  unverfängliche  AnnoiU'c  hin  lernten  sie  den  jungen  Katastergraveur 
Kduard  Irl  dort  kenm'n.  einen  ausnehmend  geschickten  Lithographen.  Dicsei' 
erklärte  sieh  lüKi'.ti  nach  einigem  Zögern  bereit,  gegen  eine  Midohnung  \(in 
1IK).U  0  Mark  4.1  MK)  .<tück  derartiger  falscher  llanknoten  herzusteilen.  Ks  handelte 
sich  dabei  also  um  eiin-n  Nennwert  von  2  Millionen  .Miireis.  An  der  üörse  stand 
der   rapierndlreis  dam.ils   im   Kur-^  mui    1-.">7   Mark. 

Dold  gab  ileni  Irl  eine  echte  N(it<'  als  Muster  und  stellte  iiim  die  nötigen 
(ieldmittid  zur  X'erfügung.  Itald  lieferte  Irl  ilie  eisten  taiiseml  Stück  ab')  in 
solclier  Vollendung.   dalS  sie   \(ui   den   e(diti'n   kaum   zu   unterscheiden   waren.    Mit 

I  Der  Xaclidnick  L'i'scliali  aiil'  rDlgeiidr  Wiisr:  /.iii'ist  piKpluf^rapliierli'  bl  die  cclite 
Niilc  mit  ciuciii  ciffins  /,ii  diesciii  Zweck  '^'ckaiil'tcii  .Appaiat  und  stcllti'  d;is  /.ii  den 
Abdrüi-kcn  iiütlgc  Fctipapicr  her,  ülicrtrutr  jcm-  auf  dir  Ziiikplatloii,  ätzte  sie  und  vcrscliafl'tc 
sicli  «o  die  zu  der  llervorliriiigmig  der  verschiedenen  l'arlM  n  niid  iles  W.isserzeicliens  ert'di- 
derliclien  iie\incrlei  Klisdices.  Auf  einer  mit  den  Mitteln  l)i)lds  ansrescIiafTteii  Tieireldruckpressc 
lertiffte  Irl   auf  znvnr  präpariertem   Papier  die  Aliziige. 
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(iieseii  fuhr  Dold  luirli  Paris  und  ühcr-al)  sie  dort  zweien  Brasilianern,  die  sie 
in   iiir  Vaterland   \veitcrl)el'tirderten. 

Die  meisten  der  Sendnnj^en  Iris  an  Dold  ^'in;,'en  )K)stlaj;(Mnd  Ziirieli.  VicUeicIit 
liätte  nie  jeniaud  anderer  viin  der  l-"älscliun;r  etwas  eil'aiiren.  wenn  nieht  zwei 
leielitsinnii^e  I'dstbeanite  in  ZUrieii  -cwesen  wiiren.  Die  binden  isic  hielien  Schoop 
und  Mielieli  brauchten  (iebl  tiir  ihre  i'assionen,  ver|,'riften  sich  an  Postla;,'erbriefen 
und  staldeu  Wechsel  und  üanknoten  daraus.  Kines  Taj^'es  fiel  ihnen  ein  Brief 
Iris,  adressiert  L.  M.  U.  'Mil,  ii<>sthij;erinl  Zürich,  in  die  llänile  mit  1<)0  talsehen 
Fiintlnindcrtniilreisneten  und  einer  echten,  an  die  ein  Zett(d  mit  den  Worten 
j;elieftet  war:  ,, Das  ist  die  echte.  Metallen  Ihnen  die  falschen?"  Die  Postbeamten 
telegrapiiierten  zurück  an  die  Adresse  des  IJriet'scIn-eibers:  „Aber  selbstx erstäiid- 
Hch!  Bitte  um  hundert  weitere  der  ^'leichen  Sorte".  Irl,  der  erfreut  tiber  das 
K()ni()liment  war,  lieferte  sofort  al»ennals  hundert  Stück  und  dann  noch  einmal 
hundert  Stück. 

Derweilen  aber  scin-ieb  Dold  j^robe  Briefe  an  Irl.  weil  ihm  dieser  die 
verlan<;ten  Stücke  nicht  gesandt  habe,  hl  war  wnteml,  in  der  Meinnnjr,  Dold 
wolle  ihn  nur  um  die  \ crsin-ochene  Belohnun;;  bringen.  Beide  ahnten  nicht,  daß 
sie  zusaninieu  betrogene  Betrüger  waren.  \Mihrend  sie  bei  einer  Zusammenkunft 
in  Konstanz  sicdi  so  lange  (Jroblu'iten  sagten,  bis  ihnen  ein  Licht  aufdämmerte, 
vergnügten  sieh  auf  ihre  Kosten  <lie  beiden  ungetreuen  Züricher  Postbeamten 
auf  ^'ergnügungsreisen,  der  eine  in  Loiuhni,  der  andere  in  Florenz.  Bei  dem 
Versuch,  einen  gestohlenen  Scheck  anzubringen,  wurde  der  erstere  (Schoo))) 
verhaftet.  Dadurch  bekam  die  Postbehörde  in  Zürich  \(»n  der  Sache  Kenntnis. 
Man  durchsuclite  den  Schreibtisch  des  Beamten  und  fand  darin  u.  a.  das 
Schreiben  Iris  an  Dold.  und  nun  s])ielte  der  'reU'graph  nach  Florenz  und  nach 
München  und  ein  paar  Stunden  später  saß  der  zweite  Postbeamte  hinter  Schloü 
und  Riegel.  Da  eine  bei  Irl  in  München  xorgenominene  Haussuchung  eine 
Uinnenge  falscher  Banknoten  zutage  forderte,  wurde  hierauf  Irl  uinl  einige 
Tage  nacher  in   Basel   auch   Dold   verhaftet. 

Das  Oberbayrische  Schwurgericht  \  erurteilte  den  1.  April  1911  den  Irl 
zu  acht  Jahren  und  den  Dold  zu  zwölf  .lahrtüi  Zuchthaus,  weiter  jeden  zu  zehn 
Jahren  Ehrverlust  und  Stellung  iintei-  Polizeiaufsicht.  Das  Gericht  nahm  au,  dal.v 
D(d(l  einer  internationalen  X'erbi'echerbande  angehörte,  und  dali  Irl  das  \  er- 
brechen nicht  nötig  gehabt  hätte,  da  er  einen  guten   Verdienst  bezog. 

Wie  sich  jenseits  des  Atlantischen  Ozeans  die  Angelcgeuheit  weiter  ent- 
wi(d\elt  hat,  entzieht  sich   leider  unserer  K(Mnitnis. 

iNai'li     llcriclifeii     \(iri   ■|'a_::;es/.eitiuij;eri   ans  dein   .lalir   l'.tll    niid   den   MiiTii-hiicr  Neuesten 

Nacliricliteu  vom   17.  Oktol>er  l'.ilö  . 

19. 

Ein  eigenartiger  Zufall  führte  die  Entdeckung  eines  Falschmünzers  herbei, 
der  jahrelang  dem  (iehherkehr  in  Süddeutsehland  gefährlich  gewesen  war.  Im 
März  im 4  spielten  zu  Schwäbisch  Gmünd  auf  der  Straüe  einige  Kinder  mit 
Messingniünzen  von  der  Gestalt  der  Zweimarkstücke.  Sic  wollten  dieselben  aus 
eiiu-m  Schutthalden  ausgegraben   haben. 
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Dieser  riilirte.  wie  sich  lieninsstelite.  mmi  dem  Abbruch  des  Ofens  einer 
Keparaturwcrkstätte  her,  die  der  inzwischen  nacli  Feuerba<di  übersiedelte  Ketten- 
niaeher  lleinricii  Herter  lietrielien  hatte.  Die  bei  ihm  in  Fenerbacii  vorijenommene 
Haiissueimng  brat'lite  neben  halb-  nnd  <2;aiizt'ertiji;en  Falschsiücken  ih»r  iieiianiiten 
Art.  aucli    FaischmUn/erwerk/.eiif;  ans   l.iclif. 

Herter.  der  ans  seiner  l)erntlichen  'l'äiiirkfit  ein  irt,liörii;es  Auskoninien 
/.(ijj;,  liatt<>  eine  lieihe  von  Jahren  hindurcii  sulche  t'alseiie  Zweimarkstücke,  ans 
Messinff  mit  l'bersilberunj;.  in  ^rol.HMi  Men>;en  herjcestellt  nnd  si(^  in  verschiedenen 
Orten  in  rmiauf  gebracht.  i*0()  Stück  jrab  er  seilter  /.u.  Herter  war  sclmn  zwei 
.lalire  ^o^her  in  .Mannheim  wegen  .\iisgabc  falscher  Zweimarkstücke  festgenonmien 
worden,  wnranl'  sein  Oenossc  nnd  Heiter  in  der  \erbreeheris(die)i  Tätigkeit,  der 
Zeichner  nnd  .Modelleur  Seeger.  aus  l'iircht  \(ir  Kntdt'ckung  sich  auf  dem 
Stuttgarter  {■'angtdsbachfnedhid'  erscliojx  (iegen  Herter  selbst  war  damals,  ans 
Mangel  an  l'eweisen.  nicht  weiter  vorgegauiren  worden.  Nicht  abgeschreckt 
jedoch  durch  diese  frühere  NCrhaftunic  nahm  er  sein  verbreclieris(dies  '{'reihen 
bald  von  neuem  auf  und  vertrieb  wiedi'r  falsche"  Zweimarkstücke.  Nun  ver 
urteilte   ihn   das  Schwurgericht   zu   Stutt;rart   zu   l"  ,  Jahren   Znidithans. 

\;ii'li   ili-Mi   StullL'MiiiT   „Ncui'ii  'l';i^li|al(-. 

20. 

Im  Sommer  1'.'14  wurden  in  verschiedenen  Städti'ii  Deutschlands  falsche 
Keichsbanknoten  angidialten,  die  so  gut  gelungen  wari'u.  dal.^  nur  erfahrene 
Fachmänner  ihre  rnc'chtheit  festzustellen  vermocliten.  Das  lieiehsbankdircktorinm 
sah  sieh  darum  vcranlal.Vt,  eine  Ikdohnung  v(jn  .lodo  M.tik  auf  die  Fntdeckung 
der  Herstidler  oder  wissentlichen   Verbreiter  auszusetzen. 

Die  Krmittlung  des  l'"äls(diers  war  einem  ähnliclien  Zulall  zu  verdanken,  wie 
in  dem  vorangegangenen  Fall  Nr.  1'.'.  In  München  fand  an  einem  N'o\cmber- 
sonntag  des  Jahres  l'.t|4  ein  Knabe  vor  einem  Hause  dei-  Hidierstral.^e  ein 
l'äckchen  mit  bunten  l'a]iierzett(dn.  die  er  dann  gröl.Ntenteils  unter  seine  Spiel- 
genossen  \erteilte.  Eines  der  Kinder  brachte  einen  solchen  Zeltid  seiner  Mutter 
nach  Hause,  die  ihn  als  eine  llundertmarknote  erkannte  und  als  Fundgegenstand 
der  l'(dizei  überlieferte  und  sich  auf  die  zu  erwartende  Fundgebühr  freute.  Die 
Polizei  fand  bald  heraus,  daß  die  Note  eini'  Fälschung  war  und  eben  zu  Jenen 
oitigen  gehörte,  nach  deren  Irbeber  man  seit  längerer  Zeit  fahndete.  Weiter 
ward  ermittelt,  daß  der  ebenfalls  in  der  Hidlerstral.M'  wohnhafte,  l'hotochemigraph 
Atloif  Brandvveiner  blaue  Farbe  bezogen  hatte.  \on  derselben  .\rt.  wie  sie 
zur  Anfertigung  der  falschen   Hanknoten   verwendet  war. 

Die  hierauf'  bei  Hrandweiner  \or;:enommene  Haussuchung  br.achte  Platten, 
i'rtissen  und  andere  Aiiparate.  kurz  die  vollständige  Kinriclitung  einer  Panknoten- 
fabrik  zutage,  sowie  etwa  2tKJ<i  fertige  falsche  Hundertmarknofen  der  deutsehen 
Heichsbank  nnd   über  2(>>  falsche   Fünfhundertlirenoten   der   Panca   d'italia. 

Hrandweiner,  der  nach  Absop  ierung  des  (lymnasiums  sich  in  seinem  l''acli 
gründlich  vorgebildet  hatte  und  darin  'l'üeiptiges  h'istete.  war  u.  a.  frfdier  bei 
der  k.  k.  Hof-   und  Staatsdriickerei  in   U'ien  mit  der  Herstellung  von  Ranknoten 
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beschäftigt  ii'eweseu.  hatte  auch  in  vci-sciiicdenfii  Privatbetrieben,  ii.  a.  bei  der 
grolJen  Firma  für  Wertpapiererzeuj^iing  (iiesecke  iiiiii  De  rieiit  in  Leipzig  Stellung 
gehabt.  Er  lebte  mit  seiner  Familie  sehr  einfach   und  trieb  keinen  Aufwand. 

Den  4.  März  1910  verhanilclte  in  Miinciien  das  Oberbayrische  Schwur- 
gericht über  die  Saclie.  Der  Angeklagte  protestierte  gegen  die  Anwesenheit  des 
von  der  Staatsanwaltscliaft  geladenen  Sachverständigen,  indem  er  diesem  gegen- 
über ..sein  Geschäftsgeheimnis-  nicht  pniisgeben  wolle.  Das  Gericht  ging  darauf 
nicht  ein,  schloß  aber  im  Interesse  der  Staatssicherheit  die  Dtfentlichkeit  bei 
der  Verhandlung  aus. 

Brandweiner  gab  bei  dem  Verhör  an.  er  habe  nicht  falsche  Banknoten 
herstellen,  sondern  weiter  nichts,  als  (nne  von  ihm  gemachte  Erfindung  praktisch 
aus))roben  wollen,  an  der  er  verschiedene  Jahre  geaibeitet  habe  und  die  er 
dem  Staat  gegen  Entschädigung  zu  überlassen  vorgehabt.  Diese  Erfindung 
bestehe  in  einem  neuen  Verfahren  zur  Herstellung  von  Banknoten,  dessen 
Anwendung  das  Nachmachen  der  Banknoten  nahezu  ausschlielM-.  Durch  Zeich- 
nungen auf  einer  im  Schwurgerichtssaai  autgotellten  groL^en  Schultafel  erläuterte 
Brandweiner  seine  Erfindung.  Dal.N  er  über  die  \'erwertung  derselben  mit  mehreren 
Firmeln  unterhandelt  hatte,  wurde;  tatsiiclilich  festgestellt.  Er  hatte  aber  nicht 
einzelne  Teile  von  Noten,  sondern  \ollständig  gebrauciisfähige  Noten,  und  zwar 
in  ungemein  großen  Mengen  angefertigt,  auch  die  Noten  alt  gemacht,  das  heißt, 
ihnen  das  Aussehen  von  bereits  im  I'mlauf  gewesenen  beigebracht.  Die 
Erklärungen,  die  er  hierüber  gab,  um  das  \'orliandensein  einer  rechtswidrigen 
Absicht  als  ausgeschlossen  darzustellen,  waren   recht  schwach. 

Auf  die  Frage,  wie  er  trotzdem  zu  der  Ausgabe  der  .i'robestücke"  kam. 
antwortete  Brandweiner,  bei  seinen  ausgedehnten  und  kostspieligen  Versuchen 
sei  ihm  das  Geld  kna])p  geworden:  da  er  größere  Summen  brauchte,  um  im 
Ausland  seiner  Erfindung  zur  Ainiahme  zu  \erhelfen  und  um  sein  Lebenswerk 
nicht  scheitern  zu  sehen,  habe  er  den  Entschluß  gefal.^t,  einen  kleinen  Teil  der 
Probestücke  durcli  Mittelspersonen  zu  verwerten.  Kr  habe  sieh  zweier  ihm  nicht 
näher  bekannter(Ii  Männer,  (li(>  er  auf  seinen  Spaziergängen  öfters  getroffen, 
bedient.  Der  eine  von  diesen  halie  den  ausgemachten  Hälfteanteil  nicht  abge- 
liefert, der  andere  habe  iinn  l.öÜO  Mark  üiiergeben,  ilini  aber  später  ein  Baket 
mit  dreißig  nachgemachten  Noten  gestohlen  und  dann  sieh  nimmer  sehen  lassen. 
Weitere  Versuche,  Banknoten  an  den  Mann  zu  bringen,  habe  er  dann  nicht 
mehr  gemacht. 

Die  Geschwornen  nahmen  an.  die  Herstellung  der  Banknoten  sei  ohne 
rechtswidrige  Absicht  erfolgt,  fanden  aber  den  Brandweiner.  unter  Zubilligung 
mildernder  Umstände,  der  Verbreitung  falscher  Banknoten  schuldig.  Er  wurde 
zu  vier  Jahren  Gefängnis  und  tüni'  Jahren   Ehrverlust  verurteilt. 

(Nacli  lii'ricIitfM  von  Ta-jcszeitiuigen.) 

21. 

Ludwig  Schmid  in  Fürth  (Mittelfranken')  war  als  Heizer  bei  der  städtischen 
liealschule  daselbst  angestellt  und  wurde  beim  Ausbrechen  des  Weltkrieges  zum 
Heere  (■iid)eruf'en.    Sein  Dienstnnchfolger  Hilf  entdeckte  im  Januar  1915  in  der 


.Mnn/.vpihrprliprallmm  143 

Heizaiiliij;;e,  in  Winkeln  \  crstei-kt.  nach  und  nach  \ crscshicdenc,  Gej^enstänrle,  die 
ziisaniHK'n  die  \iiliständij;e  Kinriciitunj;  einer  l'aiscliniUnzeiworkstätte  ergaben. 
Audi  jran/.-  und  halbfertige  talseiu'  ^[linzen,  insbesondere  Zweimarkstücke  aus 
Zinn-Bleilegierunj:  und  .Sclirötlinge  aus  Kupfer.  I51ei  oder  Messing  fanden  sich  vor. 
."^clnnid  hatte  sich  \iel  in  dem  ileizraiini  aucli  zu  Zeiten  aufgeiialten.  da  er  nichts 
darin  zu  tun  hatte.  Er  war  als  Kriegsverwundeter  im  Novend)er  11114  in  seine 
•(Tamison  Ingolstadt  zurückgekehrt  und  wurde  dort  ahnungslos  verhaftet.  In  der 
Voruntersuchung  (buchte  er  sich  damit  auszureden,  die  aufgefundenen  \A'erkzeugc 
und  Falschniünzererzeugnisse  rührten  von  seinem  l>ruder  l{u|)ert  her,  der,  eben- 
falls als  Heizer,  früher  in  der  Lungenheilanstalt  zu  Fürth  diente.  Ihm.  der 
inzwischen  nach  Amerika  ausgewandert  sei,  habe  er  sie  abgenonmieu.  Spät(M- 
ging  er  davon  ab  und  wollte  die  Sachen  um  27  Ifennig  von  einem  inzwischen 
Verstorbenen  bekommen  haben. 

In  der  Schwurgerichtsverliandliing  gestand  er  zu,  er  habe  im  Vorraum  des 
Chemiesaales  der  Realschule  eines  Tages  den  (ii|)sabdruck  eines  EimnarkstUckes 
gefunden,  an  dem  den  Schülern  <lie  rasche  P^rhärtung  iles  (ii])ses  g(jzeigt  worden 
war.  Dadurch  sei  er  auf  den  (ledanken  gekommen,  seinem  ac-htjährigen  Mädchen 
für  dessen  .Spielkaufladen  kleine  Münzen  zu  ])r;igen.  Allerdings  habe  er  es  später 
auch  mit  Zweimarkstüi;ken  \ ersucht,  doch  nieht  in  der  Absicht,  sie  in  Verkehr 
zu  setzen.  Dali  er  beim  Einkaufen  \on  Schnupftabak  eines  der  falschen  Zwei- 
markstücke verausgabte,  das  von  der  N'erkäuferin  ji-doch  /iirückgewiesen  wurde, 
sei  lediglich  aus  Versehen  geschehen.  Da  die  (iescliworencn  die  Scliiddfrage 
auf  Falschmünzerei  \t'rneinten,  mußte  die  l'reisprechung  des  Angeklagten  er- 
folgen. iFrcUM(llii-lic  Mittpilnriir  von  Herrn  l,;in(li,'i'riclits(lirekti)r  11.  Moycr  in  NiirnliiTfj; 
tVrncr  h'iirtlirr  Zcituiiff  Mun  Ho.  April   ru.'i,  piitifjsl   iilicrsaniU  von  Herrn  1  )r.  Ilclrnrcicli.  Fürth. 

22. 

Im  OktobiT  lin.'>  tauchten  auf  dem  XiktualieuTnarkt  zu  München  mehrfach 
Fiinfziginark-lieichsbanknoten  auf.  die  als  Fälschungen  daran  zu  erkemicn  waren. 
dal.V  dem  Papier  die  roten  Fasern  fehlten,  .\ulierdem  trugen  sie  alle  die  glei(du' 
Nummer:  A.  t522r)'.>4.').  Man  ermittelte,  dafs  die  l.ehrerswitwe  Marie  Wucher 
aus  der  Sennefelderstral.Ne  sie  ausgegeben  hatte.  Das  führte  zur  Entdeckinig 
einer  ganzen  Fälsciierliande,  von  sieben  Personen,  die  in'cht  allein  meiirere 
Sorten  |)apiereuer  Wi!rtzei(dien,  sondern  auch  Hartgeld  nachgemaciit  und  es 
verausgabt  hatte. 

.lene  Witwe  \\'u<-lier  l(d)te  in  München  in  intimer  häuslicher  (ienieinschafl 
mit  dem   Kaufiimnn  Christof  Meia<ll.  der  einen  'riieater\ erlag  betrieb. 

Diesem  war  der  in  Augsburg  widmhafte,  ti-  .lahre  :dte  Huchdrucker  Hans 
Winkhler  einige  hundert  Mark  (ield  schuldig.  .Meindl.  welciier  vviifUe,  dal.N 
N\'inkhler  im  .lahr  Isii;;  wegen  Hanknotenfäisclieiis  zu  zehn  Jahren  Zuchthaus 
verurti'ilt  worden  war,  drängte  ihn  zur  Hezaldung.  Wie  Winkhler  angab,  sollte 
er  auf  Verlangen  Meindls  diesem  ;!(>(«)  Stück  falsche  Fünfzigmarkscheine  her- 
stellen: sclilielilich  habe  er  .MeiniUs  Drängen  naciigegei)en.  Dagegen  behaii])t('te 
dieser,  er  sei  \oii  Winkhler  \eranlalit  worden,  sich  an  den  l'"älscluingen  zu  beteiligen. 
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Tatsaclie  ist  aber,  (iali  Mcindl  dein  Winklilcr  weit  melir  Tiel«!  in  falselien 
Sciieinen  abgeiiominen  iiat,  als  dessen  Sclinld  hctnig.  .'is  Stück  gab  jeuer 
selber  /.ii. 

An  der  Herstellung-  und.  wie  es  sclieint.  aucli  am  Vertrieb  dieser  Fünfzig- 
marknoten,  beteiligte  sieli  Anton  Wink  1:1  er.  ein  jüngerer  Bruder  des  vorigen 
und  ebenfalls  üuclidraeker.  Dieser  hatte,  auch  sebon  wegen  l>anknotenfal.scliiing 
(Miie  Zuchthausstrafe  von  sieben  Jahren,  terner  eine  andere  wegen  .Sittlichkeits- 
verbrechen verbüßt  und  mulite  sich  nach  seiner  Entlassung  aus  der  Strafanstalt 
kümmerlich  durchbringen.  lieidc  Brüder  befaßten  sich  neben  ihrem  eigentlichen 
Beruf  als  Buchdrucker  auch  mit  photochemigraphischen  Arbeiten. 

Zu  Anfang  des  Jahres  HH.ö  begannen  Winkhler  und  Meindl  die  Anfertigung 
der  Künfzigniarkiioten  nach  einem  von  dem  letzteren  geliehenen  echten  Exemplar. 
Sie  setzten  diese  Arbeit  in  einem  seit  .luni  von  dem  Meindl  und  der  Wucher 
gemieteten,  eine  halbe  Ftunde  von  ^lurnan  einsam  stehenden  Landhaus  fort. 
Hier  wurden  die  Platten  zum  Druck  geätzt.  Der  Druck  erfolgte  hierauf  zu 
Augsburg-* )berhausen  in  der  Werkstätte  des  Buchdruckereibesitzers  Josef  Glück, 
der  sie  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  stellte  und  liei  dem  Drucken,  das 
mittels  einer  sogenainiten  llostonmasi'hine  erfolgte,  selber  mithalf.  Er  \v<dlte 
durch  Notlage  zu  diesem  Schritt  \craidaßt  worden  sein.  Eine  solche  Maschine 
zum  Bauknotendruck,  wahrscheinlich  die  ebengenannte,  hatte  dem  Haus  Winkhler 
der  Mechaniker  Leonhard  Ruissing  von  Augsburg  angefertigt. 

Zehn  von  eleu  falschen  Fünfzigniarknoten  gab  ^feindl  der  Frau  Wucher. 
die  sich  dannt  nach  München  begab  und  solche  bei  kleinen  Einkäufen  von  Obst, 
(Jeniüse  und  Geflügel  verausgabte.  Das  zurückbekommene  Wechselgeld  steckte 
si(>  jed(^smal  in  ein  Säckchen  und  bewahrte  es  in  ihrer  Müuchener  Wohnung 
aui'.  Aller  entgegenstehenden  VcM'dachtsmomente  ungeachtet  bestritt  (Ue  AVucher, 
von  den  Fälschungen  Kenntnis  gehabt  zu  haben. 

Inzwischen  waren  die  beiden  \\'inkhler  auch  zu  dem  Nachmachen  von 
deutsehen  licichs-Darlehenskassenscheinen  zu  zwei  Mark  übergegangen.  Dabei 
wirkte  in  der  gleichen  Weise,  wie  bei  den  Banknoten,  wieder  jener  Josef  Glück 
mit.  Es  waren  etwa  1700  Stück  solcher  Scheine  hergestellt  und  ein  nicht  näher 
iiekanuter  'Peil  davon  durch  (ilück  und  die  beidiMi  Winkler  in  Umlauf  gesetzt 
worden,  haui)tsächlich  in  Augsburg  und  limgebnng.  Die  Nachahiuung  war 
ziendich  gelungen.  Irgend  eine  Beanstandung  der  \ielen  in  Umlauf  gesetzten 
falschen  Kassenscheine  scheint  vor  der  Festnahme  der  Fälschergesellsehaft  nicht 
vorgekommen  zu  sein. 

Der  Verdacht,  daß  die  beiden  \\'inkhler  auch  Banknoten  von  UK)  Mark 
nachgemacht  hätten,  bestätigte  sich  glücklicherweise  nicht.  Ein  Cafetier  aus 
Augsbm-g  bezeugte,  da.i.N  die  Gebrüder  einmal  für  ihn  in  seinem  Auftrag  8UIK> 
Juxbanknoten  angefertigt  hatten. 

Der  Plan,  falsches  Hartgeld  anzufertigen,  war  von  Hans  Winkhler  ausge- 
gangen. Im  Winter  1 ',»14/15  gössen  dieser  und  (ilnck  in  des  letzteren  Werkstätte 
aus  alten  Druekereilettern  eine  nicht  festgestellte  größere  Anzahl  falscher  Zweimark- 
und  Einmarkstücke.  Um  diesen  Nachbildungen  ein  den  echten  Stücken  ähnliches 
Aussehen  zu  geben,  brachte  Winkhler  sie  zu  dem  Metallschleifer  Ludwig  Schmid 
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iiai'li  Münclieii.  der  sie  in  seiner  <lalvaiiisieranstiilt  mit  einer  Xersilberunj:  xcrsaii. 
Seliniid  will  aiigeblieii  niclit  mit  der  Veraiisj,';ibuiiir  dieser  Stiieke  ^-ereelmet 
liabeii,  wie  er  denn  aiieli  seiner  Beteiligung  an  dei-  Käisehung  der  Zweimark- 
scheine (Herstellung  eines  Stem|)els)  eine  luirndose  Deutung  /u  geiien  smdite. 

(iliiek  übernahm  hierauf  das  \'erwerten  der  fals(dn^n  Miin/en.  In  \er- 
schiedenen  Läden  kaufte  ei-  Kleinigkeiten  ein.  l)e/.aidte  mit  dem  falschen  (icld 
und  teilte  das  herausbekinnmenc  Wechselgeld  mit  dem  vor  den  Geschäften 
wartenden  Hans  Winkhier. 

Weiter  hatte  sidion  liingerv  Zeit  vorher,  im  .Mai  IMlo,  der  bereits  genainde 
Mechaniker  Ruissiug  in  .\ugsbing  auf  Zureden  des  Hans  Winkhier  und  mit 
dessen  Hilfe  etwa  ;")(»  Stück  Zwan/.iginarkmünzen  angefertigt,  \i)n  denen  \ier  in 
Augsburg  verausgabt  wurden. 

Bei<le  Winkhier  machten  im  rnter^uciiungsgctangnis  Selbstnun-dversuche. 
Hans  wollte  sich  mit  einc^r  S(du'rc'.  Aidon  mit  eimm  Kasicrmesser  die  Tulsadcrn 
öttiien.  Es  deutet  das  auf  eine  \orangegangein-  entspreciiende  Verabredung  der 
Fälsch<'r  hin.  Beide  \erlet/,ten  si(di  indessen  nur  leicht.  Auch  Frau  Wucher 
scheint,  als  man  sie  in  Min-nan  verhaftete.  Selbstmord  ge|)lant  v.u  haben,  indem 
sie  mit  einem  Küchenniesger  in  der  Hand  aufgeregt  das  .\ii\vesen  zu  M'riassen 
versuchte. 

In  der  (Jericditsverhandlung  \om  Jl'.  Mai  lHhi  /.u  .München  winden  nicht 
weniger  als  iyß  Fragen  den  Gescliworcm-n  vorgelegt.  VicHcicht  iiiedurch  verwirrt. 
billigten  sie  sämtlichen  .\ngeklagten.  gewi-iscrmalien  en  bloc,  mildernde  Umstände 
zu,  cinschlieülich  der  beiden  rücklalligen  BanknotenOilscher  Winkhier:  Sciimid 
wurde  freigi^sprochen. 

Demgemäß  lautete  die  Strafe  liei  allen  1  biigen  nur  ;uif  gewiihnliclies 
(ietangnis,und  zwar  für  Hmti-  Winkhier  aid'  T.  .lahre.  Anton  Winkhier  .">.  Glück  -1, 
Meindl  :i'j  Jahre  und  Kuissing  1  .lahr,  widnend  die  der  Wucher  zugemessenen 
2  Monate  als  durch  die   Untersnchiingshaft   \crbUlit   betrachtet   wurden. 

Daneben  erhielten  beide  Winkhier.  Clück  und  .Meindl  je  flintjährigen 
Ehrenrechtsverlust. 

23. 

Bei  einer  Krämersfrau  in  ."^chwindc^gg  kaut"le  ijen  '■>].  .hinuar  l'.M.'i  ein 
Mann,  der  sich  als  Pferdehändler  aii>gab.  für  l'H  l'feimig  Zigarren.  Iiezahlte  mit 
einer  Zvvanzigmarkhanknole  und  erliielt  1 '.•■?:;(•  Mark  zurück.  .Ms  die  Kränierin 
nachher  die  Note  näher  liesah.  kamen  iin'  Zweite!  über  deren  Echtheit.  Der 
(icndarmcnewachtnu-ister.  dem  sie  -iie  zeigti'.  erknnide  Mihdu'  sofort  als  |ilum|ie 
Fälschung  und  verhaftete  bald  ilarauf  den  .Vusgi'lier.  eiiu'ii  Schreiner  Franz 
Xaver  Schratzenstaller  von  Dittelskirchen,  .Vmtsgerichts  N'iisbiburg.  Dieser  ein 
bisher  unbestrafter  Mann,  gab  nacdi  anianglichem  Leugnen  zu.  mehrere  sohdu' 
läls(d)e  Banknoten  in  seiner  W  ohnung  in  Oiierliacddng  angefertigt  zu  haben,  .\ucli 
in  der  Scliwurgerichtsverhaudlung  wiederholti'  Sdnaizen^taller  sein  <M'ständuis, 
Er  ;:ali  an.  ohne  seine  ."Schuld  in  meinen  Linkominens  und  \ Crmögensv crliältinssen 
zurückgekommen    zu    sein.     Beim    .Mililäi-    sei    er    in    der    liegimentskauzlci    als 
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Aiitoj,n;i|)liist  vcrweiidct  ■wonlen.  uinl  als  er  Mitte  Januar  einmal  in  seinem 
Stadel  einen  Stein  faniL  iihnlieli  wie  ei-  lieim  Autograjiliieren  jjcbraucbt  wird, 
lial)e  ei-  den  (iedanken  /.nr  Anferti^iin;;-  der  Hanknoten  gefaßt.  Er  zeiehnete 
einen  eeliten  Scliein  mittels  l'auspapieis  ab  nnd  vervielfältigte  diese  Zeiehnung 
auf  anti)grai)iiiseliem  Wege.  Die  Abdrücke  waren  alle  inangelbaft,  einen  ver- 
Ji;iitnisniäl.Nig  besseren  zei(diiiete  er  mit  votvv  und  seliwarzer  Tinte  und  mit 
Farbstift  naeli  und  \(;rsueiite  lier  Heilie  nacli  iim  bei  drei  Landkrämerinuen 
in  Ziddiing  zu  geben.  Die  Fälsebungen  waren  wie  erwäiint  selir  pluin]),  den 
Keieiisadler  bat  Sebratzenstaller  aus  fn^ier  Hand  naebgezeiebnet.  Die  (lesebworenen, 
auf  Antrag  des  Veiteidigers  verneint(^n  di(i  auf  .Miinzfiilscbung  gerichteten  Fragen 
luid  spracben  den  Angeklagten  lediglieii  wegen  \ersueiiten  Betruges  schuldig. 
Das    Urteil   lautete  auf  vier  Monate  (lefängtus  und  Aufbebung  des  Haftbefehles. 

i.Miinclini'r  XeuesU"  Nailiricliteii.} 

24. 

Die  \()r;ingegangenen  Nunniiern  l)etrafen  sänitlieb  die  Fälschung  Mm  Ver- 
kcbrsgeld.  Zum  Scbluli  folgt  bi(>r  noch  einer  der  interessantesten  Fälle  betrUge- 
riseiien  \aclnnaehens  von  SaninuHiiiiinzen. 

Luigi  Cigoi  in  üdine  (Venetien.  geboren  li^ll.  y  1«75|,  dessen  AVissen 
und  Erfahrung  Staunen  (irn^gten.  war  zugleiei:  ein  Münzenkenner,  und  nebst- 
bei  \iele  .Tabre  als  Leiten-  (?iner  Loligerberei  tätig,  ein  geseldekter  (iraveur.  der 
\ielfaeli  für  staatlielie  Münzbetriebe  Münzstempel  geschnitten  haben  soll.  Der 
Besitz  di(;ser  Eigeiiseiiaften  aber  trieb   Cigoi  auf  verijreciiensehe  Abwege.') 

Er  grün(U>,te  und  betrieb  eine  Falsehmünzenfabrik  mit  dem  ausscbließlieben 
Zweck,  alte  Sammehnüuzen  teils  naelizumaclien.  teils  zu  verfälschen,  namentlich 
altrömiwcb(!  und  mittelalterliebe  Münzen,  sowie  itali(Miisehe  und  deutsehe  Medaillen. 
Mit  Vorliebe  fälschte  Cigoi  kleine  Münzen  der  späteren  west-  und  oströmischen 
Kaiser  und  Kaiserinnen,  da  diese  Münzen.  \on  den  Sannnlern  sehr  gesucht, 
meist  einen  hoben  numismatischen  Wert  besitzen  und  die  Stempel  dazu  sich 
leichter  herstellen  lassen,  als  solche   zu  gn'ilieren  Münzen. 

..Cigoi  besaß  das  (icbeinniis,  einen  täuschenden  Edelrost  (^Patina)  anzu- 
fertigen,'-)  und  dies  benützte  er  unter  anderem   (hizu.    um  künstliche  Münzfunde 


i|  l>i('  Ci^disclieii  Kiilsciliui;;!']!  sind  (|;irj.'i'strlli  \oii  I'^raii/.  Trau  im  .laliri^ansr  If^Tl  difsor 
/(■ilsclintt  S.  ]().">— 14-2:  liertlioUl  Williicr  cImI.  l.s'.i.')  S.  11.")  — l-JI-.  A.  I.iiscliiii  v,  EbenuTeiitli 
im  Monatshlatt  der  ,\um.  Ccs.  AVicii.  IS'.li;  S.  :;s7.  I)ciii  Ictztirciiaiiiitcii  verdanke  ieli  auberdem 
wertvolle  Winke  in  der  Sai-he,  (lier  die  l'er.snri  und  die  \'(irliildnrig-  CiL'ois  hat  Kiiliitseliek 
1910  in  I'dine  Naclilorselinnucn  ana:eslellr.  denen  leider  wenii.;-  KrI'olsr  liesehieden  war  ,Num. 
/.eitselir.   I'JIO,  S.    11  tV.i 

-)  Der  als  Fälscher  antiker  Münzen  riieiil  weniger  l>rriielitiirte  fürsrlieli  Iseuburunselie 
llDlral  lieeker  in  Ott'enbaeh.  dessen  Wirken  in  die  is-_'iier  .lahre  lallt,  soll  seinen  Erzeuirnissen 
auf  l'dlgende  Art  das  liewiinsidite  Anssehen  lieij;eliraeiit  haben:  l-]r  tat  die  aus  alten  Seliröt- 
liiiL;en  von  ihm  f^epi.'isften  Münzen  in  ein  nnter  seinem  Iveisewagen  aut'ireliäiigtes  15elialtnis 
null  lies  sie  dort  monatelani;-  in  einer  Krähe  von  l'c^tt  und  Kisent'eils]iälnien  herinniresehüttelt 
wciilen.  Ins  sie  küustlieh  ali^-ennlzt  unil  i;csehwärzt  waren  ]\  Eudel.  l,e  'rniquaire  (l>ie 
l'illseherkünslei,  übersetzt  \  ou  I'.  linelier  ISsrn  S,  19.  Naeli  M.  I'iilder.  Die  Hecker'sclicn 
labchen  Münzen  1x1.")  ,  Vorwort  S.  VII  lial  Heeker  (ieriieh  nnd  Farbe  seinen  Münzen  dnn-h 
l'jn.^rabeu  in  l^ünger  eiteilt. 
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herzustellen,  flas  heißt,  er  nieiifrtc  seine  Fäls('hun<;en  unter  eine  Anzahl  eehter 
Mllnzen  der  entspreciienden  Zeit  und  \ers;di  siinitlichc  Stiicite  mit  der  niinilieiien 
l'atina,  lieli  sie  auch  als  uoc\\  jiicht  durehlorselit  liei  einander.  Der  tauselicnde. 
^leiehfünnifre  Edelrost  und  die  zweifellose.  Kehtiieit  der  ^-röl.seren  Anzahl  dieser 
[•"undstiieke  tiinsehte  dann  um  so  sicherer  üiier  ilir  FälsehMni,'en  liinwei;  und  iiel.'i 
kritische  Hemerkunjren  ineiit  aufkommen."  A.  v.  Lusdiin. 

(•igoi  und  seine  Helfer  wniMen  üherhaupt  alle  Krrnnjrensehaften  der 
Wissenschaft  wie  der  Mllnztei-hnik  und  der  Chemie  für  ihre  J-'äiseherkUnste  zu 
verwerten.  Sie  selnn'tteii  ihre  falschen  Münzsti'mp(d  ;ranz  xorzüi^dieh  im  Stile 
der  antiken  Münzen  imd  \  irstandcn  e-^  aueii,  die^e  Stem|pel  aul'  eelite  ;intik(> 
Mlinzen  aufzuiiräfren.  Sic  gusseu  aiu'ii  falsclu'  Itömermünzen  aus  Modeln,  die 
von  wirkliehen  ecliten  Münzen  .ilpi,'enommen  waren:  endlieh  retoucliierten  sie 
auch  mit  dem  (irahstielnd  echte  .-dicr  ^cewidinliche  Münzen  zu  seltenen  und 
wertvollen  um. 

Für  die  (iesanitheit  der  Münzensnninder  und  Münz(Mih;indler  waren  dahei 
am  fci'tahrliclisten  die  durch  I'rii?ren  mit  selhstan;refertijrten  Stemiieln  erzeu;;ten 
l-"älschunj;en.  <la  auf  <liesem  W'cjre  ;rrö|.Mre  Menden  herjrestellt  W(M-den  konnten, 
wälirend  die  diircdi  Nachirrasicrunic  \erlalscliten  ^'cwidinlicli  nur  in  einzelnen 
.Stücken  vorkomiuen:  die  ^.'cirossencn  lassen  sich  ,ils  i'älschunjren  ohnedies 
leichter  erkennen. 

Da  rijroi  n(d)endem  seine  Sammluufrcn  und  Mtinzfunde  mit  uniremciner 
Umsicht  und  Schlauheit  zusammenstellte  und  seine  i'.rzeujrnisse  meist  hervor- 
ragend künstlerisch  ausfreführt  waren,  wurden  die  ^'ewie;;testen  Kenner  ^etätisidit 
und  es  entstanden  für  die  Mliuzen>annnli'r   und  <leii  Mlinzeidiandcd  ;;rol>c  (ietahren. 

„Mit  aitsj;esu(diter  Schlauheit  wurden  die  (»pfer  in  die  ausj;-es|iannten 
Fanjnietzc  j;etriid)cn .  .  .  .  Cigoi  hatte  <lie  Kidlner  in  ileii  auü:eseliensten  tiast- 
höfen  ilcr  Strecke  'l'riest — Venedig:  für  sich  i^ewunnen.  die  den  durchreisenden 
.\ltertumsfreundt!n  getreu  «jutes  'rrinkü:cld  unter  dem  Sicirel  dei-  N'ersi'hwicireidu'it 
die    Adresse    eines    Samnders    in    Fdine    zu    verraten    bereit    waren,    der    ni(dd 

;;enanin   sein   wolle Ci-^ni    ;:al)    sieh    dann  als  .Snmudcr  ans.    der  in   seiner 

Notlasfc  seine  .Schütze  im  Stillen  w  cirzuirchen  hcneit  sei.  und  zei:;te  dem  l-"remden 
seine  .Sanniduuf;.  neheuher  auch  die  noch  nicht  einj::i'teilten  Fimde  und  konnte 
so  die  Kuckuckseier,  die  er  hier  wie  dnrt  unierscdiohcn  hatte,  ohne  Aufsehen 
zu  erre^'cn  los  werden."  -A.  v.  Lnsi-hin. 

Im  .lalire  ls70  kaufte  der  .Müuzenhändler  Adolf  Hess  in  Gielien  Tnachher 
Frankfurt  a.  Nf.)  von  Cifroi  eine  jl:e;,'-en  .'><><)()  FKcmplarc  zählende  und  an  Selten- 
heiten  ersten  lianj^es  iiheraus  reicdu'  Mrmzensamndinif,'.  Am  zahlreichsten  waren 
darin  römische  Kaisenidinzen  vertreten.  Sic  cnthiidt  idierdies  j^ej^en  2<>0  römische 
Familienmünzen,  eine  hedeutendc  Anzahl  Mittelalterdemire.  eiiu'  Serie  s(dtener 
italienischer  Mitt(dalterinünzen  un<l  eine  .Serie  späterer  italienischer  und  deutscher 
Medaillen. 

Alter  die  nn-isten  P^xemidarc  dieser  reichhaltio:en  Samndim?,'  waren  falsch'. 
Dem  Scliarfhlii'k  des  Ihifrates  .lo<ef  v.  Kandiacek  verdankt  mau  die  Aufdeckung' 
dieser  Fälschungen. 


14S 


rtiist;iv  Scliöttlf.   MiinzM'rhrecliPi-.iUiiiiii 


Adolf  Hess  selbe)-,  der  ein  i^ewiejrter  Kenner  war,  sowie  eifalirene  Xuinis- 
iiiatikei-  zu  Wien,  wellin  die  Sainmlim^'  /.um  Zweck  des  Kinz(d\ crkaufs  ^'ehingte, 
hatten  sieh  dnrcli  die  Meisterseliafi  t;ins(dien  lassen,  mit  der  die  .Melirzahl  dieser 
Fälselnuifjen  ausgef'iilirt  war.  Freilieli  hätte  es  leisen  Verdacht  erwecken  können. 
dal.s  Cig-oi  dem  Herrn  Hess  mich  eine  zweite  Miinzsamndiing  angeboten  iiatte, 
die   ebenfalls  ungewöhnlich   \iele  und   ^rol.se   Seltenheiten   aufwies. 

In  den  Kreisen  \on  Sammlern  und  .Miinzliändlern  \  erursaehte  die  Ent- 
lar\uug  des  Fälschers  eine  incht  geringe  lieunruhigung.  Keiner  \on  ihnen,  der 
sich  mit  den  genannten  speziellen  S|)arten  befaßte,  unterließ,  seine  Bestände 
nngst\(dl  nachzu))riifeii. 

Welchen  Erfolg  die  \im  dem  nicht  mehr  am  lieben  betindlichen  Herrn 
Hess  bei  dem  Tribunal  zu  liline  seinerzeit  \eranlal.Uen  gerichtlichen  Schritte 
hatten,  ist  unliekannt  und  läl.U  sich  unter  den  gegenwärtigen  ZeitverliältniHsen 
auch  nicht  ermitteln.  ^\  as  die  strafrechtliche  Seite  anbelangt,  so  wird  in  der 
deutschen  sowohl  als  in  anderen  modernen  (Jesetzg(d)UHgen  die  Handlungsweise 
des  C'igoi  nicht  als  Mlinz\('rbrecheu  betrachtet.  s(nidern  höchstens  als  gewöhn- 
licher Betrug,  falls  dessen  Merkmale  im  einzelnen  l'alle  gegeben  sind.  Es  wird 
daher  den  Fälschern  keinesfalls  besonders  \iel  geschehen  sein.  Nicht  einmal  dazu 
ist  es,  wie  es  scheint,  gekonnneii.  dali  die  Fälscher  liieraut  ihre  Fabrikation 
innl  den  Vertrieb  ihrer  Erzengni.sse  aufgegeben  hätten:  denn  noch  eine  Reihe 
von  Jahren  erschienen   nachher  imtner  wieder  neue. 

Fl)er  den  Verbleib  der  gebiauchten  falschen  .\riinzstem])el  konnte  B.  Willner 
schon  um  IS'.iö  in  TIdine  nichts  mehr  ermitteln.  Er  beftirclitete  aber,  sie  möchten 
nicht  ganz  und  gar  \erschwnnden  sein,  da  no(di  fortwährend  Cigoi'sche  falsche 
Münzen  aufgetaucht  seien. 

Das  Musc'o  Civico  in  Fdine  besitzt  eine  Ncrbliifl'ende  Menge  hervorragender 
Seltenheiten  in  antiken  Mihizeii:  aber  sie  sind  alle  falsch,  und  zwar  Erzeugnisse 
des  Cigoi,  \(in  dem  das  Münzkabinett  seiner  \';itersta<lt  sie  als  N'ermiichtnis 
erhielt  (M.  B;ihrfeldt  in   der  Zeitschrift   für   Numisni.-itik.   Berlin,    IMOO  S.   i)S|. 


^^ 
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Heineken    Hermann:     1.    Die     älteste    Münzprägung    der    Bischöfe    von 

Lübeck.  Jena,  (iustav  FischiT  liU.').  mit  cincT  Tafel.  S.  X.  ;nis  Korsclmiifrori  und  Vcr- 
snelic  /.ur  fieschiclitf  dos  Mittelalters  und  der  Neuzeit.  Kestselirift  llietri<'li  Seliiifer  ziiiii 
70.  (ieburt.staf.'  rlar}fel>rai-lit  vnn  seini'ti  .<eliiUerii.  2.  Zur  mittelalterlichen  Münz- 
kunde Brandenburgs.  S.  .\.  aii>  der  Zeitscluifr  für  NiiiMisinatik.  Hand  .\.\X1I.  Berlin 
Weidmann   li»l.  ör!  SS.  mit  einer  Tafel 

Hofl"nun>.'sv(>llen  .Naeliwnelis  hat  da>  ki.d.  .Miinzkaliinett  in  lierliri  x-lmn  Im  eisten  KrieL's- 
jahr  verloren.  Im  Itezember  1914  erlai.'  dem  'l'yplius  zn  Insterhurj.'  der  Sohn  des  (leheiin- 
ratcs  Professors  Memidier.  Direktors  des  ktrl  .Münzkahlnetts.  |)r  Karl  .Menadier.  ein  viel 
versprechender  Gelehrter.  \'erfas>er  der  >eliiiiien  .-Vlphandlnni:  iilier  die  .Münzen  nnd  das  .Miinz- 
»esen  hei  den  .Seriptores  lllstoriae  Anirnstae.  alier  auc-li  ein  tüelitlj:er  Krlej:er.  der  sieh  sehon 
da»  Eiserne  Kreuz  geholt  hatte.  Ein  N'ierteljahr  vorher  war  Dr.  Hermann  lleiiieken.  \"er- 
faaser  der  oben  angefrthrten  Schriften  und  llilfsarlielrer  am  kirl  Münzkabinett,  vor  dem  Kelnde 
bei  Beauce  nahe  Verduii  irefallen  >'.».  Kl.  September  l'.ll  I  . 

Heineken.  am  6.  Jänner  l.'<8<i  zu  Uonunem.  Provinz  .■«aehsen.  jfeboren,  stammte  ans 
einer  im  .Will.  Jahrhundert  nnd  .siiäter  zn  Itremen  ratsfiiliijren  Famili<'.  Hin  Schüler  DIetrIeh 
.Schäfers,  verfaßte  er  wohl  unter  dessen  anreifendem  Kinflnt  sehon  mit  22  .lahreri  seine 
Doktorarbeit  über  den  Salzhandel  l.ünelimirs  mit  I.iibeek  Iterlin  l'.1(»s  .  S(>lneni  verehrten  Lehrer 
al«  Angebinde  zum  70.  (ieburtstair  zuL'edaeht  «ar  die  Untersuehun},'  über  die  älteste  Münz- 
prägung' der  Bischöfe  von  Lübeck,  die  (  Immi  darum  erst  nach  des  Verfassers  frühem  Tod 
erscheinen  konnte.  Die  .Vrbelt  liejrlnnt  mit  der  liochreibung  einiger  Münzen  uird  läuft  aus 
in  eine  verfassnngsgesehiehtlielie  IXirterunir  der  Hechtsstellung  der  Lübecker  lüschöfe  im 
XII.  Jahrliundert.  Mittelalterliehe  liepräge  dieser  Bisehiifc  hat  uns  er^l  ehr  l'und  \on  Kusey 
gebracht.  I'nter  ;i3lH(  zweiseitigen  Pfemilgen  und  llohlinünzen  der  Münzstätten  Lübec^k.  Ham- 
burg. Bardowiek.  Lüneburg  usw.  befanden  sieh  '.>  Pfennige  mit  dem  Brustbild  eines  Bischofs 
und  der  rnischrift  PILLV-HHIhHlISIS  auf  der  \orderselte  .\uf  der  Rückseite  erseheint 
ein  befußte»  Kreuz  abwechselnd  Kuu'el  uml  0  In  den  \\  inkeln.  statt  der  rmsclirlft  Ist  I  0 
vierzi'hnmal  wiederholt. 

In  methodischer  \ir«  irtung  der  von  I  iesclniditselnelbern  und  l'rkunden  über  die  Kechts- 
stelluiig  der  Bischfife  von  Lübei'k  fürs  XII.  Jahrliuinlert  ülierlleferten  Nachrleliten  unterninnni 
Heineken  das  R.Htsel  zu  lii^en.  d.-is  die  unverhotTt  aufgetauchten  Blscliofsmünzen  für  uns 
bilden.  Eine  Münzstätte  war  zu  Lülii'ck  irlelcli  nach  der  Neugründung  der  Stadt  llTiS  durch 
Heinrich  den  Lfiwen  eingerichtet  worden.  ~c'lion  zum  .lahre  1160  y:ilil  llelirwild  die  Einkünfte 
der  Domherren  nach  lübischer  Währung  an.  Solange  jedoch  Heinrich  der  Löwe  Herzog  In 
Sachsen  war.  hatten  die  lüblschen  Bischöfe,  die  in  Lehensabhängigkelt  von  Ihm  standen  nnd 
Landesbischöfe  waren,  kein  Miinzreclit.  Das  änderte  sich  nach  ib-m  Sturze  des  Weifen,  da 
der  neue  Herzog  von  Sachsr-n.  Bernhard  von  Askanien.  die  .Vnsprüche  seines  Vorgängers 
gegen  die  lüblschen  Blschiife  nicht  durchzusetzen  vermochte.  Diese  empfingen  fortan  die 
Regalien  aus  den  Händen  des  Kaisers  und  ;,'ewannen  dadurch  i'lne  neue  staatsrechtliche 
Stellung:  sie  wurden  Reichsbischöfe  und  erlangten  als  solche  das  Münzrecht. 
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Audi  lue  /Avcitr  Arlicit  Dr.  lIciiii-kiMis  kiiiiiift  iiii  ciricii  .Miiiizliiiid  ;im.  ;iiii;1i  %u:  beginnt 
inir  Miiii/,1)0sclircilmn,ireii  und  liilirt  zu  überrasclienden  Krfrebnisson  für  die  brandenburgische 
Miin/.i.'rscliicliti'.  \"(T\\i>rtct  «nrdc  der  grofM'  Miinzsehatz  aus  Netzow  bei  Havelberg  von  mehr 
als  -Jl.OOO  Stiifli.  darunter  über  11.000  zweiseitige  Ge])räge  und  rund  10.000  Hohlpfennige. 
Noeli  vini  anderen  (Tesielitsi)unkten  aus  bietet  die  Zusatninensctzung  dieses  Fundes  manch 
JienuTkenswertes:  er  ist  ei]i  Heiniatt'nnd.  der  v.n  zwei  Drittel  Münzen  der  Markgrafen^  darunter 
über  9700  zweiseifige  und  naiiezn  -i-VlO  lldhlpfeiniige  enthielt.  17.240  Stuck  waren  ganz,  4015 
niu-  als  Hälften  vorhanden.  Unter  den  zweistufigen  Pfennigen  verdient  die  Gruppe  von  1390 
Stück,  die  Heinekeii  als  geistliche  Prägungen  nach  Brandenburger  Muster  beschreibt,  beson- 
dere Erwähnujig.  .Sie  besteht  aus  den  bei  Hahrfeldt  initer  n.  750— 7.")2  und  7.54—756  ver- 
zeichneten Geprägen.  die  man  gewöhnlicli  den  Bischöfen  von  Havelberg  beilegt.  Für  eine 
Münztätigkeit  der  Bischöfe  von  llavellierg  ist  jedoch  kein  beweiskräftiges  Zeugnis  beizu- 
bringen, weder  ein  urkundliches  nodi  ein  nnniisuiatisches.  während  wir  von  den  Bischöfen 
von  Hraiidenbnrg  einige  unzweilelhafte  Pfennige  kennen.  ..Wenn  wii'  daher  diese  Prägungen 
einem  Tuärkisclien  Biseliof  zuweisen  wollen,"  sagt  Heineken.  .so  kann  es  nur  der  Bischof  von  ■ 
Brandenburg  sein.  \'ielleicht  kaini  aber  das  Krscheineii  der  drei  Eichenblätter  auf  B.  n.  751 
und  752.  des  \\ai)])eiis  der  Familie  von  lüsmarck  dazu  dienen.  di(-se  (iruppe  in  anderer 
\Veis(^  zu  l)estinnneri."  Schon  .Mejiadier  hatte  darauf  hing(n\  lesen,  daß  diese  Pfennige  unter 
dorn  Kinfluli  des  grolien  Claus  von  Bismarek  entstanden  .sein  kömiten.  Heineken  greift  diesen 
Gedanken  auf  lenkt  alier.  da  ki'inerlei  Bezielningen  dieses  Claus  zu  märkischen  Bischöfen 
nachweisbar  seien,  (li<'  .Viirmerksanikeit  darauf  dal>  Claus  Bismarek  durch  seiiu-n  nahen  Ver- 
wandten, tieii  Krzliiscliiif  Dietrieli  \iin  .Magdeburg  l.'!61  l:!ö7  .  zum  Stiftsliaui)trnann  und 
oberst(^u  Finauzbeamten  des  IJrzstiftes  ernannt  wurde,  das  an  der-  brandenburgischen  Grenze 
ein  größeres  (iebiet  mit  dem  Hauptcnt  Jüterbog  besaß,  liier,  wo  wii-  eine  erzbischöflichc 
M.iinzstätte  im  .Mittelalter  vernuiten  dürfen,  mögen  jtMie  Pteiniige  mit  dem  Hismarck"8chen 
^Vap|len  entstanden  sein,  ilas  der  oberste  Finanzbeauife  des  Erzstiftes  als  Zeichen  seiner  Haftung 
für  das  voigeschriebene  .>ehrot  und  Korn  elieriso  lieisetzen  ließ,  als  dies  seine  .\mtsgenossen 
in  Österreich,  die   Landsehi-eiber,  bis  in  den  .\nfang  di's   li.  .lahrhunderts  getan  haben. 

Die  zweite  Hälfte  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  dem  \acliweis.  daß  die  durch 
den  .Münzfund  \(jn  Clötze  liekajujt  gew(n-den<'n  Hohliifennig-e  mit  einem  .\dli'ibild  mich  Salz- 
wedel gehören.  Durch  \'erwertung  von  (iewicht-  und  Kursangaben  wird  zunächst  gezeigt,  daß 
die  Salzwedler  Plcmiige  nicht  dem  schwereren  brandenbnrgischen  Münzfuß  folgen,  sondern 
sich  dem  leicht(>ren  lübischen  anschlössen,  dem  auch  diese  Adlerpfennige  angeiiören.  Nach 
dem  .lahre  l.'UI  wurden,  vorgebrachten  Erwägungen  zufolge,  in  ."-^alzwedel  zweiseitige  I'fennige 
nicht  melir  gesclilageu;  (li(!s  führt  einerseits  zur  Folgerung,  daß  mehrere  zweiseitige  Pfennige 
aus  jüngerei-  Zeit,  die  man  wegen  des  Schlüsselabzeichens  nach  .Salzwedel  .ireleart  hat.  dieser 
Stadt  abzusprechen  sind.  andeisrif>  zum  \  ersiiclie.  die  dadinch  entstehende  Lücke  in  der 
.Münzreihe  in  aiidi^rer  Wei^'.  wie  Dr.  lleim'keu  ajuiinnnt.  durch  Einschub  der  erwähnten 
.Adlerjifennige.  zu  füllen. 

Bei  Beurteilung-  dieser  .Abhandlung-  Dr.  Ileinekens  nmß  man  sidi  gegenwärtig  halten. 
daß  sie  nur  eim'n  'feil  der  l'ntersuchungen  bildet,  zu  welchen  ilm  der  .Münzfund  von  Xetzow 
angeregt  hat.  Der  Nachweis,  daß  die  bekamiten  llelmpfemiige  (lepräge  des  Berliner  Münz- 
bezirkes aus  den  Münzstätten  Berlin  und  Fraiikfui-l  sind,  die  Verwertung  der  F^ingehalts- 
nntersuchungeii.  die  an  diesen  und  den  Stemlaler  llohlipfennigen  vorgenonunen  wurden,  waren 
.Vbscimitten  vorlielialten.  die  der  zur  \'erteidigung  des  X'aterlandes  aufgerufene  Gelehrte 
niederzuschi-eilieii  nic-lit  mein-  ( o-legenlieit  find.  Er  hatte  Schönes  schon  geleistet,  noch  viel 
größere  Hoffnungen  di'r  Wissensdiafl   sind  mit  dem  jungen  Dr.   Heineken  begral)en  worden. 

•'laz  ,1.    Ltisilihi   r.    hJhinf/ri'uflt 


Seitdem  Kronprinz  Erzherzog  Rudolf  das  Pro- 
tektorat über  unsere  Gesellschaft  zu  übernehmen  die 
Gnade  hatte,  und  dann  nach  dessen  Tod  hat 

SEINE  MAJESTÄT  DER  KAISER 
FRANZ  JOSEPH  L 

Jahr  für  Jahr  eine  namhafte  Subvention  aus  seinen 
Privatmitteln  unserer  Gesellschaft  zu  bewilligen  geruht. 
Aus  diesem  Grunde  hat  die  Gesellschaft  den  Namen 
weiland  Seiner  Majestät  in  das  Mitgliederverzeichnis 
ihres  Jahresberichtes  vor  die  Liste  der  Stifter  auf  einem 
besonderen  Blatt  einreihen  dürfen.  Inmitten  der  all- 
gemeinen Trauer  obliegt  uns  nun  auch  noch  ganz 
besonders,  dieser  kaiserlichen  Munifizenz  in  dankbarer 
Verehrung  zu  gedenken,  die  für  unsere  Gesellschaft 
ebensoviele  Anerkennung  als  Ansporn  zu  erhöhter 
Tätigkeit  bedeutet  hat.  Wie  allen  anderen  Zweigen  der 
Kunst  hat  Kaiser  Franz  Joseph  I.  auch  der  Medailleur- 
kunst namhafte  Förderung  geschenkt;  das  lebhafte 
Interesse,  das  der  Kaiser  allen  Fragen  der  Ausstattung 
Seiner  Münze  und  den  technischen  und  künstlerischen 
Fortschritten  der  Medailleure  in  Seinen  Ländern  ent- 
gegengebracht hat,  hat  nachhaltige  Wirkung  ausgeübt. 
Wir  hoffen,  da§  ein  Überblick  über  die  Geschichte  des 
Münzwesens  des  münzreichsten  aller  Herrscher  und 
über  die  Medaillen,  die  sich  auf  Ihn  und  Seine  Regierungs- 
tätigkeit beziehen,  von  berufener  Seite  verfaßt  und  in 
Druck  gelegt  werde:  als  eines  der  ehrenden  Zeichen, 
die  Seiner  umsichtigen  und  unermüdlichen  landes- 
väterlichen Fürsorge  entstehen  werden. 


Viktor  Gardthausen 

Die  afrikanischen  Münzen  des  Crassus 


Zu  den  interessantesten  afrikanischen  Mllnzen  mit  dem  Namen  Crassiis 
gehört  ohne  Frage  eine  von  Eckliei,  Num.  vet.  anecd.  p.  292  (Tf.  lö,  15)  und 
Doctr.  num.  IV  23  publizierte  Mllnze  der  Wiener  Sanmdung: 


Weibiiciier  Kopf  nach  rechts 


Rs.  Krokodil,  darüber  KPAI 
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n 

A 

T 

Eckhel  erklärte  diese  rätselhafte  Inschrift  K|AEOn(dTpa)  r(uvfi)  M(dpKOu) 
A(uTOKpäTopoi;)  T(piTOV^.  Wenn  diese  Erklärung  richtig  wäre,  so  hätten  wir 
eine  MUnze  von  ungewöhnlichem  historischen  Wert;  wir  hätten  nicht  nur  ein 
neues  Porträt  der  Kleopatra,  sondern  ein  wichtiges  Denkmal  fllr  die  Zeitgeschichte, 
namentlich  für  die  Scheidung  des  M.  Antonius  und  der  Octavia.  Allein  die  Lesung 
und  Erklärung  Eckhels  ist  nicht  richtig. 

Der  Kopf  ist  sicher  kein  Porträt  der  Kleopatra,  das  auf  ihren  Mllnzen 
ganz  anders  aussieht;  auch  die  Inschrift  ist  anders.  Feuardent,  Collect.  Demötrio 
Num.  Eg.  anc.  11  1  gibt  neben  dem  Faksimile  von  Eckhel  eine  Nachbildung 
der  Wiener  Mtlnze,  die  Eckhel  zugrunde  legte.  Der  weibliche  Kopf  ist  vielmehr 
eine  Kybele  oder  Stadtgottheit  mit  Mauerkrone;  das  r(uvr|)  ist  ein  I,  dasAtuTO- 
KpäTopo?)  ist  ein  A.  Wir  können  dies  mit  um  so  größerer  Sicherheit  behaupten,  als 
inzwischen  ein  zweites  Exemplar  in  der  Samiidung  von  Athen  bekannt  geworden 
ist;  beide  StUcke  sind  in  schönem  Lichtdruck  nebeneinander  ])nbliziert  von 
Svoronos,  Neu.  TTtoX.  p.  iM~,  vgl.  vni:    Weiblicher   Kopf  mit   Mauerkrone;    In- 


schrift (Athen): 
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Ks.  KPAI     Krokodil  (Tf.  LXül  27—28). 


Auch  Feuardent  a.  a.  (J.  2  Tf.  XXXVl  n.  .'jSsI' 


gibt  eine  Nachbildung  der 


athenischen  MUnze   in   Umrißzeichnung,    die    im    übrigen    mit   der   von  Svoronos 


l-,4  Viktor  Canltiiiiuseii 

übereinstiniint,  aber  das  0  liat  einen  Punkt  in  der  Mitte,  statt  M  gibt  er  MA 
in  Ligatur,  statt  A  vielmehr  M.  Der  Lichtdruck  von  Svoronos  zeigt  von  diesen 
Abweicliungen  keine  Spur;  und  Svoronos,  der  Leiter  der  athenischen  Münz- 
sammlung, erwähnt  diese  Differenzen  der  Tafel  von  Feuardent  gar  nicht;  wir 
können  sie  daher  ruhig  beiseite  lassen. 

Aber  auch  so  bleibt  die  Lesung  und  Erklärung  der  Buchstaben  schwierig; 
Feuardent  wandte  sich  an  Wuddington  und  der  fand  die  richtige  Erklärung;  er 
ordnet  die  Buchstaben  bustrophedon  von  unten  nacli  oben:  TTTOAEMAI. 

Diese  Verbindung  beider  Schwierigkeiten  in  einer  Zeit,  in  der  man  längst 
nicht  mehr  bustropiiedon  schrieb,  ist  allerdings  nicht  ohne  Bedenken;  von  In- 
schriften und  Münzen  kenne  ich  nur  einen  Fall,')  den  man  als  Analogie  heran- 
ziehen könnte. 

Durch  diese  Entdeckung  von  Waddington,  die  allgemein  als  richtig 
anerkannt  wurde,  bekommt  die  Münze  ein  anderes  Aussehen,  einen  anderen 
Inhalt;  nichts  mehr  von  Kleopatra  und  von  der  Ehe  des  Triumvim!  Waddington 
denkt  nicht  an  die  Ptolemäer,  sondern  an  die  Stadt  Ptolemais  in  Kyrene.  Um 
den  Sinn  und  die  Zeit  der  Münze  zu  bestimmen,  müssen  wir  zunächst  die 
Rückseite  beachten;  dort  sieht  man  nichts  als  ein  Krokodil  und  darüber  KPAZ. 
Wer  war  dieser  Crassus?  imd  welcher  Zeit  gehörte  er  an?  Die  Zeit  unserer 
Münze  läßt  sich  einigermaßen  bestimmen.  Da,  wie  allgemein  zugegeben  wird 
(s.  unten),  nur  Ägypten  und  Kyrenaika  als  Ursprungsland  derselben  in  Betracht 
kommen,  so  können  liömer  erst  in  der  Zeit  von  ungefähr  30  oder  60  v.  Chr.  solche 
Münzen  gei)rägt  haben,  und  dazu  stimmt  die  künstlerische  Ausführung  und  der 
paläograidiische  Charakter  der  Inschrift.  Schwieriger  ist  es  allerdings  die  Person 
des  Crassus  zu  bestimmen. 

Der  Beiname  Crassus-)  kommt  in  republikanischer  Zeit  bei  manchen 
römischen  Familien  vor:  Antistia,  Arpiillia,  Avilia,  Canidia,  Claudia,  Licinia,^) 
Otacilia,  Papiria,  Veturia;  aber  gegen  Fiidc  der  römischen  Hepublik  finden 
wir  diesen   Beinamen  bei  den  römischen  Beamten  Afrikas  nur  zweimal. 

hl  den  IJürgorkriegcn  zwischen  Caesar  und  Pom])eius  kommandierte  in 
■Afrika  die  Truppen  des  letzteren  P.  Licinins  Crassus  Junianus,  der  dort  in  der 
Tat  auch  Mün/.en  j^eprägt  hat.  mit  der  Inschrift:  (s.  Babelon  U  Iß.'i  n.  22) 
CRASSIVN-LEG-PROPR  Tete  tourelee  de  Cybele  :i  droite,  entre  un  qü  et  un 
caducec  au-dessus,  une  tiareV  au  desous,  une  prouc  de  navire;  le  tont  dang  une 
couronne  de  lauricr.  Ijs  METEL-PIVS  SCIP-IMP-  Trophee  entre  le  lituns  et  le 
praefericulum. 

Grueber,  Coins  of  the  rom.  republ.  11  571  Coinage  of  Africa  47 — 46  BC. 
Tf.  CXXI  3  beschreibt  die  Münze  entsprechend. 


1)  Kirchhoft',  .'^tiulieii  4  ]i.  '■><)  .\nin.;  Ar|u[a|vbpou  toö  |  TTpiUTOXtipioc  (liustroiilicdon  von 
unten  nach  oben). 

'-)  Die  Abküizuri:;-  KPA  kiiniiiit  auf  dni  Miiri/.on  di's  l'rdculfius  vor.  ahrr  sielicr  niclit  als 
Abkürzung,'  von  Ciassus  sondern  (s.  Gardner,  (\ital.  irr.  cnins  l!r.  .Mus.  Prlci|innnosus  |i.  XLII 
und  83j  als  Monogrannn  von  Eranium. 

"\  Zum  Stainüili;iiMii  der  (Vassi  Divilcs  s.  l>ruuiiinii  hiii;.  \ou  Groebe  IV  002 — GIi'. 


Die  al'rikanisi'licn  Miiii/.i'n  des  ri-msns  1  .)i) 

Wir  lialieu  liier  also  auf  einer  alril<anisciieii  MUuze  eines  n'iiuisclien  Beamten 
Crassus.  wie  auf  der  von  \Va(l(linii:ton  lieiiandelten  (s.  oben),  nielit  nur  einen  Kopl 
der  Kybele  mit  ^[auerkrone,  sondern  .iiicli  ein  Sehiftsvorderteii.  das  allerdings 
nicht  auf  jener  ol)enerwälinten  Wiener  Münze,  aber  docli  auf  anderen  lateiniselien 
MUnzen  eines  Crassus  vorkonnut,  die  wir  s|)ätcr  zu  erwiilinen  haben.  Ks  läge 
also  nahe,  die  Wiener  MUnze  P'.ekhels  und  Waddingtuns  dem  P.  Lieinius  Crassus 
Junianuä  (47 — 40  v.  Cbr.i  zuzuweisen.  Vnd  dueli  werden  wir  dieser  Versuchung 
widerstehen  mllssen.  weil  der  (jSesamteindruck  beider  Typen  zu  verschieden  ist: 
die  Wiener  Münze  zeigt  einen  großen  energischen  Kojif  der  Kybele,  bei  der 
anderen  dagegen  überwiegen  Symbole  und  Inschrift  und  lassen  nur  geringen 
Kaum  für  den  Kopf  der  Kybele;  hier  nennt  sich  der  Münzherr  KPAI,  dort 
dagegen  CRASS-JVN  ■  LEG  •  PROPR.  Ein  Kegatus  pro  praetore  des  romi)ejns 
hatte  keine  Veranlassung,  griechische  Münzen  zu  prägen. 

Von  der  Gens  Licinia  werden  wir  absehen  müssen;  dann  bleibt  also  wohl 
nur  noch  die  (iens  Canidia,  die  ebenfalls  den  Beinamen  Crassus  führte  und  um 
diese  Zeit  in  Afrika  Münzen  geprägt  hat.  Von  den  Canidiern  kommen  nur  zwei 
für  uns  in  Betracht. 

1.  (M.?)  Canidins  (Crassus?),  der  im  Jahr  57  v.  Chr.  den  Cato^l  nach 
Cypem  begleitete  (Plut.  Cato  min.  3.").  1;  ,%,  1;  ;]7.  1 — o;  Pompeius  41i; 
Brutus  3,  1)  und  dort  vielleicht  als  Pro(|uästor  eine  Münze  mit  dem  Kopf  des 
Apollo  (Babelou  I  30it)  schlagen  ließ.  Besser  bekannt  ist  die  fieschichte  des 

2.  P.  Canidins  Crassus.^)  Er  begann  seine  militärische  Laufbahn  wahr- 
scheinlich unter  Julius  Caesar  in  Gallien,  und  diente  dann  unter  Lepidiis,  den 
er  im  Jahr  43  v.  Chr.  mit  dem  Antonius  vtirsöhnte  (t'ic.  ad  famil.  X  21,  4). 
Von  nun  an  blieb  er  einer  der  vornehmsten  Anhänger  und  der  einflußreichsten 
Generale  des  Antonius.  Nach  dem  perusinisclien  HUrgerkrieg,  an  dem  er  sich 
wahrscheinlich  beteiligte,  wurde  er  Consui  sutfectus  im  Jahr  4U  v.  Clir.  Kr 
begleitete  den  Antonius  zum  Partherkrieg  iPlut.  Ant.  42,  3).  aber  auch  vorher  und 
nachher  kommandierte  er  selbständig  die  römischen  Truppen  in  Armenien  und 
am  Kaukasus  (Ca.ss.  I).  XLIX  24.  1;  Plut.  Anton  .»4.  '■>).  Als  der  Entscheidungs- 
kampf von  Actium  bevorstand,  erhielt  er  Befehl,  seine  Legionen  aus  Armenien 
herbeizuführen  iPlut.  Ant.  .")0,  li.  Bei  der  Schlacht  war  Crassus  der  Befehls- 
haber des  ganzen  Landheeres  des  Antonius.  Frllher  ein  Anhänger  der  Kleopatra, 
hatte  er  damals  dem  Antonius  den  Rat  gegeben,  die  Königin  nach  Hause  zu 
schicken  (Plut.  Ant.  (')3).  Nach  der  Flucht  des  Antonius  und  der  Kleopatra 
erhielt  Crassus  den  Befehl,  das  Landheer  nach  Asien  zu  tlihreu;  allein  er  hatte 
schon  in  der  Nacht  nach  der  Schlacht  seine  Legionen  \erlasscn,  und  brachte 
selber  dem  Antonius  die  UnglUcksbotschaft  nach  Ägypten  (Plut.  Ant.  71,  1).  Nach 
dem  Tod  der  Kleopatra  ließ  der  Cäsar  ihn  hinrichten  (Vell.  II  87.  3;  Gros. 
VI  19,  20). 


ij  .S.  Drumann  i^l.  Ausj,'.)  V  16G. 

'-')  Pauly-Wissowa  u.  i\.  W.  und  Svoroims,  Nofi.  TTtoX.  III  uni — unr).  IV -'i'.ll — .■!".)1 ;  auch 
Bahrfeldt,  Journ.  intern.  XI  (1908j  225,  hat  die  Münzen  des  Canidins  Crassus  ausfiihilicii  l)eliaMdelt 
und  sich  entschieden  auf  die  Seite  von  Waddington  gestellt;  elienso  K.  Kegling.  Zeitselir.  Tiir 
Xnni.  XXV  ."07:  ririicber,  Cdins  (>{  tlic  roni.  rcimlil.   II  .'iTl  IV. 


156  Viktor  Gardthauseii 

.Miiiizen  eines  (Canidius)  Crassus  sind  nicht  häufig;  von  römischen  erwähnt 
Babeion  II  308  zwei  Typen: 

1.  Kopf  des  Apollo  mit  Lorbeer.  ]{s.  CRAS(sus).  Bei!  eines  Lictors  mit 
einem  Hutenbündel  (Svoronos,  Neu.  TTtoX.  p.  317,  n.   1904). 

2.  Krokodil  nach  reclits.  Ks.  CRAS(sus).  Schiffsvorderteil  mit  sechsstrahligem 
Stern  und  Delpliin  (ganz  klein);  s.  Svoronos  p.  317  n.  1903.  Grueber,  Rom. 
bronze  coinage  froni  BC.  45—3:  Num.  Chron.  4.  Serie  IV  (1904)  184,  setzt 
diese  beiden  CanidiusmUnzen  in  das  Jahr  31  v.  Chr.  Die  griechischen  beschreibt 
Svoronos,  Neu.  TTtoX.  p.  317  n.   1902  (schlecht  erhaltene  BronzemUnze) : 

3.  (n.  1903)  Kopf  der  Libya(V).  Rs.  KPAI  Krokodil (y)  in  der  Nachbildung 
TTiv.  LXIII  29  nicht  erkennbar. 

4.  über  die  Wiener  Münze  mit  dem  Kopf  der  Kybele  und  mit  KPAI 
s.  oben  S.  153. 

In  dem  Catalogui!  of  gr.  coins  (Br.  Museum)  Cyprus  (1904)  werden  unsere 
vier  Münzen  p.  CXVIIl  angeführt  unter  dem  Titel  ..Cyprus  under  the  Romans". 
Der  Verfasser  sagt  einfach:  „have  been  ascribed  to  Cyprus",  fUgt  aber  hinzu: 
„The  resemblance  of  the  head  (ApoUoj  on  no  1  to  that  on  coins  of  Salamis  is 
merely  sui)erficial,  and  can  have  no  weight  in  deciding  the  attribution".  Der 
cyprische  Ursprung  der  Münze  ist  also  durcliaus  nicht  erwiesen,  braucht  also 
auch  nicht  widerlegt  zu  werden. 

Wie  nuu  aber  die  oben  angeführten  vier  Münzen  unter  die  beiden  Canidier 
zu  verteilen  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden;  Svoronos  weist  sie  alle  dem 
P.  Canidius  Crassus  zu,  No|a.  UjoX.  IV  511:  „Für  n.  1901/2  mit  KPAI  halte  ich 
die  Zuteilung  an  Cyrene  infolge  der  schlagenden  Ahnliclikeit  in  der  Fabrik  mit 
den  Münzen  des  Lollius  usw.  für  sicher,  und  diese  ziehen  wegen  des  Krokodils 
wohl  1903  mit  CRAS  (rc.  KPAI)  und  diese  wieder  1904  mit  CRA  mit  sich;  sie 
werden  angeblich  auch  dort  gefunden,  und  für  drei  von  ihnen  liegt  eine  beglau- 
bigte Fundnotiz  aus  dem  verwaltungsmäßig  ja  mit  Cyrene  verbundenen  Greta 
vor.  Auch  die  Beziehung  auf  P.  Canidius  Crassus  erscheint  glaubhaft."  Ebenso 
Bahrfeldt,  Jouni.  int..  1908,  228. 

Diese  Ansicht  wird  sich  schwerlich  halten  lassen.  Eine  besondere  Stellung 
nimmt  zunächst  die  Münze  mit  detn  Apolloko])f  und  dem  Rutenbündel*)  ein; 
hier  fehlt  das  Krokodil,  auch  die  künstlerische  Auffassung  und  Ausführung  ist 
eine  andere  und  bessere.  Cavedoni  weist  wohl  mit  Recht  diese  Münze  dem 
Canidius  Crassus,  dem  Proquaestor  des  M.  Cato  zu.  der  sie  im  Jahr  57  v.  Chr. 
auf  Cypern  hat  prägen  lassen  (Bull.  d.  Instit.  1S44  p.  48;  Rev.  Nmn.  1857 
p.  348);  ebenso  Babeion  I  309,  während  Grueber,  Num.  Chron.  TV  4  (1904)  197 
und  Coins  of  the  roin.  Rep.  II  532,  au  den  Publins  Canidius  Crassus  denkt,  den 
General  des  Antonius,  ebenso  Lenormant,  La  monnaie  de  l'ant.  II  354. 

Auf  denselben  flllu-t  Grueber  auch  die  Krokodilmünze  (n.  2)  mit  dem 
Schiffsvorderteil  zurück,  die  er  ins  Jahr  31  v.  Chr.  setzt.  Ein  Schiffsvorder- 
teil ist  sehr  häufig  auf  den  Münzen  der  alten  Republik,  man  hat  es  geradezu  als 


1)  Ein  einzelnes  Riitonlieil  aueli  aiil'  den  Münzen  iles  t'.  Norlianns;  s.  Babeion.  Moniiaies 
II  L>5!i. 
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(las  Wappen  der  Stadt  Rom  bezeiclinet, ')  aber  diese  Zeit  war  längst  vorbei.  Wenn 
wir  in  den  letzten  Zelten  der  Republik  und  der  Trinmviralzeit  auf  Münzen  ein 
Schiflsvorderteil  sehen,  so  hat  es  etwas  bestimmtes  zu  bedeuten;  es  weist  meistens 
auf  einen  erfochtenen  Seesieg.  M.  Antonius  liat  persönlicli  nie  einen  solchen 
errungen;  aber  auf  einer  jetzt  verscimlienen  Pariser  Goldmünze,  deren  Echtheit 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  s.  Bahrfehlt,  Journ.  internal.  XII  (1909/10)  98,  sehen 
wir  M.  Antonius  M.  f.  M.  n.  uuff(urj  imp.  ter  oderiV)  ite(rutii).  Rs.  cos.  de.iic/.  ifer.  i't 
tert.  III  vir  r.  p.  c,  in  voller  Rüstung,  der  das  linke  Bein  auf  eine  Prora  stützt. 

Diese  MUnze  weist  also  nicht  auf  einen  i)estimniten  Seesieg,  sondern  ver- 
herrlicht den  Triumvirn  als  den  Herrn  des  Meeres  und  des  Landes.  Sonst  hat 
er  Schiffe  nur  auf  seinen  LegionsmUnzen  abbilden  lassen,  das  lieiLU  denjenigen 
Münzen,  die  er  vor  der  Seeschlacht  bei  .\ctium  f\\r  sein  Landheer  und  seine; 
Flotte  |)rUgen  ließ.  Auch  Kleopatra  hat  unseres  Wissens  keinen  Seesieg  erfochten. 
und  doch  gibt  Svoronns,  No\i.  HtoX.  111  31.')  n.  I89i*  und  1895  (^Ti'.  A)  zwei 
Münzen  mit  ihrem  Bihic:  n.  1892  Rs.  äKpocTTÖXiovC:')  küi  TTI  (280  =  32  v.  Chr.), 
n.  1895  Rs.  TPinOAlTßN.  Nike  auf  einem  .•^chiflFsvordcrteil  (großi  mit  Kranz 
und  Palmzweig;  daneben  L  B[K|  =  22. 

Auch  die  Flottenpräfekten  des  Antonius,  die  den  sizilischen  Krieg  mit- 
machten, haben  auf  ihren  Münzen  in  der  Regel  ein  .Schiff  (mit  oder  ohne  SegeD 
darstellen  lassen;  zum  Beispiel  L.  Atratinus,  seine  Münzen  zeigen  ein  Scliilfs- 
vorderteil.*) 

Die  Flotten|)räfekten  des  M.  Antonius  kennen  wir  iiinreichend  genau  durch 
ihre  MUnzen  aus  der  Zeit  von  39  ,35  v.  Chr. ')  Zu  ihnen  gehörte,  damals,  als 
es  sich  um  die  Eroberung  Siziliens  handelte,  P.  Canidius  siciier  nicht;  dann  war 
er  in  Armenien,  Parthien  und  am  Kaukasus  beschäftigt,  wo  er  einen  Seesieg  nicht 
erringen  konnte,  auch  bei  .\ctium  führte  er  nur  das  Landheer  des  Antonius. '")  Noch 
weniger  war  er,  wie  zum  Beispiel  Agrippa,  Admiral  und  (ieneral  in  einer  Person. 

Wenn  also  Canidius  Crassus  wirklich  einen  Seesieg  erfochten  hat,  so  könnte 
es  böch.stens  bei  einem  unbedeutenden  Treffen  im  alexandrinisclien  Krieg  gewesen 
sein,  von  dem  wir  nichts  wissen. 

Deshalb  möchte  idi  die  Möglichkeit  nicht  unbedingt  leugnen,  daß  die  Münze 
mit  Schiffsspom,  Krokodil  und  CRAS  (n.  2i,  ebenso  wie  die  Eckhel-Waddington- 
sche  (n.  4)  auf  denselben  Canidius  Crassus  zurückgeht.  Das  Krokodil  mit  dem 
gednmgenen  Körper,  tlem  kurzen  geraden  Schwanz  und  den  eingeknickten 
Beinen,  wie  man  es  sonst  selten  auf  MUnzen  findet,  ist  bei  beiden  ganz  ent- 
sprechend, ebenso  wie  der  Name  des  Crassus;  auch  das  (lewichf  der  Münze 
ist  fast  genau  dasselbe,  n.  2:  14-4t).  n.  4  (Athen):  14-3()  </.  Deshalb  scheint  es 
nicht  unmöglich,  ilaß  sie  vom  P.  Canidius  Crassus  ge|)rägt  sind.  Dagegen  die 
Münze  mit  dem  Kopf  des  Apollo  (n.  1)  würde  niemand  mit  diesem  Crassus  in 
Verbindung  bringen,   wenn  nicht  der  Name  darauf  stünde:    dieser  allein  genügt 


1)  Grueticr,   Coiii>  of  tlic  roin.   rcpiilil.  IntnMJuct.  p.  X.Mll:    \iuU:\  p.   l-i>:    Ilcad.   Ilist. 
niim.  11  18. 

2,  S.  GnirLor.   II   501:   IJ;il)olon   I   ISl   n.  CO. 

»)  Nimi.  Clironiclc  1!WH.   192:  Nmii.  Zoitsclii.  .XX.WII   :i. 

<i  l'liit.   Antun,  li.'!  Kavihiov  tov   i5px"V'a  toO  nttuii. 
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aber  niclit,  die  Veniiutiinj;-  zu  reclitfertigeii.  Diese  Münze  ist  wahrscheinlich 
Noii  <iein  älteren  Canidiiis  Crassus  geprägt,  dem  Proquästor  des  Cato  auf  Cypern. 

i'lber  die  schlecht  erhaltene  Bronzemlin/.e  (s.  oben  ii.  ;5)  mit  dem  Kopf 
der  Libya  (s.  Svoronos,  No^.  TTtoX.  n.  1!K)L^  Tf.  LXJIl  n.  29)  möchte  ich  mir 
kein  l'rteil  erlauben,  bis  sieli  etwa  ein  Itesser  erhaltenes  Exemplar  gefunden  hat. 

Es  bleibt  also  nur  noch  die  Münze,  von  der  wir  ausgingen. 

Es  würde  nicht  auffallen,  daß  Canidius  als  Anhänger  der  Kleopatra  griechische 
Münzen  prägte,  auch  das  Krokodil  der  Pvückseite  würde  seine  Erklärung  finden; 
iiMcii  Svoi-onos,  NoM.  TTtoX.  JV  o!)2  bedeutet  es  wahrscheinlich  die  ägyptische 
Oberherrschaft  über  diese  Länder. 

Eckhel  hatte  auf  Grund  seiner  falschen  Lesung  angenommen,  die  Münze 
sei  bald  nach  der  Eiiesclieidung  des  Antonius  von  der  Octavia,  kurz  vor  der 
Schlacht  von  Actium  in  Ägypten  geprägt;  das  ist  schon  deshalb  nicht  möglich, 
weil  Canidius  sich  damals  beim  Heer  des  Antonius  in  Asien  befand.  Waddington 
hat,  nachdem  er  die  richtige  Lesung  der  Beischrift  TTTOAEMAI  gefunden  hatte, 
die  Münze  nach  Ptolemais  in  Kyrene  \  erwiesen,  i)  kurz  vor  das  Ende  des 
M.  Antonius. 

Allein  eine  Krokodilmünze  mit  der  Beischrift  TTTOAEMAI  wird  man  zunächst, 
wenn  nicht  sehr  gewichtige  Gründe  dagegen  sprechen,  sicher  den  Ptolemäeni 
und  Ägypten,  nicht  der  Kyrenaika  zuweisen,  selbst  wenn  ihre  Ähnlichkeit  mit 
den  afrikanischen  Münzen  des  Lollius  (s.  L.  Müller,  Num.  d'Afrifiue  I  Lö2)  größer 
wäre,  als  sie  tatsächlich  ist. 

Die  (Jroßbronzen  des  Tjollius  von  Kyrenaika  stimmen  in  technischen  Fragen, 
zum  Beispiel  in  der  Form  der  Sciu-ötlings,  mit  unserer  Münze  überein,  aber  das 
spricht  nicht  gegen  den  ägyptischen  Ursprung:  ,,les  pieces.  .  .  otfrent  un  flan  ä 
Iranche  oblique  selon  la  fabrication  egyptienne".-)  Bahrfeldt  spricht  dieser  tech- 
nischen Eigentümlichkeit  jede  Beweiskraft  ab:  ,.Die  zuweilen  beobachtete  Form 
/  \  des  Schrötlings  beweist   nichts    für    die    Herkunft,    da    sie  gleicher- 

weise im  Orient,  wie  bei  der  hauptstädtischen  Münzprägmig  angewendet  wurde", 
Num.  Zeitschr.  XXXVII  39;  dieselbe  Form  ebd.  17  (Münzen  des  Atratinus).  Der 
libyschen  Stadt  Ptolemais,  die  nie  Münzen  geprägt  hat,  .sind  früher  gelegentlich 
fremdartige  Münzen  entweder  der  gleichnamigen  Stadt  in  Pamphylien  oder  des 
Königs  Ptolemäus  von  Ejjirus^)  zugeschrieben  worden;  den  Gedanken,  daß  eine 
Stadt  Ptolemais  in  Mauretanien  gemeint  sei,  weist  Feuardent  II  S  zurück. 

Der  beste  Kenner  afrikanischer  Münzen,  L.  Müller,  hat  daher  unsere  Münze 
überhaupt  nicht  aufgenommen,  und  Num.  d'Afr.  I  128  andere  Münzen  mit  der 
Inschrift  nTOAE[MAI]  n.  35—37  (vgl.  Suppl.  p.  21)  nicht  der  Stadt  Ptolemais 
in  Libyen  zugeschrieben  als   ..monnaies  non  Cyröneenes". 


1)  Cavpdoni,  Osservazioni  sopra  lo  antiche  monete  della  Cirwiaica;  s.  Memorie  di  religione 
fite.  XVI  (Modciia  1843)  251;  Gnieber,  Coins  of  tlio  rom.  republ.  II  582  fsr.  Coinage  of  Cyrenaica: 
Bompois,  M^dailles  gr.  autonomes  frappöes  dans  la  Cyronaiquo.  I'a.is  1.882;  Babelon,  Rev. 
Num.  1885,  399  ff. 

2)  L.  Müller,  Num.  d.  Afr.  I  157;  vgl.  Feuardent,  Coli.  Demetr.  II  10. 

3)  Duclialais,  Restitution  ä  Ptolemais  de  Pamphylie  et  ä  Ptolemee  roi  d'Epire  de  deus 
pi(iees  do  bronzo  attnl)u6es  ä  Ptolemais   de  Cyr^naique:   Rev.  Num.  1848.  256—266  Tf.  XIII. 
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Man  begreift  auch  iiiclit,  wesliall)  der  riiinisclie  bV-ldherr  Crassiis  den  Namen 
der  kyrenäisclien  Stadt  l'tolemais  auf  .seine  ^liinzmi  i^eset/t  lial)eii  sollte.  Head, 
Hist.  nuni.  1!  .S74.  erwidint  unter  l'toleiiiais  nur  unsere  Münze  des  J*.  Canidius 
Oassus.  Dalier  hat  auch  Keuardent  die  Meinunfc  si-ines  {'"reuntles  ^^'addingtün. 
daß  l'toleniais  in  Libyen  gemeint  sei.  \erwort'en. 

.Sek  der  Aufteilung  des  Orients  unter  die  Kinder  der  Kleopatra  geiiörti^ 
Kyrene  (wenig.stens  nominell  i  der  Kieopatra  Selene.  die  damals  noeli  ein  Kind 
war.  .Sie  liat  später  den  König  Juba  von  Mauretanien  geheiratet  und  dort  Mllnzen 
geprägt  mit  Symbolen,  die  auf  iinx'  ägy|(tiselie  Herkunft  hinweisen,  zum  Reis])iel 
mit  dem  Krokodil.  Es  wäre  also  denkbar,  dali  fUr  sie  auch  in  Kyrene  mit  dem 
Krokodiltypus  geprägt  worden  sei,  obwohl  er  sonst  dort  nicht  vorkommt.  Aber 
nun  erhebt  sich  die  weitere  Frage:  Kann  Canidius  Crassus  fllr  sie  ge])rägt  haben? 
Svoronos  IV  3Üi}  vermutet,  daß  Canidius  „entweder  gleich  nach  der  .Schenkung 
von  Kj'rene  und  Kreta  im  Jahr  .'iti  v.  Chr.  oder  auch  s])äter.  .  .  .nach  der  Niederlage 
von  Aktion,  mit  der  Verwaltung  jener  Länder  betraut  worden  ist".  Heide  Annahmen 
sind  unmöglich,  denn  in  den  Jahren  von  'M  bis  32  v.  Chr.  kommandierte  er 
im  Osten  die  Legionen  des  Antonius.  Wir  können  mit  Sicherheit  annehmen,  daß 
er  weder  Agy])ten  noch  Kyrenaika  damals  betreten  hat.  IJald  nach  der  Schlacht 
bei  Actium  floh  er  zum  Antonius  nach  Agy|)ten.  Daß  er  wieder  im  Heere  des 
Antonius  Verwendung  fand,  ist  wahrsclieiidich.  denn  als  Privatmann  konnte  er  vor 
seinem  Tod  nicht  Verrat  an  Antonius  Üben  ((trosius,  VI  l'.>,  20,  s.  unten  S.  Itil). 
Aber  daß  Antonius  ihn  nicht  zum  .Statthalter  von  Kyrenaika  machte,  ist  sicher; 
denn  dort  kommandierte  damals  ein  anderer  seiner  Legaten,  L.  I'inarius  Scarpu.s') 
(8.  Uabelon.  Monnaies  I  l'.'S),  der  nach  di'r  Katastrophe  wenig  Neigung  zeigte. 
sich  fllr  eine  verlorene  Sache  zu  opfern,  und  seine  vier  Legionen  dem  Legaten 
des  Caesar  Cornelius  Gallus  übergab.  Er  wurde  vom  Caesar  im  Besitz  seiner 
Provinz  Kyrene  bestätigt,  ilie  er  nacli  seinen  Mllnzen  mindestens  bis  zinn  Jahr 
27  V.  Chr.  behauptet  hat. 

Wenn  die  Kleojtatra  Selene  siiäter  als  Königin  von  Mauretanien  Krokodil- 
mllnzcn  geprägt  hat,  .so  bleibt  es  immerhin  auffalhMid.  daß  dasselbe;  auch  schon 
in  ihrer  Kindheit  geschehen  sei.  Hei  einer  Krokodilmünze  wird  man  zunächst 
an  Ägypten  denken;  nicht  in  der  Weise,  daß  dieses  abscheuliche  Tier  das 
Wappentier  des  Reiches  gewesen  wäre,  das  auf  seiiien  MUzen  vielmehr  meistens 
den  Adler,  selten  den  Elefanten  ])riigen  ließ.  Aber  schon  in  der  Zeit  des  Augustus 
galt  das  Krokodil  als  Symbol  AgAptens;  s.  die  Münze  .Vug.  I  44t):  Krokodil, 
Aegupto  —  cupta;  vgl.  die  Kolonialmllnze  von  Nemausus  aus  derselben  Zeit  (Wien. 
Stud.  V  31lt),  wo  mit  dem  Krokodil  nur  Ägypten  gemeint  sein  kann;  ebenso  auf 
späteren  lokalen  Münzen  Ägyptens. 

In  Ägyj)ten  suchen  auch  P^euardent  und  Habeion  (T  .'508)  den  Ursprung 
der  Münze  des  Canidius  Crassus.  Eckhel  war  derselben  Ansicht,  aber  hauj)t- 
sächlich,  weil  er  auf  dieser  Münze  das  Porträt  der  Kieopatra  zu  erkennen 
glaubte,    während   jetzt    allgemein    zugegeben   wird,    daß   es  vielmeln-  der  Kopf 


1}  Später  mit  dem  IJildc  des  Augustus,  vgl.  Fcuaidciit.  (.'oll.  Üoinetrlo  11  10;  Babelon  11 
30<>tg;    vgl.   II.    V)   Auyualioi   IHii  /'. 
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der  Kybi'le  TTUfj-focpöpoi; ')  ist,  oder  vielleicJit  eine  Stadtgotteit,  wie  sie  auf  afri- 
kaiiischen  Miin7-en  liäufig  vorkommen;  vgl.  I..  Müller,  Niim.  d'Afr.  III  69  Cirta, 
II  -J-I  Macjiraeji,  11  4  Leptis,  III  (>;'>  Gazaiipliala,  III  IBS  Jol  usw.  Wenn  das 
rielitig  ist,  könnte  man  an  die  Stadtgöttin  von  .VIexandrien  denken. 

Wenn  wir  nun  also  wegen  der  Stattiialterseliaft  des  Pinarius  Scarpus  die 
Tätigkeit  des  Canidius  (Jrassus  in  Kyrene  als  nnmöglieh  bezeiclmen  niUssen, 
so  wird  man  die  Münze  wegen  des  Krokodils  und  der  Inschrift  TTTOAEMAI 
zunächst  fiir  ägyi)tisch  halten.  In  diesem  Reich  herrschte  vor  der  Seidacht  bei 
Actium  Kleopatra  als  Königin  der  Könige.  Sie  ha^  wohl  >rünzen  geprägt  mit 
ihrem  eigenen  Bild  auf  der  einen  und  dem  des  Antonius  auf  der  anderen  Seite; 
aber  ihr  Bild  und  ihre  Insciirift  durfte  nicht  fehlen,  und  die  Hinweisung  auf 
einen  Legaten  des  Antonius  durch  den  Namen  KPAZ  ohne  eine  Erwähnung 
lies  Antonius  oder  Kleo]>.itra  wäre  nicht  zu  begreifen.  Außerdem  hat  Canidius 
("rassus  den  ägyptischen  Boden  vor  der  Schlacht  bei  Actium  wahrscheinlich  nie- 
mals betreten.  Er  kam  mit  dem  .Vntonius  nacdi  Asien,  tlihrte  im  Jahr  36  den 
Krieg  gegen  Armenien  und  die  Völker  des  Kaukasus,  er  machte  den  Krieg 
gegen  die  Parther  mit  und  führte  später  seini;  Legionen  von  Armenien  nach 
Actium.  Kurz  er  war  der  kommandierende  General  des  Antonius  und  hatte  zu 
einem  Abstecher  nach  Ägypten  weder  Zeit  noch  Gelegenheit.  Nach  der  Schlacht 
von  Actium  dagegen  war  er  fast  zwei  Jahre  in  Agyjyten,  und  es  ist  wenigstens 
die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  er  in  dieser  Zeit  Münzen  hat  prägen 
lassen  für  den  Mitregenten  der  Kleoi)atra.  ihren  Sohn  C'aesarion  (45  bis 
30  V.  Chr.).'^)  Dazu  würde  auch  unsere  Kybelemünze  mit  Krokodil  gehören 
und  der  Insciirift  niOAEMAI,  die  nur  richtig  ergänzt  zu  werden  braucht:  TTroXe- 
laai(ou).  So  nennt  sicli  Caesarion  auf  Münzen^)  ohne  die  Inschrift  und  das 
Bildnis  seiner  Mutter:  Kopf  nacli  rechts,  Rs.  TTToAEMAloY  4>IAoMHT  QEo  lA.  .  . 
Adler  und  Blitz. 

Es  gab  noch  einen  Ptolemäus  Philometor  (VI,  reg.  181 — 145  v.  Chr.),  s.  Svo- 
ronos,  No)i.  TTtoX.  II  223  ff.  278,  der  Münzen  mit  dem  Bild  des  Jupiter  Ammon. 
dem  des  Btolomäus  1.,  aber  auch  mit  dem  eigenen  (Svoronos  III  Tf.  XLVIII 
19,  20)  ])rägte.  Wenn  wir  dieses  Bild  mit  dem  des  Caesarion  (^s.  oben)  ver- 
gleichen, so  wird  jedermann  zugeben,  daß  es  sich  um  zwei  verschiedene  Per- 
sonen handelt  und  daß  Poole,  der  Flerausgeber  des  Catalogs  vom  Brit.  Museum, 
vollständig  recht  hatte,  wenn  er  die  eine  Münze  dem  Ptolemäus  VI.,  die  andere 
aber  dem  Plolemäus  XVI.  Caesarion*)  zuschrieb. 


.   i)  Koscher,  Mytli.  Lex.    s.  v.  Kylw'le  1(;42. 

-)  Der  jüngste  Solin  der  Kleopatra,  <ler  damals  seelisj.ähri're  I'tolcniat'iis,  kommt  iar  uns 
niclit  in  lietraclit. 

■')  Catal.  (>{  j,'!-.  coins.  Br.  Miisoiini,  vol.  Tlie  l'tolomics  XXX  0;  s.  Feuardent  Revue  nuin. 
(fr.)  1877,  1S8.  l^nc  andere  Münze  des  Caesarion  hei  Svoronos  Nom.  TTtoX.  IV  vor  Tf.  IV  A 
(Stammtaiel  der  l'tolemäerX  Über  eine  Münze  von  Damaskus  mit  seinem  Vi  IJild  vom  Jabre 
•  !.')  v.  Clir.  s.  Svoronos  N.  Ht.  11  ,'51!')  n.  18i»l.  Svoronos  liat  aueli  in  seinem  Ergänzungsband 
)i.  437-  4:^8  mehrere  Münzen  des  Caesarion  nachgetragen.  Tf.  A  '_>4— 25.  mit  Porträt  und 
ohne  Namen. 

*)  Khen.so  F(,rrer,  Hey.  helg.  num.  \A']  il900)  U;:l. 


Die  afiikanischon  Miinzoii  dos  Crassus  Ißl 

Ein  anderes  Bild  des  Caesariou  gibt  eine  Münze  bei  Svoronos  111  V>12 
n.  1874  (Tf.  LXII  2(U  mit  Caesarion  als  Eros,  Rs.  KAEOnATPAI  BAZIAIIIHI 
(FUllhorn);  bald  uacli  47  v.  Chr.  Dieses  Bild  ist  aber  so  klein,  dali  es  uns 
nicht  viel  nützen  kann. 

Daß  weder  Caesarion  als  Könifj;  bezeiehnet,  nocli  auch  KK'iipntrM  genannt 
wird,  ist  nicht  anftallig  bei  der  Münze  eines  llönurs.  Es  gibt  eine  andere  Münze 
(Pellerin.  Kecueil  111  Tf.  lAXWll  -JI),  E.  Müller,  Nuni.  dAlr.  1  li'S  n.  ntli: 
weiblicher  Kopf  mit  Mauerkrone,  Ks.  Adler  mit  Blitz.  TTTOAEMAI  i  ..König  von 
Epinis"*!.  wo  ebenfalls  die  Königsbezeichnnng  fehlt.  Auf  den  ägy]itisehen  Königs- 
mUnzen  fehlt  ßaffiXtujg  meistens,  wenn  ein  Beiname  hinzugefügt  wird.  Nur 
Ptolemäus  I.,  ehe  er  den  Königstitel  annahm,  nennt  sieh  einfaeh  l'tolemäus, 
8.  Svoronos  II  11  ff.  Tf.  VI  21. 

Vor  der  Einnahme  von  Alexandria  suchte  Kleopatra  ihren  Sohn  zn  retten 
und  ihn  mit  seinem  Erzieher  durch  Äthiopien  nach  Indien  zu  senden:  allein  der 
Erzieher  verriet  seinem  Zögling  dem  Sieger,  der  seinen  Nebenbuhler  tötete, 
bald  nach  dem  Ende  der  Kleopatra  (Blut.  Anton.  81;  Dio  El  15).  Canidius.  der 
als  erbitterter  Feind  des  Caesar  auf  (Iiiiide  niclit  rechnen  konnte,  war  bereits 
vorher  getötet,  walirseheinlieh  bald  nach  der  Einnahme  von  .Vlexandria  (Orosius 
VI  19,  20  Geeist  sunt  iHs.-<u  Cae:i(iri.-<  indior  Aiifoiiii  filius,  et  V.  ('(uiidius  iii- 
festissimtts  quidem   Caesuri,  sed  et  Antonio  inßdiis). 

Es  kann  höchstens  fraglich  sein,  ob  Canidius  Crassus  seine  Münze  \i>y 
oder  nach  dem  Tod  der  Kleopatra  hat  prägen  lassen.  Feuardent  meint,  schon 
unter  der  Herrschaft  des  Augustus,  als  man  auf  den  Caesarion  mir  nocli  anspielen 
durfte:  _en  pla(,'ant  autour  une  legende  insolite  et  meme  enigmati(|ue,  excepte 
j)0ur  les  Partisans.  Si  les  nouveaux  desj)otes  en  trou\aient  le  sens,  on  pouvait 
encore  sauver  les  a])parenccs  ])ar  l'andiiguite  meme  de  la  formule.  Bour  les 
oppresseurs,  la  lecture  devait  etre  TTTOAEMAIQN,  et  jxiur  les  adeptes  TTTOAEMAIOY 
(=  Kaesarion")-  (CoUection  Demetrio  11  Ufg.  i. 

Die  Zeit  nach  dem  Tod  der  Kleo|)atra  ist  offenbar  iu<-lit  .-uisgcscldossen, 
weil  Caesarion  nach  der  Fiktion  der  .\gypter  Nachfolger  seiner  .Mutter  gewesen 
ist;  s.  Clemens  Strom.  1  c.  129,  1  (hg.  v.  0.  Stählin  2.  Epz.  1906,  p.  80):  erri 
Tiäaiv  fi  KXeoTrdTpa  €ßaffiX€u0€v  ^rr)  bvo  ku'i  tiKOcri,  ^€0'  r\v  r\  tüüv  KXeoTräTpag 
■traibiuv  ßaffiXfia  rmtpuüv  ÖKTUJKaibeKa.  „N'ermutlich  geht  diese  Naeln'icht  auf 
Caesarion":  Strack,  Dynastie  der  Blolcmäer  p.  70;  Bahrfeldt,  Journ.  int.  XII  9.'! 
setzt  den  Tod  des  Caesarion  und  des  Antyllus  gegen  P>nde  .Vugust  .'>()  v.  Chr. 

Entweder  in  der  Zeit  zwischen  der  Schlacht  bei  Actium  und  der  Ein- 
nahme von  Alexandria  oder  bald  nacher  kann  unsere  Münze  geschlagen  sein. 

Fllr  die  Zeit,  in  der  die  Verbindung  zwischen  Rom  und  .Ägypten  abge- 
brochen war,  liaben  wir  wenige  zuverlässige  Nacin'iehten  über  ägyptische 
Geschichte.  Unsere  schriftliche  l'berlicferung  weiß  zum  B(ns])ie!  nichts  von 
Beziehungen  zwischen  ilem  Caesarion  und  Canidius  Crassus,  die  doch  voraus- 
gesetzt werden  müssen,  wenn  jene  Inschrift  der  Kybclcmünze  richtig  ergänzt 
nnd  verstanden  wird. 

Diese  Lücke  in  der  Überlieferung  durch  Vermutungen  auszufüllen  bleibt 
natürlich  immer  eine  mißliche  Sache.    Aber  v>('ihi  es  richtig  ist,   daß  Cinssus  in 


1(')"2  Viktor  GariUliniiscii.  Die  Hfiikanise)ion  Miiri/.i'ii  dos  Orassus 

der  Zeit  >oii  32  bis  30  \.  Ciir.  nicht  iitwa  .seinen  Uberfeldlierni,  den  Antonius, 
namliatt  niaclite,  sondern  den  (Jaesarion,  so  i\önnte  man  sich  die  Saclie  etwa 
so  /iireciitiegen:  Crassiis  war  dem  Antonins  inji(ius  (s.  oben  S.  ]61j,  das  lieißt, 
er  suciite  seine  Haclie  aus  dem  bevorstelienden  Seliiftljrneli  iw  retten.  Zugleich 
war  er  <leni  Caesar  itifesfis.-^iinii.f  (s.  oben  S.  Kil);  \(jn  der  Seite  durfte  er 
nicht  auf  Gnade  rechnen.  Vj,'l.  ^'elleius:  l-'aterc.  II  ST,  y,  ('miidiiix  timidius 
(kcesnif,  quam  profegt^iotil  eins,  <piii  sem/ji-r  iishk  erat,  vonf/niebat. 

Dali  Kieopatra  in  den  Sturz  des  Antonius  iiineinge/.ogen  werden  würde, 
ließ  sicli  mit  Sicherheit  erwarten;  sich  selbst  konnte  Canidius  Crassus  ver- 
nünftigerweise nicht  zum  König  von  Agyj)tcn  machen.  Wenn  er  also  Anlehnung 
suchte,  so  war  Caesarion  der  einzige,  der  ihm  einigen  Halt  bot.  Vor  der  Kata- 
strophe war  wenigstens  noch  eine  scbwaclie  Hoffnung  möglich,  daß  der  Caesar 
den  Solin  seines  großen  .Adoptivvaters  begnadigen  oder  vielleicht  zum  König 
von  Ägypten  machen  werde,  und  dann  wäre  vielleicht  Crassus  gerettet  gewesen. 
.\n  diesen  Strohhalm  scheint  sich  der  Verzweifelnde  angeklammert  zu  haben, 
als  er  sich  dem  Caesarion  anschloß. 


Dr.  Alfred  Nagl 


Der  Tiroler  Sechser 


Wiederabdruck  des  Zinkstockes  aus  Nuin.  Zeitsciir.  XXXVIII  !l90C;  tj.  92  Fig.  3;  vgl,  hier  S.  173 


ÜRTA.  Deutsche  Reicljstagsakten  jüngere  Keilic  IV    190;'). 

GB.  Die  sogenannten  Oedenkliücher  im  Archiv  des  k.  u.  k.  Geinciiis.  Kiiuuizniinistfiiinns 
zu  Wien.  Amtliche  EintrageliUcher  von  Urkundrnalischriften  des  alten  Keginiciits  und  der 
Raitkammer  zu  Innsbruck. 

Hirsch  Joh.  Christoph.  Des  Teutschen  Kelchs  MUnzarchiv  I    Nürnheig  1756. 

HR.  Raitbilcher  der  ehemaligen  Mtinze  zu  Hall  im  limtal  vnm  Jahr  I-17S  an.  ilcj/.cit  ijii 
k.  k.  Hauptmiiiizamt  in  Wien. 

JK.  Jahrbuch  der  Kunstitaunnlungcn  des  ah.  Kaiserhauses,  II  II  Jtegesten  vciii  lirkuiideii 
im  k.  k.  ^^l<ltthalter(•ian•hiv  zu  Innsbruck,  besorgt  von   Dr.  \.  Schönherr. 

JL.  Jahrbuch  filr  Landeskunde  von  Niederösterreii'h,  XIII  und  XIV  .N.  K.  1915,  Kcst- 
«chrift  des  Vereins  von  1914)  •'147,  meine  .Schrift:  .Die  Anfänge'  der  Kefiirm  des  Deutschen 
und  Osterreichischen  Münzwesens  15-4" 

Ladurner  1*.  Justiniari.  l'ber  die  Münze  und  das  Münzwesen  in  'rinii  vom  l;>,  .lahi- 
huudert  bis  zum  Ableben  Kaiser  Maximilians  1919,  im  Archiv  für  Ciesch.  u.  Ak  'riiols  \' 
(1869)  1  und  275  f. 

NZ.  Numismatische  Zeitschrift  der  Wiener  Numism.  (iesellschaft. 

rackert.  Dr.  AVilh.   Das  Münzwesen  Sachsens  I     l.s62  . 

Schalk,  Dr.  Carl.   Der  Wli'uer  Miinzverkelir  im   XVI.  Jalirhiindert    in     NZ    XIII     ISSl 
243,  XVI    1884.  S9. 

TG.  meine  Schrift:  .Das  Tiroler  (jeldwesen  unter  Krzheizo;.'  Signumd  uiiil  die  IJil- 
stehung  des  Silberguldens  in  NZ.  XXXVIII  a906)  45. 

Zeibig,  Dr.  II.  J.  Der  AusschußlandtJig  der  gesamten  österreiciiischeii  Kililaiide  zu 
Innsbruck  1518  In  Archiv  f.  K.  Österreich.  Geschichtsquejlen  Xlll  il854)  20<l. 


Die  Neuordnuuf;  der  Silbemitlnzc  unter  den  ersten  Karolingern,  die  Wieder- 
einftllirunfc  des  Goldundaufes  im  Abendland  durch  den  Goldfloren  der  Stadt 
Florenz  vom  Jahr  l'Jä"-'  und  die  Hinflihrung  der  l'linl'zchnlötigcn  (irosclicnmUnze 
durch  Erzherzog  Sigmund,  den  Kegcnteu  der  (Grafschaft  Tirol,  in  der  Münze 
zu  Ilall   im   Itmtal  seil    \4f<'J,    diese  drei  Tatsachen   sind   ohne   Zweifel   die  wich- 


UU  Alliril  S:ia\ 

tigsten  der  gesamten  Mliiizgeschiclite  de.s  Abendlandes  im  Mittelalter  bis  zur 
Neugestaltung  dieses  Gegenstandes  im  XVIII.  Jahrhundert.  Da  nun  der  Haller 
Vorgang  auf  dem  Boden  unserer  Monarchie  vor  sich  gegangen  und  ob  seiner 
nachhaltigen  Folgen  ein  rühmliches  Blatt  unserer  Kulturgeschichte  bildet,  so 
wird  es  umsomehr  ein  dringendes  Gebot,  auf  ihn  bis  zur  völligen  Klarstellung 
aller  damit  zusammenhängenden  Fragen  zurückzukommen,  und  deren  sind  nicht 
wenige. 

Schon  bei  den  Vorstudien  zu  den  Arbeiten  ttir  meine  Schrift  über  die 
Anfänge  der  Haller  Neuerung^)  waren  mir  verschiedene  Anzeichen  aufgefallen, 
die  auf  eine  l)CSondere  Bedeutung  der  SechsermUnzc  in  dem  nachmals  zu  so 
großer  Wichtigkeit  gelangten  Münzsystem  Erzherzog  Sigmunds  schließen  ließen.-) 
Ihre  Erklärung  versuchen  zu  wollen  mußte  aber  damals  noch  um  so  gewagter 
erscheinen,  als  auffallendorweise  über  diese  Neueinführung  weder  eine  öffentliche 
MUnzordnung  nocli  eine  Instruktion  des  Landesftirsten  an  den  MUnzmeister  oder 
dergleichen  sich  auffinden  ließ.  Man  blieb  diesfalls  bis  jetzt  auf  die  Metallprobe 
und  auf  die  Auswägung  angewiesen. 

Das  System  dieser  besonders  durch  ihren  hohen  Feinhalt  hervortretenden 
Münze  war  ein  sehr  einfaches.  Es  beruhte  in  seinem  Anlaß  zunächst  auf  dem 
seit  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  plötzlich  und  reich  emporwachsenden  Bergsegen 
Nordtirols,  besonders  in  dem  Berg  „Falkciistcin"  bei  Schwaz,  und  in  seiner 
(Uiederung  auf  dem  Landeskurs  von  60  Tiroler  Kreuzern,  der  sich  seit  etwa 
dem  Jahr  147."),  also  erst  vor  kurzer  Zcnt,  in  Tirol  festgesetzt  hatte,  ^)  in  seinem 
eigentlichen  Ziel  ab(!r  auf  dem  Bestrelien,  eine  silberne  AquivalentmUnze  des 
rheinischen  Guldens  in  Gold,  des  damals  allgemein  im  Großverkehr  Deutschlands 
gebraucliten  Tauselimittels,  zu  scharten.  Die  (Gliederung  selbst  war  die,  daß  im 
Jahr  14<S2  zunächst  ein  Zehntel  des  Guldens  rheinisch,  also  ein  Sechser 
(Sechskreuzer-Stück)  und  sein  Doppelstück,  ein  Zwölfer  (Pfundner),  dann  im 
Jahr  1484  der  bekannte  Dreiß  iger  (Halb-Guldiner)  und  mit  demselben  Stempel 
zugleich  der  Sechziger  (Guldiner),  beide  mit  der  Jahrzahl  1484  versehen,  und 
bald  nachher  ein  weiteres  (Juldinerstüek  mit  1486  hergestellt  wurden,*)  alle 
genau  im  gleieiien  Münzfuß  gehalten,  sowohl  an  Feinhalt  als  im  StUckgewicht. 
Von  diesen  Stücken  scheint  nun  der  Tfundner,  so  genannt,  weil  die  20  Pfenninge 
des  Kreuzers  x  12  =  240  Pemer  oder  Pfenninge,  das  ist  das  alte  Geld- 
rechnungs]ifund,  ergaben,  sehr  bald  wieder  aufgelassen  worden  zu  sein,  denn  es 
sind  nur  wenige  derselben  erübrigt  (vgl.  unten  S.  lü.ö  Anm.  1).  Dagegen  hatte 
der  Sechser  besondere  Wichtigkeit  schon  dadurch,  daß  er  zugleich  im  Klein- 
verkehr des  Landes  wie  im  (Iroß-  und  auswärtigen  Verkehr  dienhch  war.  König 
Maximilian  I.  schreibt  denn  auch  am  l.").  Jänner  1502  aus  Innsbruck  an  die 
dortige  llaitkammer,'')    daß    er    seit    dem  Abgang  des  Erzherzogs  Sigmund  (seit 


1)  T(-i  (si('li(!  Litcnitiii'iilH'rsicht  oben  luwh  ileiii  Titt'IV 

-1  S.  Aliliildungcii  (los  ScelisiTs  ebenda,  ".)■_'  Fig.  2  imd  oben  S.  16:>  die  TiH'lvignett(>. 
•■',1  Vgl.  'l'(i  166  r. 
i|  ICbi'iida  02  Fig.  2  bis  0. 

■')  (iH   12,  fol.  166,  niil  angi'si'liiosscrior  Kopie  eines  gleichzeitigen  Münzbriefes  für  den 
.Miiii/.iiirisfcr  zu  Hall  im   Inntal    beziiglieh    der    Kreuzer  und  Vierer     --    .TK.  II  Reg.  690.  wo 


Her  'l'inilcr  Sorliscr  Id.") 

dessen  Rücktritt  am  16.  März  1490)  in  seiner  Münze  zu  Ilali  nur  Sechskreuzer- 
8tücke  habe  schlagen  lassen,  die  jedoch  ins  Ausland  verschleppt  würden;  dazu 
sei  sie  auch  eine  ftlr  den  gemeinen  Mann  viel  zu  schwere  Münze.  Aber  schon  mit 
einem  weiteren  Schreiben  dd.  Innsbruck,  19.  Februar  1002,^)  an  dieselbe  Rait- 
kammer,  verordnet  der  König  die  Wiederaufnaiime  der  Scchserausmünzung, 
dadurch  die  besondere  TJnentbehrlichkeit  dieser  MUuzgattung  bezeugend. 

Jene  .Anzeichen  ihrer  besonderen  Bedeutung  sind  nun  folgende: 

1.  In  dem  neuen  Münzsystem  von  1482/84  bildet  der  Sechser  das  unterste 
Glied  und  behält  in  der  Folgezeit  auch  auswärts  in  allen  Nachahmungen  diese 
Stelle,  so  insbesondere  nach  der  Reichsniünzordnung  vom  10.  November  l.')24 
(Eßlingen)  §  5.-)  Auch  Ferdinand  I.  hat  dieses  MUnzstUck  in  seiner  MUnz- 
ordnung  für  Österreich  von  16.  August  1523,  sowie  in  der  vom  15.  Februar 
1524  noch  in  den  GrosclienmUnzfnß  von  15  Lot,  den  er  im  Jaiir  1524  auf 
14  Lot  1  Quintat  1  Pfenning  Feinhalt  herabgesetzt  hatte,  aufgenommen  und  selbst 
den  Kreuzer  noch  darein  einbezogen.')  wovon  er  jedocii  als  gänzlich  un|)raktisch 
spätestens  in  seiner  Münzinstruktion  tllr  den  Wiener  ^lünzmeisfcr  Tlioman  T5ehai7n 
vom  2.3.  Jänner  15;)4  schon  vom  Halbsecliscr  (Dreikrcuzcrer')  herunter  wiederum 
abgekommen  war, ^j  indem  er  damals  den  Feinhalt  der  Kreuzer  daliin  bestinnut, 
daz  aus  ainer  markh  xechser  (Seclisersilber)  zirn  ninrkli  Kreitzer  ijoniimt,  das 
heißt,  daß  deren  Feinlialt  auf  die  Hälfte  des  (Irosehensilbers  festges(!tzt  sei. 

Auch  bei  der  Ausdehnung  seines  Münzfußes  auf  die  süddeutschen  (»ebiete 
im  Münzvertrag  vom  1.  Februar  1535  blieben  der  Kreuzer  und  der  Dreier 
(Halbseehser)  von  dem  Feinhalt  der  Oroselienniünzc  ausgeschlossen."')  Hbenso 
hat  die  Reichsniünzoniuinig  von  1551  nur  noch  den  Sechskreiizerer  in  den 
höheren  Feiidialt  von  damals  (14  Lot  2  (Jrän)  aufgenonnnen.'')  Kin  weiteres 
Anzeichen,  von  der  numismatischen  Seite  und  hier  von  großer  Hedeutung,  lag  aber 

2.  in  dem  äußeren  Gepräge  der  (irosehenmünze,  insofern  diese  bei  ihrem 
Erscheinen  unter  Erzherzog  Sigmund  diesseits  der  Alpen  zum  erstenmal  das 
Bild  des  Mttnzherrn  ftlr  die  ganz*'  Serie,  (ünschließlich  des  Sechsers  aut- 
genommen hat.  '•)  Offenbar  wollte  der  Erzherzog  hiedurch  diese  neue  und  in  ihrer 


al)pr  da»  Datum  mit  der  in  der  nSi'listen  Amiiorkunf;  (•rwälmtcii  rrkuiidr,  diMoii  Kcffcst  liiiT 
fehlt,  verwechselt  i»t. 

'  GH.  VI.  fiil.  191I  vo.  Diese  AiinrdiiuiiKfii  Maximilians  lassen  erkennen,  daß  spätestens 
l)pi  ihrem  Erscheinen  der  Doppciseeliser    l'fundner)   zu    Hall    nicht  mehr  ifcprii^^t  worden   war- 

2)  Hirsch  I   242,  allerdings  im  Aufschnitt  etwas  leielier  g-eworden. 

^1  .IL.  .S08  und  Beilage  I  und  11.  Der  Feinhalt  vom  li'tzteren  .Tahre  1624  von  It  Lot 
1  4  1^  würde  am  besten  unter  dem  Xainen  des  Ferdi  nandcischen  testgehalten  werden. 
Kr  hat  eine  durch  zwei  Jahrhunderte  fortgehende  Geschichte  und  erheldiche  Rückwirkung 
auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  jenes  Zeitalters  geiiht.  S.  auch  S.  170  Anm.  .'3  und  4. 

*)  Schalk  in  NZ.  XIII  (1881)  320. 

Vj  Hirsch  I  268. 

«)  Khenda  MU. 

■'1  <<■  02  bis  !t.'),  die  Alihildungeti  Fig.  2  bis  7.  Nach  ilen  glänzenden  Leisdingen  des 
Allerluins  und  den  kindlichen,  ja  barbarischen  X'ersuchen  des  frühen  Mittelalters  kam  anf  den 
Münzen  das  Kildnis  des  Staat.soberhaupti's  zum  ersteinnal  luiil  ziiunlicli  gleichzeitig  wieder 
zum  Vorschein  in  Mailand  und  in   Venedig.  oUVnlpar  ireföiderl  durch  di('  ilaliiiiische  Medailleur- 


Hestimnuin^'  den  bislieri^cn  Silbcruiiilaiif  bei  weitem  überragende  Mlinzgattung 
besonders  auszeichnen  und  iillgeiiiein  kenntlich  maclien.  Schon  seine  Goldmünzen 
vom  Jahr  1478  (Gulden  rheinisch)  hatte  er  mit  diesem  Kennzeichen  versehen 
lassen, ')  das  dort  aber  in  seiner  Kleinheit  allerdings  noch  unansehnlich  und  von 
mangelhafter  Älmlichkeit  der  Person  ausgefallen  war.  Aber  in  Silber  war  die 
llallcr  GroschenmUnze  von  14S2  in  ihrer  ganzen  Stufeideiter  die  erste,  die  sich 
dieses  Vorzuges  erfreute.  Es  war  eine  künstlerische  Aufgabe,  die  an  Schwierig- 
keit die  bisherigen  Darstellungen  der  Heiligen-  und  AVai)penbilder  bei  weitem 
überragte.  P^rzherzog  Sigmund  und  König  Maximilian  I.  als  dessen  Nachfolger 
in  Tirol  hatten  denn  auch  biefUr  sich  in-  und  auswärts  sorgsam  um  die  Mithilfe 
künstlerischer  Kräfte  umgesehen.  Während  jener,  wahrscheinlich  in  den  Nieder- 
landen hergestellte  Vermählungstaler  mit  der  Jahrzahl  1477,-)  der  wohl  als 
der  älteste  Vorläufer,  vielleicht  schon  als  Versuch  für  den  silbernen  Guldiner 
betrachtet  werden  darf,  sich  noch  mit  der  ziemlich  sehematischen  Darstellung 
dreier  Heiligen  und  einem  als  Umschrift  benutzten  S})ruch  aus  dem  Hohen- 
lied (4,  7)  begnügt  hatte,  läßt  Sigmund  zuvor  eine  sorgfältig  gearbeitete  kimst- 
reiclie  Bildnismünze  als  silbernen  Pro])egulden  herstellen.-^)  die  höchstwahr- 
scheinlicli  dem  in  der  Haller  Münzraitung  im  Jahre  148;5  genannten  und  ent- 
lohnten Kiciiard  Weidenj)ust,  Goldschmied  zu  Venedig,  zugeschrieben  werden 
darf.  Aber  vielfältige  Arbeiten  von  „Stämpfelgrabern"  für  die  Haller  Groschen- 
münzci  werden  bestellt,  und  zwar  überwiegend  für  den  Sechser,  nicht  nur  bei 
den  zu  Hall  im  Inntai  angestellten  Künstlern  (durchwegs  Goldschmieden),  sondeni 
auch  bei  auswärtigen  Kräften. 

Über  die  Stemi)elselnieiderarbeiten  zu  der  neuen  Sechsermünze  sei  hier 
mitgeteilt,  was  sich  in  den  Haller  Münzraitungen  hierüber  finden  läßt.  Es  geht 
daraus  hervor,  daß  der  jeweils  doYt  angestellte  ,.Stäm]ifelgraber''  auch  (.Eiseu- 
graber-' )  die  Hauptarbeit  lieferte,  w  obei  allerdings  zum  Beispiel  auch  ein  in 
Meran  Zurückgel)liel)ener  wegen  des  starken  Bedarfes  und  der  damals  schnell 
abgenützten  Stempeleisen  mitausholfen  mußte.  Dieser  wird  als  Goldschmied 
Wolfgang,  Kisengrabcr  „an  Meran'-  l)ezeichnet,  dem  im  Oktober  1482  „ein 
großer   und   ein   kleiner  Groschen"    als    Muster    zugeschickt   werden,    verrechnet 


kiiiist  jenes  Zeitalters,  In  Mailand  unter  dem  Ileiv.o.i;'  (Jalea/./.o  Maria  Sforza  (ermordet  1476' 
werden  diese  Münzen  sanirhar  unter  dem  Namen  Testoni  Ed.  Martinen,  La  Moneta.  voeali. 
Sen.,  Roma  191,')\  in  Venedij,^  unter  dem  llerznu-  Niceolö  Troii,  im  Jahr  1472,  woher  die 
Namen  „Troni-  nncl  ,.|jira  Troii".  .\llerdinu:s  ward  es  nach  dem  Tod  dieses  Dogen  (HU)  vom 
repulilikaniselien  (iefiilil  soi;leicli  wieder  verdränut.  v^rl.  I'apadoiioli  II  ö  s.  Tav.  XVII  no.  2,  ."> 
Sillien,  6,  7.  8  (Knpl'eri. 

'< '  <).  Seite  78  Fii;-.  1.  Im  IIK.  t'iir  1482  wird  in  der  (ioldreelimm?  der  damalige  Eisen- 
graher  der  Münze  Kon  rad  Midie  It'e  Ider  ansdrueklieh  entlohnt  aus  488  Iti^  4  lot  1  g  mit 
•J  Kr.  von  der  Mark,  maeht  16  riniden  rli.  1  \f>  4  Kr.  Er  wird  umsomehr  als  der  alleinige  Her- 
steller von  Stock  und  (Hiereiseii  lieitler  Ansgal)en  der  Coldmünze  zn  betrachten  sein,  als  in 
den  damaligen  (loldraitnngen  nirgends  die  Mithilfe  einer  anderen  Person  erwähnt  wird. 

->  Elienda  '.n'>  Fig.  S.  Im  Münzkabinett  zn  ^Vieii.  eine  aus  dem  kais.  Kabinett  zu 
St.  l'etersburg  angekaufte   Dnlilette  dieses  höchst  seltenen  Stückes. 

■■'j  Ebenda  'X\  Fig.  7.  Die  .Münze  befindet  sich  im  Münzkabinett  zu  Wien  i,ver- 
goldeti. 
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mit  1  #  6  ^,  das  ist  ein  Pfunduer  und  ein  Sechser.  Am  Dienstag  nach 
Dreiköuig  1482  (1483  n.  St.)  werden  10  Pfund  Ferner  ausbezahlt  an  diesen 
Wolfgangen  goldschnnd,  etwenn  stempfelgraber  auf  beuelh  des  obrist  amtmanns 
(Anthonj  vom  Roß),  geben  für  sein  mue.vnd  arbeit,  das  er  ein  par  eisen  zu  Sechsern 
ain  musfer  gemacht  hat.  *)  Der  angestellte  Eisengraber  von  Hall  war  damals 
Konrad  Michelfelder,  der  sich  in  den  Lohn  für  die  gleiche  Arbeit  mit  dem 
Goldschmied  Wenzel  Kröndl  (oder  Krändl)  zu  teilen  hatte.  Letzterer  war 
dem  Michelfelder  als  Aushilfe  fllr  diese  damals  sehr  angewaclisene  Arbeit  bei- 
gegeben und  folgte  ihm  in  der  Anstellung  nacli  seit  dessen  Abgang,  Pfinztag 
nach  Tiburtius,  das  ist  17.  Ajml  1483.2) 

Die  Einrichtung,  die  GroschenmUnze  mit  dem  Bildnis  des  MUnzherm  zu 
kennzeichnen  geht  denn  anch  auf  die  bald  auftauclienden  Xacliahniungen  des 
Sigmund-Guldiners  über,  und  gewöhnlich  hält  man  sich  dabei  an  diesen  auch 
in  den  Außerliclikeiten.^) 

3.  Ein  weiteres  Anzeichen  für  die  besondere  Bedeutung  der  SechseiTnllnzo 
ist,  daß  dieselbe  sich  in  der  Umschrift  als  (irossus  bezeichnete.  Dies  fand  ur- 
sprllnglich  anch  beim  Dojipelsechser  (l'fundner^  statt.  <loch  ist  Maximilian  I.  \on 
dieser  Übung  wieder  abgekommen.  Siehe  die  .Vhbildungen  bei  Ladurner  Tf.  I 
Fig.  22  und  23  und  Tf.  II  Fig.  28.  Der  Ausdruck  groxsux,  welcher  eine  starke 
MUnze  an  sich  bedeutete,  entstand,  als  die  Abschwächung  der  mittelalterlichen 
SilbermUuzc,    des    denurius,    soweit    gediehen    war,    daß    ilie    Zusammenfassung 

')  Über  ilui  s.  fieli<iiilierr  im  JK.  I  SOd,  auch  Koiiiipr  in  XZ.  XXX  12  f.;  mir  iiiiir>  il;i/.ii 
bemerkt  werden,  daß  die  im  Jalir  I4H9  erfolgte  WIederanstelluiig  Wolfffangs  ron  neweii  dingni 
zu  diener  nielit  an  der  Münze  zu  Hall  im  Inntal  stattjrefunden  hat,  wie  schon  aus  der 
Anweisung  seiner  jährliclien  IJcstalliiDg  mit  .'SO  ft.  rh.  ait^  liem  Kelhramt  an  Mtrtin  hervorgeht. 

^)  Eine  Handselirift  des  Feniinandeums  zu  Innsbruck  Z.  1010.  von  Lndiinier  mit  1'.  M 
bezeichnet,  welche  im  Jahr  1687  nacli  amtlichen  gleichzeitigen  Quellen  zusammongestcllt  ist 
daher  trotz  mancher  oflTcnkundiger  Fehler  Ücaclitnng  verlangt,  merkt  /.inii  .lahr  14f<;5  folgendes 
an:  ,ln  diesem  Jahr  hat  Herzog  Sigmund  angefangen  Groschen  zu  münzen.  Dieser  (iroschen 
hat  jeder  (»Kreuzer  gölten,  danim  sie  auch  Sechser  genannt  werden".  Ks  muß  alier  liestimiiit 
.1482"  beißen,  denn  schon  filr  damals  ist  im  Haller  Kaithuch  als  hergestellt  vcmicrkt  an 
Klein-  und  Großgroschenplatten  (schwarz  das  lieträchtliche  Quantum  von  1-2.0-.'0  Mark  2  Lot 
l'',  Quintet,  wahrscheinlich  als  Vorrat  zur  .Ausmiinzung  in  nächster  Zeit,  denn  zur  wirklichen 
Ausmttnzung  kam  hievon  im  Jahr  1482,  nach  dem  hievon  entfallenden  Ei.sengralierloliM  zu 
urteilen,  nur  etwa  der  fünfte  Teil,  l'nter  den  Kleingrosclien  sind  hier  die  Sechser  und  unter 
den  großen  die  Zwölfer  Ifundner;  verstanden.  Die  KechnMrigsfiihruiig  diises  .lalires  ist  mangel- 
haft und  schlecht  erhalt<'n.  Darin  findet  sich  unter  anderem  auch  angemerkt  als  Aii^fijah  zu 
meines  genedigiiten  herm  handin  um  »and  Michels  tay  annn  rf-  X.V,  rier  ilen n  ai/i< r  ijillet  I  -{{, 
ein  Ifundner)  und  rirr,  der  ainer  H  ij  Kreuzerj  yiltit,  also  damals  noch  als  Münzrarität:  dann 
dem  Anthonj  vom  UosK,  obristcn  amtmann  geben,  ilir  iiimr  aiiiiii  liiilbni  gnlileii  gilhi,  zirei 
meinem  genedigixten  heim  zu  besichtigen  zu   briiii/iii 

3)  Dr.  Karl  Doinanig  hat  in  seinem  Werke:  .Die  ilcutsclic  .\lc<laillc  in  kuiist-  und 
kulturhistorischer  Hinsicht-  Wien  I!K)7i  eine  sehr  verdicMstlichc  Zusammenstellung  diesei 
Nacliainnungen  gegeben.  N'ur  der  Guldengroschen  der  sächsischen  Fürstin  von  I.'KK)  ist  von 
dem  liildnis  abgegangen  und  hat  seine  Bestinninnig  dadurch  betont,  daß  er  das  lilld  iIcs 
heiligen  Johannes  des  Täufers  aufnahm  I'ückert  12  :  riii-ht  ^'al^/.  zutrclVend,  da  sein  N'orbild. 
der  Florentiner  Goldgulden,  längst  als  „Dukaten"  von  dem  (julderi  ilicinisch  als  eigenem 
Wähningstypus  sich  gesondert  hatte.  Vergl.  unten    S.   173i  Nachtrag. 
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iiielireirr  rteimiui,'!s\v(Mtc  in  fiiie  iliinzc  iiotwcndig  wurde,  \v(jbei  man  natur- 
-•eiiiäß  zunäclist  auf  den  Wertbetrag  eines  solidus  fsoldo,  Scliillingj,  das  ist  auf 
12  Pfenninge  gelangte;  so  im  xuldo  von  Florenz  und  Venedig,  im  w«.s-  und 
im  iiro^  \on  Frankreich  usw.  Auch  der  Kreu'zer  von  Tirol  wurde  ursprlinglieli  mit 
dieser  Benennung  versehen  (für  20  Ftenninge,  daiu'r  (h'Utscli  als  „Zwainziger") 
und  mit  dem  entsprechenden  Aiikür/.ungszeichen  ^  (g).  wesiialb  diese  Bezeich- 
nung für  die  neue  Groschenmünze  als  lndi\idualname  im  Verkelir  unanwendbar 
geworden  war. 

4.  Ferner  ist  auffallend  die  Bezeichnung  der  für  die  Groschenmünze 
l)estininiten  Silberlegierung  in  der  1  laller  Münze,  welche  man  schlechtweg  als 
..Sechsersilber"  benannte  uml  unter  diesem  Namen  gelegentlich  sogar  nach 
außen  verkaufte,  i)  Man  würde  am  zutreftendsten  für  die  hJihere  Feinheit  des 
Silbers  der  Sigmund'schen  Groschenmünze  aueli  den  Ausdruck  ..Groschensilbcr" 
erwarten. 

üali  dieselbe  ursprünglich  15  Lot  fein  hielt,  läßt  sich  nun  aus  mehreren 
späteren  Erscheinungen  nachweisen.  2)  Wie  gleich  hier  bemerkt  werden  soll, 
war  der  Feinhalt  des  Groschensilbers,  als  diese  :\lünzgattnng  sich  zu  verbreiten 
anfing,  das  Hauptfeld  des  durch  diese  Xeueinführung  entfachten  .Müuzstreites,  des 
Zankes  um  die  tunlichst  vorteihafte  Verwertung  des  Bergsilbers  geworden,  welche 
die  deutschen  Bergwerksbesitzer  in  der  AusmUnzung  zu  einem  geringeren  Feinhalt 
suchten.  Aber  schon  die  erste  Nachfolge  des  Ilaller  Münzsystems,  von  der  wir 
Kunde  haben,  diejenige  der  Fürsten  zu  Sachsen,  als  der  gemeinschaftlichen 
Besitzer  der  anderen  großen  Silberadeni  in  jener  Zeit,  stellte  sich  (abgesehen  von 
der  Gewichtseinheit)  zunächst  genau  auf  den  Münzfuß  vnn  Hall  im  Inntal,  indem 
diese  Fürsten  am  '.•.  Mai  (Sonntag  |nach|  ]\Iisenciinli.'i  Domiiii)  l.')(.Mi  sich  aul 
die  Ausbringung  eines  Pfennings  einigten,  der  l.'>  l.ol  l'ein  zu  halten  habe,    und 


I)  .S(>  im  Uli.  vui)  l.')OS  ...sccAxrr  si/h(  r  p/<illni~ :  ijii  .hilif  löll  sind  vcriiiiclit  als  :iii 
den  ll^^l^■/M•I:  von  liniiinscliwcij^  vcrkiiiitt  ■')  Mark  iiiul  aji  ciiini  ('liristdf  linlniaiiii  i  ._,  Mark 
„Sccjiscrsijbcr'-.  beides  zmii  Preis  von  !•  H  rli.  Das  S.  IGT  Aiiiii.  2  cTwälnitc  F.  .M.  merkt  zum 
.laiii-  151:!  an:   1  Mail;  ( Miidirici-  iiiiil  Scclisi-r/aiii  liat  fein  .>relialtcii   15  Lot.  Ladiirucr  2!I0. 

-  (1.  S.  A.  t'icilii'n-  VOM  l'rauii.  Uraunscliwcisfisclicr  Staatsiiiiiiister,  stellt  in  seiner 
urspriinglich  olnic  Namen  zu  (uittinscn  17;!'.t  erscliienencn.  dann  nulirmals  wieder  abfredruckteii 
Schrift:  ..(iriindliejic  Nai-Inielit  von  dem  Miinzwesen  .ü"  im  Kap.  IV  g  8  die  15eliani)tuiig  anf, 
Krzlierziij;'  Sisiimnid  von  'rinil  liabe  seine  (irosclienmiinze  zwnäelist  in  voller  Feinheit,  als« 
l(>l<itij;'  ^^  25(3  ^  lierstcHen  lassen  und  sei  erst  später  zur  Alisehwäi'liunu'  des  Feinlialtj-  auf 
15  j>(it  =  240  ^-  lil)erj;egarijicn.  Diese  aulTallende.  alier  fjanz  lieweislose  Angabe  ist  indessen 
scJMiu  darum  nnamiehudiar,  weil  das  Zeitalter  teehniseh  «rar  nielit  in  der  Lajre  war,  die  volle 
Feine  zu  erreiehen.  Ndcli  heute  würde  dieses  Jiestrelien  in  der  praktiselien  Miinzpolitik  an 
den  ühermälMj,'  luihen  Kosten  selieitern.  Uliriyens  zeigt  sieh  I'raun  über  die  Tiroler  Aiis- 
miirizmi.u-  schlecht  uriterriclitet.  t'ber  die  Technik  des  Sillierbrandes  im  XVII.  Jahrlmndert. 
iler  in  den  Hütten  von  Sehwaz  damals  auf  der  Norm  vtni  Hl  ,_,  l.ot  gehalten  war.  gibt  Matliesius 
in  seiner  ..Sarepta-  1571'  einige  lieachtenswerte  Aufschlüsse:  er  herielitet  fol.  CL.  daß  die 
Norm  des  sächsischen  .siilberlirandes,  dem  der  Joaehinistaler  gleieligehalten  war.  für  das  in  den 
Ikuidel  komuHMuie  Silber  15"  ,  l^ot  i^  252  ^i  w;ir  und  setzt  bei:  ..Man  kann  sie  die  Silheri 
bis  auf  einen  Pfenning  gar  fein  1)rennen"  d.  h.  2.55  ^.  oder  naidi  heutiger  Bcrei'hnung.s- 
iiiethode  255  :  25G  =  0-',t9Gü;i().  .  >. 
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wovon    acht    auf   die   (Erfurter)    Mark    gelieii    und    einer    einen    Gulden    gelten 
solle.») 

Au  diesem  Feinlialtsnormale  von  15  Lut  hat  nun  aiuli  Kaiser  Maximilian  I. 
in  seiner  MUnzordnuiig  von  1510/11  noch  festgehalten  hezüglich  des  einzigen 
(Jrosclienstllckes,  das  er  nach  seinem  Versprechen,  das  Haller  JÜinzsystem  in 
den  niederösterreicliischen  I^ändern  einzuführen,  in  diese  Mlinzordnung  aufgenom- 
men liatte,  nändich  des  Viertelguldenstliekes  (um  jene  Zeit  insgemein  .Oerterer" 
genannt)  vier  für  uinen  Beiiiischen  (juhlen,  oiler  nincn  fiir  fitnfziliii  crciitzer.  der 
füllen,  heilst  es  weiter,  iieundlndh  loul  dreixsii/  sfiif/kli  auf  aiii  Wieiniixili  ninn/li 
ijeen,  ciid  sullen  XV  lut  si/her  /m/tin,  irie  die  serliser.  Der  letztere  Beisatz  ist 
bezeichnend  fllr  die  ganze  Mllnzpolitik.  Es  zeigt  den  Sechser  als  die  Grund- 
lage des  Systems,  zu  weleiier  er  übrigens,  wie  schon  oben  bemerkt,  durch  seine 
Mittel-  und  Übergangsstellung  von  der  Landeskleinwährung  zur  Groß-  uml  inter- 
nationalen Wähnmg  von  voridierein  berufen  war.  Dies  ist  umso  deutlicher  hervor- 
tretend, als  die  .Sechsermttnze  in  die  besagte  Münzordnung,  obgleich  diese  auch  für 
Oberösterrcich,  das  ist  Tirol,  zu  gelten  hatte,  gar  niciit  ausdrücklich  aufgenonniien 
ist,  sondern  zu  Hall  stillschweigend  auf  Grund  der  alten  Norm  fortgemünzt 
wurde.-)  Auch  ein  vom  Mttnzmeister  zu  Hall  im  .lahre  151H,  wahrscheinlich  als 
Grundlage  fllr  die  Beratungen  des  damaligen  (iesamtlandtages  der  österreichi- 
schen Länder  zu  Innsbruck  ausgearbeiteter  „.\nschlag"  ■')  hält  noch  im  Absatz 
.Sechser"  den  Feinhall  \on  15  Lot  fest  und  macht  dann  den  lehrreichen 
Beisatz:  lud  .so  »i/in  nher  i/ro^n  <jelt  u/s:  doj/ji/,  (linfurh  und  luilh  (/ii/driKi  unc/i 
füuffzerhner  und  phnndner  inurheii  uiirde,  diextlheii  sii/lni  <ni  dir  jiriili  nid  um 
auff'srliiiiff  inm<isxe)t  wie  die  xeehxrr  steii  nid  iiin  diipjdi/ii/diiu/-  xull  Vü  xirlisir, 
diu  iiitifdclier  ijuldiner  lO  serliser,  iiiii  luillur  ijuldiner  l  sei-lisrr,  uiii  fihiljzi/iiiir 
dritthdlben  serhsir  nid  uiii  jifiouhier  zireii   sirlisi-r  irii/>ii. 

Auch  hier  zeigt  sich  wieder  iler  Tiroler  ."^ecliser  als  (irundlage  und  Aus- 
gangspunkt des  ganzen  neuen  .Münzsy.stems,  und  zwar  sowohl  nach  der  Seite 
des  Feinhalts,  als  auch  (was  s|)äter  noch  näher  zu  betrachten  sein  wird)  hin- 
sichtlich der  (iewichtsnonn.  Das  ganze  System  wurde  dann  in  beiden  Tunkten 
von  der  ersten  (Elilinger)  IJeichsmünzordmnig  ^om  In.  November  1524  auf- 
genommen,^) welche  den  Feinhalt  \(ui  15  Lot  für  die  ganze  Grosclieiimiinze 
vom  „Guldener"  abwärts  bis  zum  ..ZeheinT"  i  Zehntelgulden,  also  nach  Tiroler 
Währung  wiederum  ein  Sechser;  festhält,  und  eine  Aueniünzung  \on  acht  Stück 
aus  der  Mark,  jedoch  des  kölnischen  Gewichts.  iUKtrdnet.  Der  Widerstand  der 
Silberinteressenten  hatte  damals  allerdings  den  Feinhalt  des  (Troscliensilhers 
schon  hcrabzudrlieken  begonnen.  Für  das  .lahr  1522  wird  berichtet,''!  d.iß  die 
sächsischen  Fürsten  damals  den   Feinhalt  für  die  <!uldengroschen    auf  1'/,  (iräu 

•i  l'iickiTt  1  1-J.  ii;ii-li  ciinT  Irkiiiidf  /.»  Ilicsdcii,  Arcliiv  MSi.i:  \|f|.  I!<.|ir\\  ciUs-  und 
MiiM/saclii'M  1  tiS  -hVid.  Ks  entstand  durt  dii'  lic/.cii-liiinni,''  .(i  ii  Idcii  irriisi- li  cir  :  dieser 
wurde  von  Atifarijr  an  aneli  in   Ilaüistiiekeii  von  «rleieheMi  Miinzl'iiß  ausgebiaidit. 

2,  Vgl.  aui'h  <»l)eii  S.  IG.')  .Anni.   1  für  das  .lalir   l.')02. 

•'    .\t)frednickt  liei   Ladurner  TT  I'. 

ti  Hirseli  I  214  f.  S§  2  liis  ü. 

i,i  1)KT.\.  j.  K.  III  :<.'.9  n.   lo:.. 
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weniger  gestellt  hatten.')  Aber  zum  Jahr  1530  verueLnien  wir  von  dem  sächsi- 
schen MUn/.streit,  - )  worin  die  Albertiiiisehc  gegen  die  Ernestinischc  (knrftlrstliche) 
Linie  bezüglich  der  Absicht  der  letzteren  auf  Verringerung  des  MUnzfuüos  scharfe 
Stellung  nimmt.  In  die  Zwischenzeit  fällt  nun  die  Aktion  des  anderen  Haupt- 
interessenten, des  Erzherzogs  Ferdinand,  der  zwar  in  einer  MUnzinstruktion  für 
den  1  laller  I\[«nzmeister  vom  IC).  August  1523  noch  an  der  lölötigen  Norm 
festhält  und  diese  sogar  auf  die  Kreuzermünze  ausdehnt,^)  aber  schon  in  einer 
am  15.  Februar  1524  aus  Nürnberg  und  unter  nicht  näher  bekannt  gewordenen 
Umständen  für  Tirol  erlassenen  Münzordnung,  die  gleichzeitig  auf  Wien  aus- 
i::edehnt  wurde,*)  auf  den  seither  historisch  gewordenen  Ansatz  von  14  Lot 
1  Quintet  1  Pfenning  im  gleichen  Münzumfang  übergeht.  Im  Jahre  1535 
hatte  ihn  Ferdinand,  damals  römischer  König,  auch  mit  den  süddeutschen  MUnz- 
herrlichkeiten  vereinbart,'')  wobei  aber  nur  noch  der  Sechser  in  den  Feinhalt 
der  (iroschenmUnze  einbezogen,  die  Kreuzermtinze  aber  auf  einen  beträchtlich 
•••eringeren  Feinhalt  (von  7  Lot)  gestellt  erscheint.  Die  HeichsniUnzordnung  vom 
Jahre  1551  endlich«)  steht  auf  einem  Feinhalt  von  14  Lot  2  Grän  {—  0-8811») 
für  die  Groschenmünze;  sie  bezieht  die  Sechsennünze  ein  (die  ReichsmUnze  war 
damit  zu  der  Tiroler  Kreuzerrechnnng  übergegangen)  und  schließt  das  Dreikreuzer- 
wie  das  KreuzerstUck  davon  ausdrücklich  aus.  Sie  ist,  wenn  auch  damit  die 
Schwierigkeiten  noch  lange  nicht  besiegt  waren,  dadurch  bemerkenswert,  daß 
um  jene  Zeit  König  Ferdinand,  der  vordem  die  Bemühungen  des  Deutschen 
Reichstages  und  des  Reichsregimentes  in  dieser  Sache  so  nachhaltig  bekämpft 
hatte,  nunmehr  sich  denselben  anzuschließen  begann. ') 

5.  Nun  ist  noch  die  Rolle  des  Sechsers  im  Gewichtswesen  näher  zu 
betrachten.  Als  Norm  für  das  StUckgewicht  der  höheren  Mlinzsorteu  haben  wir 
ihn,    wenngleich  nur  in  einem  An-  oder  Vorschlag,    schon  oben  auftreten  sehen. 


1)  Mithin  iuif  14  Lot  16i/._,  Giaii  =  '268i/,,  Ciiiii.  d.  1.  ein  tVinlialt  von  268'  ^  : -.»SS  = 
0-9322!t..  gcffcu  15  l^ot  ^  0-937.5.  Ks  war  all(M(lini,'s  ein  sehr  gcringfrtgig'er  Unterseliicd,  der 
vielleicht  nur  in  der  Ungi'iiauiglieit  der  IScrechnunir  gelegen  war.  Anoh  war  die  Erfurter 
Mark  etwas  schwcrei'  als  die  KOlnisehe. 

'-'  Sannnlnng  älterer  nnd  nencnr  staatsw  isscnsehaftlieher  Scliiil'ten:  n.  2  J893i.  lieraus- 
geg(!l)en  V(in  Dr.  Waltlier  Lutz.  Die  (iinndsät/.c  der  MiiM/.i)olitik  «erden  darin  zwar  in  ieiden- 
scliaftlieher,  aber  saelilieli  gründlicher  nnd  lieleluender  Weisi^  ahgeliandelt. 

■1)  IL.  Beilage  I. 

■ii   Kbenda   H<'ilage  11,  Faksimile  des  Entwuii'es  mit  alU^n  Aliärnleiiiugt'n. 

■I)  Hirsch  1  26S.  Auf  deinselhen  Standpunkt,  mit  geringfügigen  l'ntersehieden,  steht 
König  Ferdinand  1.  schon  in  einer  MUnzinstruktion  fiir  Wien  vom  23.  .Jiimier  1.534.  Sehalk 
319.  Abdruck  (^iner  im  k.  u.  k.  gcmoins.  Finanzarehiv  in  Wien,  Fasz.  17315.  befindlichen  gleicli- 
zeitigeu  Abschrift. 

6)  Vom  28.  ,luli  1551  aus  Angspurg.  Hirsch   1  314. 

'I  Eiir  das  Nähere  s.  den  Artikel  „Geld"  von  Karl  V(ui  Ernst  im  Österreiehiscben 
Slaatswörterliucli,  2  .\ull.  1905i,  Zu  dieser  hfichst  verdienstvollen  Darstellung  wiü  ich  nur 
bemerken,  dali  zwiMJHii  ..ausgegangen''  im  Druck  \  eröB'entlicht  nnd  .eingi-ftihrt"  wohl  7.» 
untcrsclieidi'n  ist.  Die  l;ei<-lisiniiirzordnuiig  von  1551  hatte  König  Ferdinand  in  der  Tat  schon 
mit  einem  Drui-k  von  Harms  Siengriners  Erben  zn  ^Vien.  der  damals  als  amtliche  Verlaut- 
barung gegolten,  im  Jahre,  1552  ausgehen  lassen.  Siehe  Anton  Mayer,  Wiens  IJuehdrucker- 
i:i'si-|iii-liti'   [  1 1SS3    ('i2  n.  25:1:  rnir  ist   die   .\usmliiizun:;'  damals  noch   unterblieben. 
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Hier  soll  nun  jene  eigentümliche  Übung  in  den  Raitungen  der  Haller  Münze 
besprochen  werden,  nach  welcher  das  Sechsergewiclit  als  Pauschalansatz  ttlr 
den  Gewichtsabfall  beim  Weißsieden  der  schwarzen  Sechserplatteu  verwendet 
wurde.  Dadurch,  daß  der  betrettende  Abtall  mit  seinem  Kr^'ebnis  gleichzeitii;- 
immer  i)ereehnet  und  in  Wiener  (iewiehtsansätzen  in  liechnung  gestellt  wird, 
Ijlßt  .sich  die  StWckgewichtsnorm  der  Sigmund'sehen  (iroschenmlinze  genau  be- 
rechnen und  damit  auch  diese  Seite  der  Milnzretbrm  von  1482  feststellen.  Und 
damit  wird  denn  die  Neuening  des  Erzherzogs  nach  ihren  beiden  lliehtungen. 
und  zugleich  die  besondere  Rolle  der  Seehsermllnze  endgültig  bestimmt  sein. 
Notwendig  ist  hiebei  zu  erwähnen,  daß  das  Verhältnis  zwischen  tbr  Mark  des 
Tiroler  [.andgewichtes  und  der  Wiener  Mark  jener  Zeit,  welche  ich  in  meiner 
Sigmund-.Schrift  seinerzeit  im  Quotienten  zwischen  U!>0.'51  und  OOÜtiT  bestimmt 
hatte,')  sich  seither  auf  unerwartete  Weise  anderwärts,  wenn  auch  nicht  mathe- 
matisch genau,  bestätigt  hat.  Auf  dem  zu  Innsbruck  im  Jahre  l.'jlS  abgehaltenen 
(jlesamtlandtag  bringen  nämlich  die  Ausschüsse  in  den  (jeinniner  erfi/aiitl  hencliwe- 
ruii(/en  unter  anderem  folgendes  vor:  (XII)  \'on  irei/r/i  dfi-  viionhiiini/cn,  so  in 
K.  M.  erblande»  mit  huntwerck  vnd  in  ander  wer/  cnrncliiien  sein,  ersllieiien  inil 
den  hanUrerchern,  als  den  (joldsmiden.  die  ire  silher  nach  Wiennirisrh  innikli 
kaufen  vnd  (beim  Verkauten)  das  rimj  landi/eniclif  itllhren),  <leien  si/  an  ijedn- 
markli   Killer  anderthalh   lot  heuor  haben. 

Die  l»echnung  ist  danach  14-."):l(i  =  29:."»L',  und  der  Quotient  daraus  ()-<>oC)i'.'), 
allerdings  eine  im  damaligen  Verkehr  gangbare  Abrundnng.  aber  eine  hin- 
reichende Gewähr  fllr  die  Richtigkeit  meiner  früheren   Herechnung. -^ 

Der  betreflfende  Pauschalansatz  für  dem  Abfall  beim  Weilisicden  in  den 
Haller  Münzraitungen  lautet  nun:  je  an  (>4  Mitrk  .1  Seehsi'r.  Kr  findet  sich 
in  diesen  Raitbücheni  zum  erstenmal  im  .Jahre  14sr),  dann  in  gleicher  Weise 
oftmals  in  den  Jahren  1488  bis  l.")ll.  So  lautet  jene  erste  Eintragung  von 
Krituij  nach  sand  Marteins  taij  anno  d-  r  bis  anf  .•ainntatj  satid  Marteins  fm/ 
anno  d:  VI:  benannflichen  xxvij*»  ij'^fxxxxviiii  mr,  ilen(en)  ist  am  weissmarhen 
ah(jnn<jen  ye  an  txiiij  mV  dreij  sechser,  f'a(cit)  der  abi/am/  xüij  irTr  vii]  lot,  ist 
noch  tceiss-platten  xxvij*'  ij'^txxxiiij  mr  viv]  lot,  die  -mV  anifeschlaijen  etc. 

Verständlicher  umschrieben:  In  der  Zeit  \om  If).  November  14sr)  bis 
13.  November  14H()    haben    sieh    .'in    Sechserschwarzi)latten    ergeben    in  WicMier 

Gewicht 27-J99  Mark  —  Lot        <f. 

Denen  ist  beim  Weißsieden  abgefallen  .'5  Sechser  (an 

Gewicht)  bei  je  64  Gewichtsmark,  macht 14      ,        8     ,.     -     ,. 

verbleiben  an  Weißplatten 272S4  Mark     8  Lot  —  i\ 

Die  Zahl  27299  multipliziert  mit  764  ergibt  1279-(;4U...  Stück  Sechser- 
münzen, nach  obigem  Ansatz  gleich  an  Gewicht  14  Mark  8  Lot  =  2H2  Lot  := 
92H  Quintat.  Danach  hält  ein  Sechser  an  Gewicht  92S  <[  :  ]279-(;4().  .  .  - 
«1  072520..,  und  der  <!uldiner  das  Zehnfache,   das  ist  (j  7-2.")20..    Wr.  (iew.; 

ij  TG.  132. 

2)  Zciliig  :itl.  I»ic  ."«teile  im  'l'ext  nach  (lern  (ttii^nnai.  llandsrliritt  im  Stift  zii  Kloslcr- 
npubnrg. 
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liieraus  in  Tiroler  Liiiulp:ewiclit  iiacli  dem  Quotienten  aus  der  besagten  Landtags- 
besciiwerde  bereclniet  7-2520  :  0-UÜG25  =  genau  8  Quintat,  oder  2  Lot  Land- 
gewiclit.  Eine  andere  IJberrechnung  ans  dem  Jalir  1490  ergibt: 

Sebwarze  Groscbenplatten 19794  mr     2  Lot 

Abfall  am  Weißsieden  3  Seeliser  an  je  64  :\Iark,  macht.  10  „       8    ^ 

Verbleiben  weiß.    19783  mr  K»  Lot. 


Sonaeli  19794-/,ü  nvr  X  V(i4  =  927  •8490  Stück  Sechsern  lO'/amrrr:  1 08  Lot 
:=  072  (i  Wr.  (iew.;  diese  ([  072  :  927-8490  =  0-72425  als  Secbsergewicbt,  und 
der  Oulden  =  7-2425(4  Wr.  Gew.;  deren  Unu-ecbnung  in  Laudgewicht  ergibt 
([  7  -  2425  : 0-  90025  =  7  -  99 .  . ,  wiederum  ganz  nabe  an  8  Quintat  oder  2  Lot  Lg.  * ) 

Diese  bemerkenswerte  Kolle  des  Sechsers  von  1482  als  Ausgangspunkt 
des  zweilötigen  Guidiners  von  1484  hatte  im  Munzumlauf  des  Deutschen  Reiches 
eine  dauernde  Erinnerung  hinterlassen.  Zunächst  ist  zu  erwähnen,  daß  man  den 
Tiroler  Sechser  im  Reiche  schlechtweg  als  „Innsbrucker-'  zu  bezeichnen 
])tlegte,^)  wogegen  der  Guldiner  den  Namen  Uiicialifi  (der  Unzenschwere  oder 
Zweilötige)  annahm,  ein  Name,  den  man  ohne  Unterschied  der  Schwere  des 
Grundgewichtes  fernerhin    zu    gebrauchen    sieh    gewöhnt    hatte.  ^)    Namentlich  in 


ii  Es  darf  nicht  verscliwicgcii  werden,  daß  Signumd  Yserpgkor.  der  danialig-e  Miiiiz- 
selireiber  von  Hall  im  Inntal.  in  seinen  l'nn-eehniuijfen  von  Tiroler  Landniark  in  Wiener  Mark 
sehr  sehwankend  ist.  Im  Jahr  1484  I.  wo  diese  IJereehiningsweise  iihnlieli  und  zum  erstenmal 
/.um  Vorseliein  kommt,  w  ird  verreeimet  an  Abfall  dureli  Weißmaehen  von  23r>0  ^f.  12  Lot  2  «J 
Sehwarzen  Groselienplatteu  3_(<rosehen"  je  an  64  Mark,  ei-gelpend  1  M.  (i  Lot  '  o  3:  das  luaeht 
2360-78125  ITVr  X  3/ci  =  110  ■66162  Stiiek  „(irosehen-.  im  Gewieht  wie  angesetzt  von  IM. 
6  Lot  i/.j  3  =  881/2  5  und  hieraus  88-5  ä  :  11066 162  =  0-799. .  g  Wiener  Gewielit.  Mitliin 
käme,  auf  den  Guldiner  nahe  au  8  ([  oder  2  Lot  Wiener  Gewicht,  was  mit  dem  innnismatisclien 
Befund  nai'li  den  voiliandenen  .Stücken  nicht  in  l"l)ereinstiunnuna:  zu  bringen  ist. 

Ks  lag  wahrscheinlich  eiue  \'er\\  echshuig  der  Laiidnuirk  mit  der  Wiener  Mark  zugnuide, 
welcli  letztere  schon  damals  gänzlich  den  (iewichtsverkehr  der  Haller  Münze  heherrsehtc. 
Mau  darf  annelnueii,  daß  mit  der  neuen  Münze  vom  Jahr  1482  nur  deshalb  im  >!tückgewicht 
nach  der  Landmark  eine  Ausnahnu^  gemacht  wurde,  um  auf  ein  angemessenes  Wertverliältnis 
des  Silbers  zum  Gold  in  der  Ausmiinzung  zu  gelangen.  Xoch  einfacher  läßt  sich  die  Stlick- 
gowichtsnorm  der  Groscheimn'inze  von  1482  nachrechnen  aus  dem  damaligen,  in  den  IJait- 
büchern  vielfach  zum  Vorschein  konnneuderi  Ausbringinigsfuß  mit  4  inr  4  l'erner  =  44  #  Pr. 
=  88  Sechser  aus  1  ITVr  AViener  (iewicht.  nach  64  (j  :  88  =  g  0 ■ 'i''2  nml  im  Landgewiclit 
aus  tj  0-72:0-90625  =  3  0-8002..    L.  (;.  als  Normalgewicht  des  .Sechsers. 

-I  (Lorii  liayer,  Mliuzrecht  I  Z.  GIV.  Ks  wird  daselbst  auch  eiue  MlnM-heiU'r  Miinz- 
probation  vom  Jahr  1502  angeführt,  welche  lautet:  .Sexer  so  der  Kuiiigk  iMaxinn'lian  L. 
auch  Herzog  Signuuid  geschlagen,  get  auf  die  Mark  jeder  .'Schlag  71..  tuet  7.  gl.  21.  dn., 
halteut  15.  Lot,  thuet  6.  gl.  5.  ß.  15.  du.,  ist  der  Schlagschatz  {JG.  du.,  thnet  auf  den  (iulden 
7.  du.  und  1  .).;  macht  das  Hundert  3.  gl.  3.  ß.  13.  dn.  —  Verlust  auf  unser  Mnnss  an  dem 
Hundert  5.  gl.  33.  du."  Leider  bin  ich  dieser  Abrechnung  nicht  vi'illig  Herr  geworden.  Aus 
ihr  geht  ebenfalls  hervor,  daß  die  Sechsermüuze  fiinfzehnlötig  war.  Auch  in  meinen  ErhelJun- 
geu  bin  ich  auf  ein  Stückgew  idit  des  Sechsers  von  :>-lS..f/  durch  Wägnng  gekonnnen. 
-NZ.  XXXVIll  (1906)  92  (Z.  6  v.  o.  lies  3-18  statt  3-81  1  und  ebenso  ergibt  sich  dieses  Gewicht 
:ius  meiru'r  liestinnnung  der  'J'iroler  Landmark  (ebenda  147i  nach  (/ 254-70  :  80  =  3- 18.  . 

'■'■)  Der  'Sii.mv  Uiidalk  erstreckte  sich  auf  alle  Mi'mzen.  die  mau  seit  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts als  .Thaler'-  bezeichnete,  und  war  auch  im  Ausland  bekannt.  So  bei  Jean  Bodin. 
De  Itepablica  1609,  französische  Originalausgabe  von  1476^  1076:  .  .  .Germanis,  ut  unciales 
ac  semuiiciales  b'riant.  A'dlkstümlich  konnte  der  X;Mne  Wdlil  nicht  gewesen  sein. 
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tier  ersten  Verbreitung  des  silbernen  Guidiners  tritt  dieser  Anscliluß  auffallend 
hervor,  su  in  dem  Aufscbnitt  in  Saelisen  vom  Jahre  1500  mit  8  StUek  auf  die 
Erfurter,  und  in  der  lieichsmünzordnung  von  ir)24  mit  ebensoviel  auf  die  köl 
niseiie  >[ark.  Es  ist  also  vorauszusetzen,  daß  der  Auftrag  Erzherzog  Sigmunds 
an  seine  Münze  zu  Hall  im  Inntal  für  die  (Juldenmiinze  \o\\  1484  einen  Auf 
sehnitt  von  s  Stllek  auf  die  Mark  des  Tiroler  Landgewichts,  und  für  den 
Seciiser  von  14S2  den  zehnten  Gewiehtsteil  hie\(>n,  mithin  \ on  SO  Stück  auf  diese 
Mark  normiert  hatte,  sei  dieser  Auftrag  nun  mündlich  oder  sonstwie  ergangen. 
Noch  mit  einer  anderen  uralten  Einrichtung  ist  hiebei  gebrochen  worden. 
Während  bis  dahin  die  Deutschen  Münzherrlichkeiten,  die  eine  Nachprüfung  ihrer 
Erzeugnisse  gemeinhin  sehr  zu  scheuen  hatten,  vielfach  dazu  vorgeschritten 
waren,  den  privaten  Hesitz  von  hiezu  bestimmten  (iewichtseinrichtungen  geradezu 
und  oft  bei  schweren  Strafen  zu  verbieten,  seilen  wir  jetzt  den  Münzfuß  nicht 
nur  öffentlich  verlautbart,  sondern  überdies  im  Stückgewicht  auf  eine  durch- 
sichtige Einheit  festgesetzt,  die  augenscheiidicli  zugleich  den  Zweck  verfolgte, 
die  Nachprüfung  jcdennann  zu  erleichtern. 


Nachtrag 

Da  der  Sechser  in  der  Titeh  ignettc  mit  dem  alten  Klischee  undeutlich 
ausgefallen  ist.  s((  möge  hier  noch  dessen  numismatische  Heschreibuug  folgen: 
Vs.  +  SKlISMVNDAlÜllDrX  AUSTIME-  Huste  des  Krzherzogs  mit  llerzogs- 
hut  und  rechts  geschultertem  Kugelszepter.  Ils.  -I-  (IKOS  S(usi('(»M  —  ITIS 
TlliOF,(i.s).  \'ier  \\'appen  (Tirol.  Osterreich.  Kärnten  und  Steyri  in  den  Winkeln 
eines  Kreuzes.  Von  den  <!nischeniTiünzen  macht  der  zweite,  höciist  seltene 
Ffundnertypus  insot"ern  eine  Ausnahme,  als  er  statt  des  liildnisses  den  llerzogs- 
hat  im  Mittel  eines  naeh  Art  der  Kreii/.er  gestalteten  Doppelkreuzes  darstellt. 
'!'(!.  Fig.  4:  ver;;l.  Fig..'!.  Sein  Stückge>\iclit  \in\  i')-.">4  ( iraunii  inid  seine  K'ück- 
seite  sichern   dessen   l'eststeilung  als    Dii]i|ielsecliser. 


Wilhelm  Kubitschek 

Eine  Münze  der  Stadt  Gadara 


I'rofcssor  Diilman  bringt  im  „Paliistinajahrbuch  des  Deutsclien  evangeiischr^n  Instituts 
fiir  AllPitiiinswissfiiseliatt  des  lieiligen  Lan<les  zu  Jerusalem"  sehr  tielelirende  Berichte  über 
die  Stiidienausriiige  der  von  ilim  geleiteten  Anstalt;  VIII  (1913)  ?<5  und  in  der  Zeitschrilt  des 
Deutsclien  Palästina- Vereines  XXXVIl  (1014)  143  erzählt  er,  daß  er  in  Urakes,  dem  alten 
Gadara,  eine  Miin/.e  erworben  habe,  „welche  auf  der  einen  Seite;  den  Kopf  des  Kaisers 
.Marc  Atircl.  aiifder  anderen  eine  Trireme  und  die  klare  Inschrift  rabapiujv\Tf\<i  Kurä  irrj  vauna! 
.feK;  zeigt.  Das  weist  auf  das  Jahr  224  n.  Chr.  (ein  Versehen;  l)aliiian  meint  wohl  da»  Jahr 
l(;0/lCil  11.  Chr.).  In  der  Inschrift  muß  wohl  gelesen  werden  Tf)<;  kotu  ttotoihöv  vaundxou,  sie 
.redet  also  voti  den  CTadarenerii  der  am  Kluß  Seekämpfe  veranstaltenden  (Stadt).  Daraus  folgt 
.erstlich,  (laß  die  Trireme,  welche  auch  sonst  auf  den  Münzen  von  Cadara  vorkommt,  nicht 
, bedeutet,  daß  die  Stadt  Bisit/  am  See  von  Tiberias  hatte,  daß  ihr  vielmehr  die  Veranstaltung 
.von  Seekäin))fen  eigentümlich  war,  welche  nicht  auf  dem  See,  sondern  am  Jarmuki  statt 
.hatten."  Zu  der  von  Dahnan  vorgetragenen  Erklärung  will  ich  nicht  Stellung  nehmen;  aber 
es  wird  gut  sein,  auf  ein  anderes  längst  bekanntes  Exemplar  der  gleichen  Münze  hinzuweisen. 
Aus  der  Sammlung  rellorin  (Reciieil  111  165  mit  Abbildung  und  Melanges  II  88  und 
]).  XLl)  ist  nämlich  in  das  Pariser  Kalpinctl  folgende  Münze  gelangt,  die  dann  auch  Mionnet 
V  320  n.  38  beschrieben  hat;  ein  anderes,  meines  Wissens  nicht  veröffentlichtes  Exemplar 
liegt  in  der  Wiener  Münzsammlung  (n.  21',173t  :  K  38  «im  2804//:  Gußmiinze,  Schrift  und  Kild 
scharf  nachgeschnitten,  giün  patiniert; 

1.  AYTKAIMAYP  r.  ANTu;NEIN0C2    Brustbild       oben  rAAAP€u»NNAYMA  bemannte  Trireme, 
des  Marcus,  mit  Loibeei kränz  r.  linkshin  fahrend;  unter  AKC 

Ziir  Erörterung  vgl.  auch  Eckliel  D.  n.  v.  IIl  348  fg.  IV  445.  VI  380.  De  Saulcy  hat 
das  Pariser  Exemplar  Numisin.  de  la  Saintc  Terie  p.  290  n.  2'  als  retuschiert  bezeichnet. 
Wroth  hat  im  Londoner  Katalog  ((ireek  coitis  of  Galatia  Cajjpadocia  and  Syria,  1899)  p.  LXXXVll, 
Anm.  3)  nach  einem  Abguß  dieses  Stückes  den  Vei dacht  allenfalls  auf  die  Rückseite  und 
speziell  auf  das  Wort  NAYMA  beschränkt.  Mionnet  hatte  ebensowenig  wie  Pellerin  Zweifel  an 
der  Authentizität  geäußert. 

Es  fehlt  also  auf  den  Exemplaren  in  Wien  und  Paris  die  Zeile  THCKATATTT!  Aber  bei 
genauerem  Zusehen  erkentit  man  auf  dem  Wiener  Stück,  daß  eine  Zeile  weggefeilt  ist^,  und  das 
Pariser  Stück,  über  das  Erkundigungen  einzuholen  der  Krieg  verwehrt,  hat  nach  Pellerins 
Abbildung  ausreichend  Platz  gerade  fiir  diese  Zeile.  Daraus  geht  doch  wohl  heivor,  daß  diese 
Münze,  die  auch  sonst  genug  des  .Auffälligen  zeigt,  eine  Fälschung  ist  imd  nur  bisher  noch  nicht 
als  solche  erkaimt  worden  ist.  Weiß  der  Himmel,  was  der  Fälscher  mit  der  Zeile  THCKATATTT 
.sagen  wollte!  Aber,  bevor  Kxemplare  der  .Münze  in  Verkehr  gesetzt  wurden,  bereute  und  tilgte 
er  sie.  Dalman  hat  also  ein  noch  nicht  korrigiertes  Stück  aufgelunden  und  damit  die  Täuschung 
aufdecken  geholfen.  Es  wäre  natürlich  sehr  viel  mehr  über  diese  Münze  (sowie  auch  über  die 
des  Verus  Brit.  Mus.  a.  0.  305,6)  zu  sagen.  Aber  mir  fehlt  heute  dazu  der  Platz;  aus  rein 
technischen  (irlinden  hätte  diese  Seite  leer  bleiben  müssen  und  so  war  ich  genötigt,  meine 
Beobachtung  schlecht  und  recht  als  Blattfüllsel  darzubieten. 


1  Dieser    Fluß    heißt    im    Altertum    Hieromykcs;    vgl.    meinen  Aitikel    Hieromykes    im 
Supplement  von  Pauly-Wissowas  Keal-Enzyklo|iädie. 

-'  Dalman  liest  auf  seinem  Exemplar  (Zeitschr.  a.  a..O.;.  1.  AYTKAICM,  r.  ANTUJNEINOC 

3  Die  Spuren  der  Schrift    sind    nicht  ganz    verschwunden;    ohne  Dalmans  Exemplar  zu 
? 
Rate  zu  ziehen,  hatte  ich  III  KAIAKY  gelesen,  darf  aber  jetzt  in  den  beiden  letzten  Buchstaben 
auch  ITT  erkennen. 


Dr.  med.  Josef  Scholz 

Aus  einem  Nachruf,  gehalten  von  Wilhelm  Kubitschek  in  der  Monats- 
sitzung  vom  25.  Oktober  1916 


E.S  ist  meines  Wissens  das  erste  Mal  seit  zwanzig'  Jaliren,  daß  .loset"  Scliolz 
an  einer  unserer  Monatsversamndunfren  nicht  Anteil  iiiniint.  Was  er  vor  .laliren 
seinem  Freunde  Franz  Trau  vim  dieser  Stelle  aus  nachp'riiliiiit  iiat,  er  sei  ein 
treues  \fit^lied  der  Nuniisinatischen  ({esellscliatt  j^ewesen,  ja  mehr  noch,  ihr 
Wahrzeichen,  gilt  mutatis  mutandis  ebenso  \()n  Scliolz.  Die  Naehrichten  \om 
seiner  Erkrankung  und  seinem  Tod  folgten  sich  innerhalb  wenif^cr  Tage  und 
Überraschten  uns  schmerzlich:  sie  dcuionstrierteii  so  recht  deutlich  die  Hin- 
fälligkeit und  Vergänglichkeit  des  Menschen  an  einem  unverwüstlich  scheinenden 
Mann,  der  noch  obendrein  seine  ganze  Lehensweise  in  vorbildlicher  und  [ilan- 
mäüiger  Ents;igung  und  rjewährung  eingerichtet  hatte.  Am  115.  .Inli  dieses  .Jahres 
^erstarb  er,  nachdem  er  in  einem  lichten  Intervall  trotz  der  Warnung  seiner  Haus- 
genossen es  sieh  nicht  hatte  nehmen  lassen,  von  seinen  Lebenserinnerungen 
feierlichen  und  wortlosen  Abschied  zu  nehmen.  Im  l'rack  und  mit  Studentenband 
und  -mutze  setzte  er  sich  hinaus  auf  den  traulichen  Halkon  seiner  Wohnung,  um  im 
Sonnenschein  noch  einmal  seine  geliebte  Pfeife  zu  rauchen.  Dann  legte  er  sich  in 
stiller  Heiterkeit  zum  letzten  Mal  zu  Bett.  Vier  Tage  darauf  fand  sich  eine 
.Schar  seiner  Bekannten  im  Sterbezimmer  ein.  um  von  ihm  .Vbschied  zu  nehmen, 
da  die  Leiche  zur  Verbrennung  nach  Zittau  in  Sachsen  genshrt  wurde. 

Scholz  hatte  in  seinem  letzten  Willen  alle  Reden  und  alle  Ftierliclikcitcn 
an  seinem  Sarge  sieh  verbeten.  Das  palite  so  recht  zu  der  einfachen  und  jeder 
Phrase  abholden  Art  des  Mannes.  Aber  es  war  nicht  möglicii,  daß  wir  uns  heute  zu 
unseren  gewöhnlichen  .Agenden  vereinigen,  ohne  uns  Iicchenscliaft  davon  zu  geben, 
was  Scholz  fllr  unsere  (Jesellschaft  bedeutet  hat,  und  der  Vorstand  unserer 
Gesellschaft  hat  mich  damit  beauftragt,  unser  aller  (Tcdanken  und  Dankbarkeit 
in  Worte  zu  kleiden. 

Die  Teilnehmer  an  dem  Ab.schied  von  seinem  Sarge  waren  in  der  herzlichen 
Trauer  nach  allem,  was  man  zu  hören  bekam.  vollk(mimcn  einig.  Aber  so  sehr 
wir  die  Vielseitigkeit  seines  Wissens  und  Wirkens  im  Lauf  der  .lalire  kennen 
gelenit  hatten,  so  überrascht  waren  wir  doch  zu  sehen,  wie  viele  (iruppen  von 
Interessen  unter  uns  vertreten  waren.  Außer  den  Verwandten  waren  Abordnungen 
verschiedener   ärztlicher  N'ereinigungen    und   Institute.    Abordnungen    Imm.mitiirer 
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N'eieino  und  der  ..Flamme"  erschienen;  Scholz  war  Gründer  oder  MitgrUnder 
und  bis  in  seine  allerletzten  Tage  tätiges  Mitglied  mehrerer  von  diesen  Gesell- 
schaften "-ewesen.  Kine  Abordnung  hatten  die  alten  Herren  des  Akademischen 
(iesangsvcreins  geschickt,  an  dessen  (irlindung  vor  mehr  als  fllnfzig  Jahren 
Si-liol/,  crhehliciien  Anteil  gehabt  und  dem  er  bis  in  seinen  jüngsten  Abend 
Treue  bewahrt  hat.  Ebenso  war  der  i)liilologiseli-anti(|uarisclie  „Eranos"  der 
Wiener  Universität  vertreten,  dessen  Sitzungen  Scholz  tleißig  besucht  hatte:  so 
wenig  zünftig  Scholz  in  ihm  auch  erscheinen  mochte,  so  hatte  er  doch  wieder- 
iiolt  durch  treffende  Bemerkungen  aus  seinem  jn-aktischen  und  theoretischen 
iMfahrungskrcis  heraus  in  die  Debatten  eingegriffen  und  allgemeine  .\nerkennung 
gefunden. 

In  unserer  Mitte  hatte  Scholz  bl(d!i  unseren  Interessen  gelebt,  und  wir 
hätten  glauben  müssen,  dal."!  er  in  der  Numismatik  ganz  aufgehe,  daß  er  überhaupt 
kein  anderes  Interesse  auf  der  Welt  \ertrete  und  verfechte  als  das  der  Münz- 
sannnler  und  Münzforscher  und  allenfalls  seine  Zeit  ganz  zwischen  diese  Passion 
und  seine  Malkunst  aufteile,  wenn  wir  nur  dessen  gewiß  gewesen  wären,  daß 
er  sich  von  der  Ausübung  der  medizinischen  Praxis  ganz  zurückgezogen  habe. 
.\ber  da  konnte  man  docii  immer  wieder  \in\  bekannten  erfahren,  daß  er 
innncr  noch  als  medizinischer  \'ertrauensmann  hoch  eingeschätzt  und  herangezogen 
werde,  vor  allem  wegen  seiner  treffenden  Diagnosen  und  wegen  seiner  humanen 
l'ehaudlung  thera])eutischcr  Fragen.  Vor  .fahren  hatte  er  als  gescliickter  Operateur 
g(!golten  und  als  ein  Arzt,  der  \  iel  (!eld  verdienen  könne.  Aber  Scholz  hat  die 
ärztliche  Praxis  nie  weiter  ausgeül)t,  als  daß  er  seinen  höchst  einfachen,  wenn 
auch  behaglichen  Haushalt  bestreiten  kiumte,  und  sonst  hatte  er  sich  mit  dem 
Besten,  was  er  besaß,  einem  nüchternen  und  sicheren  Urteil,  einem  ausge|)rägten 
Ordinmgssinn  uinl  Organisationstalent  und  mit  bemerkenswerter  Ökonomie  seiner 
Zeit  in  den  Dienst  der  Allgemeinheit  gestellt,  natürlich  so  wie  er  es  verstand 
und  wie  v.v  es  vermochte.  Das  tat  er  aber  mit  dem  ganzen  Aufwand  seiner 
Kraft  und  Zeit  und  olme  anderen  Dank  als  den  der  Überzeugung  jener  anzu- 
streben, die  ihn  verstanden  und  denen  er  zu  nützen  hoffte.  Im  Jahre  1008  wurde 
er  für  eine  kaiserliche  Auszeichnung  empfohlen  und  etwas  später  dankte  ihm 
die  Stadt  Wien. 

S(j  war  sein  Leben  \iill  .\riieit.  die  Arbeit  seine  Freude,  wer  sie  zu 
würdigen  \  erstand,  sein  Freund.  Die  Hebung  des  ärztlichen  Standes  war  sein 
hohes  Hauptziel  gewesen,  durch  sie  sollte  die  allgemeine  Hygiene  gefürdcrt 
werden.  Um  dieses  Ziehis  willen  ließ  er  sich  in  den  Gemeinderat  der  Stadt 
Wien  wählen;  hier  wirkte  er  mehrere  Jahre  zur  vollen  Zufriedenheit  seiner 
außerhalb  dieser  Köi[)erscliaf't  stehenden  Fachgenossen  und  seiner  politisciien 
freunde  innerhalb  derselben.  Freilich  hat  ihm  die  Kunst  gefehlt,  diplomatiscli 
vorzugehen  und  im  riciitigen  Augenblick  Mirkliclien  oder  anscheinenden  iviuniiromiß 
zu  scliHeßen.  Man  l)rauchie  ihn  aber  nur  zu  überzeugen,  und  dann  war  dieser 
.Manu  olme  Falsch  niciit  bloß  gewonnen,  sondern  auch  der  willigste  und  tätigste 
Hcilfer  auf  einem  Wege,  den  er  früher  um  keinen  Preis  eingeschlagen  hätte. 
Nicht  als  ob  es  schwierig  gewesen  wäre,  ihn  zum  Anhören  von  GegengrUnden 
zu    liewegen;    aber   er  mußte    den   guten   Willen    der  Gegenpartei    sehen,    und  er 


llr.  .Iiiscf  Srliolz  177 

stemmte  sich  Macht-  und  KoteriegelUsten  in  aller  Ehrlichkeit  seines  Herzens 
entgegen.  Das  war  der  Grund  so  niiineher  Käm])t\',  die  einen  anderen  als  seinen 
starken  Charakter  kopfscheu  gemacht  hätten.  Sein  i.eben  war  daher  wie  ein 
Strom,  der  in  seinem  selbstgegrahenen  Hett  mächtig  dalierflutet,  dann  at)er  auch 
seinen  Lauf  sich  selltst  verlegt  und  erst,  wenn  er  die  Harre  lUnM-wunden  (nler 
umgangen  hat,  in  <ler  alten  Pracht  und  Kühe  seinen  Weg  fortsetzt. 

Immer  war  ihm  um  die  Sache  zu  tun,  nie  um  die  Person,  und  am  alier- 
wenigsten  um  seine  eigene.  Nim  sich  sidbst  ])flegte  er  niciit  zu  spreclien,  und 
ich  habe  nach  seinem  Ableiicn  trotz  verschiedener  l'x'mlihungcn  niciits  in  die 
Hände    bekommen    als   zwei    --    übrigens   gleichlautende  (besuche,    die    er   in 

den  Jaliren  IXtJit  und  1S7:^  um  den  Posten  eines  Primararztes  im  Krankenhaus 
im  IV.  Ik'zirk  Wiens  eingereiciit  hat. 

Gebor«'!!  1  ."5.  März  iS;?;")  zu  Wagstadt!  in  Osterreicliiseli-Scldesien,  anscheinend 
in  dem  bescheidenen  Heim  eines  Kb-ingewerbemannes,  der  auch  etwas  (»kononiie 
besaß,  gelangte  i^cholz  verhältnismäßig  spät  zum  Studium,  und  zwar  am  'rii(>r(>sianuni 
zu  Wien;  ich  wUßte  nicht  zu  sagen,  was  seineu  ^\'^'g  gerade  dorthin  gt>fUlirt 
liat.  Kr  ergänzte  schon  <lamals  seinen  rnterhalt  durcli  'rurnunterricht.  den  er  an 
reiche  Mitschüler  erteilte.  .\us  den  Studienjabren  ;ni  der  nn'ilizinischen  Fakidtät 
in  Wien  bewahrte  er  sieb  rllhrendc  Pietät  gegen  seine  Lehrer  in  der  Chirurgie, 
Schub  und  Dnmreicber.  Im  Jahr  1S,")<I  erwarb  er  das  Doktorat  der  Medizin, 
ISßd  das  der  Chirurgie,  Istil  das  .Magisterium  der  Cei)nrtsliih'e.  Nach  mcln- 
monatlicher  llilfspraxis  im  ."^pital  machte  er  als  k.aiserliciier  Sti|ien(liat  den 
zweijährigen  Dperationskursus  ;iuf  der  Klinik  Dumreiclier  mit  und  eriiicit  isi;;; 
diis  Dii>lom  eines  Operateurs.  Daim  trat  er  als  Sekundararzt  in  die  erste 
ebirurgiscbe  .\bteiluug  (\r>i  Wiedner  Spitals  und  blieii  dort  bis  zum  Ausiirucii 
des  Krieges  ISUG.  den  er  als  Feldarzt  mitmachte.  „Xaeli  Aiifarinitnng  des 
operativen  .Materials-,  schreibt  Sebolz  in  ilen  anget'iliirtcn  (lesuciien,  ,. welelies  die 
Verwundeten-Dun-hzilge  im  Spital  zurückgelassen  hatten,  ül)ernahui  ich  als 
Primarius  eine  chirurgische  Abteilung,  auf  welcher  die  Seiiwerst\crwuiuleten 
vereinigt  wurden,  darunter  sechzelm  Celeukseliußwundeu.  die  sieh  mit  günstigem 
Krfolg  btdiandelte,  ohne  zu  amputieren  oder  zu  resezieren.  Damals  dürfte  kein 
Sjjital  der  Krone  diese  Z.ahl  konservatix  beliau<lelter  (ielenkseiml.'iwunden  auf- 
zuweisen gehabt  haben."  Scholz  konuti'  in  jenen  <lesiwlien  .-luch  auf  seine 
Erfolge  in  der  Abteilung  t"ür  liautkrankiieiten  inid  auf  eine  uiclit  geringe  Anz.ihl 
facliwissenscb.-it'flicher  .Vulsätze  hinweisen.  Seim;  (iesucbe.  die  a  or  allem  durch 
den  Wunsch,  eine  größere  Menge  von  Ueoliachtungsmaterial  für  seine  wissen- 
schaftlichen V«;rsuche  zu  linden,  als  die  Prixatpraxis  jemals  bieten  konnte,  wurden 
nicht  aufrecht  erliMÜgt.  S<-liolz  blieb  also  als  Arzt  auf  die  Privatpraxis  hesehrünkt, 
bewahrte  sich  hier  aber  stets  einen  l  bers(;huß  an  Zeit  uml  Kratt.  um  sie  der 
Verfolgung  seiner  sozialärztlichen  Absiebten  nutzbar  zu  machen.  Ich  hal)e  idier 
diese  Dinge  kein  eigenes  Urteil  und  und.'»  auf  die  Na(-brufe  liinweiseii,  die  in 
medizinischen  Zeitschrit'ten  ersehiem'u  sind.  ,Vus  ihnen  wäide  icii  denjenigen 
heraus,  den  der  Medizinalrat  Ludwig  l''rey  in  der  Wiener  kliiiiselien  Wochen- 
schrift 27,  Juli    l'.ilti.  Seite  IMi.T  geschrieben  hat.   und   aus  ihm   folgenden   Passus: 
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„Mit  dem  gesamten  mediüiniscbeu  Wissen  seiner  Zeit  ausgerüstet,  wurde  er  denn 
l)raktisclier  Arzt  auf  der  Wiedon,  wo  er  sieh  durcli  seine  Begaljung,  durch  sein  grund- 
Siitiges  Wesen,  dincli  seine  ganz  außerordentiiclre  Bildung  —  Seliolz  war  ein  Polyhistor 
eine  selir  ausgedelinte  Praxis  erwarl).  Seine  Klientel,  die  sich  aus  den  liesten  Biirger- 
kreisen  der  Wieden  rekrutierte,  hing  mit  großer  Verehrung  und  Ar-htnng  an  dem  dureh 
geistige  und  körperliehe  Ga1)en  von  der  Natur  so  reieli  begnadeten  und  daliei  do«di  so 
beseheidenen  jungen  Arzt  und  er\veekt(^  bei  ihm  (^ifle  so  begeisterte  l>ipbe  zu  seinem 
l'xMiif.  daß  er  in  der  Ausübung  dieses  üerufes  einen  ganz  besonderen  Vorzug  sah  und 
verlangte,  (laß  dessen  'rriigern  jene  Würde  und  jenes  .ansehen  zuteil  werde,  die  der 
ethischen  Höhe  seiner  Auffassung  entsi)raeli.  Kein  Wunder,  daß  derartige  Anscliaungen 
die  Aufmerksamkeit  seiiu-r  Kollegen,  besojiders  der  Altersgenossen,  erweckte  und  er 
sich  einen  Freundeskreis  erwarl).  unter  deiu'n  sich  der  verstorbene  Heim,  Hans  Adler, 
Mueli,  Wiesinger  und  andere  sich  ihm  besonders  anschlössen  und  in  ihm  ihren 
Führer  und  Berater  sahen.  Aus  iliesein  Kreise  junger  Kollegen  entstand  vor  44  Jahren 
auf  Scholz'  Initiativ!^  der  erste  ärztliche  Verein  Üsterreichs,  der  der  südlichen  Bezirke 
Wiens,  dessen  Obmann  Scholz  bis  zu  seinem  im  82.  Jahre  seines  Lebens  erfolgten  Tod 
blieb.  Dieser  Verein  ist  aber  die  Wiege  des  sozialärztlichen  Lebens  iu  Österreich;  für 
Scholz  bedeutete  er  die  Tribüne,  von  wo  er  seine  organisatorischen  Ideen  verkündete 
und  in  begeisternder  Weise  für  Kollegialität  und  Standesbewußtseiii  ehitrat.  Bald  darauf 
entstanden  auch  andere  Bezirksvereinigungen,  und  die  Arzte,  die  sich  früher  gegen- 
seitig ausg(!wiclien  —  CoUega  odit  collegam  —  i)egann(^n  sich  erst  schüchtern,  dann 
aber  lebhafter  zu  nähern,  einen  gegenseitigen  Verkehr  zu  jiHegen.  Sie  erkannten 
n.icli  und  nach,  daß  sie  gemeinsame  Interessen  besitzen,  und  daß  der  ärztliche  Stand 
und  dabei  auch  der  Kinzeln(^  nur  gewiimt,  wenn  für  die  idealen  Forderungen  des 
Standes  die  Gesamtheit  eintritt. 

Diese  Erkenntnis  in  alle  Schichten  der  Ärzteschaft  gebracht  zu  haben,  ist  die 
(;roßtat  Josef  Scholz'.- 

Wiis  Scholz  zu  miTiiisniatisclion  Studien  geftilirt  hat,  ist  nicht  hekaiuit; 
i;cnug,  er  liat  sicli  ilincn  mit  grölitcni  Eifer  zugewendet,  wie  vor  ihm  so  mancher 
.\rzt.  (h'r  lieute  zu  (h'u  Leucliten  am  Sternenhimmel  der  Numismatik  gehört. 
Veinnitlich  iiaben  ihn  in  erster  Ivinie  Freude  an  der  Kunsttnlirung  und  Interesse 
an  der  altkhissisclien  (Jeschichte  bestimmt,  zu  deren  wiciitigsten  Quellenzengidssen 
ja  aucli  die  antiken  Münzen  geluiren.  Er  betätigte  sich  nicht  bloß  als  Sammler, 
sondern  versuchte  auch  mit  großem  Eiter  und  ohne  Scheu  vor  Mühe  und  Zeit- 
aufwand in  die  Literatur  der  Numismatik  einzudringen,  und  was  er  exzerpiert 
oder  selbst  gefunden  iiatte.  in  lebendigem  Vortrag  und  klarer  .Vusfiihrung  anderen 
be(|uem  zugänglich  zu  machen;  charakteristisch  war  im  Vortrag  sein  lapidarer 
.\usdruck,  so  möchte  man  sich  den  alten  Cato  als  Orator  denken.  Nicht  .Vutoren- 
eitelkeit,  und  noch  weniger  der  Wunsch  nach  äußerer  .\ncrkennung  seiner  Tätig- 
keit haben  ihn  geleitet,  sondern  reiner  Forschungstrieb  und  das  Streben  nach 
Wahrheit  sowie  ein  stark  didaktischer  Einschlag  seines  Wesens.  Unserer  Geseil- 
schaft ist  er  im  Oktober  1888,  eingeführt  durch  Oberbergrat  \.  Ernst  und  Hofrat 
V.  Haimann,  beigetreten.  .\m  2*1.  November  1881»  hielt  er  seinen  ersten  Vor- 
trag in  unserer  j\Iitte,  und  zwar  über  die  Münzen-  und  Medaillensammlung  der 
Stadt  Wien.  18!ll  brachte  der  XXIII.  Rand  der  Numismatischen  Zeitschrift  einen 
austuhrliclien  Aufsatz  über  2t)0  Münzen,  welche  beim  Hau  des  kunsthistorischen 
Museums  gefunden  worden  sind  oder  sagen  wir  es  lieber  so:  gefunden  worden 
sein  sollen.  November  1891  folgte  eine  Mitteilung  über  die  MUnzsannnlung  der 
Xiimismatisciicu   (iesellscliaft.    dereii    österreichische    Bestände    Scholz    zusannnen 


Dr.  Josef  Scholz 


IT'.t 


mit  seinem  Freunde,  dem  kais.  Rat  Kraft,  f,'eordnet  hatte.  Im  Februar  1892 
(Monat.sblatt  II  lUG  und  Num.  Zeitschrift  XXV,  1893,  S.  5  bis  122)  ein  Vortrage 
über  antike  Tesserae;  Scholz  bewies  Verständnis  fUr  die  AVertung  dieser  Objekte 
als  einer  kulturhistorischen  Quelle,  -für  das  Leben  des  Volkes",  wie  er  sich 
ausdrückte,  brachte  ein  reiches  Materal  (nicht  weniger  als  850  ."^tllcke.  haupt- 
sächlich aus  der  .Sammlung  Trau,  aber  auch  aus  eigenem  Besitz  und  aus  den 
Sammlungen  Hekscher,  Fllrst  Windisehgriitz  und  Willnen  zur  Ausstellung  und 
strebte  einer  wissenschaftlichen  Ordnung  und  Einteilung  dieser  Gegenstände  zu, 
die,  wie  er  meinte,  bisher  von  niemand  versucht  worden  sei.  Daran  schließen 
sich  seine  beiden  umfangreichsten    Arbeiten,    nämlich    Über    den   österreichischen 


D»'r  ol)i)ff  ZiiikBtoi-k  ist  iiacli  einer  l'lioto^rapliie  iuiget'ertijrt.  die  clas  Mit^rlie'l 
der  Ncimismatiselieii  (iesellsehaft  IlulVat  Koiistaiitiri  Darikelovsky  aus  seiner 
erstaniilieli  reielilialtifren  Saimnlun^r  von  I  jehtliildern  tür  diesen  /werk  leiliweise 
zur  Vertlijrmi^  zu  »teilen  die  Oilte  jfelialit  hatte.  Die  Aufnalnne  dürfte  Dr.  Seliolz 
aas  dem  Aidanfj  »einer  FUnfzi'rerjahre  darstellen.  Das  lüld  des  Sielizii.'jäliri.yen 
wird  un»  dureli  die  PlaketU^  verjfejjenwärtifrt.  die  der  \'erein  iler  .Vrzti'  in  den 
slidliidien  Bezirken  Wiens  dureli  Professor  Marsehall  ausführen  lii'ß  un<l  die  aid' 
der  lieilaj.'e  zum  ,Monatslilatt-  VII  lOofi)  zu  S.  KK)  reproduzi.  rt  ist  Das  lüld 
dp»  AehtziKJälirijren  hat  .Marsehall  (Vir  die  von  der  .Numismatisclien  (iesellsehaft 
geplante   Mi'daille.  deren   AdllenduMj.'  sehnjii-hst    erwartet   wiril.   modelliert. 

Zwanziger  (Num.  Zeitschrift  XXX,  1900,  läfi  Seiten  stark  und  dazu  noch  drei 
Nachträge,  noch  7><  Seiten i  und  der  V.  (?aiid  der  (iriechischcn  Münzen  der 
K<dlektiiin  Ktlrst  Windischgrätz  (  1S<(9  und  dazu  ein  Nachtrag  1904).  .Vus  seiner 
eigenen  Sammlung  publizierte  er  grieciiisclie  .Münzen,  Num.  Zeitschrift  XXIII 
(.34  Seiten),    die    er    nicht    oder    nur    in   Varianten    oder    nnMillstäiiilig  imbliziert 
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-eriuKlcii  liattc.  IiniiKT  stärkci-  kon/oiitriiTtc  er  sieh  iiiif  (las  Saimnoln  und 
Stiidicvcii  der  i;riccliiscli('a  .Münzen, 'i  oliuc  anderen  nuniisniatiselien  Themen  je 
j;aiiz  ans  (h'ni  \\'ej,'e  zu  <;-elien.  Zeij;t  (hjeh  die  j^roüe  Zald  von  N'orträgen  und 
Referaten  im  ^lonatsbiatt  (so  noch  das  jün^'ste  in  der  .(uninumnier  des  Mouats- 
hiates  J'.ilf.  über  Ueorf;'  llabielis  Werk  „die  I^eutselie  Medaille  des  XVI.  Jalir- 
liunderts-  einen  steten  Dranjr  naeii  Ausweitung  seines  Allgemeinwissens  auf 
numismatischem  (iebiet. 

Die  Menge  seiner  Referate  zeigt,  wie  viel  er  gelesen  hat,  und  wie  sehr 
er  sieii  bemüht,  andern  die  Lektüre  oder  Benützung  wichtigerer  Neuerscheinungen 
zu  empfelilen.  Auch  brachte  er  es  gewöhnlich  fertig,  die  Bücher  von  Anfang  bis  zu 
Kndc  durchzulesen,  was  niclit  leicht  ein  anderer  unter  uns  von  sich  behaupten  kann. 
AVas  er  mit  seinem  glücklichen  Gedächtnis  sich  anzueignen  vermocht  hatte, 
hielt  er  lange  fest  und  sah  es  als  festen  Bestand  der  Wissenschaft  an.  Bei  dieser 
Art  des  Arbeitens  stieß  er  selbstverständlich  auf  vielen  Widersi)rucli,  und  er 
anerkannte  aucli  seine  Berechtigung  im  allgemeinen;  er  wußte,  daß  ihm  die 
zünftige  Schulung  felde,  und  er  drückte  das  im  Vorwort  zum  Katalog  der 
Sammlung  des  Fürsten  Windiscligrätz  mit  dem  klassischen  Vers  aus:  ut  desint 
vires,  tamen  est  laudanda  voluntas.  Aber  er  glaubte  damit  eine  Pflicht  zu  erfüllen, 
und  eigentlich  lassen  sich  alle  seine  Aufsätze  und  Referate  aus  dem  Drang  erklären, 
bracidiegendes  neues  Material  zu  ])ublizieren,  Funde  vor  ihrer  Zerstreuung  literarisch 
zu  retten  und,  um  anderen  die  xon  ihm  geleistete  Arbeit  zu  ersparen,  neue 
Beiträge  in  das  für  ihn  gültige  Schema  geschichtlichen  und  numismatischen 
Zusammenlianges  einzufügen.  Er  hatte  dabei  vor  anderen  Sammlern  das  Bewußtsein 
viu'aus,  daß  er  nur  seine  Pflicht  tue  und  seine  Samndung  nicht  bloß  eorporaliter 
sein  Eigentum  nenne;  er  formuliert  seinen  Standpunkt  in  seinem  Vortrag  über 
den  derzeitigen  Stand  des  griechisclien  Müuzstudiunis  (Monatsblatt  1900,  159)  mit 
den  (nur  scheinbar  trivialen)  Worten:  ..Jemand,  der  griechische  Münzen  studiert, 
ist  deswegen  noch  lange  kein  Münzforscher,  so  wie  es  viele  Münzsammler  gibt, 
die   ihre  Münzen  niclil   einmal  studieren." 

Vor  allem  bildete  Scholz  ein  wichtiges  Ferment  unserer  Gesellscliaft.  Wie  er 
allzeit  bereit  war,  erforderlichenfalls,  das  heißt  wenn  uiemand  anderer  sich  bereit- 
hielt, Referate  zu  erstatten  oder  Vorträge  auszuarbeiten,  so  erspähte  er  formlich 
jede  (ielegcnheit  sich  nützlich  zu  erweisen  und  durch  Tätigkeit  seine  Existenz 
zu  rechtfertigen.  Insbesondere  führte  er  durch  lange  .lahre  die  Protokolle  der 
\'orstandsitzungen  und  \ersah  das  Ehrenamt  eines  Bibliothekars,  das  große  Anfor- 
derungen an  seinen  Inhaber  stellt,  ndt  aller  Gewissenhaftigkeit  und  hilfsbereiter 
Zuvorkonnneuheit.  Er  ordnete  die  Bücherbestände  und  veröffentlichte  (zweiman 
ihren  Ksitalog.  An  diesem  Katalog  war  \o\n  bibliogra])hischen  Standpunkt  aus 
gewiß  so  manches  auszusetzen,  aber  nach  der  Anschauung  seines  Verfassers 
war  ein  nicht  vollkommener  Katalog  immer  noch  besser  als  gar  keiner. 

Für  seine  Münzsannnlungcn  iiat  das  Testament  \'orsorge  g(>troft"en.  Die 
antiken,    haujitsächlich   griechischen   Münzen,    hat    er    der   Universität  Wien  ver- 


1)  An  ;iM(lci'cr  Stelle  :ils  in  den   l'iiUlikatioiieii    uiiserei-    (iesellsciiaft    orscliieucn    ist  seiu 
Aufsatz  iilier  die  Müiizeii  der  |)lir\  jrisclien  Stadt  (oiiiieriotlix rai :  in  der  Festschrift  des  Wiener 

i;r;niii>   zur   l!ei:riilMin;i   des   riiildlii^-eiita^'-es   in   (uaz    lOO'.l   S.   -is^  |V 


Dr.  .I(»cl'  S.-Iidl/.  I'^l 

scilrii'beii,  soiuc  beiden  Saiiiinlungeii  von  Zwanzigern  (l(>ni  Wiener  flot'niusciini 
und  dem  ^[useuni  der  Stadt  \yicn.  Der  Nnniisniatisehen  (Tcsellseiiatt  iiat  er  dnreli 
ein  flir  seine  Verliältnisse  bedeutendes  nnd  uns  alle  iiberraselu'ndes  liCgat  die 
MitttJ  bieten  wollen,  aueli  in  der  schweren  Krise  der  (Gegenwart  ihren  Aiit'galien 
naebzugehen. 

So  steht  sein  Bild  vor  uns:  ein  .Mann  voll  l'fbchtgetuhl,  Zielbewußtsein, 
verständiger  I^ebenstÜbrung,  ein  (H-sellschafter  mit  wahrer  Mensehenfreundlielikeit 
nnd  —  beim  ^lahl  —  von  Ulx'rspriidelnder  Heiterkeit.  Er  ist  den  Weg  gegangen. 
den  wir  alle  gehen  müssen,  bis  in  seine  letzten  Tage  von  den  Erseheinnngen 
des  Alters  wenig  besehwert,  vor  allem  im  ungcsehniälerten  Hesitz  seines  .Vngeii- 
liebtes,  das  t"iir  den  Nnmisnnitiker  so  sehr  \u'\  bedeutet.  Wir  konnten  seine 
letzten  Jahre  als  gllieklieh  preisen  nnd  können  sein  Ende  beneidenswert  linden. 
Immer  und  inmier  wieder  drängt  sieh  uns  bei  der  Erinnerung  an  st'im'  Person 
der  (iedanke  auf,  dalS  (^in  Volk,  ans  dem  solche  Krat'tnatureu  wie  .Josef  Seliolz 
erwaehsen,  nicht  tlir  seine  Zukunft  zu  fürchten   braucht. 


Wilhelm  Kubitschek 

Bostra 

Vortrag,  gehalten  am  25.  Oktober  1916 


Der  letzte  nuiiiisiniitiselic  Aufsatz,  den  Josef  Scholz  zu  formellem  Abschluß 
|j;ebnK-lit  iiat.  war  eine  ^r()iioj,'rai)lne  über  die  Münzen  der  Stadt  Bostra.  Er  war 
zum  Abdruck  in  der  Numismatischen  Zeitschrift  bestimmt,  und  ich  erklärte  mich 
i,^ern  bereit,  die  Herstellung  des  Satzes  zu  beaufsichtigen,  sobald  nur  der  übrige, 
damals  gerade  für  die  Zeitschrift  im  Satz  stehende  Druck  voUständing  erledigt 
sei.  Inzwischen  hottte  ich,  einem  Wunsch  des  Verfassers  entsprechend,  das 
Abbildungsniaterial,  ohne  das  ein  Aufsatz  dieser  Art  ein  Torso  bleiben  müßte, 
zu  beschaffen  und  alltallige  Ergänzungen  des  Stotfes  durch  Kachträge  aus  der 
Literatur  und  durch  Inifrage  bei  den  größeren  Münzsammlungen  zu  erwirken. 
Mitten  in  diese  Vorbereitungen  fiel  der  Ausbruch  des  Krieges.  Damit  war  die 
Möglichkeit  einer  Verbindung  mit  nicht  wenigen  und  dazu  gerade  für  dieses 
Kapitel  sehr  maßgebenden  Münzkabinetten  abgeschnitten,  so  daß  weder  Aus- 
künfte noch  Abdrücke  in  ausreichendem  Maße  beschafft  werden  konnten.  Dazu 
kam  weiter,  daß  i^  Herbst  desselben  Jahres  1914  in  einer  Fortsetzung  der 
,,1'ublications  ot  the  Princeton  University,  Archaeological  expeditions  to  Syria 
in  1904-^1905  and  1909  (Section  A  Southern  Syria,  part  4:  Bosra)"  eine 
Abhandlungi")  von  C.  R.  Morey  über  die  Gottheit  Dusares  und  die  MUnztypen 
Hostras  samt  einem  N'erzeichnis  der  l'riigungen  dieser  Stadt  erschien;  da  diese 
Veröffentlichung  also  das  glciclie  Kajtitel  wie  Scholz  streitte  und  förderte,  mußte 
der  für  unsere  Zeitschrift  bestimmte  Aufsatz  in  irgend  ein  Verhältnis  zu  ihr 
gebracht  werden,  wenn  nicht  —  womit  der  Verfasser  sich  gewiß  nicht  hätte  zu- 
frieden geben  wollen  sein  Druck  ganz  unterbleiben  sollte.  Allerdings  war  Moreys 
Aufsatz  über  den  Gott  Dusares  im  wesentlichen  schon  drei  Jahre  fiUher  in  der 
Kevue  Xumisniatiiiue  zum  Abdruck  gebracht  worden,'-)  aber  ohne  den  allge- 
meinen Katalog  der  Münzen  von  Bostra,  und  dieser  mußte  fllr  den  Verfasser 
lind   Cur  die  IJedaktion  die  Hauptsache  sein.    Wie    das    nun    im   Krieg  auch  mit 

I  A]i|iiii(li\  1(1  Division  II  SirticiM  A  part  t  S.  \XVII  -XMV  mit  drei  Lii-litdruektafeln. 
[Im  L"(il<,'<'ridi'ii  werden  die  Seitenauijabeii  diesei'  Aliliaiidluiitr  durch  arabische  Ziffern,  der 
leichteren  Lesbarkeit  wegen,  ersetzt  werden.] 
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anderen  Dingen  gekommen  ist.  so  liaben  aucli  hier  bloße  Zufälligkeiten  sonder- 
bare Hemmungen  verursacht,  und  das  Exemplar  des  Bostraheftes  entzog  sioii 
dureil  die  militärische  Einberufung  des  betreftVnden  Bibliotbcksbeamten  meinen 
Blicken  fast  unver/Uglicli,  und  von  iler  Existenz  eines  zweiten,  ja  sogar  uocli 
eines  dritten  Exeniitlares  in  Wien  erfuhr  ich  erst  nach  dem  Aldebeu  des 
Dr.  Scholz.  Wäre  es  Scholz  noch  \ergöunt  gewesen,  in  diese  ihm  nur  ange- 
kündigte Abhandlung  Einblick  zu  erhalten,  so  würde  er  seinen  Aufsatz  sicher 
gründlich  umgearbeitet  und  vervollständigt  haben,  und  dann  wäre  er  wohl  erst 
recht  an  seinem  Platz  gewesen.  Denn  unter  anderen  Eigenheiten  teilt  der 
amerikanische  Aufsatz  mit  dem  des  Dr.  Scholz  auch  eine  Schwäche:  nümlich, 
daß  sein  Material  \on  \(irnherein  unvollständig  aufgesammelt  worden  ist.  Der 
Amerikaner  hat  bloß  aus  Paris,  London  und  aus  der  Mtinzsammlung  der  Princeton 
UniversityM  Autopsie  oder  Abgüsse  zur  Ergänzung  des  i)ublizierten  .A[ateri;ds 
beigebracht  und  scheint  auch  nicht  den  Versuch  gemacht  zu  haben,  sich  auch 
noch  in  anderen  Sammlungen  umzusehen.  Ich  glaube  also  im  Sinne  des  Ver- 
ewigten zu  handeln,  wenn  ich  zu  diesem  (Jegenstandc,  der  Ihr  Interesse  sclion 
einmal  in  Anspruch  genommen  hat,  einige  ^\'orte  tilge,  mit  denen  ich  allerdings 
noch  eine  weitere  Absicht  verbinde,  nämlich  jemanden  aus  Ihrer  Mitte  tllr  die 
VenoUständigung  der  beiden  vorliegenden  Aufsätze  und  die  Vorbereitung  eines 
Druckes  der  Abhandlung  des  Dr.  Scholz  zu  gewinnen.  Ich  selbst  würde  mich 
gewiß  gern  dieser  .\nfgabe  unterzogen  liaben.  M-rnnig  aber,  durch  andere  .\rbeiteii 
eingeengt,  nicht  auch  noch  diese  auf  meine  Schultern  zu  iifhmen.  Sie  kann  insofern 
nicht  als  unmittelbar  dringlich  angesehen  werden,  als  die  Vervollständigung  des 
Materials  durch  Beschreibungen  und  Abdrücke  nicht  vor  dem  Friedenssciiluß, 
und  wer  weiß  noch  ob  auch  sehr  bald  dannch,  angestrebt  werden  kann. 

Ob  Josef  Scholz  aus  seiner  reichen  Belesenheit  noch  einen  besonderen 
Grund  gewonnen  hat,  sich  mit  den  Münzen  von  Bostra  zu  befassen,  oder  ob 
nicht  vielmehr  die  Befriedigung  darüber,  daß  er  im  Laufe  der  Zeit  nicht  weniger 
aU  acht  Stücke  in  seiner  Sammlung  vereinigiMi  konnte, -i  ihm  die  Feder  in  die 
Hand  gedrückt  hat,  habe  ich  nicht  herausgefunden.  Der  Gegenstand  könnte, 
sofern  nur  eine  breitere  Grundlage  gewonnen  und  eine  sicherere  Behandlung 
seiner  Münztypen  gesucht  würde,  uns  mancherlei  (iewinii  und  Anregung  ver- 
schaffen; mehr  als  diese,  zuversichtlich  empfundene.  Hotfniing  läßt  sich  derzeit 
nicht  begründen;  die  Abbildungen  bei  Morey  —  von  denen  bei  De  Saulcy  oder 
Alteren  kann  hier  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  -  sind  zum  Teil  nicht  imstand, 
branchbare  Gipsabgüsse  zu  ersetzen:  sie  sind  nämlich  mitunter  wohl  etwas  gar 
zu  flau  geraten. 

Das  heutige  Bosra  liegt  im  Osten  der  Hedscliasbahn.  die  Damascus  mit 
der  Ostküste  des  Boten  Meeres,  mit  Medina  und  Mekka  verbindet,  rund  27  km 
in  der  Luftlinie  von  der  nächsten  Bahnstation,    über    .»T  km    von    einem    leichter 


'i  In  iliT  .Nälif  Min  Ncw-York  ;;flc^'cii.  virl.  iilmr  diisc  l'iii\crsil;it  (l:is  Mincrva-.hilii- 
ImicIi  und  da.-*  Mincrva-IIaiidlmcli  I  (1911)  4SS. 

'■•';  I)ic  Wiener  Miinzsaniniluilg  hosit/t  13  ."^tiii-kc.  danintii-  ein  sonst  nicht  lickanntcs 
(Vgl.  unten  S.  103  ;  I><iiidoii  2<).  Paris  30.  dir  l'rincotun  l'iiivi'i>iiy  is  Kxciriplan-.  soweit  ieli 
Morers  Mitfeiliin^en  zu   venverteii   vermag,'. 
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zugiingliclieii  Balinort;  etwa  110  l.-m  (SSO.)  von  Dainascus,  etwa  130  (NO.)  von 
.lonisalcni.  Es  crliebt  sich  auf  einer  Anliölie,  die  die  umliegende  ungemein 
fniclitbare  T.andscliaft  nur  wenig  überragt,  ganz  nahe  der  Traciiytmasse  des  bis 
über  ]X00i)i  ansteigenden  Ilaurangebirges,  als  das  natürliche  Wegzentrum  und  als 
lue  liau]»tsäe]ilichste  Verteidigungsstellung  der  ganzen  Hanranebene.  Von  seiner 
volkswirtseiiaftlichen  Bedeutung  M  mag  es  dureb  den  Hau  der  neuen  Kisenbahn 
erliel)lieli  eingebülit  iiaben;  bis  dabin,  und  soweit  wir  zurückblicken;  aucb  in 
der  iVüliarabisciien  Zeit  —  der  Prophet  Mohamed  bat  bei  einem  Besuch  Bostras 
Kenntnisse  der  christlichen  Religion  sich  angeeignet  —  ,  unter  römischer  Herrschaft 
und  in  vorrömischer  Zeit  hat  es  die  seiner  Lage  entsprechende  Bedeutung  als 
Vorort  des  Hauran  gehabt.  Am  Ende  des  H.  Jahrhunderts  \.  Chr.  haben  die 
nabataeischen  Fürsten  die  Stadt  in  ihre  Gewalt  gebracht,  und  sie  behaupteten 
sich  liier  aucii  dann,  als  Syrien  dem  römischen  Ileich  angegliedert  wurde,  in 
friedlicher  und  in  ki'iegerischer  Nachbarschaft. 

Die  Herrschaft,  welche  sie  über  den  Karawanenhandel  mit  dem  Osten 
ausübten,  zwang  die  Kömer  endlich  zur  Annexion  auch  des  Gebietes  zwischen 
Daniascus,  liostra  und  Petra.  Den  Widerstand  der  Nabataeer  brach  Kaiser  Traian, 
der  kräftiger  und  offensiver  als  seine  Vorgänger  die  römische  Wehrmacht  zu 
stärken  und  die  dafür  nötigen  Mittel  aufzutreiben  verstanden  hatte.  Über  die 
Einzelheiten  der  von  seinem  Feldhcrrn  Cornelius  Palma  geleiteten  Expedition 
sind  wir  nicht  unterrichtet,  wie  denn  gerade  für  die  Regierungszeit  dieses  Kaisers 
unsere  Quellen  besonders  spärlich  fließen.  Außer  dem  Gesamtergebnis  des  Feld- 
zuges kennen  wir  eigentlich  nur  sein  Datum  etwas  genauer,  da  dieses  durch 
die  Ära  der  neuen  Provinz,  in  überaus  vielen  Anwendungen  auf  Denkmälern, 
für  uns  festgehalten  erscheint:  ab  lOG  n.  Chr.,  das  Neujahr  nach  dem  west- 
scniitischen  Kalendarium  in  der  Nähe  des  Frühlingsjahrpunktes  angesetzt.  Die 
neue  Provinz  deckt  sich  nicht  entfernt  mit  dem  modernen  Begriff  Arabiens,  das 
im  großen  und  ganzen  außerhalb  der  römischen  Machts)ibäre  verblieben  ist;  ihr 
Name  Arabia  ist  indessen  nicht  als  15eweis'-)  krankhafter  Eitelkeit  des  Kaisers, 
sondern  wie  die  Provinznamen  Asia,  Africa.  Germaniae,  Britannia,  Scythia  in 
ihrem  Verhältnis  zu  den  ents])rechenden  Länder-  oder  Völkernamen  zu  beurteilen. 

Durch  die  Schaffung  der  zwei  Provinzen  Arabia  und  Dacia  hat  das 
römische  Kaiserreich  noch  einmal  den  starken  Willen  kundgegeben,  die  ruhige 
Entwicklung  des  römischen  Staates  an  gefährdeten  Stellen  fiir  die  Zukunft 
sicherzustellen.    Das  war  nur  ein  Anfang;  größere  Pläne  führten  Traian  wenige 


1)  Wetzstein,  daiiKiIs  jireußiselier  Konsul  in  Daniascus,  sagt  in  seinem  auch  lieute  noch 
lelirreiclien  Jveisiiljerieiit  über  Ilauran  und  die  Traeiionen  (Berlin  18ü0)  S.  107:  „Bosrä 
liat  unter  allen  ostsyrischen  Städten  die  gUnstig-ste  Lage,  und  Daniascus,  welches  seine  Größe 
der  Meiigi^  seines  Wassers  und  seiner  durch  den  östliclien  Tradioii  geschützteren  Lage  ver- 
dan]<t,  wird  lio.sia  nur  unter  einer  scliwaclieii  Kegiernng  überstralilen.  wälirend  letzteres  uut-cr 
eiiK^r  starken  und  weisen  Regierung  sich  in  wenigen  Jahrzehnten  zu  einer  inärehpnliaften 
liliito  einporseliwingon  niuti."  S.  108:  .BiisnV  war  der  Getreidespeicher  für  das  unfruchthare 
Arabien.  Es  hegt  in  einer  Gegend,  deren  Fruchtbarkeit  unerschöpflich  ist,  und  nocli  lieutigen- 
tags,  wo  die  Nomaden  weder  liauni  noch  Strauch  um  Bo.sra  übrig  gelassen  liaben,  gleiclit 
das   l.aiul.  sijwi'it  das  Auge  reiclit.  einem  Garten," 

-,  /.  IS.  i'aiiiv  i;.  i:.  \'i  2T0(;, 
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Jahre  später  ins  Zwcistroraland;  /war  läliiiiton  die  Vorboten  des  'r<i(K's  seiueu 
Siegesflug,  und  Traiaiis  beiden  iiäclisten  Naelifoli,'em  lag  es  fern,  seine 
Erobeningspliine  wieder  aufzunehmen.  Allein  seine  Politik  drängte  sich  den 
späteren  Kaisern  gebieterisch  wieder  auf  und  wurde  von  diesen  mit  besserem 
Erfolg  zu  einem  gewissen  Abschluß  gebracht.  Zahllose  liuinenstätteu  in  den  so 
neuerworbenen  Landstrichen  und  noch  mehr  in  der  bereits  von  Traian  gesdiatfenen 
Ostmark  des  Kelches  im  petraeischen  Arabien  und  nördlicii  davon  in  (Jebieten, 
die  von  den  Türken  l)is  in  die  letzten  .lahre  hinein  nur  nominell  belicrrsclit 
worden  sind  und  wohl  nur  dann  eine  jcste  Ordnung  tinden  können,  wenn  außer 
der  Hedschasbahn  auch  die  Bagdadbahn  vollendet  sein  wird,  zeugen  für  die 
Festigkeit  des  römischen  Itcginients  und  der  unter  ihrem  Schutz  sich  aus- 
breitenden, griechisch  gefärbten  Kultur.  Besonders  imposant,  wenn  auch  ein 
schönheitsdursfiges  Auge  nicht  gerade  befriedigend,  wirken  unter  diesen  Buinen- 
.stätten  die  Beste  Bosfras.  Von  ilnu-n  ist  trotz  der  Iberbauung  und  Verwüstung 
durch  die  späteren  Geschlechter  noch  soviel  erhalten,  daß  selbst  ohne  Aus- 
grabungen heute  der  Stadtumfang  und.  ein  nicht  geringer  Teil  der  kaiserzeitlichen 
Bauten  in  den  wesentlichen  Teilen  uns  klar  \(irliegt.  Die  Pläne,  Ansichten.  Aul- 
nnd  Grundrisse,  die  in  dem  schönen  Beisewerk  yon  Briinnow  und  Domaszewski 
sowie  in  «lern  eingangs  erwähnten  lieft  des  Kxpeiiitidnsbericbtcs  der  Princeton 
l'niversity  vcrötfentlicht  worden  sind,  können  eine  lebhafte  ^'orstel!ung  davon 
entwickeln.  Das  ist  kein  bloßer  Kulturtirnis,  sondern  ernstes  \'ordringen  römi- 
scher Macht  gewesen,  wie  uns  am  besten  die  Nachbllite  in  cliristliclier  Zeit 
zeigt.  Unter  den  christlichen  Bauten  s]ireclien  in  diesem  Belang  liesonders  deutlich 
die  sogenannte  große  Kirche,  die  zu  Ehren  der  Märtyrer  Sergios  Bakchos  uml 
Leontios  im  Jahr  .'>12  erbaut  worden  ist'i  und  eine  Fläche  von  37  X  •"><> '« 
bedeckt,  sowie  die  Beste  des  Metropolitenpalastes. 

Die  Münzen  der  Stadt  P.ostra,  die  eine  IIaupt(|uelle  für  uns<M-e  Kenntnis 
der  kaiserzeitlichen  Anlage  bilden,  nennen  sii'  v€u  Tpoiavti.  Das  bedeutet  \er- 
nnitlich  nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  einen  (iegensatz  zu  (Jründungen 
des  Kaisers  in  anderen  Teilen  des  Beiches,  sondern  steht  wohl  im  Gegensatz 
zum  Habitus  und  vielleicht  auch  zum  linfang  der  naliataeischen  St.'idt,  so  daß 
vta  und  Tpaiavri  nebengeordnete  Attribute  zu  BocTip«  bilden.  Wie  weit  die 
titularo  Auszeichnung  Bostnis  \i<t  den  anderen  Ansiedlungen  der  l'mvinz  Arabia 
bloß  durch  die  Wahl  der  Stadt  zinn  Besidenzort  des  Statthalters  und  durch  die 
bauliche,  polizeiliche,  mi'rkanlilc  oder  sonstige  l'ördernng  der  wirtschat'tlichen 
Interessen  des  römischen  Staates  zu  Bostra  und  damit  mittelbar  der  Pro\inz 
Arabia  bedingt  worden  ist  —  wobei  nicht  außer  acht  gelassen  werden  daif,  daß 
auch  solche,  anscheinend  rein  titulare  Auszeichnungen  bei  der  liegierung  erlieten 
und  durch  sie  bewilligt  werden  mußten'-)  --  oder  auch  reale  Vorteile  oder 
Voraussetzungen  gedeckt  hat,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen.  Durch  Kaiser  lladrian 
wurde  auch  die  zweite  Hauptstadt  Arabiens  in  äliidicher  Weise  ausgezeichnet; 
Petra  wird,  man  ist  geneigt,  dies  mit  einem  lii^sucli  der  Stadt  diin-li  den  Kaiser 


ij  CG.  8G2.'):  I,.'l.;is-W;iddinL't(m  ii.  l'.ilü. 

2j  Vgl.  meine  Stiulii'H  Zur  Gcscliiclito  von  Städten  des  röniisclii'ri  l\:iiscrr<Mclics   Sit/.nii; 
iKTiflitc  Wien   f'r.XXVIT   HUI    S.  00. 
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im  Jalir  130  in  Verbindung  zu  bringen,  i)  zur  Metropole  erhoben  und  erhält 
verniutlicli  gleichzeitig  das  Kecht,  sich  nach  dem  Kaiser  zu  benennen  ('Abpiavfi 
ricTpa  (iriTpÖTToXiq  auf  Münzen  i. 

Sieht  man  von  den  .Münzen  ab,  die  die  Brustbilder  Hadrians  und  der 
(beischriftlich  genannten)  'Apaßia  tragen,  so  reichen  die  i'rägungeu  Bostras  von 
Pius  bis  auf  Trebonianus  Gailus.  Anfänglich  sind  ihre  Legenden,  wie  »ich  von 
selbst  versteht,  griechisch.  Dann,  nachdem  mehr  als  ein  Jahrhundert  seit  der 
ersten  Einrichtung  der  Provinz  und  der  Dislokation  des  exercitus  Arahicus  in 
ihr  verflossen  war,  beginnen  lateinische  Aufschriften,  zuerst  unter  Elagabal;  sie 
dauern  bis  zum  Ende  der  städtischen  Prägung.  Ein  einziges  Stück,  dessen 
Kenntnis  Eckhel  aus  der  Münzsammlung  des  Groliherzogs  von  Toscana  erlangt 
hat,  wollte  sich  nicht  in  die  Ueihe  fügen,  eine  Münze  des  Maximinus; ^)  aber  man 
hätte  besser  daran  getar,  sie  ganz  auszuschalten  und  eine  andere  Einteilung  des 
nur  unvollkommen  erhalteneu  und  nur  ganz  beiläufig  beschriebenen  Stückes  als 
erforderlich  vorauszusetzen,  bis  dasselbe  E.xemplar  einer  erneuten  Prüfung  unter- 
zogen oder  durch  ein  besser  erhaltenes  un^d  bestimnd)ares  ersetzt  werden  könnte. 
Indes,  und  hier  zeigt  sich  wieder,  daß  <lie  einschlägige  ältere  Literatur  zum 
Schaden  der  amerikanischen  Abhandlung  doch  allzusehr  vernachlässigt  worden 
ist,  schon  Sestini  hatte  Lett.  cont.  VI  (IS  19)  104  Tf.  2,  i:5  das  von  Eckhel  — 
wie  sich  jetzt  herausstellte  —  falsch  zugeteilte  und  falsch  gelesene  Münzcheu 
Thessalonike  zugewiesen;  gewiß  richtig;  es  geliört  zu  der  in  unseren  Sammlungen 
nicht  selten  vertretenen  Prägung  mit  dem  Brustbild  Maximins  und  Ks.  Nike,  den 
Kabiren  und  ihren  Palmzweig  haltend,  vgl.  zum  Beis])iel  Brit.  Mus.  .Macedouia 
'l'hessalonica  n.    l];j  fg..  mit  der  Umschrift: 

|e6CCA|AON6IKAIfi|N|  nach  Sestinis  Kopie 

NGTPAIA        nach  Eckhels  Abschrift. 

Sestinis  Richtigstellung  kann  man  übrigens  auch  in  Friedliinders  Reper- 
torium  (1885")  S.  347  ausgewiesen  finden. 

Die  lateinische  Amtssprache  ist  für  Rostra,  wie  billig,  durch  die  Eriiebung 
der  Stadt  zur  römischen  Kolonie  begründet;  den  Koloniecharakter  bezeugen  die 
Münzen  mit  der  Aufschrift:  coloiiia  Bostra  oder  seit  Philipp:  coL  »letropolis  Bostra- 
selbst  aus  Arabien  gebürtig,  hatte  dieser  Kaiser  seinen  Heimatsort.  der  rund 
40  hn  nördlich  von  Bostra  gelegen  ist.  zur  Kolonie  erhoben  (die  .Münzen  sagen 
<l>i\nTTroTToXiTiJuv  KoXuuviaqä)  und,  wir  möchten  annehmen:  gleichzeitig,  die  bisher 
einzige  Kolonie  in  Arabien,  Bostra,  durch  den  Rang  einer  Metropole  ausge- 
zeichnet; die  Münzen  der  anderen  Metropole  Arabiens  waren  seit  Elagabal 
verstummt,  wir  wissen  nicht  warum,  und  so  können  wir,  da  auch  die  Inschriften 
versagen,    nicht  einmal  darüber  urteilen,    ob  Petra    seinen  Rang  beibehalten  hat. 

Von  den  Inschriften  aus  Bostra  bietet  eine  einzige^)  eine  direkte  Bestätigung, 
andere  aber  nur  indirekte,    aber  nicht  unwesentliche  Bestätigungen  der  Kolonie- 


1)  Vgl.  Weber  Untersuchungen  zur  Geschielite  des  Kaisers  Hadrianus  ,1907    '244. 
2}  Eckhel  nuin.  vet.  p.  289  =  Mionnet  V  883  n.  :W  =  Morev  j).  41   n.  41. 
3)  Über  die  Kolonie  I'liilippopolis  vgl.  meine  o.  a.  Studien  .s.  40fT. 
■»)  CG.  4644    =    Lebas-Waddington  n.  1908    =    (agnat  III  n.  1323  aus  dem  .lahr  134 
dei-  Provinz  =  239  0  jul.:  }\  KoXujviu. 
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qualität;  sie  nenuen  Decnrionen,  Quästoreu')  und  einen  Flamen.-)  Als  Walirzeiciien 
der  röinisclien  Kolonie  finden  wir,  dem  allgemeinen  Gebrauch  entsprechend, 
auch  auf  Münzen  Bostras  die  I^fliigeriszene  (Elagabal.  Alexander  Severus)  und 
den  .«einen  Weinschlanch  vergnligt  heimtragenden  Marsyas  (Severus  .\iexandcr, 
Mainaea,  als  Nebenbild  auch  unter  Decius).  .\ut'  .Münzen  ans  der  Zeit  des 
Alexander  Sevenis,  und  zwar  auf  den  größten  Nominalen  dieser  Zeit, 

Moffv  p.  40  ti.  S-2  Scvprus  Alexamlcr  :  PHiigiTs/ciie,  und  als  .\ebonl(ild  die 
Weiiiprossc.  die  als  Hauptliild  unter  Klajjabal  ist  iiielit  vielmehr  Caracalla  rielitiL'er  liiei 
zu  erkeiinenV  n.  2(>  Fijr.  2(>  in  Verliiiiduug  mit  dem  Dusareskult  verwendet  worden 
war;  und  neuerdinfrs  unter  Decius  ti.  47  Fijr.  -'l.  vgl.  Hcrennius  und  Ho-.tiliamis  n.  'rl 
Fig.  3H,    und  zw  ar  wieder  in  Verbindung  mit  dem  Dusaresfest,  erscheint ; 

-Murey  p.  41  n.  40  Mamaeai:  Tempel  der  Tyche  tropaiophoros,  und  als  Nelien- 
hilder  zwei  Figuren,  die  sonst  im  Tyiienvorrat  liostras  flieht  wiederzukehren  scheinen. 
in  denen  ich  alier  nicht  mit  Morey  Kentauren  erkeimen  möchte. 

erscheint  übereinstinnncnd  im  .\bschnitt  ro/.  liostr(iie)  und  als  Umschrift  n(onif) 
Tra(ianne)  A/fxanilriiniue;  so  wird  man  meines  p>achtens  lesen  müssen,  wenn 
der  Genitiv  A/ixumh  ixtidf  nicht  unlösbare  ."^ciiwierigkeit  sciiat^'en  soll.  Aus 
dieser  Legende  niüliten  wir  schließen,  daß  Alexamlcr  .-^everus  der  Stadt  das 
Koloniestatut  verliehen  habe.  Daß  die  Hezichung  auf  Alexander  Se\erus  in  den 
nach  diesem  Kaiser  geschlagenen  Münzen  unterdrückt  wird,  kann  weiter  nicht 
wundernehmen,  da  das  Andenken  dieses  unglücklichen  Fürsten  durch  seinen 
Sturz  und  später  durch  die  (ilcichgültigkeit  der  Nachwelt  verschüttet  worden  ist. 
Nun  ist  aber  die  Pflügerszene  schon  auf  einer  .Münze  Elagabals  mit  der  Legende 
n.  Tni.  liosfrit  Mionnet  V  r)82,  20')  zu  sehen.  Das  brauchte  indessen  keine 
Verlegenheit  uns  zu  bereiten.  Es  genügt  <lie  Annahme,  daß  die  Stadt  in  der 
letzten  Zeit  des  Klagabal,    von   dem   wir  ja   auch  eine  griechisch  textierte.    also 


I  p.  ■2.'5<>  n.  .J40  des  amerikaniscijen  lieriiditi'S,  auf  einer  kleinen  IJasis  die  Worte:  pn- 
i'luiiiiiuiii  Sabinu/ni/  rt  AtU'tum  fuhlittm,  ijimiAtoribiin  statt  iinaestnres],  ar[tja  ildcritu)  d(i- 
riirionumr.  die  Krklärung  des  Kriialtenen  iiuafstoriliu.i  A  C  I  A  D  D  als  quaeitorihu^  a/erarii) 
ci(rila»)  d'edit)  rl(edicarit)  muli  aligelelint  werden:  Aelia,  :in  das  man  vielleicht  denken  zu 
»oileo  glaulit.  ist  angesichts  der  l'herein.stimnning  der  vorliegenden  Kopien  der  Insciirift 
umvalirscheiiilicli.  -  Auch  dOTuvoniiaaq  der  in  der  folgenden  .\nnu'rkung  genannten  Inschrift 
gehört  dann  hielier.  —  Anliangsvseise  sei.  oliwohl  es  eigentlich  niclit  hieher  gehört,  lienn'rkt.  daß 
die  ähnliche  Auflösung  eines  anderen  D  D.  der  zweite  Huchstahe  aber  zweifelhaft,  in  der 
Inschrift  p.  ■2.'59  n.  hih.  zu  dinnum)  d(edkait:runl )  ebenso  abzulehnen  ist;  es  wäre  nach  dei 
Zei(  hnung  oder  ist  in  Princeton  ein  Abklatsch  vorhanden?  zu  prüfen,  ob  nicht  vielmehr  DES 
in  Kesten  vorhanden  ist;  dann  stand  vielleicht  .  .  .et  Asehlpiadt^,  frati i s  liu*.  --  ])ie  Inscluift 
eines  Pfeilergesimses  p.  2:52  n.  62,  offenbar  Teil  .SdilußV  eines  etwas  längeren  Textes  ETOST 
FEC,  kann  nicht  in  fgibij  et  o(mnibus)  stiiist  f(itiiluin/  ficiif/  zi'rpHii<'kt  werden;  vielmehr  steckt 
wohl  et  ost(ium/  oder  o»t(ia)  ferdt)  darin;  an  einen  it^tiiai-iii.* i  ist  wohl  nidit  zu  denken. 
aneli  deshalb  »elion.  »eil  die  Inschrift  lateinisch  abgefaßt  ist 

2'  p.  242  n.  550  amprik.i,  frUlier  Leba.s-\Vaddin:rton  III  ri  l'.i'.'l  ^  (  agriat  Hl  ii.  V-V-Vl. 
Inschrift  einer  Säule,  die  als  Basis  der  Statue  eines  Fackelträgers  .Mithraskult?  .  so  inlei- 
pretieren  meines  Krachtens  die  Herausgeber  das  Wort  haboüxoc.  oder  vielleichr  eines  l.eiichler> 
gedient   hat:   AOp  r)Xio<;    MäpKoq  Kpioiioc,  oittü  q)Xuu£vo<,  doTuvouriaac,  usw 

■!  Aus  diesem  Cohen  IV  371.  47t<  und  Sauh-y  p.  :iCi(;.  und  au>  letzlerem  .\|ore\  ii.  -'7 
wiederholt;  Morey  hat  nicht  recht  daran  getan,  das  Zitat  aus  Mionnet  zwischen  ('olicji  und 
Saulcv  zu  stellen. 
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iViilier  -csclila-eiu'  ^liinze  kennen  (Morey  n.  2.')  ¥\'^.  l'Ji),  zur  Kolonie  erhoben 
wunlcn  ist,  also  /.n  einer  Zeit,  da  Alexamler  Scverus  als  Caesar  neben  Elagabal 
tlnontc.  He-;icrung8]ian(Uungen  Ebigabals  aus  dieser  Zeit  können  im  Namen 
beider  Fiirst(>u  ausgcsprocben  worden  sein,  und  als  naeli  Elagabals  Sturz  der  Name 
Aiitiminiiiwi  (oder  Anrelia  wie  bei  Sidon)  wegen  seiner  Beziehung  auf  Elagabal 
wegfallen  durfte  oder  vielinelir,  da  er  auf  der  Elagabalmünze  nicht  gebraucht 
worden  zu  sein  scheint,  nicht  aufgenommen  werden  konnte,  war,  wenn  schon 
der  kaiserliche  l'rhcber  des  Statuts  aus  dem  Namen  der  Kolonie  hervorgehen 
sollte,  nichts  anderes  inöglich  als  Alexaiiilrimui  zu  verwenden.  So  wird  man 
uKMues  Erachtens  ungezwungen  das  Datum  der  KoloniegrUndung  für  Bostra  aus 
den  Müuzzeugnissen  erklären  können. 

Die  Verleihung  des  Koloniereehtes  an  Bostra  jtaüt  vortrefflich  zur  Politik, 
(l-i(i  wir  von  den  Kaisern  des  severischen  Hauses  in  den  syrischen  Landschaften 
ausgeübt  sehen.  Zu  den  sonst  bekannten  Beispielen  sollte  man  doch  wohl  auch 
die  Stadt  Caesarea  am  Libanus  (Kaicfäpeia  Aißuvoui.  das  alte  Area  und  heute 
noch  Teil  Arka.  ziehen  und  in  diesem  Belang  genauer  würdigen.  Die  Stadt 
l)rägt  nach  längerem  Intervall  im  Jalir  rial  seleuk.  --  219Ujul.  als  coL  Cesarea 
Libaiii;  eine  dieser  Münzen  Br.  Mus.  Plioenice  lld,  8  Tf.  KJ,  9  zeigt  obendrein 
als  Nelienbild  den  ^larsyas,  der  im  brit.  Katalog  niehl  richtig  eingeschätzt 
worden  ist,  und  nun  auch  wohl  dem  \'erzeiclmis  der  Marsyasstädte  angeschlosseu 
werden  muß.'i  Diese  Yerleiiiung  wird  meines  Erachtens  als  eine  Aufmerksam- 
keit Elagabals  gegen  seinen  Caesar  zu  deuten  sein,  der  wie  sein  Vater  aus 
dieser  Stadt  stammte  (lieimatbereclitigt  war)  und  dort  auch  geboren  worden 
war;  sie  wird,  denke  ich,  in  engere  Verbindung  mit  der  Ad(jption  des  Alexander 
Scverus  zu  bringen  sein.  Audi  mochte  es  der  öffentlichen  Meiming  gegenüber 
gerat(Mi  ersciieinen,  die  Anomalie  zu  beseitigen,  dali  die  lleimatsgemeindc  eines 
f'iiesars  eine  ])eregrine  Cemeinde  war.  Unter  diesem  Cesiebtspunkt  wird  es 
erst  gut  begreiflich  sein,  dali  Udcli  ein  Menschenalter  sjiäter  l'hilijjpns,  der  sich 
in  iilmlicher  Situation  sah,  seinem  peregrinen  Geburtsort  das  Statut  einer  römi- 
schen Kolonie  verlieh;  also  weniger  um  seiner  Heimatsgemeinde  eine  besondere 
Ehre  oder  Förderung  zu  erweisen,  als  um  ein  Vorurteil  gegen  seine  Person 
aus  der  Welt  zu  schaffen.  Daß  der  Kaiser  Maximinus,  dessen  Situation  nicht 
viel  anders  gewesen  sein  dürfte,  soviel  wir  sehen,  keine  Erhöbung  seiner 
thrakischen  Heimatsgemeinde  dekretiert  zu  haben  scheint,  will  bei  dem  Ver- 
halten dieses  rohen  Gewaltmenschen  gegenüber  den  bürgerlichen  und  repräsen- 
tativen Grundlagen  des  römischen  Staates  nichts  bedeuten.  •'' ) 

Wir  besitzen  nun  aber  auch  ein  zwar  nicht  ganz  ausdrückliches,  aber 
gleich  einem  solchen  behandeltes  literarisches  Zeugnis  über  die  Kolonie  Bostra, 
mit  dem  sich  alle  Interpreten  der  MUnzen  Bostras  abgemüht  haben:  nämlich 
eine  Stelle  im  Leben  des  Neuplatonikers  Isidoros,    das  Damaskios    gegen  Ende 


1)  Ödwic  II.  20  Fij;'.  20  (v,t;l.  olioii  S.  i;i,s'i  sclieiiit  mir  aiicli  u.  24  Fig.  18  Caracallas 
(iiiiil  niclit  El<ig:ibals)  tiiltliiis  zu  zeigen. 

■-')  \>I.  meine  o.  (S.  lüö,  2)  a.  Stiidien  S.  '.12. 

■■>  Indes  l';ill|,  ihm  seine  „barliarisclie"  .\lil<iinri  aMScMicIi  unlieijiieni.  \ila  Maxiiniiii 
1'.    I,  7.  I'iii'  .MeNaiider  Se\  enis   vgl.   n(>(di   dessen    \"ila   e.    14,  3. 
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des  y.  Jalirluuiderts  abgefaßt  hat;  sie  ist  uns  durch  ein  Exzerpt  des  Photios 
erhalten  (cod.  242)  und  lautet  in  der  dem  höchst  interessanten  Rekoustruktions- 
versuch*)  der  Vita  zugrunde  gelegten  Übersetzung  von  Rudolf  Asmus  so  i^S.  119): 
„Er  (IsidorosV)  reiste  nach  Bostra  in  Ara])ien.  Dies  ist  keine  alte  Stadt  i^cs  ist 
nändich  eine  Gründung  des  Kaisers  Severus'-),  wohl  aber  eine  alte  Grenzfestung, 
welche  von  den  arabischen  Königen  gegen  die  benachbarten  Dionysier  angelegt 
wurde.-  Nun  möchte  man  sonst  unter  Severus  schlechtweg  zunächst  Sejitimius 
Severus  verstehen;  dieser  muß  aber  als  ausgeschlossen  erscheinen,  da  die  Münzen 
ans  seiner  Zeit  (er.  pb  ;=  201*/10  jul.)  und  noch  bis  unter  I>lagabal  griechisclie  Auf- 
schrift tragen;  also  sieht  man  diese  Stelle  des  Damaskios  als  Zeugnis  für  Alexander 
Severus  und  gegen  Elagabal  an,  und  ich  gebe  ohne  weiteres  zu,  daß  sie  ein 
sehr  gewichtiges  Gegenargument  darstellen  müßte,  wenn  sie  —  überhaui)t  aner- 
kannt werden  darf.  Aber  keiner  der  beteiligten  Gelehrten  dürfte  sich  die  Frage 
vorgelegt  haben,  ob  die  Angabe  des  Damaskios  auch  wirklich  Glauben  vedieiit, 
und  ob  nicht  das  ganze  liistorische  Wissen  dieses  Schriftstellers  so  fadenscheinig 
ist,  daß  er  bei  Regebenheiten,  die  seiner  Zeit  vorausliegcu,  oder  nicht  in  den 
Kreis  seiner  Schul-  und  Lebenserfahrungen  fallen,  auch  dort  nicht  als  Gewährs- 
mann gelten  darf,  wo  er  zufällig  das  Richtige  tritl't.  Es  muß  sclum  stutzig  machen, 
daß  er  bei  seinen  Worten  über  Bostra  des  Kaisers  Traian  nicht  gedenkt  und 
von  Severus  so  spricht,  wie  wenn  es  nur  einen  Träger  dieses  Namens  gegeben 
hätte.  Wer  weiß,  ob,  wenn  er  liechenschatt  von  diesem  Severus  hätte  geben 
sollen,  er  nicht  am  Ende  einen  anderen  gemeint  hätte  als  jene  beiden  Severi, 
an  die  wir  oben  erinnert  haben?  Woher  soll  er  auch  über  das  (Jemeindestatut 
von  Bostra  sich  Bescheid  geholt  haben?  Spezielle  Nachforschungen  dariilier  in 
geschichtlichen  Darstellungen  ihm  zuzutrauen,  haben  wir  gar  kein  Recht.  Also 
wird  er  gelegentlich  unil  von  ungefähr  die  Bezieliiing  zu  seinem  ..Sevciiis- 
erfahren  haben.  War  auf  einer  Stein-  oder  Bnmzetafel  das  Statut  eingegraben 
worden  und  diese  Tafel  noch  zur  Zeit  des  Isidoros  oder  Daniaskios  erhalten. 
dann  war  doch  der  Name  des  Kaisers  und  alle  speziellen  Erinnerungen  an 
ihn  darauf  getilgt  worden;  und  war  dem  /Kurus  lo/oiii'ir  eine  Statue  gesetzt 
worden,  so  hatte  der  Schrecken  der  neuen  Regienmg  sie  gestürzt  und  den 
Kaisernamen  in  ihrer  Inschrift  ausgemeißelt.  Dann  bleiben  allenfalls  noch  zwei 
Wege,  auf  denen  die  fJründungsgeschichle  der  Kolunie  sich  für  ihn  hätte  erhalten 
können:  nämlich  die  mündliche  Tradition  und  dann  Münzen,  die  er  in  irgend 
einer  kleineren  oder  größeren  Sarandnng.  sei  es  im  Besitz  eines  Liebhabers,  sei 
es  bei  einem  Wechsler  oder  einem  Metallarbeiter  seilen  moclite.  Die  (Jute  der 
mündlichen  Tradition,  die  die  Erinnerung  an  Traian  verloren  iiatte  und  zwischen 
der  alten  Grenzfestuug  tler  .-irabischen  Ki'migf  und  der  Severus-Stadt  kein 
Zwischenglied  kannte,  dürfte  uns  nicht  als  einwandfiei  (  ischcinen,  und  wenn 
Münzen  die  Quelle  des  Damaskios  oder  lsi<loros  gebildet  haben,  so  war  er  kaum 
in  einer  anderen  Lage  als  wir  heutzutage.  Daß  ich  ihm  mit  dieser  Kritik  aber 
kein  Unrecht  zufüge  imd  in  ihm  zwar  selbst\('rständlieli  niclit  einen  Nachfolger  des 


'i  Da.-s  I.cliiMi  d(M  l'liili)s()[)licii  Isidums   vnn  I)aJiiiiski(is  ;^ll^  l)aMii>kii>.   \viccliTljcigc>ti'llt. 
übersetzt  und  erklärt  =;  Der  riiilosopliisclicii   Hililiotiick  liaiid  CXX\'    l'.)ll  . 
'ij  Oito  T"P  Ctßnpou  Toü  ßaöiX^iU(;  TroXiltxui    p.  3 IT  Ij,. 
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'rriiualcliio  :iiif  historisclieii  p:xknrsen.  wolil  :il)er  einen  Vorfahren  o<lcr  am  Kmle 
j;ar  einen  würdigen  Zeitgenossen  der  Gescliichtskundigen  vom  Selilagc  des 
.lolianncs  Malalas  seilen  darf,  ist  meine  Üher/.engung.  Für  den  Hetricb  seiner 
l-elirtätigkeit  nnd  seines  Faches  waren  liistorisehe  Kenntnisse  ebensowenig  ein 
notwendiges  Heqnisit  wie  heute  für  etwa  einen  Vertreter  <ler  Experiniental-  oder 
der  reinen  l'hilosoidiie.  Die  Scldaeht  auf  den  iiatahiunisclien  Feldern  451,  also 
zu  oder  kurz  vor  seinen  T.ebzeiten  ausgefochten,  eine  der  größten  Schlachten  der 
römischen  Geschichte,  läßt  er  angesichts  der  Stadt  l!om')  schlagen  und  ,.auf 
beiden  Seiten  soviel  Blut  fließen,  daß  sich  von  den  beiden  streitenden  Teilen 
niemand  aus  dem  Handgemenge  rettete,  mit  Ausnahme  der  Flihrer  und  weniger 
Trabanten".  Theoderich,  „welcher  jetzt  die  höcliste  Gewalt  über  ganz  Italien  inne 
hat",  nennt  er  (oder  Daniaskios)  den  Sohn  des  Walamer  statt  des  Theodemir. 

Also  sehe  icli  in  der  Elagabalmlinze  Morey  n.  27,  vgl.  diesen  auch  p.  i53, 
das  älteste  und  entschei((ende  Zeugnis  für  die  Entstehungszeit  der  Kolonie  Bostra. 
Diese  Mlinze  ist  zwar  nur  einmal  aufgenommen  worden,  und  zwar  nur  nach 
einem  unxoilkommen  erhaltenen  ICxemplar;  aber  ein  Mißverständnis  scheint  in 
den  wesentlichen  Teilen  der  Beschreibung  so  gut  wie  ausgeschlossen  zu  sein. 
Daß  W  und  (einmal)  P  statt  R  innerhall)  der  lateinischen  Legende  sich  einfinden, 
hat  für  ostprovinzielle  Kolonialprägungen  nichts  Auffalliges.  Morey  sieht  in  diesen 
Mißgriffen  ein  Anzeichen  dafür,  daß  man  zu  Bostra  sich  noch  nicht  genügend 
in  die  lateinische  Sprache  und  Schrift  eingewöhnt  habe.  Diese  gut  geraeinte 
Bemerkung  dürfte  sich  aber  nicht  halten  lassen;'-)  denn  sonst  häufen  sich  gerade 
auf  den  s])ätercn  Erzeugnissen  östlicher  Kolonialmlinzen  Barbarismen  nnd  Grae- 
cismen,  vermutlieh  weil  damals  nicht  mehr  so  starke  Widerstandskraft  und  nicht 
so  kräftige  Wurzeln  nationalrömiseher  Eigenart  oder  sagen  wir  lieber  Angewöhnung 
wirksam  waren,  als  zu  ]5eginn  unserer  Zeitrechnung,  da  noch  ein  guter  Teil 
erst  jüngst  romanisierter  Bevölkerung  als  verläßliche  Pioniere  römischer  Kultur 
in  die  Provinz  gesandt  werden  konnte. 

An  den  Anfang  seiner  Abhandlung  über  den  Gott  Dusares  hat  Morey 
ein  Exenii)lar  der  jungen  MUnzsannnlung  der  Princeton  University  gestellt: 
('21  mm) 

A.  'Aup.  K6)ioboq  KaXc,.  Aütok.  uiöq^)  eü.     BoffTpiiviJüv.  Aoucjäprig. 

Brustbild  des  jugendlichen  (Jommodus.         Brustbild  des  (iottes.   jugendlich  und 

mit  langen  Haarlocken,   mit  Diadem, 
bekleidet,  anscheinend  ohne  Attribut. 

Dieser  Typus  ist  eigentlich  nicht  zum  erstenmal  festgestellt  worden;  er  war 
früher  schon  aus  einem  anderen  Exemiilar  m\\  etwas  anderer  Vs.-Legende  und  mit 
der  Bs.-Lcgende  veav  Tpwiavnv  Bo(TTpr|v( iJuv )  bekainit  gewesen;  Mionnet  V  580,  1;5 

'i  riiolios  |i.  .H^'.' Ii  12  l!('i-krr  udx'K  '^P''  ■"'(ni  'Piiiuiic  (((jTttuc  TfT'viiMtviic  'Piujuaiuiv 
npoc  CkuOkc,  oiic  "AttiXkc  iiTtv. 

'-'  1  iid  wird  olicMdiciii  diiicli  den  l}(>riirid  der  Miiii/.cii  von  Bostra  selbst  widerlegt, 
N.irl.  zum  Heisiiicl  More\  ii.  32  ÄiiB  (statt  R)  lici  Alexander  Severus,  43  Cns.  (statt  Cacs)  und 
41,   tä  J'hi/ipjiDS  Cemr.  53  Bostra^  und  i-)4   Cnisares  unter  Deoius. 

■■    YlOr  aiil'  der  Miiiizc'-,  T  hier  für  C.  \;rl.  iinteu  S^.   l;t4. 
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hatte  sie  so  ans  Pellerin  notiert,  aber  bei  der  Dnrebsieht  der  l'eilerinschen 
HcstJindc  in  der  Pariser  Saninilnng  nicht  zn  bestätigen  vermocht;  ilini  sowie 
Saulcy  p.  3>>4  nnd  jetzt  wieder  anseheinend  .Aforey  p.  27  (vgl.  n.  12.  ohne  irgend 
eine  Bemerkung  über  das  Pariser  Exemplar^  waren  die  Legenden  unleserlich 
geblieben.')  Eigentlich  muß  man  sich  darliber  wundern,  daß  Pellerin  die  unge- 
fähre Lesung  dieses  StUckes  dann  doch  richtig  erraten  haben  soll,  nnd  fragt 
sich,  wie  das  nur  möglich  gewesen  sein  mag.  Andrerseits  werden  wir  Morey 
gerne  folgen,  wenn  er  durch  das  Princeton-pAcmplar  die  erste  sichere  Reur- 
kundnng  der  anthropomoriihen  Gestaltung  des  Dusares  gegeben  sieht.  Morey 
bemtlht  sich  dann,  andere  bisiier  überhaupt  nicht  oder,  wie  er  meint,  nicht  richtig 
erklärte  Darstellungen  des  Dusares  uuf  iMiin/.en  von  Hostra  festzustellen.  So 
/.nnächst  n.  1','  auf  Münzen  Elagabals  in  einer  zweisäuligen  Tempcifront  eine 
Darstellung  des  Dionysos  mit  dem  Panther  zur  Seite.  Allerdings  wird  man  an 
dieser  Bezeichnung  gleich  wieder  irre,  weil  <lieser  Dionysos  anscheinend  bärtig 
erscheint  und  auf  dem  Haupt  ein  undeutliches  Ding,  „a  cross-slia|)ed  object"'. 
trägt;  ich  möchte  am  ehesten  mich  für  einen  Kalathos  oder  für  eine  IJraens- 
Seheibe  mich  entscheiden,  vermag  aber  i»ei  der  Kleinheit  des  Gegenstandes  und 
der  groben  Zeichnung  aus  der  Photograj)hie  keine  Klarheit  zu  gewinnen.  Sollte 
ich  den  Gott  richtig  als  bäitig  ansehen,  so  entfällt  die  Gleichung  mit  dem 
jugendlichen  Dnsares  ohnehin  vollständig,  ohne  daß  ich  damit  generelle  Bedenken 
gegen  die  auch  \<)n  Morey  anerkannte  (ilcichung  des  Dusares  mit  Dionysos 
vorbringen  möchte;  ich  halte  vielmehr  auch  diesen  Gleichiingsversnch  neben  den 
verschiedenen  anderen,  die  den  arabischen  Gott  mit  Gestalten  des  griechischen 
oder  griechisch-ägy])tischen  Hinmiels  identifizieren  wollen,  für  gerechtfertigt.  Auch 
möchte  ich  kein  Bedenken  dagegen  erheben,  daß  Morey  den  gleichen  jugendlichen 
Göttertypus,  also  die  gleiche  anthropomorphe  Bildung,  schon  auf  gewissen  nabatae 
ischen  MUnzen,  so  insbesondere  auf  Drachmen  des  ()bod;is  111.  erkennen  will. 

Die  Beziehung  des  Kamels  der  MUnzen  Bostras  auf  den  Kult  des  Dusares. 
wie  sie  Morey  versteht,  darf  man  gleichfalls  als  richtig  an.'jehen,  und  ich  möciite 
tlberhani)t  jedem  Versuch,  in  Attributen  der  (iötter  bloß  Charakteristika  der 
Provinz,  somit  rein  volkswirtschaftliche  Symbole  isogenannte  Personifikationen) 
des  Landes  zu  vermuten,  von  vornherein  entgegentreten.  Von  diesem  Standpunkt 
ans  kann  ich  es  also  anderseits  auch  nicht  billigen,  daß  Morey  sich  nnt  der 
üblichen  Deutung  des  Kamels  auf  den  Münzen  der  "Apaßia  mit  dem  Porträt 
Traians  oder  auf  dem  Reichskupfer  Traians  mit  A><th(iii)  nci/diisitiO  oder  auf 
MUnzen,  die  mit  Traians  Bildnis  zu  Kaisareia  in  Kappadokien  geschlagen  worden 
sind,  einverstanden  erklärt. 

Auf  einer  Münze  Caracallas  (oder  wie  ich  nach  der  Photographie  eher 
urteilen  möchte:  Elagabals)  n.  21  Fig.  17  reitet  ein  jugendlicher  (lott  auf  einem 
Kamel,  die  Hechte  erhoben  ((d>  bh>ß  oder  mit  einem  .\ttrit)Ut.  erkennen  wir  nicht), 
•leren  Deutung  auf  Dusares  als  ansprechend  iiczeichnel  werden  ilnrf.  Leider  iäl.U  sich 
die  Um.schrift  nicht  genau  feststellen:    was  Morey  davon  liest,  06OKANI , 


1)  Eigentlii'li  wriß  ich  nii-lit  Hcsclicid,    oli    Saiilry    und    Mcircy   da«  Stück  Uberliaupt  je 
gegeben  liulirji. 
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erlaubt  der  I.iclitdruek  nicht  olme  Vorbelialt  anzuneliinen;  die  beiden  ersten 
]5uclistaben  könnten  auch  OC  sein,  und  von  K  ab  erscheint  eigentlich  alles 
fraglich;  Geocpavia,  an  das  ich  gedacht  und  einige  Mühe  gewendet  habe,  steht 
doch  wohl  aucli  nicht  da.  Ja  schließlich  ist  nicht  einmal  die  Beziehung  zu  Bostra 
genügend  gesichert,  obwohl  man  den  bezeichneten  Ty]»us  doch  am  ehesten 
dieser  Stadt  zuteilen  möchte  und  so  auch  schon  Vaillant  Nuni.  Gr.  Appendix 
iconum  Tf.  (1^  =  Patin  Impp.  ,"504  ((,'aracalla,  anscheinend  dieselbe  Münze*)  und 
Macdonald  Kat.  der  Glasgower  Münzsammlung  III  735  n.  86  (Vs.:  Heliosbtiste; 
Rs.  jugcndliclier  Kamelreiter,  die  Kechte  erhoben)  geurteilt  haben. 

Der  Gott  Dusares  wird  ferner  angeblich  auf  einer  anderen  Münze  Elagabals 
erwähnt  Morey  n.  20,  vgl.  Dussaud  Eev.  num.  1904,  164,  von  der  mindestens 
nocli  ein  zweites  Exemplar  (der  Rauchschen  Sammlung)  durch  Koehne  in  seiner 
Zeitschrift  für  Münzkunde  III  (1843)  S.  47  n.  48  Tf.  2,  10  veröffentlicht  worden 
ist.  Die  Abbildung  bei  Morey  Fig.  20  ist  zu  flau  ausgefallen,  die  Münze  dürfte 
mehr  zeigen.  Man  fühlt  aucli  hier  wieder,  wie  sehr  in  einzelnen  Fällen,  in 
denen  ein  Herausgeber  niclit  zu  sicherem  Schluß  gelangen  kann,  neben  den 
Lichtbildern  eine  einfache  Faksimilierung  der  wirklicli  sichtbaren  Schriftspuren 
angezeigt  wäre;  diese  kann  durch  den  starren  Typensatz  nicht  ersetzt  werden, 
und  was  in  e])igraphischen  oder  in  Papyruseditionen  sich  längst  als  fijrder- 
liches  Mittel  durchgesetzt  hat,  sollte  endlich  auch  bei  numismatischen  Publi- 
kationen häutiger  als  bisher  angewendet  werden;  ausgedehnteren  Gebrauch  von 
diesem  Verfahren  hat,  so  viel  ich  sehe,  eigentlich  nur  Robert  Forrer  gemacht, 
freilich  auf  einem  anderen  Gebiet  der  antiken  Münzkunde.  Dussaud  hat  nun 
auf  dem  von  ihm  pul)lizierten  F>xemplar  der  Sammlung  Rouvier  AOYC.  .  .  in 
rückläutigor  Schrift  und  im  Abschnitt  0€OC  gelesen;  Morey  auf  dem  Exemplar 
der  Princetou-Sanimlung  AOY.  .  .  .  und  OC:  Koehne  auf  dem  Rauchschen  Exeni- 
jilar  .  .  .  .OVCA.  .B.T,  das  C  in  rnckläutiger  Form,  also  sowie  Dussaud.  Es  wäre 
dann  w(jhl  notwendig  gewesen,  daß  Morey  den  Befund  Dussauds  überprüfte; 
es  scheint  nicht  leicht  glaubhaft,  daß  zu  einer  Weinpresse  —  dies  ist  das  Bild 
der  Rückseite  —  die  1  Seischrift  Aouadprii;  Oeö?  gesetzt  worden  sein  kann.  Auch 
Dnssaud  hat  sich  daran  gestoßen;  „il  est  inadraissible  (lu'un  dien  soit  venere 
sous  la  forme  d"uu  prcssoir-',  sagt  er  Rev.  num.  1904,  162,  und  daher  erklärt 
er  die  Weinjtrcsse  als  .,une  estrade  })ortaut  trois  betyles-'.  Sein  Vorgehen  erscheint 
nur  dann  begreiflich,  wenn  er  960C  zu  lesen  berechtigt  war.  Ich  kann  Morey 
niclit  beistimmen,  der  die  Legende  Qeäc,  Zupiaq  bei  der  Darstellung  des  Löwen 
damit  vergleichen  will;  der  (ienitiv  gibt  doch  eine  andere  sprachliehe  Basis;  er 
bezeichnet  Ja  die  Zugehörigkeit  zur  Verehrung  der  syrischen  Göttin,  nicht  aber 
diese  Göttin  selbst.  Ob  somit  nicht  eher  die  Buchstaben  OC  beziehungsweise 
GCOC  dem  Stadtuanien  BOC.  .  .    angehören? 


J)  Aus  Miiiriiict  V  öSl.  17  (inn-h  V.nillant'  wiederholt  von  Morey  \>.  39  u.  22.  Mioiiiiet 
liictct  iiiicli  den  StadtiiiuiuMi  (BööTpujvV  der  hei  Vaillant  fehlt,  wie  er  ihn  bei  Kaselie  Lexikon 
1  ir)82  gefunden  hatte;  dieser  nennt  indes  keinen  anderen  Gewiüirsmanii.  uiid  es  ist  nicht  abzu- 
sehen, woher  er  s(inst  den  Stadtnamen  genoniinen  haben  masr.  Mit  Miounets  Anmerkung:  .mais 
l.'ascjic  aura  ete  autorisO^"  niair  man  es  halt<>n  wie  man  will. 
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So  werden  sich  also  an  versehiedeneu  Stellen  des  Moreyselien  Kat.aloges 
Einwendungen  oder  andere  Erklärungen  und  Lesungen  von  selbst  anmelden, 
wenn  die  Münzen  von  Bostra  in  größerer  Zahl  gesammelt  vorliegen  werden  und  vor 
allem  gut  erhaltene  Exemplare,  die  ja  verniutlieh  vorhanden  sind  und  bloß  erfragt 
zu  werden  brauchen,  zur  Berücksichtigung  in  erster  Linie  gelangen.  Diese  meine 
Zeilen  sind,  ich  möchte  nochmals  darauf  aufmerksam  machen,  als  Randnotizen 
beim  I^sen  und  nicht  als  Frucht  der  Durcharbeitung  des  gesamten  vorhandenen 
Stoffes  entstanden,  den  zu  sammeln  ich  mir  auch  niclit  \orgenomnien  hatte.  Aber 
wer  diese  Sammlung  besorgt,  wer  also  ein  Corpus  oder  eine  Sylloge  der  Münzen 
von  Bostra  anlegt,  betritt  den  sichersten  und  gangbarsten  Weg  zu  einem  besseren 
Verständnis  ihrer  Typen  und  liegenden.  Ich  halte  es  beispielsweise  für  wenig 
wahrscheinlich,  daß  die  Tyche  Bostras  in  jeder  Münze  auf  einen  anderen 
Gegenstand  tritt,  bald  auf  eine  I'rora  (ohnehin  bei  Bostra  sehr  auftlillig),  bald 
auf  einen  Löwen,  bald  auf  eine  .menschliche  Figur",  oder  es  wird  überhaupt 
nichts  als  unter  dem  Fuß  liegend  bemerkt:  die  Tyche  xon  Morey  n.  17  Fig.  14 
und  n.  40  Fig.  28  ist,  abgeseiien  von  den  beiden  Nebeutigurcn,  l'"ig.  28,  völlig 
gleich,  und  ebenso  die  Tyche  von  n.  ;)4  Fig.  4n,  die  dem  Juiipiter  Amnion  die 
Hechte  reicht;  also  werden  auch  die  dargestellten  Attribute  die  niindicheu  sein. 
Nebenbei  bemerkt,  wird  die  Deutung  der  rn^cordld  Bos/rri/oi-iiiii,  die  einer 
Gruppe  von  Tyche  un<l  Amnion  lieigeschrieben  ist,  kaum  so  gemeint  sein,  wie 
Morey  p.  ;>5  dies  tut:  als  Symbol  des  guten  Kirncrneliinriis  zwischen  der  Zivil- 
bevölkerung von  Bostra  und  der  in  (Oder  \i(dmehr:  bei)  l'xistra  garnisonierteii 
legio  III  Cyrenaiea. 

Morey  n.  2.")  Fig.  l'.i  ist  die  Legende  der  Kücksritc  mit  Boff|T()ii|  .  .  .  be- 
schrieben; aber  auch  im  Abschnitt  stehen  Buchstaiieii;  rechts  deutlicli  N:  in  iler 
Mitte  I  I,  als(j  wohl  \oii  V4  (dann  alier  andere  Buclistabeiil'oiiii  ;ils  auf  der  Kopt- 
seite) und,  was  der  Lichtdruck  links  zeigt,  widerspricht  nicht  der  Aiiiiainiie 
eines  N;  somit  zusanmieii   Bo(TTpri|v|iLv. 

Die  Legenile  der  llücks<'ite  einer  Briiguug  mit  dem  liildiiis  des  Decius 
liest  Morey  n.  47  '//•  BosIrtnorHiit  Ai/in  lJii.«i es  ist  aber  nach  Aus- 
weis des  Lichtdruckes  vielmehr  zu  lesen:  Ailhi  I)i(sii/ii'i.  ral.  ni/ilr.  Huxlrc- 
nonim,  von   links  nach   rechts   vorschreiteiid. 

Aus  der  Wiener  ."^ammlung  will  ich  ein  sonst  ;iiis(dieiueud  uincrötl'enl- 
liclites  Stück  — wenigstens  ist  die  Kaiserin  (Macili.i  für  Bostra  bei  Morey  uielit 
vertreten         auswählen:  n.  227;]« >  K  2s  im» 


/„H,rcl'i/h  OTACILI  SEVAR  AVC, 
Brustbild    der   Otaeilia.    r..    mit 
mond   an  den  Scliultem. 


I  COL  MCTRO.POLIS  BOST 
liilli-  Bnistliild  der  Tyelie,  mit  Sclijrier  iiml 
zinnengekriiiiteiii  'rininseiietfe!  und 
.'^Zepter  I  endet  in  einen  hl iiteliartig  oder 
wie  ein  Fiillli<irn  gest.-iiteteu  Knauf: 
ist  Wdhl  nicht  das  liei  Tyclie  in  llustra 
und  l'etra  sonst  ül)liciie  Tropalon  ;ils 
/yjeriibsehlul.'i    des    Szepters  i. 

'}  DicsiT  Naiiii'  k:iiiri  zur  Not   mis  ilcri  Scluittm  ^iiil'  iler  Miiri/.i'  cinilrri  ucidcii 


lit  I  Williolin   Kiiliitsclpfk,   Hostm 

Audi  ein  bei  IVForey  ^el•tretenes  (n.  52),  aber  in  Wien  weit  besser  erhal- 
tenes Exeni])i;u-  (n.  'd2Ü'M)  der  ]'räf,'uug  mit  den  Bildnissen  der  Söhne  des 
Deeius  soll  liier  erwähnt  werden,  zugleich  mit  dem  Hinweis  auf  das  gleichfalls 
tretllioli  erhaltene  Exemplar  von  n.  54  im  Auktionskatalog  Moustier  (1872)  3100 
'Pf.  5,  das  den  tast  gleichen  Stempel  auf  der  Vorderseite  zeigt: 

Danadi  lautet  die  Legende  der  Vs.  IMPM  DGCIVS  61  GVALENS  CVINIVf 
CAISARE^  l'nnkt  unter  das  Spatium  zwischen  S  und  I  gesetzt;  Hoflinann  schreibt 
im  Katalog  Moustier  und  liilit  auf  der  angeführten  Tafel  zeichneu  QVINTVS  statt 
CVINTVr-,  zu  dieser  Form  des  S  vgl.  oben  8.   190. 

Einstweilen  mögen  diese  Proben  genügen.  Sie  sollen  nur  zeigen,  daß  auf 
diesem  Hoden  noch  geerntet  werden  kann.  Wer  die  Ernte  einbringen  wird, 
darf  dann  auch  sowohl  dem  Gelehrten  der  Princeton  University  als  auch 
unserem  Dr.  Scholz  dafllr  Dank  wissen,  daß  sie  beide  auf  das  Thema  hin- 
gewiesen und  zu  seiner  ersi)rießlichen  Verarbeitung  —  jeder  nach  seiner  Art  — 
redlich  beigetragen  haben. 
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Otto  Voetter 

SC  =  Siscia 

(Hiezu  Tafel  I) 


In  dieser  Zeitsclirift  XXXIV  (^1902)  59  habe  icli  den  Satz  ausgesijrochen, 
daß  die  Sigle  SC  auf  Mtlnzen  niclit  allemal  als  xfeiiotus)  c(o>isu/to/  /.u  fassen 
ist,  sondern  nicht  gar  so  selten  —  es  handelt  sich  meist  um  StUeke,  die  das  SC 
im  Abschnitt  tragen  —  vielmehr  als  Marke  der  Münzstätte  Sosjiiia/  verwendet 
worden  ist;  das  gilt  natürlich  bloli  fllr  Prägungen  aus  späteren  Zeiten  und  trittt 
am  häufigsten  fllr  Gold  und  Silber  zu.  Gegen  meine  Auffassung  ist  von  mehreren 
Seiten  eingewendet  worden,  daß  die  sonst  bei  den  Hörnern  dieser  Zeit  geltende 
Regel,  Wörter  abzuteilen  und  abzukürzen,  vielmehr  SS  zu  schreii)en  geboten 
hätte;  das  wären  die  Anfangskonsonanten  der  beiden  ersten  Silben  von  Siscia. 
Besonders  ein  bedeutender  italienischer  Samnder  und  Interpret  von  Hiimer- 
mllnzen  hat  diesen  Kinwand  geltend  gemacht  und  deshalb  meine  Erklärung  als 
unbedingt  unannehmbar  bezeichnet. 

Ich  beabsichtige  nicht  etwa,  das  ganze  Beweismaterial,  das  zugunsten 
meiner  Auffassung  dieser  Frage  spricht,  hier  zur  Erörterung  zu  bringen.  Es 
wird  wahrlich  ftlr  ihre  Entscheidung  schon  ausreichen,  darauf  hinzuweisen, 
daß  bei  einigen  —  schon  a.  a.  0.  angezogenen  —  (ioldstllcken  mit  gleichen 
Reversen  bald  SC  bald  SIS  zu  lesen  ist,  daß  wir  das  also  offenbar  als  gleichbedeu- 
tende Marken  einzusehätzen  haben.  Außerdem  liegt  der  weitaus  größere  Teil  der 
bisher  bekannten  Beispiele  mit  SC  im  Wiener  kaiserlichen  Münzkabinett,  während 
westliche  Sammler  wie  Amecourt  und  Montagu  nur  je  ein  Stück  dieser  Art 
erlangt  haben:  hier  offenbart  sich  die  auch  sonst  so  oft  zu  beobachtende  lokale 
Färbung  der  Fund-  und  Sammelgelegenheiten. 

Einen  greitltareren  Beweis,  der  die  Methode  meines  aus  den  Prägungen  in 
WertmetiUlen  gewonnenen  Schlusses  nun  auch  auf  Bronzestücke  übertragen  soll, 
mag  aber  ein  Bronzemedaillon  der  Sammlung  Trau  erbringen,  das  das  Bild  des 
Galerius  Maximianus  als  Caesar  zeigt,  mit  dem  Revers  Borne  (leteniae,  vier 
Kaiser  opfern  vor  einer  viersäuligen  Tempelfront;  die  Abschnittsbuclistaben  sind 
SC  (hier  Tf.  F  2).  Derselbe  Revers  erscheint  auf  einem  Uronzemedailloii  seines 
Mitcaesars  Gonstantius,  den  Schweitzer,  Mitteilungen  aus  dem  (lebiete  der 
Numismatik  und  Archäologie  (1856)  S.  74  Tf.  2,  7  (daraus  hier  Tf  1,  1; 
ebendaher  Gnecchi,  Medaglioni  Romani  II  I/Jl,  9)  aus  der  Sanniilung  Cigoi 
in  Udine  veröffentlicht  hat;    er  zeigt  den  gleichen  Revers,    allem    .Viiselieiii  nach 


hm;  Otto  Voettfi'" 

von  derselben  Hand,  mit  *SIS  im  Absolinitt.  Außerdem  liat  das  Bronzemedaillon 
des  Galeriiis,  Collen  YIl  12:'>,  21):)  (mit  Abbildung,  daraus  liier  Tf.  1,  3j  = 
(inecclii  ]\fedaglioni  H  V-'>2.  7  Tf.  )'2\),  4  mit  einem  dem  Trau'sclien  Exemplar 
seiir  iilinliclieii  Avers  und  mit  dem  üevers  rictoria  Pcrsicii  die  Marke  *SIS  im 
Aliseliiiitt.  AVcnii  also  einerseits  auf  zwei  sonst  gleielien  Reversen  gleiclizeitiger 
("aesaien,  und  anderseits  auf  zwei  Priif;-ui'igen  des  (ialerius  mit  nahezu  iden- 
tiseliem  A\  ers  die  Marken  SC  und  *SIS  mit  einander  aiiweeliseln,  so  wird  wolil 
der  Beweis  dafür  einwandfrei  liergestellt  sein,  daß  suwidil  SC  als  SIS  Abkür- 
zungen desselben  Ateliernanieus  sind. 


Als  diese  Zeilen  in  die  Druekerei  gehen  sollten,  bemerkte  mir  Professor 
Wilhelm  Kubitsehek,  daß  die  von  den  Gegnern  meiner  Interpretation  der  Sigle 
SC  erhobene  Einwand,  der  ..Kegel-'  entsprechend  hätte  vielmehr  SS  gesehrieben 
werden  sollen,  denn  doeli  nieht  reelit  verständlich,  wenigstens  von  vorneherein 
nicht  zwingend,  vielleicht  auch  nicht  einmal  berechtigt  erscheine.  Überhaupt 
lägen  noch  keine  brauchbaren  und  umfassenden  Darstellungen  des  späteren 
Abkürzungs-  und  Worttrenmiiigsverfahrens  vor.  Tatsache  sei,  daß  eine  Sehul- 
regel  alter  und  moilerner  Grammatiker  der  lateinischen  Sprache  dahin  formuliert 
werde,  daß  (abgesehen  von  gewissen  etymologischen  Vorbehalten)  dort,  wo  im 
Inlaut  zwei  Konsonanten  vereinigt  sind,  tür  die  Silbentrennung  die  Rücksicht 
auf  sonst  möglichen  oder  gewöhnlichen  Beginn  eines  Wortes  mit  der  gleichen 
Konsonantenverbindung  maßgebend  sei.  eine  S(dehe  Konsouantenverbindnng  also 
stets  der  folgenden  Silbe  angehöre.  M  Anderseits  gelte  es  als  ausgemacht,  daß 
ein  etwa  seit  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  einsetzendes 2")  Abkürzungssystem 
die  Anfangskonsonanten  der  zwei  oder  drei  ersten  Silben  zu  einer  Sigle  ver- 
einige. Aber  es  gebe  nicht  ohne  weiters  an,  beide  Regeln  zu  einer  neuen  dritten 
Folgerung  zu  verbinden,  daß  dann  in  einem  Wort,  auf  dessen  erste  Silbe  zwei 
leicht  mit  einander  sieb  \erbindende  Konsonanten  wie  xt  sp  sc  folgen,  die 
Abkürzung  aus  dem  anlautenden  Konsonanten  der  ersten  Silbe  und  dem  ersten 
Element  der  Konsonantengriiiiiic.  mit  der  die  zweite  Silbe  beginnt  oder  zu  beginnen 
scheint,  zusammengesetzt  werden:  daß  znn^  Beispiel  CS  t\ir  caMus  oder  DS  für 
(Jisco  geschrieben  werden  müsse,  daß  man  also  auch  SS  für  Sisria  erwarten  dürfe. 

Kubitsehek  schreibt  mir  weiter:  „Für  uns  liegt  die  Sache  so,  daß,  wenn 
irgend  welche  (iründe  dafür  sprechen,  daß  die  Münzmarke  SC  mit  der  älteren 
SIS  gleichbedeutend  sei,  wir  ohne  formales  Bedenken  diese  Feststellung  als  Tat- 
sache hinzunehmen  haben.  Welchen  Regeln  für  Abkürzungen  die  Leitung  einer 
Münzstätte  folgen  zu  müssen  meinte,  und  ob  überhaupt  grammatikalische  oder 
theoretische  Prinzipien  für  sie  als  maßgebend    angesehen    werden    dtirfen,    wird 

■i   \\j:\.  ziiiii  .l)cis|iicl  Küliiicr,  Aiisfiilirliclic  (irammatik  der  latriiiisclieii  Spraclic  12(1912). 

'-'  AImt  (las  alt(^  System  oder  vicliiirljr:  die  alten  .Systeme  iiiPlit  verdrängendes;  übrisfpns 
läfjeii  die  Aiiriiiige  dieses  Systems  weitet-  ziiriiek.  als  man  jrewolinlieh  glaiilie;  ziu-  Zeit  des 
Coinmodiis  scliieilie  man  geleiientlicli  l(i)h(e)i.<).  vg-1.  Dessau  Iiiscr.  seleetae  Latinae  n.  2105 
'aus  dem  .lalir  i;i2\  und  der  (ieliraueli  von  QQ  für  rjiiiiKjiioiimlis  reicht  nooli  sehr  viel 
weiter  ziirilek. 
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doch  erst  noch  untersucht  werden  niUssen;  keinesfalls  aber  -  soviel  ist  schon 
jetzt  sicher  —  können  diese  theoretischen  Regeln  als  durchgängig  und  auch  nur 
fllr  einen  hestinnnten  Zeitraum  oder  tür  ein  hestinnntes  Prägegehiet  alleinberechtigt 
beobaciitet  gelten.  Daß  SlsriK  auf  Mlinzen  —  anders  als  auf  Inschriftsteinen 
(Sisr.)  —  gewöhidich  mit  SIS  abgekürzt  worden  ist,  liegt  doch  wohl  an  einem 
gewissen  Formalismus,  der  zum  iJcispiel  neben  einander  Osftim  und  Aldnuiilrln) 
verwendet.  Man  darf  auch  nicht  vergessen,  daß  die  Marken  und  Abschnittsbuch- 
staben  der  spätriimischen  Münze,  genau  so  wie  die  Serienzeichen  auf  modernem 
Papiergeld,  doch  nur  flir  interne  Zwecke  und  nicht  fllr  das  grdße  Publikum 
bestimmt  waren  und  von  anderen  Pllcksichten  als  sonstige  Schriftträger  bestimmt 
werden  durften.  L'nd  wer  will  uns  beweisen,  daß  nicht  >7s  r/W  abgeteilt  werden 
durfte,  daß  also  die  zweite  Silbe  nicht  mit  ('  anlautete?  An  schlagenden  Ana- 
logien für  die  zweite,  von  Ihren  (iegnern  beanständete  Methode  wird  es  dem, 
der  sucht  und  sehen  will,  wahrlich  nicht  fehlen.  Ich  habe  bei  diesen  Zeilen  bloß 
zufällig  nach  Dessaus  Inschriftensamndung  gegriffen  und  nach  einigem  Blättern  eine 
Grabschrift  aus  Rom  (Dessau  780ü  =  CIL  VI  9477)  notiert,  die  das  Benutzungs- 
recht am  Grabe  liliffi-tia)  /ilifcitiilinsjqfufj  p(()f<)t(r)r(is)q(ur)  coriiin  zuerkennt; 
niemand,  der  Ul>er  einige  Erfahrung  im  Lesen  von  Inschriften  \erfligt.  wird  beim 
Lesen  der  Inschrift  auch  nur  einen  Moment  stocken:  PTR  zzz  /lostrn'^:,  also  hat  der 
antike  Schreiber  so  abgeteilt:  pD.s' ft-  ris,  aber  die  modernen  \'erfasscr  lateinischer 
Schulgraniniatiken  müssen  diese  Abteilung  \on  iiirem  Standpunkt  aus  beanständen. 
Oder  die  sonst  korrekt  geschriebene  Bauinschrift  eines  Militänd'ens  in  den  Kliein- 
landen  aus  der  Zeit  des  Septinnus  Severus  (Dessau  24r)9  und  Add.  CIL  XIII 
7940»  teilt  Cus'titio  und  (lis.n-Hti-  ab,  während  die  modernen  imil  die  antiken 
Grammatiker a/.s/K.s-  und  ili m-o^)  trennen  müssen.  Es  wird  nicht  angehen,  die  Silben- 
trennung bei  Sin  cid  anders  als  bei  den  eben  genannten  beiden  Wörtern  in  der 
rheinländischen    Inschrift    zu    beurteilen.    Wenn    man    in    sonst  nacii  unserer 

Anschauung  —  korrekt  ausgeführten  Schriftstücken,  wie  zum  Beis]iicl  in  den 
Cenotaphia  Pisana  aus  dem  .\nfang  unserer  Zeitrechnung  (Dessau  140)  I  17 
nuiijiK\trutus,  in  der  Bronzetafel  noii  Cles  im  Edikt  des  Kaisers  Claudius 
(Dessau  200)  Z.  19  ilenions  fnifn,  in  dem  Aktenmaterial  eines  Iiigenicursoldaten 
in  Afrika  (Dessau  .")79.')i,  Mitte  des  zweiten  .lahrhunderts.  Z.  74  frs  tiiinrcin 
abgetrennt  wird,  nuiß  man  sich  fragen,  ob  die  antiken  Schreiber  nicht  über  die; 
Silbentrenimng  eben  anders  gedacht  haben  als  unsere  Lidirbllcher,  die  eigentlich 
mehr  i)ro  futuro  ich  meine  für  die  jüngeren  Generationen  unserer  Zeit 
Vorsorgen  als  den  Tatsachen  des  antiken  Ihauches  gerecht  zu  werden  und  sie 
zu    verzeichnen  sich  bemühen." 


1)  Desilialli  (lit^  oben  S.   17(1  j,'i'w;ililtoii   lii'i.spir 


Otto  Voetter 

Julius  Constantius 

(Hiezu  Tafel  II) 


Der  iiiichmalige  Kaiser  ("(m.stantius  11.  ist  im  Alter  von  seclis  oder  sieben 
Jalireii  (geboren  7.  Ai)ril  317)  am  8.  November  sei  es  323,  sei  es  324,  denn 
nni  das  Jahr  gebt  nocli  der  Streit,  zum  Caesar  ernannt  worden.  Er  tritt  damit 
in  den  Kreis  derjenigen  Mitglieder  des  kaiseiiicben  Hauses,  deren  Bildnis  und 
Namen  auf  den  Münzen  Aufnahme  fanden,  gerade  damals  ein,  als  bereits  in 
allen  Münzstätten  für  die  Caesaren  die  liegende  PROVIDENTIAE  CAESS  und  ein 
l^agertor  mit  zwei  'j'iirmclien.  darüber  ein  Stern,  die  Uückseitenprägung  kon- 
stituierte, und  zwar  kurz  nachdem  diese  Periode  eingetreten  war;  besonders 
das  spricht  dafür,  daß  solche  Stücke  für  Constantius  II.  aus  der  ersten  dieser 
Emissionen  selten  genug  vorkommen.  Jedenfalls  wurde  für  ihn  zu  jener  Zeit 
noch  nicht  geprägt,  da  die  Vota  auf  der  Uückseite  erschienen:  ein  Kücksciten- 
typus,  welclKsr  auch  für  Licinius  \ater  und  Liciiiins  Sohn  verwendet  worden  ist. 

Nach  dem  definitiven  Ausscheiden  der  IJcinier  aus  dem  Umkreis  der 
Münzung  bleibt  nur  die  konstantinische  Familie  mUnzbereehtigt.  Für  Crispus  und 
Constantinus  junior  war  damals  die  Rückseite  so  gestaltet,  daß  die  liegende 
CAESARVM  NOSTRORVM  um  einen  Kranz  lief,  innerhalb  dessen  die  Worte 
VOT  V,  später  VOT  X  und  vereinzelt  in  Tarraco')  sogar  VOT  XX  geschrieben 
wurden.  Nirgends,  auch  nicht  bei  Cohen,  findet  sich  der  gleiche  Typus  flir  Con- 
stantius n.  |)ubliziert.  Um  so  mehr  hat  es  mich  überrascht,  ein  Exemplar  zu 
finden  mit  Vs.  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C  l?r'.  üs.  CAESARVM  NOSTRORVM. 
Kranz  mit  VOT  V,  TSeVI    (Tf.  11  1.  2). 

Denn  1.  wird  als  Ccntile  des  Constantius  II.  sonst  niclu  Julius  allein  genannt, 
sondern  er  iieilit  als  (Jacsar  auf  seineu  Jfünzen  entweder  FL  IVL  CONSTANTIVS 
oder  FL  CONSTANTIVS,  auf  einem  seiner  frühesten  Stücke  aus  Londinium  auch 
FLA  CONSTANTIVS^)  oder  FL  VAL  CONSTANTIVS;  2.  kann  Constantius  II.  diesen 
frühen    Kevers    nicht    mitgemaclit  haben;    3.    erseheint    Constantius  II.    in    allen 


I)  V.irl.   Voi'ttcr  Niiin.  /eitsclirift  XMl     IHOO,  T;dVI  H. 

-')  FLA  CONSTANTIVS  NOB  C  (pjj^,  PROVIDENTIAE  CAESS  PLÖN  Britis.-lies  Miiseum).  Da.^ 
Iinm/.cipic(l:iill(iti  CtUvn  21.s  lUMin,  jetzt  Snminliiiii:  Fnuiz  Trau  in  Wien  DN  IVL  CONSTANTIVS 
PF  AVG  l)iisti'.  lamv  et  (Inii)r  a  dn.ite  uii<l  VICTORIA  AVGVSTI  VOT  XXX  MVLT  XXXX  Tf.  II  3.  4.. 
ist  aus  viel  s|iät(Mei'  /.cit.  liat   ülui^ciis  luislc  (liadcnio  und  koninit  liier  lürlit  in   IJotraclit. 
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Münzstätten  zuerst  mit  linkshin  gewendeter,   meist  kleiner  gehaltener  RUste  und 
nicht  wie  hier  mit  einer  großen  BUste  nach  rechts  gewendet. 

Ich  habe  daher  (Num.  Zeitschrift  XLII  7)  ^den  Ausweg  vorgeschlagen,  daß 
diese  Mtlnze  ftir  den  Bruder  Constantinus  des  Großen  Julius  Constautius  geprägt 
worden  sei",  aber  gleich  selbst  eingewendet:  „dagegen  spricht  aber,  daß  rtlr 
ihn  weitere  Münzen  nicht  vorkommen". 

Indes  seither  hat  sich  mir  die  Überzeugung  aufgedrängt,  daß  mein  ,.Ausweg" 
doch  riciitig  und  gangbar  sei.  Es  hat  jetzt  doch  die  größte  Wahrscheinlichkeit, 
daß  Constantinus  der  Große,  da  er  nach  dem  Ausscheiden  der  Licinii  bei  der 
Auflage  zahlreicher  Prägungen  mit  seiner  Familie  staatzumachen  suchte,  auch 
für  seinen  Bruder  prägen  ließ,  und  zwar  in  Thessalouica,  wo  er  sicii  gerade- 
zu jener  Zeit  aufhielt;  bisiier  sind  allerdings  Münzen  für  diesen  Bruder  Cou 
gtantins  d.  Gr.  nicht  bekannt  geworden,  und  es  ist  im  allgemeinen  richtig,  was 
Seeck')  bemerkt  hat:  „Überhaupt  hat  ihn  Constantinus  im  Gegensatz  zu  seinem 
anderen  Bruder  Delmatius  wenig  zu  politischer  Tätigkeit  iierangezogen,  was  man 
später  daraus  erklärte,  daß  er  durcli  einen  grausamen  I!at  dem  Kaiser  Anstoß 
gegeben  habe  CLibanius  orat.  1  (j;54)." -;  Aber  ich  habe  außerdem  nach  Abschlul.N 
der  obigen  Zeilen  bei  einer  nachträglichen  Erörterung  der  Frage  mit  Professor 
Kubitschek  und  bei  Durchsicht  des  literarischen  Materials  mich  in  meiner  Ans'ciit 
bestärkt.  Das  MUnzzeugnis  habe  ich  objektiv  und  unabhängig  festgestellt.  Nun 
treten  noch  hinzu  der  vom  Mönch  Johannes  aus  Hliodus  in  der  Passio  S.  Artemii 'i 
vertretene  und  wahrscheinlich  aus  der  guten  Quelle  des  l'hilostorgios  geschöpfte 
Satz,  daß  Constantin  seine  Halbbruder  Dalmatius,  Uannib.-dianus  iin<l  Constantius 
Kaiöapa?  koi  voßeiXndiiiouq  €Ti|ir|cTf 'j  (zu  Caesaren  und  Xdbilissimi  gemacht  habej, 
und  die  Erwägung,  daß  Amlernngen  oder  Schwankungen  der  Mauspolitik  des 
Kaisers  denn  doch  auch  Erweiterung  und  Einengung  des  zur  ^^(rillllrlmg  auf 
Münzen  zugelassenen  Personenkreises  Min  Mllnzbereelitigung  darf  mau  ja  tibei- 
hanpt  hier  nicht  sprechen  —  bedingt  haben  werden. 

Ich  glaube  also  zuversichtlich,  hiemit  eine  Prägung  jenes  Julius  Constantius 
festgestellt  zu  haben. 


Constantius  II.  ist  auch  nach  meiner  Überzeugung  nicht  vor  S.  November  3:^4 
zum  Caesar  erhoben  worden.  F^ndgültig  wurde  Eicinius  im  zweiten  Btlrgerkrieg 
erst  am  18.  September  324  von  Constantin  d.  Gr.  bei  Chrysopolis  besiegt  und 
bald  darauf  in  Nikomedia  des  Purpurs  eutkeidet;  im  Jahre  .i^f)  wurde  er,  als 
er  in  seinem  Asyl  Thessalonica  mit  feindlichen  Völkern  neuerdings  behufs  eines 
Aufstandes  Verbindung  suchte,  vom  Senat  zum  Tod  verurteilt,  der  jUngere  Licinius 
aber  erst  326  hingerichtet. 

Da  es  aber  ausgeschlossen  erscheint,  daß  im  Imiierium  des  C'unstantinns 
nach    der    Eröffnung    dieses    Krieges,    Ende   Mai  324,    uocli   für    die    feindlichen 


>)  Bei  Pauly-Wisr-owa  Real-Encyelopädie  l\  lolt. 
-)  In  Förntcrs  Aungabe  II  393  'vgl.  dort  die  Aniiierkiing  . 

■')  AngcIo  Mai  .Si»ieilegiuiii  Roiiiaiuim  IV  (1840'i  ••l.")  —  Mij,'rK!  I'alrolopria  Gr.  li.\.\.\X\l 
Batiffoi  Köinisclie  Quartalsciirift  III    1880;  2,^8. 
■♦)  Anders  berichtet  Zosimus  II  3it,  2. 

.Num.  Zeit«chr.  XUX  (1<»16).  IG 


•)(m  Otio  Voottcr 

Licinii  weitergeprägt  worden  wäre,  f^iiid  iliese  selioii  im  Jahr  324  aus  der  Miin- 
y.iing  dieser  Prägeorte  siiuszuschalteii. 

Hier  liaudelt  es  sich  darum  die  zeitiicdie  Entfernung  dieses  feststehenden 
Datums  von  jenem  der  Ernennung  Constantius  II.  zum  Caesar  durch  die  Aus- 
mlinzung  festzulegen,  wozu  ich  zunächst  das  Material  zweier  Münzorte  vortllhre, 
aus  welchem  man  ersehen  kann,  ob  für  letzteren  Akt  das  Jahr  324  noch 
möghch  wäre. 

Siscia  (Ti'.  II  3o  bis  4'J) 

Im  diese  Zeit  lag  in  allen  Münzstätten  Coustantins  ausschließlich  folgender 
Revers  auf:  ein  Lorberkranz,  um  welchen  eine,  den  Müuzherrn  betreffende 
Umschrift,  und  in  welchem  Wünsche  tlir  die  weiteren  Kegierungsjahre  einge- 
schrieben waren.  In  Siscia  war  D  N  LICINI  MAX  AVG  selten,  meist  D  N  LICINI 
AVGVSTI  VOT  XX  A  SIS  und  D  N  CONSTANTINI  MAX  AVG  VOT  XX  A-6  SIS. 

Die  Caesareu  mit  LICINIVS  IVN  NOB  C(AES)  A  SIS,  IVL  CRISPVS  NOB  CfAESi 
r  SIS.  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C  6  SIS;  und  alle  drei  mit  der  Umschrift  CAE- 
SARVM  NOSTRORVM  und  mit  VOT  V  im  Kranz. 

Die  weiteren  Emissionen  iiaben  dann  folgende  Beizeichen:  2.  Stern,  3.  Mond- 
sichel mit  Punkt,  4.  Sonnensegment  mit  Strahlen,  5.  Blitz,  6.  Palmzweig, 
7.  Lorbeerkranz. 

Die  Ileihenfolge  zuerst  der  Himmelszeiciien:  Stern,  Mond,  Sonne,  Bhtz, 
dann  der  Kuhmeszeichen:  Palmzweig  und  Lorberkranz  wird  teilweise  durch  den 
Stern  bei  den  Licinii  und  für  den  Kranz  dadurch  gesichert,  daß  letzterer  noch 
bei  der  folgenden  Ausgabe  mit  dem  Stadttor  vorkommt. 

Wie  gesagt,  entspricht  die  Emission  mit  dem  Stern,  weil  die  Ausprägung 
für  die  Licinii  mit  ihr  endet,  der  Mitte  des  Jahres  324.  Für  Constantinus  Magnus, 
Crispus  und  Constantinus  junior  wird  in  allen  fünf  (Offizinen  mit  dem  Stern 
weitergeprägt,  für  (Ue  beiden  Caesaren  noch  mit  VOT  X:  es  folgen  mit  der 
gleichen  Rückseite  noch  die  übrigen  fünf  Kmissionen  mit  Mond.  Sonne,  Blitz, 
Palmzweig  und  Lorbeerkranz,  und  erst  dann  erfolgt  der  Wechsel  der  Kttckseite 
mit  der  neuen  Legende  PROVIDENTIAE  AVGG  oder  CAESS  und  der  Darstellung 
eines  Tores  mit  zwei  Türmchen  und  Stern  darüber,  im  Abschnitt  A  SIS  U  bis 
G  SIS  U.  Erst  in  dieser  Emission  kommen  Münzen  vor  für  den  ueuernannten 
(dritten)  Caesar  Constantius  II.  und  auch  gleichzeitig  für  die  Frauen  Helena  und 
Fansta.   Das  kann  doch  nicht  auch  noch  324  sein! 

Aquileia  (Tf  II  9  bis  31) 

Anders  und  auf  interessantem  Wege  kommen  wir  hier  zum  gleichen  Er- 
gebnis. Die  allgemeine  lüickseite  ist  aucli  hier  der  Kranz  mit  der  Umschrift: 

DOMINI-N. LICINI. AVG  VOT  XX  AQS 
D  N  CONSTANTINI  AVG  VOT  XX  AGP  (vereinzelt) 
D  N  CONSTANTINI  MAX  AVG  VOT  XX  AQP  (zumeist) 
und  bei  den  drei  Caesaren: 

CAESARVM  NOSTRORVM  VOT  V  AOT. 
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Die  Bildnisse  der  Augusti  zeigen  immer  Kopf  mit  Lorbeerkranz  nach 
rechts,  aber  bei  den  Caesaren,  welche 

1.  auch  mit  dem  Kopf  nach  rechts  anfangen,  ersclieinen  bald  andere  Büsten. 

2.  <$>!^. 

3.  f  i^. 

4.  cj^.  Schon  diese  Büste  findet  man  bei  Licinius  junior  nicht  mehr.  Auch 
tritt  gleich  eine  andere  angemessene  Verteilung  der  drei  Offizinen  ein,  und  zwar 
AQP  für  Constantinus  Magnus,  AQS  für  Crispus  und  AQT  für  Constantinus  junior. 

h.  ^$).  Auch  erscheint  die  Signatur  zwischen  den  Punkten.  Ferner  werden 
die  Wünsche  ftlr  die  Caesaren  auf  VOT  X  erhöht. 
Es  erscheinen  dann: 

6.  $)r<, 

7.  halbe  Statur  mit  Panzer,  hält  Wurfspieß  in  der  Rechten,  und  Schild 
und  zwei  Wurfspieße  in  der  Linken. 

H.  Büste  mit  Panzer  nach  links,  hält  ein  Pferd  am  Zügel  und  den  Schild 
am  linken  Arm  oder 

lt.  Büste  mit  Panzer  nach  links,  hält  eine  Viktoria  auf  Kugel  und  am 
linken  .Vrm  das  l'arazonium. 

Nochmals  ändert  sich  die  Signatur,  statt  der  beiden  Punkte  crselieinen  im 
Kranze  beiderseits  der  Zahl  XX  oder  X  aufrecht  stehende  Pahn/.weige.  Die 
Büstenvarianten  wiederholen  sich,  nur  ist  die  Averslegende  bei  Crispus  ober  deni 
Haupte  geteilt  und  treten  noch  neue  Büstenformen  dazu,  und  von  einem  Coli 
stantiuM  IL  findet  sieh  noch  immer  keine  Spur.  In  A(|uileia  kommt  er  mit  seinen 
ErstlingsmUnzen  überhaupt  nicht  zur  Ausgabe,  da  dort  aus  irgend  einem  (iruiid 
eine  Unterbrechung  in  der  Ausmünzung  eintritt.  Es  fehlt  dort  ganz  der  lievcrs 
PROVIDENTIAE  AVGG  oder  CAESS;  daher  gibt  es  auch  keine  Fausta  und  keine 
Helena  in  .\i|uileia 

Wien,  am   lf<.  Oktoiier   I'.U;'). 
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H.    A.  MyinjKiBi. :     IIpiiiioci.     KbMi.    6i,.irapcKaTa    HjMnaMaTiiKa.     ('04>ufl,    1915    'N.  A. 

Mouelimow:  Coiitiibiition  ii  1' etiide  de  la  nuinisniatiiiue  bulgare.  .Sophia  1915}  Extrait  du 
KuUeliu  de  la  Soeieti'  Arclu'-dlogiquc  Bulgare,  IV,  1014)  S.  4'.i-ü;i  mit  2  Tafeln  und  37 
Abbildungen  im  Text.  8°. 
Eine  größere  Reihe  bulgarischer  Gepräge  hat  Ljubie  im  Jahre  1875  in  seinem  „Opis 
jiigoslavenskih  novaca"  zuerst  vcröflfentlieht  und  mit  60  Abbildungen  auf  3  Tafeln  ausgestattet. 
In  den  vierzig  Jahren,  die  seit  dem  Erseheinen  dieser  dankenswerten  Zusammenstellung  ver- 
flossen sind,  haben  jedoch  Knnde  neuen  Stoff  gebracht  und  hat  die  Forschung  zu  mancher 
licrichtignng  geführt.  Insbesondere  hat  Herr  N.  A.  Mouchmow,  Direktor  der  kgl.  Münz- 
sammlung zu  Sophia  die  Erkundung  und  Vervollständigung  der  bulgarischen  Miinzreihen  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  und  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  in  der  Zeitschrift  der  archäolo- 
gischen Gesellschaft  für  Bulgarien  niedergelegt.  Zwei  seiner  einschlägigen  Abhandlungen 
wurden  schon  im  XLVII.  Bande  unserer  Zeitschrift  besprochen.  Seither  hat  nun  Dr.  Mouchmow 
unter  dem  bescheidenen  Titel  eines  Beitrages  wieder  eine  größere  Zahl  namentlich  kupferner 
Bulgareninünzen  zusanunengcstellt  und  die  lieihe  der  bulgarischen  Münzherren  zugleich  er- 
weitert. Die  mitgeteilten  Stücke  begiimen  mit  Assen  II  (1218 — 1241),  von  welchem  5  schüssei- 
förmige Kupfermünzen  nach  byzantinischem  Sehlag  beschrieben  werden.  Dann  folgen  silberne 
Grossi  nach  Venezianer  Art  von  Michael  II  allein  und  in  Gemeinschaft  mit  Irene  (1246 — 1257)i 
dann  wieder  Kupfermünzen  von  Sventoslaw.  sowohl  allein  (12!l5 — 1322)  als  gemeinsam  mit 
Georg  Terter  (um  1320).  von  Michael  III  Schischman  (1323 — 1330),  von  Ivan  Alexander 
mit  seinem  Sohne  Michael  (1331 — 1355)  sowie  allein  1331 — 1371  und  endlich  von  Ivan  Schiseli- 
man  1371 — 1393.  Einzelne  Stücke  sind  nur  Stenipelverschiedenheiten  von  Gcprägen,  die  schon 
Ljubic  angeführt  hat,  allein  die  Mehrzahl  ist  neu.  Da  alle  beschriebenen  Münzen  auch  abge- 
bildet sind  und  am  Schlüsse  eine  gedriingte  Inhaltsangabe  in  französischer  Sprache  beigegeben 
ist,  so  sind  die  Ergebnisse  von  Dr.  Mouchmow's  Forschungen  auch  solchen  Münzsanmileni  er- 
schlossen, die  der  bulgarischen  Sprache  und  der  ('yrillica  nicht  mächtig  sind. 


Als  kleinen  Beitrag  meinerseits  möchte  ich  bemerken,  daß  ich  selbst  zwei  Stempelver- 
schiedenheiten der  schüsselförmigen  Kupfermünzen  Assens  II  besitze,  die  Mouchmow  unter 
n.  4  beschreibt.  Sie  zeigen  gleichfalls  den  sitzenden  Herrscher  mit  dem  Szepter  in  der  Rechten 
auf  der  einen,  das  ausgerundete  Kreuz  zwischen  den  Buchstaben  Ic  — Xc  und  Sternchen  auf 
der  andern  Seite;  die  Buchstabenverschränknng  tp  =  Zar  finde  ich  aut  beiden  Münzen,  auf 
einer  sind  überdies  Reste  des  Zarennamens,  möglicherweise  .Michael,  sichtbar,  in  welchem 
Falle  die  Münze  wohl  Michael  II  124ü— 12r)7  zuzuteilen  wäre.  Was  Jedoch  beide  Stücke 
von  der  Abbildung  bei  ^louchmo«  S.  51,  oap  17  unterscheidet,  der  sie  im  übrigen  am  nächsten 
stehen,  ist,  daß  die  erhobene  Linke  des  Herrschers  nicht  (wie  dort)  leer  ist,  sondern  einen 
l'alken  trägt. 

''''•^''-  .1.  Liisiliiii   r.  Elioiqreiith 
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Die  W'ioiRT  Niiiiiismatiselie  (Icsellscliat't  ziililte  zu  Anfang;  ilcs  Jahres  191i) 
10  Ehreninitglieiler,  213  ordentliche  und  41  korrespondierende  Mitglieder. 
Während  des  Geschäftsjahres  191G  sind  7  ordentliciie  Mitg;licder  lunziigewiihll 
worden,  und  zwar: 

Herr  Julius  Bartel,  n.  ö.  Landesreehnungsrat.  Wien 
„     Karl  Blindsdorf,  Wien.  d.  Z.  an  der  Front 
„     August  Krainer,  k.  u.  k.  Hauiitniann.  d.  Z.  an  der  Front 
„     Isidor  Frokopowicz,  Mag.  ]iharni.,  Ap(jtlu'ker,  Bad  Vöslau 
„     Alfred    Tisserand,    Vorstand    der    Filiale    der    Bank    flir    Tirol    und 
Vorarlberg,  ^feran 
Sandor  Wolf.  Sopron  i(jdeid)urgi 
.     Max  Wülfing,  St.  F.ouis. 
femer  9  korrespondierende  Mitglieder,  und  zwar: 
Herr  Wilhelm  Branibach,  Hofrat,   Karlsruhe 

Dr.  B.  Filow  Direktor  des  Museums,  Sofia 
Halil  Bey,   Generaldirektor  des   kais.   Museums,   Konst.uitinopel 
„      Dr.  A.   0.   V.   Kerkwijk,   Direktor  des  Mllnzkabinetts   jni   Haag 
„     Wilhelm  Knechtcl.   Professor.   Bukarest 
.      Dr.  Konstantin  Moisil,   f,eiter  des  Münzkabinetts,   Buk.irest 
„     Nikolaus  Muschmow,  Sekretär  des  .Miisiiims,  .Sofia 
Fürst  Dr.  Michael  Sutzo.  Bukarest 

Herr  Dr.  \..  Sponsel.  Direktor  des  Miinzkaliinetts,  Dresden. 
Durch  den  Tod  ist  während  dieses  .lalires  ein  ordentliches  Mitglieil. 
Dr.  Josef  Scholz,  entrissen  worden,  f  1.'5.  Juli  ls',M>,  Mitglieil  seit  1S8S:  der 
Bericht  über  die  I,eichenfeierlichkeit  ist  im  Monatsblatt  für  den  Juli  d.  .1. 
erschienen,  eine  ebenso  herzliche  als  wirkungs\olle  (!edii(ditnisfeier  erfolgte  am 
'Ji).  Oktober;  die  Bemühungen  um  das  Ziistandekonnnen  der  zum  s().  (leburtstag 
des  Verstorbenen  geplanten  Medaille  sind  \erstärkt  und  neu  belebt  worden. 
Auf  die  Verlustliste  des  Jahres  l'Jlo  ist  nachträglieh  noch  lleri'  Herbert  Nikle- 
witz  zu  setzen,  f  4.  Dezember  101.^,  Mitglied  seit  191."),  dessen  Ablciien  sein- 
v<!rspätet  zu  unserer  Kenntnis  gc-langt  ist.  Ferner  betrauern  wir  den  Tod  dreiei- 
korrespondierender  Mitglieder,  der  Herren  Alphonse  de  Witte  if  1.  August), 
(liristian  Jörgenscn  (f  20.  Nov.),  niul  Heinrich  Majonica  if  4.  Dez.  i.  Strei- 
elinngen  erfolgten  in  zwei  Fällen.  Somit  ist  die  Numismatische  (iesellseliat't  in 
ihr  48.  Geschäftsjahr  mit  einem  Stand  von  in  Ehren-,  'Jlti  ordentlichen  und 
47  korrespondierenibm  Mitgliedern  getreten. 

Der  (inade  weiland  Seiner  Majestät  des  Kaisers  \  erdankt  die  Numis- 
matische (Jes(dlschaft  über  .\ntrag  Seines  licdien  k.  ii.  k.  Oberstkämmereramtes 
fllr  das  Jahr    llUfi  einen   Zuschuß    von  4(_K)  K.     Das    iiolic    k.   k.    Ministerium   für 


204 

Kultus  und  Unterricht  liat  eine  Subvention  von  ;>00  K  bewilligt,  der  Gemeinderat 
der  Keiclis-  und  Kesidenzlian|)tstadt  Wien  eine  Subvention  von  200  K,  der  hohe 
II.  ö.  I.andesansschuli  einen  Druekkostenheitrag  \tm  100  K.  Eine  Anzahl  unserer 
Mitglieder  liat  freiwillig  den  Mit;j;liedsl)(;itrag  mit  20  K  (statt  mit  16  K)  ein- 
gezahlt; von  diesen  haben  obendrein  Ingenieur  Uhnheiser  einen  Betrag  von 
lOO  K  und  Herr  Knzicka  200  K  zu  freier  Verfügung  der  Gesellschaft  gestellt. 
Dr.  Scholz  hat  2000  K  in  Notenrentc  als  Legat  hinterlassen  und  so  neuerdings 
durch  die  Tat  seine  hohe  Auffassung  von  den  Zielen  und  dem  Wirken  der 
(lesellschaft  zum  Ausdruck  gebiaeht.  Aller  dieser  Untersttitzungen  und  Förde- 
rungen in  schweren  Zeitläuften  gedenken  wir  dankbar. 

Der  Zuwachs,  den  die  Bibliothek  durch  Spenden  und  Schriftentausch 
(Ankäufe  waren  nicht  rätlich)  erfahren  hat,  ist  im  .,Monatsblatt~  fortlaufend  zur 
Iveimtnis  unserer  Mitglieder  gebracht  worden.  Die  Münzsammlung  ist  haupt- 
sächlich durch  Kriegs-  und  Notgeld  (^Papier  und  Metall)  durch  geschenkweise 
Zuwendung  seitens  des  löblichen  Kriegsfürsorgeamtes  und  unseres  Mitgliedes 
Ingenieur  Ohnheiser  ergänzt  worden. 

Im  Laufe  des  Vereinsjahres  191G  sind  10  Vorstandsitzungen,  die  Jahres- 
versammlung und  8  ordentliche  Monatsversanimlungen  abgehalten  worden. 
Bei  der  Jahresversammlung  und  in  den  Monatsversammlungen  sind  folgende 
11   Vorträge  unseren  Mitgliedern  und  Gästen  geboten  worden: 

n.  422  (10.  Jänner  1916)  Hauptmann  Karl  Tlollschek.  Frinco,  ein  Frinco- 
Taler  und  Frincomllnzen  meiner  Sammlung. 

n.  423  (It).  Februar)  Redakteur  Walter,    Kriegsgeld   aus 'dem  Weltkrieg. 

n.  424  (8.  März)  Professor  Dr.  Milan  v.  Kesetar,  1.  Über  einen  ungarisch- 
ragusanischen  Taler  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  2.  l^ber  die  Münzstätte 
Durazzo. 

n.  425  (12.  April)  Dr.  Josef  Scholz,  Fälschungen  griechischer  Münzen. 

n.  426  (12.  April)  Herr  Armin  Egger,  Seltene  und  unveröflFentlichte  nen- 
zeitliche  Münzen. 

n.  427  (12.  Ai)ril)  Hofrat  Konstantin  Danhelofsky,  König  und  Münzen- 
sammler. 

n.  428  (24.  Mai)  Kustosadjunkt  Dr.  Fritz  Dworschak.  1.  Münzfund  von 
Massendorf,  Münzstätte  St.  Polten. 

n.  429  (25.  Oktober)  Professor  Wilhelm  Kubitschek,  Nachrufauf  Dr.  Scholz. 

n.  430  (25.  Oktober)  ebd.,  Bostra. 

n.  431  (6.  Dezember)  Ilofrat  Dr.  Friedrich  von  Kenner,  Trauerrede  anläß- 
lich des  Hinscheidens  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I. 

n.  432  (20.  Dezember)  Kustos  Dr.  Rudolf  Münsterberg,  Alte  Münzkatahige. 

Für  die  nächste  Jahresversannnlung  ist  angekündigt  ein  Vortrag 

n.  433  (17.  Jänner)  Hofrat  Konstantin  Danhelofsky,  Ungarische  Krönungs- 
mUnzen. 

Den  Vortragenden  haben  die  Anwesenden  vollen  Dank  gesagt  und  durch 
lebhafte  Diskussionen,  die  sich  an  die  Vorträge  anschlössen,  ihr  Interesse  bezeugt. 
Über  den  Inhalt  mehrerer  dieser  Vorträge  hat  das  „Monatsblatt-  Bericht  erstattet, 
zwei  erscheinen  in  der  Numismatischen  Zeitschrift.  Die  Richtungen,  die  wir  beim 
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Sammeln  uind  Forschen  anf  numisniatiscliem  Gebiete  verfolgen,  mögen  noch  so 
verschieden  sein;  Jther  uns  einigt  der  Gedanke,  den  Hauptmann  Karl  Hollschek 
in  der  .lahresversamndung  ( ^^onatsblatt  S.  109)  am  Schluß  seines  Vortrages 
vorgebracht  hat:  „Ich  widme  einen  großen  Teil  meiner  Mußezeit  der  Numis- 
matik, sowohl  im  Studium  als  auch  im  Sammeln;  tindc  darin  eine  unversieg- 
bare Quelle  ungenehmer  Zerstreuung,  die  mir  in  manchen  Stürmen  des  Lebens 
hilfreich  zu  Gebote  stand;  habe  dadurch  unzählig  viele  Frenden  des  Sannnlers 
geerntet  und  dabei  ein  MUnzmatcrial  gesammelt,  das  mir  bis  weit  in  die  Zukunft 
reichlich  angenehme  Beschäftigung  zu  bieten  imstande  ist.  Darum  sage  ich: 
.Wohl  dem,  der  an  der  Numismatik  ein  Vergnügen  tindet  und  sicdi  in  ihr 
wissenschaftlich  und  als  Sammler  zu  betätigen  versteht!'" 

Der  sonst  Ubliche  Sommerausflug  der  Numismatischen  Gesellschaft  ist 
mit  Rücksicht  aut  die  durch  den  Krieg  bedingten  Verkehrsverhältnisse  sowie 
19ir»  auch  in  diesem  Jahre  unterblieben. 

Von  der  „Numismatischen  Zeitschrift-  sind  im  Laufe  des  Jahres  1916 
das  Schlußhett  des  Jahrganges  1910  und  die  Hefte  1 — 'J  des  Jahrganges  191(1 
ausgegeben  worden.  Das  .'i.  und  zugleich  Schlußheft  des  Jahrganges  191»)  mit 
dem  Jahresbericht  für  191»;  dürfte,  wenn  nicht  Schwierigkeiten  eintreten,  die 
nicht  bei  der  l'edaktion  zu  suchen  sind,  in  etwa  zwei  Wochen  ausgegeben 
werden. 

Wenn  wir  uns  im  vorigen  Jahre  (ieflanken  Über  das  gründliche  oder  viel- 
mehr fast  vollständige  l'berwiegeu  der  antiken  Numismatik  Über  die  späteren 
Epochen  in  dem  damals  vorliegenden  Hände  machen  mußten,  so  hat  sich  in  iliesem 
Jahre  das  gerade  <iegenteil  eingestellt;  die  richtige  .Mitte  wird  vielleicht  erst 
wieder  zu  gewinnen  sein,  wenn  normale  Verhältnisse  in  der  allgemeinen  Welt 
läge  eingetreten  sind. 

Vom  .Monatsblatt^  sind  die  n.  ."{9(1  .199  ausgegeben  worden.  In  ihm 
ist  während  dieses  Jahres  auf  .\nregung  des  Herrn  Kuzicka  eine  neue  Hubrik 
eröflfhet  worden,  die  besonderi'  Fönlermig  beanspruchen  darf  und  einem  empfindlich 
wahrgenommenen  und  in  unserer  Mitte  zu  wiederholten  .Malen  beratenen  Hediiifnis 
entgegenkommt:  eine  Sammelstelle  für  Nachrichten  Über  Entstellung,  Uildung, 
Umfang  und  Tendenz  der  einzelnen  österreichischen  l'rivatsammhingen  unserer 
Tage.  Bisher  haben  der  .\ntragsteller.  dann  Professor  Kesetar  und  llofrat 
Danhelofsky.  Jeder  über  seine  eigene  Samndnng  berichtet.  N'ivant  se(|uentesl 
(ielingt  diese  .\ktion  jetzt  in  größerem  Umfang  und  rascher  Folge,  so  darf  man 
hofl'en,  in  zwei  bis  drei  Jahren  einen  wenigstens  halbwegs  ausreichenden  Überblick 
über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  privaten  Mtinzsannnelns  in  Österreich  /.ii 
gewinnen:  ein  solcher  Überblick  ermöglicht  ])raktisehe  \"orteile  wissentlicher  Art 
und  raschere  Verbindung  der  Samnder  untereinander.  Aber  wir  sind  auch  des 
Dankes  späterer  Zeiten  zum  voraus  sicher,  denen  das  Kiidiolen  von  Informa- 
tionen über  Münzsaminlinigen  unserer  Tag«'  gew  iß  ebenso\  iel  Ueseliwenien,  Zeit- 
verlust und  Arger  bereiten  wird,  als  heute  uns  das  Fahnden  nach  Naclirichten  über 
Sammlungen  \erursacht,  auch  wenn  sie  erst  vor  .■•0  oder  '20  oder  selbst  noch 
weniger  Jahren  aufgehest  worden  sind;  man  denke  doch  nur  an  Fälle,  wo  Identität, 
Verbleib  und  tW'.schichtc  bestimmter  einzelner  Mlln/.stlicke  festgestellt  werden  Tuußl 
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Die  Kassengebarung  für  das  Jahr  1916  weist  fUr  den  20.  Dezember 
eine  Reserve  von  K  59Ö-39  aus. 

Der  Vorstand  der  Numismatischen  Gesellschaft  hat  sich  nach  Kräften 
bemllht,  alle  lnt(M-essen  /u  wjiiircii,  die  eine  Förderung  durch  unsere  Gesellschaft 
erfahren  sollen.  Das  geschah  stets  auf  Grund  eingehender  Beratungen  und  durch 
Mandierung  einzelner,  die  die  Beschlüsse  des  Vorstandes  auszuführen  besonders 
gewillt  waren.  Einzelnen  Funktionären  wurden  für  die  Dauer  des  ganzen  Jahres 
zugewiesen:  die  Aufsicht  über  die  Lagervorräte  unserer  Zeitschrift  dem  (Oberst- 
leutnant V^^etter,  die  Redaktion  der  Numismatischen  Zeitschrift  dem  Professor 
Kubitschek,  die  des  Monatsblattes  dem  Kustos  Münsterberg;  die  Kassen- 
gebarung Herrn  Egger,  die  Korresjjondenz  dem  Kustos  v.  Loehr:  Herrn  Eisner 
die  Aufsicht  über  die  gesellschaftliche  Sammlung  von  Münzen  und  Medaillen; 
die  Führung  der  Bibliothek  dem  Dr.  Scholz,  den  Herr  Musil  unterstützte  und 
namentlich  durch  die  Überwachung  des  Einlaufs,  durch  dessen  ausführliche  Ver- 
öffentlichung im  Monatsblatt  und  durch  die  Ordnung  des  Leseverkehrs  entlastete. 
Dr.  Scholz  hat  durch  etwa  zwanzig  Jahre  das  Ehrenamt  unseres  Bibliothekars 
mit  Umsicht  und  Tatkraft  geleitet  und  durch  die  größte  Gewissenhaftigkeit  die 
Ordnung  aufrecht  erhalten;  er  hat  durch  Abfassung  und  Drucklegung  eines 
Katalogs  unserer  Bücherbestände  deren  Benützbarkeit  erleichtert;  er  hat  gezeigt, 
was  durch  konsequente  Ausnützung  einer  an  und  für  sich  nicht  großen  Anzahl 
wöchentlicher  Amtsstunden  im  Lauf  der  Zeit  an  dauernd  nützlicher  Arbeit 
geleistet  werden  kann.  Nach  seinem  Ableben  hat  der  Vorstand  Herrn  Musil  die 
Bihliotheksgeschäfte  übertragen. 

Der  Vorstand  sieht  es  als  seine  Pflicht  an,  allen  denen,  die  sich  durch 
Geld-  oder  andere  Spenden,  durch  Vorträge,  durch  Beiträge  zur  Numismatischen 
Zeitschrift  und  namentlich  zum  Monatsblatt,  durc^h  Widmungen  an  die  Bibliothek 
und  an  die  Münzsannnlung  der  Gesellschaft  und  überhaupt  durch  freundliches 
und  zielbewußtes  Zusammenwirken  innerhalb  unseres  AVirkungskreises  verdient 
gemacht  haben,  seinen  Dank  auszusi)rechen  und  sie  um  Bewahrung  ihrer  freund- 
lichen Gesinnung  und  um  weitere  Futerstützung  unserer  gemeinsamen  idealen 
Zwecke  zu  bitten. 

Wien,  17.  Januar  1917 

Vorstand  der  Numismatischen  Gesellschaft 

11,'U'li  der  ZiisainiiH'iistellung-  für  das  Jalir  1!»17 

die  Mitglieder:  Egger,  Friedrich,  HUbl,  v.  Kenner,  Kubitschek.  v.  Loehr,  MUnster- 
berg.  Musil.  Voetter 

Redaktionskomitee  der  Numismatischen  Zeitschrift 

die  Mitglieder;  v.  Kenner,  v.  Loehr.  v.  Luschin.  Voetter.  v.  Zambaur;  Redaktion 
Kubitschek 

Redaktionskomitee  des  Monatsblattes 
die  Mitglieder:  Friedrich,  v.  Kenner,  Ruzicka;  Redaktion  MUnsterberg 
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Mitglieder  Verzeichnis 

stand  am  31.    Dezember  1916 

Stifter 

1896  Seine  kais.  und  königl.  Hoheit  der  durclilauclitigste  lUnr  Erzherzog  Friedrich  .    .    .  200  K 

1915  Seine  Durchlaucht  der  regierende  Fürst  Joliaiiii  II  von  und  zu  Lieehtensteiii      .  GOO  „ 

1870  Seine  königl.  Ilolicit  Philipp  Herzog  zu  Sachsen-Cobiirg  und  Gotha,  Wien  ....  200  „ 

1870  Seine  Durchlaucht  Fürst  Ernst  zu  Windisch-(iraetz,  Wien 200  . 

1890  Der  iiohe  niederösterreieliisclie  Landesansschiiß 200  „ 

1872  Das  hochwürdige  Augustnier-Cliorlierrenstift  zn  St.  Florian 100  „ 

1895  Das  liocliwürdige  Henediktmer-Stift  Melk 100  „ 

1895  Georg  v.  Alexeieff,  St.  Peterslnirg 100  , 

1882  Adolf  Freiherr  Bachofcn  v.  Echt,  Wien 100  „ 

1906  und  1914  Armin  L.  Egger,  Münzhändler,  Wien 31)0  „ 

1870  Jakob  Egger,  Münzliändler,  Wien 100  „ 

1910  Paul  Gerin,  Realitätenbesitzer,  Wien 100  „ 

1884  Ernst  Grein,  Architekt,  Aigen  bei  Salzburg 100  „ 

1889  liegierungsrat  Rudolf  Höfken  v.  Hattingsheim,  Wien      200  „ 

1871  Dr.  Friedrich  Imhoof-Blunier,  Winterthur  Schweiz       100  „ 

191.')  Freiherr  Hans  Koblitz  von  Willmbiirg,  k.  u.  k.  Oberst.  Salzburg 20<)  , 

1909  Arthur  Krupp,  Hen-enhausniitglied,  Herndorf 100  „ 

1910  und  191.'.  Albrecht  Manpiis  Kiiblnzky  v.  Hohenkubin,  Wien 100  „ 

1903  und  1914  Nikolaus  Morosini,  Wien 100  „ 

1914  Alexander  R.  v.  Petrowicz,  Wien 100  , 

1896  Theodor  Prowe,  Moskau 200  , 

1880  Dr.  Karl  Sehalk,  Kustos  a.  D.  des  Musewnis  d.T  Stadt  Wien 100  „ 

1914  Georg  Weifert,  Helgrad .'iOO  „ 

Ehrenmitgriieder 

1895  Ernst  Babelon,  ('onser%ateur  des  nu'ilailles,  l'aris,  Rue  de  Verneuil  ;!0 
1913  Adrien  Blancbet,  Paris,  Houlevard  Augier  10 

1907  Pn>fe88or  Dr.  Heinrich  Drcssel,  Direktor  am  kgl.  Münzkabinett  in  Berlin 
1913  George  Francis  Hill,  Keej.er  of  coins  and  medals,  London,  British  .Museinii 
1884  Dr.  Friedrich  Imhoof-Blunier,  Winterthur;  zugleich  stiftendes  .Mitglied 

1907  Dr.  ArnoNl  Luschln  V.  Ebengreuth,  k.  k.  Hofrat.   Mitglied  des  Hcrrenlianses,   eni.  Tniver- 

sitätsprofes.sor,  Graz 
1907  Geheimrat  Professor  Dr.  Julius  Menadler,  Direktor  am  kgl.  Münzkabinett  in  Hi'rliii 
1913  Dr.  Alfred  Nagl,  Hof-  und  Gerichtsadvokaf,  Wien,  IH  Kegelgassc  5 
1907  Conte  Nicolö  Papadupoll-Aldobrandini,  Senator,  \'enedig 
1907  J.  N.  SToronoH,  Direktor  iles  nuinisinatlschen  Natlonalinuseiinis,  Atln^n 

Abgeschiedene  Mitglieder, 

deren  Verdienste  um  die  Numismatische  Gesellschaft  In  dankbarem 
Gedächtnis  dauernd  gerühmt  werden  sollen 

('hristian  Wilhelm  Hnber,  k.  k.  Hofrat  if  1-  Dezember  1S7]) 

Norbert  Decbant,  Ka).itular  des  Stifte»  Schotten  (f  21.  April   1881) 

Dr.  Alexander  Ritt.T  v.  Pawlowskl,  k.  k.  Hofrat  (f  18.  April   18S2} 

Anton  Seharff,  k.  u.  k.  Kanmu'nncdailleur    f  *>.  Juni   I'.hk! 

Karl  Ritter  v.  Ernst,  k.  k.  Hofrat  (f  27.  August  101  L 

Theodor  Rohde,  Direktor  der  Huchhaltung  bei  Dynamit  Nobel  (■)•  21.  .hini   1!I12 

Eleonore  Richter,  k.  u.  k.  Majorsgattin    f   '•  •'"''  )91">) 

Dr.  Josef  ükholz  i\  Vi.  Juli   1916^ 
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Ordentliche  Mitglieder') 

1913  Josef  Ackerl,  Chorlicrr  tlcs  Stiftes  St.  Florian 

1910  Acadeinia  Roiiiaiia,  liukaicst 

1895  Gpois- V.  .Vlt'xcieff,   Hofmeister  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Rutlaml.  Foltawa:   zugleich 
stift(!ii(les  Mitglied 

1898  B  M.  S.  Ascher,  Kuliarest  Lipseani  74 

1899  Josef  V.  Bahics,  Advol^at,  kgl.  unjr.  Ilofrat,  Budapest  IV  Magyar  nt/.ca  24 

1882  Adolf  Freilierr  Bachofen  v.  Echt,  Hrauereibesitzer,  Wien  XIX  2  Haekliofergasse  18-,  zugleicli 

stiftendes  Mitg-lied 

1889  Österreiclnsdi-unjrariselie  Bank,  Wien  1  llerrengasse  17   Gesciiäftsleitung  Freyung  1' 
191()  Julius  Bartel,  n.-ö.  Landesoberreelinuii<fsrat,  Wien  XIX  Dittesgasse  57 

1912  Dr.  Hugo  Bayer,  Wien  XIX  Hohe  Warte  34 

1911  Adolf  Beiada,  Bürger  und  Graveur,  Wien  VIT  Burggasse  40 

1885  Bibliothek  der  kuustbistorischen  Samuibingen  des  AUerliöcJisteti  Kaiserhauses,  Wien 
2890  —  lierzoglieli  sächsische,  zu  Gotha 
1^90  —  fürstcrzbischöflielie,  zu  Kremsier 

1883  —  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

1898  Ferdinand  Graf  v.  Billot,  Pozsony  >  Preßburg)  Venturgasse  9 

1899  Dr.  Moritz  Bittner,  Medizinalrat,  Reichenau  bei  Payerbacli,   Niederösterreicli  (Allgemein, 

mit  besonderer  Ben'icl-sichtiifunij  von  'Uro!  und  Uiu/arn  nebst  Höinern) 

1890  Dr.  Kugen  Bormaiin,   Ilofrat,  Universitätsprofessor,   Klosterneuliurg  Bucldjerggasse  41 
1907  EtienuG  Boiirgoy,  Nuuiisniatiker,  Paris  Rue  Drouot  7 

1915  SiBohuslav  Brablec,  Pfarrer,  Janowitz,  Post  Baselika.  Österr.  Schlesien 

1910  Karl  Biiiidsflorf,  Wien  V  Wiedner  Hauptstraße  87 

1913  B  Martin  Biirchardt,  Wien  IX  Lieclitensteinstraße  S 

1879  Adolf  K.  Cahii,  Xmnisnuitiker,  Frankfurt  a.  M.  Xiedenau  55 

1911  Cesare  Caiicssa,  Neapel  Piazza  dei  Martiri  23 
1910  Maurizio  Coeii,  Ingenieur,  Wien  IV  Rainerplatz  7 
1887  Josef  Fürst  zu  Colloredo-Mainisfidd,  Dobfiseh,  Biihnien 

1902  n  Der  Vorstand  des  kgl.  Münzkabinetts  Seiner  königlichen  Hoheit  des  Herzogs  von  Cnmber- 
land,  Herzogs  zu  Brauuscliweig  und  Lüneburg,  Wien  XHI  Penzingerstraße  13 

1904  11  Konstantin  Danhelovsky,  k.  k.   Hofrat   i.  R.,  Wien  IY/2  Schannibiirgergasse  G  (Römer, 

Grieehen,  Siehenliiirffeii ) 
l'.ll.j  Friedrich  Deri,  Konunerzialrat,  Wien  VH  Mariabilferstraße  84 
1895  (irnf  Nikolaus  Dessewffy,  Dudapest  VIII  Fölierczeg  Siindor  utcza  4  (Griechen  und  Uarbtiren) 

1891  Arnold  Deutscher,   Ücziiksrat,  Oberrevident  a.  D.  der  Südbalui,  Wien  V;2  Siebenbrumieii- 

platz  5 

1900  N.  Docan,  au  Ministere  des  Affaires  Etrangeres,  Bukarest  14  Strade  Regala 
1910  J.  Doiicet,  BibliotluMiue  des  Arts  et  d'Archeologie,  Paris  19  rue  Spontini 

1905  Charles  Diipriez,  Nuniisniatiker.  Brüssel  rue  Cres|iel  .'! 

1914  Dr.  Friedrich  Dworschak,  Assistent  a'ni  kais.  Münzkabinett,  Wien  1  Burgriug  5 

1882  S  Armin  L.  Egger,  Münzhändler  und  beeid.  Schatzmeister  des  k.  n.  k.  Obersthofmarschall- 

anites,  Wien  I  Operuring  7;  zugleich  stiftendes  Mitglied 
1897  W.  Eichler,  k.  \i.  k.   usterreichiscli-uugarischer  Vizekonsul.  Bordeaux   (Lmlwig  XII  und 

J''raii~  1  ron  Franki eicli ;  Aqiiitaiiieti ;  Dombes;  Gepräge  fra)i:ösheher  Königt  in  Italien; 

Böhmen,  Mähren,  Schlesien) 


')  Mit  Aujjiibc  de.s  Kiiiiriltsjahre.<i.  Stenu'lipn  s'uid  den  Xiimen  der  Teiliit'liuu'r  .in  der  künsUtuierendcu 
Vur.sanimluiig  vom  19.  März  1870  vorgesetzt.  FOr  die  Fassung  der  einzelnen  Nennungen  sind  die  Wünsche  der  Hitglieder 
in.iC^'ehend  gewesen.  —  Die  eingelilammerteu,  mit  liei/ender  Schrift  gedruckten  M'orle  bezeichnen  die  SammeltÄtigkeit. 
Ein  vor  den  Namen  gesetztes  [g  liedeutet,  daß  der  Mitgliedsbeitrag  aus  freien  Stücken  auf  20  {zwanzig^  Kronen 
erhfiht  worden  ist. 

Die  Redaktion  bittet  Standes-  oder  Wohnungsänderungen  andieNumismatlsche 
Gesellschaft  mitzuteilen,  um  Störungen  im  Bezug  der  Druckschriften  hintanzuhalten. 
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1913  Alexander  Eifler  von  Lobi^iistedt,  k.  u.  k.  llaiiptiiiaiui,  Wien  III  Kleistgasse  8 
191  ö  G^za  V.  Eies,  Diösg-yör.  Ungarn 

1902  SKarl  Elsncr,  Werkmeister.  Wien  IV,2  lielvedi'regasse  -10  (Antike  Miiii:>n) 

1882  B  Exzellenz  Graf  Artur  Enz('iiber)r,  Wirkl.  (;(li.  I!at.  k.  k.  Sektioiisehef  a.  I)..  Mitglied  des 
Herrenhauses,  lunsliriick  Uiiiversitatsstraüe  24  (  Tinih 

1914  Josef  Fejer,  Miinzliäiidler.  IJiidapest  IV  Mnseiniisring  1.) 

1887  Eduard  Fiala,   k.  k.  Kegiernngsnit.  Konservator  der  Sannnlnngen  des   kgl.  Miinzkal)inetts 

Seiner  königlielun  Hoheit  des  ller/.ogs  von  Ciinilierland.    Herzogs  zu  IJrauiiseliueig    und 
Lilneliurg.  Wien  XIII  I'i'nzingerstralie  1.! 
1909  Dr.  med.  Karl  Fluß,  Wien  IV  1  Selileifniühlgasse  1 

1899  L.  Forrer,  Leigliton,  1 1  llainelton  Koad,  lironilev.  Ki'iit 
1912  Dr.  Rudolf  Frank,  Wien  XVII  liraungasse  2;! 

1903  Albert  K.  Frey,  I*.  0.  Hox,  l.s?.')  City  New-York 

1896  l'rtdessiir  Adolf  Friedrieli,   k.  k.  llofrat.  Wien  .Will   lluelisrliule  für  liodenkuliur  (.(/-///■.• 

Münzen) 
190Ö  F.  B.  Frjba  sen..  Genieinderat.  Pfibraiii.  Itöinnen 

1881  C.  F.  Gebort,  Nuniisniatiker,  Nürnberg  Tafelhofstraße  32 

1884  Paul  Ocrin,    Healitäteubesitzer.    Wien  112  Zirkusg'asse  3G   ( Römhehe  h'iiisenniiii:ni,    ins- 

besondere Qiiiniire  iiml  Miltelltronzen ;  liiirhdiucieniiijaillen)\  zugleich  stiftendes  Mitglied 
1898  Professor  Dr.  Edmund  (äohl,  Leiter  des  Münzkabinetts  am  kgl.  ungarischen  Nationalmuseum. 
Ibidapest  I  Marvany  nteza  20:  zugleich  korrespondierendes  Mitglied 

1900  Dr.  Ferdinand  Graniberg.  Advnkat.  I'aucsova 

1892  Siegfried  Halilo,  Miinzhändli'r,  Berlin  ('  Linienstralie  l'.tit 
1906  David  M.  Halfon,  Wechselstubenbesitzer.  Wien  I  Schottenring  10 
1891   äKarl  Wilhelm  Hallania,  k.  k.  l'ostbeiunter,  Saybuseh  in  (ializien 
IIKM  Josef  Hamburirer.  Nnmisnialiker,  Fninkfurt  a.  M.  liahnhofjdatz  2 

1904  Leo  Hambiirtrer.  Miiiizhändler.  I'ninkfurt  a.  M.  SchelVelstraGe  24 
1903  Viktor  Hamnierselilatr,  Kriedland.  Ihihmen 

1911  Dr.  Karl  v.  Hausser,  Uberst;ult^bahn^lt,  Innsbruck  l'.ienersirate  27 

1885  Otto  Helbln?  Nachf..  Münzhiindler.  Mllncben  Lenbachiilatz  I 

1909  Theo<b)r  Helnireleli.  kgl.  (Jymnasiallehrer.  Fürth  in  l!ayern.  Spiegelgasse  :'. 

1909  Max  Hernfeld,  Mürizhäniller.  Finna  Willi.  Trinks.  Wien  I  Lugeck  7 

1894  Ernst  Herzfelder,  I!rauereil>esitzer,  Wiener- N'euilorf  ^A'ümo-,  in.ibexiini/i  re  llndiitinß 

1870  Adolf  Heß  Xachfolger,  MUnzliändler.  Frankfurt  a.  M.  Mainzer  I.,;indstraße  4'.i 

1888  August  V.  d.  Hejden,  lirauereidireklor,  Merlin  W  3.')  Lützowstraße  lOit 

1894  HDr.  phil.  Jakob  HIrsell.  kgl    b:i\  r   llufiat,  Müiizhändler.  Miinclien  .Vrcissiraße  17 

1882  Rudolf  Hüfken    v.    Hattinirslieim,   k.    k.    Regicrungsnit.    l'erclitohlsdorf,    Villa    lieigiiof; 

zugleich  stiftendes  Mitg^lied 
1887  Karl  Hollitzer,  Realitütenbesitzer.  Wien  I  Franztuisring  22 
1890  Karl  Hollseliek,  k.  u.  k.  Hauptmann  a.  |i.,  Wien  VI  I  Dürerga.sse  14  ( IJnicerselh 

1902  Heinrich  Hollseliek,   k.  u.  k.  (ieiieralauditorji   I)..   Wien  VH  Kirchengasse  4  I   i üniremell, 

insbesondere  Österreich  und  Höhnten) 
]9(X)  Rudolf  Horodeeki,  städtischer  Haurat  i.  R..  Wien  VII  1  Stullgasse  4 

1903  Dr.  Albert  Hlibl,  Professor.  Wien  I  Schottenstift 

1903  Ludwig  Hujer,  .Medailleur  und  Hildhaiier,  Wien  II  I  Kotesterng.isse  1! 

1896  .Max  Jaffe,  Hesitzer  der  Kunstanstalt  fVir  Lichtdruck,  .\iitotypie  und  Dmifarlienklischees, 

Wien  XVII  3  Leopold  Krnstgasse  3(i 
1884  JoseffJ.Jelinek,  Stadibaumeister,  kais.R;«t,ljindesliauptniaiiii-Siellver(nler.  Krüiiii  l!asteig.7 
1906  Alajos  Jeszenszk)'.  -Mit  und  Domherr,  Nyitra   Neutra  ,  rngarn 
191.'>  Stud.  jur.  Jiistus  Freiherr  v.  Jettel,  Wien   I   Franz  Josefs-Kai   1.') 
191')  Dr.  l'eter  Jokils,  k.  k.  IJezirksarzt.  K'ann.  Steiermark 
VM't  S  Dr.  Rollert  J<inas,   llnischau  bei  ()(lerl)erg 

1886  Eduard  Jonas-Sehaohtitz,  Juwelier.  Wien  I  I'etersplatz  11  tltünnri 

1897  Dr.  P.  Julius,  llirekim-  der  Anilin-  iiinl  Sudafabiik.  Liidwigsli.ifiii  a    Hli 
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1910  SI.Tosef' Kabrt,  Ma;,'.  iiliarin.,  Apotheker,  Seliweclmt  bei  Wien 
IS'.U  Desid.  Kallai,  Münzliäiuller,  Wien  1  Lobkowitzplat/.  3 

1905  IJaioiiin  Tlieresia  Käst,  .treb.  Komtesse  Ilecliberg,  Salzburg  Mirabellplatz  2 

1870  *fl])r.  ["riedrich  v.  Kenner,  k.  u.  k.  Hofrat,  Direktor  der  Münzen-,  Medaillen-  und  Antiken- 

sainnilung  des  Allerli.  Kaiserhauses  i.  R.,  Wien  III/3  Traungasse  1 
1811Ö  Oskar  Treilierr  V.  Klingor,  Fabriksbesitzer,  Neustadt  l)ei  Friediand,  Böhmen 
188,')  Freiherr  Hans  Koblitz  v.  Willnibiirsr,  k.  u.  k.  Artillerie-Oberst,  Salzburg  Lodronstraße  2; 

zujilcicli  stiftencU's  Mitglied  (ROiiiLscIie  Kaisermünzen  von  Valentinian  an) 
l'.lll  Franz  Koch,  k.  ii.  k.  iiiilitärtccliniselicr  Itat,  Klosterneuburg  Ziegelofengasse  ü 
lilOil  Dr.  Ilniil  Koniinik,  k.  k.  i'olizei-Hczirksarzt,  Wien  Hl  Ilaidgassi"  4 

1895  \Villielni  Kraaz,  l'ii\atic'r,  lilaMkcnliurg  am  Harz  Kaiscrstralic  14  ( lininiischuiig-Lünehurg, 

Anhalt,  Kippeniiiinzi n  hu  alltjfiiidnen) 
191()  Aug.  Krainer,  k.  n.  k.  Haiijitniaiui.  zugeteilt  dem  k.  iing.  Landwelir-Feldhaiibitzregnit.  Nr.  42 
191.'i  Sigmund  Krausü,  Journalist  und  SehriCtsteller,  Cliieago  111..  -'1^47  Michigan  Ave.  ( Römische 

Münzen) 

1909  Dr.  med.  .Inlins  Krueg,  ^^■ien  XIX/1  liillrothstra&e  69 
1905  Rudolf  Knbe,  Xnmismatiker,  iJerlin  SW  \N'illiehnstraße  31 

1908  B  Albrecht  Manjuis  Knbinzky   v.   Hohenkiibin,    Wien    I   Kiirntnerring  9     Grand  Hotel); 

zugleich  stiftendes  Mitglied 
1892  0  Dr.  Wilhelm  Knbitscliek,  o.  ö.  Professor  an  der  I'niversität.  emer.  Direktor  der  kais.  Milnz- 

sammlnng,  Wien  lX/2  Pichlergasse  1 
1915  Graf  Bernhard  von  Kuenburg,  Wien  IX  3  Frankgasse  10 

1914  Eduard  Laeoni,  k.  n.  k.  Major  im  Geniestab,  Wien  XII  Füchselhofgasse  2 

1911  Sllda  Lange,  geb.  v.  Ernst,  Altona-Bahrenfeld  Lortzingstraße  3 
1904  Leopold  Langer,  kais.  Rat  und  Bankier,  Wien  I  Ojternring  13 

1911  @  Karl  v.  Lippai,  Militär-Medikamentenoberverwalter,  Budapest  95  Honved-Korhäz 

1915  Prinz  Franz  Lobkowitx,  U.  u.  k.  Major,  Olmütz  Franz  Josefstraße  106 

1907  Dr.  August  Oct.  Ritter  v.  Loelir,  Kustos  und  Abteilungsleiter  an  der  kais.  Münzsammlung, 

Wien  I  Burgring  5 
1904  Kvangel.  Lyzenm-Sainmlnngen  Pozsonj-PreCtburg  (vertreten  durch  Professor  Josef  Sehrödl;, 

Pallisadenwcg  59 

1912  Josef  Theodor  Malhnann,  Boppard  am  Rhein,  Villa  Königshaus 

1904  M.  MarcHson,  Kaufmann,  Cleveland,  Ohio,  Amerika,  1611  East  82iii  Street 

1899  Rudolf  Marschall,  k.  u.  k.  Kannnermedaillem-.  l'rofessor  an  der  Akademie  der  bildenden 

Künste,  Wien  I\72  Starhemberggasse  40 
1902  Eduard  Mayer,  Lederfabriksbesitzer,  Olmütz 
1902  Dr.  Franz  lYeiherr  v.  Mensi-Klarbacli,  Vizejtriisident  d(>r  k.  k.  Finanzlandesrtirektlon,  Graz 

Rechbanerstraße  16 
1881  ÖDr.  Engen  Merzbacliers  Xaclifolgcr,  Miinzhandinng,  Miirn-hen  Karlsstra.te  10 

1905  Betty  Meyer,  Berlin  W  Steglitzerstraße  49 

1905  Öl  Max  Mickerts,  kais.  Rat,  k.  k.  Statthallerei-Ililfsämterdirektor,  Briinu  Lazauskiplatz  1 

1896  Durchlaucht  Exzellenz  Fürst  Alfred  v.  Monteimovo,  erster  Obersrhofnieister  Sr.  Majestät. 

Wien  I  Lowelstraße  6 
1894  0 Nikolaus   Morosini,   Privatier,   Wien  IV  1  Schikanedergasse  11    iTh-oI  untl  Vnrarlberg, 

MaximiUan  I,  Görz,  Max  ihr  Detitschnicister);  zugleich  stifteiules  Mitglied 
1911  Dr.  Eduard  Miililreitor,  Advokat,  Hall,  Tirol 
1911  Dr.  med.  Ailolf  Müller,  Wien  I  Operinlng  17 
1901  ÖDr.  Rinh)lf  Münstorberg,  Kustos  imkI  .VhtclhiMgslcitcr  an  der  kalserllclirn  Mlinzsaunulung, 

Wien  1  liurgring  5 
1899  Kgl.  Ungar.  Miinzaint,  Kremnitz 
191;!  Münzkabinell  des  Xatlonahnnseinns  Itndaiit^st 
1914  Kgl.  Münzkabinett  Dresden 

1910  Museum  Carnnutinnm,  Dentscli-.Vltenbiirg,  Xlcderösterrelch 
1S90  —  Es.seg,  Kustos  Profes.sor  Vjckoslav  rclcsflii 


1909  Mnsriim,  Kafsor  Friedrich-Museum,  Oörlitz.  A'orstiuul  Direktor  Feveral>eiid 
1911  —  Sobieski  Natioiial-Museiun,  Lemberg',  Direktor  Dr.  Alexander  Coslowski 
1888  —  Franeiüco-C'aroliniiiii,  Linz 

1895  —  Paulus-Museum,  liibliotiiek,  Worms 

1902  Hartwig  Musil,  teclmischer  Zeieluier,  Wien  X1X;1  Döliliuger  Hauptstraße  1',) 
ISitO  Dr.  Alfred  Xa^l,   Hol-   und  Gerielitsadvokat,  Wien,  III/'2  Kegelgassc   5:    /ujjleiidi   ,l',il:l) 
Ehrenmitglied 

1906  Lneien  XaTlIlo,  Genf  ö  rue  Micliel  Cliauvet  (rümisclic  Ktiisfr  Tacitus  und  F(orUiinis) 

1911  Eduard  Xewell,  New- York,  American  Xumisniatic  Society,  lOG'i»  Street  and  Broadway 
1916  Karl  Xiklovils,  Üudapest  ^"III  Na])  utcza  -.'.'. 

1915  Josef  Mtscli,  Ingenieur  der  städtischen  (iaswerke,  Wien  \'in  l'feilgassc  'Jil 
1888  Alfred  Xoü,  München  Mauerkirclierstraße  •') 

1901  Nnmisniatlst-her  Lehrapparat  der  Universität  Wien,  l  Franzensring  3 
1913  H Ingenieur  Ferdinand  Ohiiheiser,  Fabriksliesitzer.  Hriinn  llrdiickagasse  5 

1912  [Dl  Hofrat  A.  M.  Paehin^er,  Linz  Bethlchemstrate  31 

1881  Karl  V.  Peez,  k.  u.  k.  (isterr.  Generalkonsul  a.  D.,  Wien  XIII  Ueicligassc  _'■_'  (Griechen, 

besonders  Asiaten) 
1894  ö  Alexander  Ritter   v.   Petrowlcz,   Wien   I  Stubenhastei   10   (Syrische  und  ursacidische 
Münzen);  zugleich  stiftendes  Mitglied 

1902  P.  de  Piette-Riragrc,  Priuzljach,  Tost  Kirchberg  a.  d.  I'ielach.  Niederösterreich 

1907  Dr.  Emmerich  v.  Pingitzer,  k.  k.  Gerichtssekretär  a.  D.,  Wien  IV/1   Favoritenstrate  18 

(Deutsches  Mittelalter) 

1899  Karl  Freiherr  v.  Pitiier,  Sektionsehef,  Gouverneur  der  bosnisch-herzegowinischen  Landes- 

bank, Wien  lU  Salesianergasse  33 

1912  Hans  Pospischil,  k.  u.  k.  0))erst,  Iglau,  Mähren 

1908  Baron  Günter  Probszt  v.  Obstorff,    k.  u.  k.  Kittmeister    im  1.  Hiisarenreginient,    Wien 

IV  Blechturmgasse  18    (Universell;    besonders    Königreich    Westfalen,   Kärnten,   österr. 
Standesherren) 

1916  Mr.  Pli.  Isidor  Prokopowirz,  Apotheker,  Bad  VOslau 

1896  Theodor  Prowe,  Moskau  p.  L.  Knoop;  zugleich  stiftendes  .Mitglied 

1915  Viktor  Edler  v.  Putti,  k.  u.  k.  Oberstleutnant,  Laibach  Miklosiegasse  8 
1915  Dr.  Milan  Badlinskj-ijryf,  Advokat,  Pilsen 

18^3  Edmund  Kappaport,    beeidigter    Saehverständiger  für  Münzen   und  Medaillen,  Berlin  W 
Dessauerstniße  1 

1900  Alfred  Reichert,  Inspektor  der  k.  k.  Staatsbahndirektiou,  Olmütz  Kdiiieniusgasse 
1886  Adolf  Kesch,  Kronstadt,  Siebenbürgen  ( Siebenbünjische  Münzen  und  Medaillen) 

1907  Dr.  Milan  Ritter  v.  Resetar,  <>.  ö.  Professor  an  der  Universität,  Wien  VIII/l  Kochgasso  1.") 

(Ragusa ) 
18><8  Alois   Richter,    Realitäfenbesitzcr,    Retz,    Nioderüsterreich    (Franz  Josephs- Münzen  und 

-Medaillen) 

1903  fii  Wilhelm  Riedel,  Industrieller,  Reidienberg  Kaiser  Josef-Straße  2(1,  Böhmen 

1907  Rudolf  Rop.sser,  Oberingenieur,  Laibach  Resselstraße  12  (Itömisehe  Großbronzen,  Tuler  der 

Habsburger) 

1908  Karl  Roll,  k.  k.  Umdesgericlitsrat  a.  D.,  Salzburg  W:uigplatz  2 
1898  H.  S.  Rosenbcrjf,  Hannover  Richard  Wagnerstralie  22 

1898  Sally  Rosenberjr,  Münzliändler.  Frankfurt  a.  M.  Bürgerstmlie  !)- 11 

1913  a.Leon  Ruzicka,  Wien  III  Ksteplatz  3 

1911  Emil  Rzchak,  Beamter,  Brunn  Fleischmarktgasse  8 

1870  Herzog  Philipp  zu  Sachsen-C'oburg  u.  Gotha,  kgl.  Hoheit,  k.  w.  k.  (ieiicial  der  Kavallerie, 

Wien  I  Seilerstätte  3  (Unirersell);  zugleich  stiftendes  Mitglied 
1908  Josef  Halzor,  Benticr,  Wien  III/2  Marxergasse  .'! 

l'.IOö  Hans  Schaefer,  akad.  Bildhauer  und  Medailleur,  Wien  VI  »iiunpirnlniri  isiraüe  lUli 
1878  Dr.  Karl  iSrbalk,  Kustos  a.  1).  des  Museums  der  Stadt  Wien,  .Mödliiig  Fraueusteingassc  7; 

zugleich  stiftendes  Mitglied 


l;(l-2  KiMlolf  SclM^riT,  l'iükiirist,  Wii'ii  lü  Aiciiberf,TinK  l'.t 

1908  Anton  Scliicstl,  Ilaushcsitzcr,  BacU'ii  Iti-i  Wien  Aimagassc  2<» 

1908  Altred  üichmidcg-,  Piivatbcaniter,  Bndapost  II  Lövöliaz  utcua  3 

1908  Graf  Alexander  Schönfeld,  Wien  IV  lileelitnnngasse  20 

1884  Simon  Scliott-Wallcrstein,  Frankfurt  a.  M.  Griinestraüe  30  (Mittelalter  und  Neuzeit) 

190G  Dr.  Gustav  Scliöttlc,  Postrat  a.  D.,  Tübingen 

1911  HOtto  Schroth,  Vorstand  der  Wiener  IJank-Verein-Filiale  Morati 

1908  Dr.  Alfred  Schuiek,  prakt.  Arzt,  Budapest  1  Lipotin6zei  üt  3  a 
1907  Hans  Schwalbe,  Eentner,  Werdau  in  Sachsen 

1915  Duri'lilaucht  Fürst  Johann  zu  Schwarzcnherjr,  Kruman,  Böhmen 
1888  Johann  Schwordtiicr,  kais.  Bat,  Graveur,  Wien  III  Sebastianplatz  2e 

1911  Kiehard  Schwieg-er,  Rc^vierförster,  Grgurevci  fvia  Kuma^  Slavonieii 
1903  Dr.  Karl  Sediyj',  Advokat,  Neuhaus,  Böhmen 

1912  E.  J.  Seltman,  Kinghoe,  Berkhamsted,  England 

1888  Wilhelm  Simons,  J>ankfurt  a.  M.  Grilneburg\veg  73 
1914  Isidor  Steiner,  Buehhäiid'er,  Brod  an  der  Save  ijuihiian 

1913  Kobert  Stelzcl,  k.  u.  k.  Haujitmann,  Agram.  .Militär-Bauabteilung 

1900  Stiftsammliing:   Benediktinerstift    (iöttweig,    Generalabt  Adalbert  Dungel,   Post  Furth- 

Niederösterreich 
187')  —  Zisterzienserstift  Heiligenkreuz,  vertreten  durch  P.  Johann  Xep.  Swoboda,  Hofmeister 

und  Archivar,  Wien  I  Heiligenkreuzerhof 
1903  —  Stiftsbibliothek  Klo.sterneul)urg 
1895  —  Benediktinerstift  Melk;  zugleich  stiftendes  Mitglied 
1894  —  Zisterzienserstift  /wettl 

1901  Dr.  Karl  Stockert,  k.  u.  k.  J.iniensehitVslentnant,   Wien  II  Kaiser  Josetstraße  20  (Dalma 

tiner  von  den  ältesten  Zeiten  ab) 

1909  B  Gustav   Stockhainnicr,    Oberinspektor  i.  K.  der  Nordwestbahn,    Wien  XIX/1   Würth- 

gasso  14 
1894  Rudolf  Temple,  Prokurist,  Wien  I  Wildpretmarkt  10 

1894  Theresianische  Akademie,  Wien  IV/1  Favoritenstraße  15 

1903  Karl  Thill,  k.  u.  k.  Hof-  und  Kaminerlieferant,  Wien  VII/1  Lindengasse  57 

1914  n  Franz  Thoma,  Wien  XXI  Pragerstraüe  101 

1916  Alfred  Tisserand,  A'orstand  der  Filiale-  der  Baidv  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Meran 

1902  Sektionsrat  Dr.  Robert  v.  Toniaschek-Stratowa,  Wien  I  Annagasse  8 

1915  Eduard  Tratz,  k.  u.  k.  Oberst,    Landes-()berschützenmeister   des    Herzogtums   Salzburg. 

Salzburg  Augustinergasse  14 
1905  Franz  Trau,  Kaufmann,  Wien  I  Steidiansplatz 
1907  Marie  Trinks-Rozanek,  Budweis 
1891  J.  B.  ririch,  Fabrikant  und  Rittergntsbesitzer.    Chef  der   Firma   G.    Wiuiwarfer,  Wien   I 

Getreidemarkt  8 
liiOe  Silvio  Ritter  v.  Verdin-Yalsilvella,  Wien  1  Spiegelgasse  21 
1872  Otto  Voetter,  k.  u.  k.  Oberstleutnant  a.  D.,  \\ien  IU/2  Kollergasse  3  (Römer) 

1895  Hermann  Vogel,  Geh.  Kommerzienrat,  Chemnitz  (Uniiersell,  besonders  Taler  Sachsens  und 

dir  sächsischen  Hcr.:o<jt{inii r) 

1889  Dr.  Franz  Walla,  Miin'zhändler  und  beeideter  Sehätzmeister,  Wien  I  Mölkerbastei  12 
1889  Georg  Weifert,  Industrieller,  Belgrad;   zugleich  stiftendes  Mitglied 

1889  Wien,  k.  k.  Reiclisliaupt-  und  Residenzstadt 

1881  Exzellenz  Graf  Hans  Wilczek,  Wien  I  lleirengasse  5  (Kaiser  Max  I  und  Jagdmünzen) 

1870  Fxzellenz  Durchlaucht  fernst  Fürst  zu  M'indisch-Graefz,  Wien  in/3  Strohgasse  21a  (uni- 
versell); zugleich  stiftendes  Mitglied 

1898  Dr.  Johann  Baptist  Witting,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Wien  I  Rathausstraße  8  (Uni- 
versell) 

191t;  .•^^uidur  Wolf.  Sopiun.  S/.cclicny  ter  20. 

1888  Karl  Wolfriim.  Faliriksbesitzer,  Aussig 


213 

1916  Max   Wiilflnsr,  St.  Loiiis  Mo.  :!44S  Loiiirfcll««    Himicvard 

1901  Eduard  Ritter  v.  Zambaiir,  k.  u.  k.  Oberstleutnant,  Wien  I  Hofgartetistraße  3  (Oi-ientalisehc 
Münzen,  insbesondere  Mohammedaner) 

1910  Wilhelm  Zaiiandrea,  k.  u.  k.  Ulicrstli-utiiant,  Wien  IX  Grüne  Torgasse  7 

1904  Dr.  Lajos  Zimmermann,  Advokat,  Sekretttr  der  Nuiuismatischen  Gesellschaft,  Budapest 

IV  Vaci  utc/.a  78—80 
1913  Michelangelo  Freiherr  von  Zois,  Sekretär  der  Landesregierung,  [.aibacli 

1911  HlElia  ZsivanoTit8,  geb.  v.  Enist,  k.  u.  k.  Oberstleutuantsgattin,   Hermannstadt  (Sieben- 

bürgen) Schwimmschulgasse  36 


Korrespondierende  Mitglieder 

1888  Dr.  Emil  Bahrfeldt,  Bankdirektor,  Berlin  (Jroß-Lichterfelde  Ost  .Schillerstraße  16  (Branden- 
burger und  Mittelalter-Münzen) 

1878  Exzellenz  Dr.  Max  von  Bahrfeldt,  General  der  Infanterie,  Hildesheini  Huniliuldtstralie  'J 
(Römische  Republik) 

1916  Hofrat  I'rofcss'ir  Dr.  Wilhelm  Brambaeh,  Direktor  des  jrroßhcrzogliclu'ii  Miin/.kaldnetts, 
Karlsruhe. 

1904  Josef  Bninsmid,  Professor  an  iler  Universität  Agram,  Direktor  des  Nationahnuseunis 

1915  Professor  Dr.  Heinrich  Bachenau,  Konservator  am  köniirliehen  Münzkabinett  Münelien 
1899  Franz  Bulle,  Hegierungsrat,  Direktor  des  k.  k.  archäologischen  Museums,  Spalato 

1892  G.  Badinsky,  Kustos  i.  R.  des  Münzkabinetts  am  Joannenni,  Graz  .ScliUtzenhofgasse  !.'> 

1886  Georges  Cumont,  Avocat  k  la  cour  d'appel,  Brüssel  Gilles  rue  de  l'aqueduc  19 
1904  Adolphe  Dieudonn^,  Paris  ( 'abinet  des  M^dailles 

1882  Hermann  Dreyfuß,  St.  Gallen,  Schweiz 

1916  Dr.  B.  Filow,  Direktor  des  Nationalmuseums,  Sofia. 

1887  Ercole  Gnccchi,  Mailand  Via  Filodramaticl  10 

1887  Francesco  Gneccbi,  ( 'omniendatore,  Mailand  Via  Filodraniatici  10 

1910  Professor  Dr.  Udfln  Gohl,  Leiter  des  Münzkabinetts  am  kgl.  Nationabnuseum,  Budapest 

1916  Dr.  Edmund  Groag,  Kustos  an  der  k.  k.  Hofbibliothek.  Wien 

1904  Herbert  A.  Grneber,  ancient  Keeper  of  coins  and  medals,  British  Museum,  London 

1915  IVofessor  Dr.  Georjr  Habirli,  Direktor  am  köni^rlichen  Münzkabinett  in  .München 

1916  Exzi'llenz  Halil  \\f\.    Generaldirektor  dfs   kaisiTlii-li-ottomanischcM   Musfums.  Konstanli- 

nopcl 

1893  Vicomte  Baudoin  de  Jon^be,  Brüssel  Rue  du  Tröne  60 

1915  Dr.  Josef  Kell,  Sekretär  des  Osterreichischen  Arehäolo<(isclien  Instituts 

1916  Dr.  A.  O.  von  Kerkwijk,  Direktor  des  köfiiirlirhcn  Münzkabinetts.  Ilaa;; 
1916  Willielm   Knerbt^l,   Professor.  Schule  für  Modcnknltui.   Bukarest 

1883  Johann  Veit  Kuli,  Rentner,  München  Senefelderstiaßc  10b 
1904  Artnr  L$bbeeke,  Bankier,  Braunschweig  Ccllestraße  I 

1899  George  MAcdonald,  IVofessor  an  der  Universität  imd  Konservator  der  Hniiterian  t'ollection 

an  der  rniversitüt  in  Glasgow,  Edinburgh  Lilly  ^rardens  17 
1904  Jnles  Maurice,  Paris  Rue  C'revau.x  3:! 

1904  Professor  Dr.  Paul  Jonas  Meier,  Direktor  defhzgl.  .Museums,  Hraunseliweijr 
1916  Dr.  Konstantin  Molsil,  Leiter  des  Münzkabinetts.  Hakarest 
19J6  Nikolaus  A.  MuHchniow,  Generalsekretär  des  NatioiialiTiu>eum>.  Sofia 
1893  Francis  Xareau,  Schloß  Bonnnershoven,  Belgien 
1915  Erzbischof  Raimuml  Xetzbammer,  Bukarest 
1896  Professor  Dr.  Heinrich  Mitzcl,  Regierungsrat,  Direktorialassistent   bei   den    kjrl.   Mw.si'eii. 

Berlin  Schlachtensee  Adalbertstraße  i'ü  a 
1890  Kegiemngsrat  Dr.  Karl  Pat«cb,  Sarajevo 
1895  yuintilio  Perini,  Apotheker,  Rovoreto 
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1895  Dr.  15ehrcml  l'ick,  l'rol'ossor  der  Universität  Jena,  J)irektor  der  Münzsammlung  in  Gotha 

]873  Stanley  Laue  Poole,  Konservator  am  British  Museum,  London 

1884  Professur  i)r.  Albert  Piischi,  Vorstand  des  städtischen  Museums,  Triest 

1870  Dr.  Franz  v.  Kebcr,  kgl.  ftofessor  an  der  Universität,  München 
1916  Trofessor  Dr.  Kurt  llegling',  königliches  Münzkabinett,  Berlin 

1871  Dr.  Eduard  .Sachan,  Professor  an  der  Universität,  Berlin 

1892  Hofrat  Dr.  Jul.  K.  v.  Sclilo.sser,  o.  ö.  Universitätsprofessor,  Direktor  am  Kunsthistorischen 

Hofmuseum,  Wien 
1870  Gustav  Schlumberger,  Meinbre  de  l'Institut,  Paris  27  Avenue  d'Antin 
1915  Professor  Dr.  Friedrich  Freiherr  von  Scliröltcr,  königliches  Münzkabinett,  Berlin 
I'.Ui;  Dr.  ii.  Sponsel,  Direktor  des  königlichen  Münzkabinetts,  Dresden 
1915  Professor  Dr.  Artur  Stein,  Prag  Ferdinandstraße  25 

1891  Dr.  L.  B.  Stenorsen,  Universitätsprofessor  und  Direktor  des  Münzkabinetts,  Ghristiania 
1913  Fürst  Dr.  Micha(^l  Sutzo,  Bukarest 
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Rechnungsabschluß  des  Vereinsjahres  1916 


Einnahmen 


Kassakonto 


Ausgaben 


Eassa^tand  am  1.  Jäiinpr  191G  . 

MitglioderlK'iträgc : 

1914 K16  — 

1916 .  84  - 

1917 ■  10-30 

far  das  Jahr  IIUG 

Monafsldättcralii  (iiticiiieiits : 

lili:. K    4 

191C ■K4--- 

Eiiizelvfrkäufi' 


Zeitacliriftpnvcrkaiif  durch  Mauz 

Kinz(4vorki'iuft' 

Verkauf  vom  Soiuh'ralidriickt'u  .  . 

Inserate : 

1914 K    30  — 

1915 224  29 

191G _    15  — 

8uliventi<»M<'ii 

Spenden     von     Mir^'üediTii    als 
l>rnckkosti'iil>fitr;i);r 

Zinsen  

Diverse      


K 

287 


IIG 
;!.14G 


88 
99 

579 

8 


269 
1.100 

30(1 

110 

70 


29 


34 


Aiisgahen  für  die  Zeitschrift: 

Druck K  4.000 — 

Abbildimj^eii .     115-40 

Porti 9!l-80 


Ausgaben  tur  das  .Monatsblatt : 

Druck K  763-90 

Porti 90-— 


Ausgaben  für  das  Vercinslokal: 

Akademie    K     280-— 

Keiniginig  .....  _  72' — 
Heleuciitung  .....  2')-07 
IJeheizung    _        40-(;o 


4.215 


853 


Porti.  Steiiiipcl   mid  liriefmarken 

J)iplome     K  15- — 

HucheinbJinde fiOoO 

Kinladungskarten 

Adrcflsenschleifen  :  Sclireiben  .  . . 
Beitrag  zum  Ge.sanitverein     . .  . 
Postsparkassa  -  Manipiilatioiisge- 

bühr  lind  Krlagsclieine 

(Jelialt  an  Herrn  Slama  K240^ 

Itenuinerationen  .  .  .    _    70- 

Diverse 

Kassa>laMd  am   17.  De-,rl>.  r.U'i 


417 
73 

75 
27 
24 
21 

14 

310 

57 

.095 


Aktiva 


f,.f^G 


Bilanzkonto 


20 


90 


67 
41 

50 

74 

00 


86 
39 


6.68(; 


Passiva 


KassastHiid  am  17.  Dez.  1916.  . .  . 
1000  fl.  4  "/„  gemeinsame  Rente  .  . 


595    39 
1..5fK)    — 


Depot  bei  (h'r  Staatsdruckerei 
für  aidVeiaufene  Dnickkiisten 
KKid  H.  [O,,  gemeins.  Rente 

Keser\c  für  das  Vereinsjahr  1917 


■_'.n95    ;',9 


(lepriift  und  richtig  liefundeii: 
Wien,  am  17.  Dezember  1916. 


1..5(M) 

595 


39 


'.095    39 


Uustav  Stoekhanimer  m.  p. 

Rar]  HollHrheli  m.  p. 


Carl   EisniT  jji   p. 


Nuin     y,Klin'\ir.   XI.IX  ilUlt^i 
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Redaktions-Angelegenheiten 

Die  Redaktionsgeschäfte  für  diese  Zeitschrift  besorgt  der- 
zeit Prof.  Wilhelm  Kubitschek  Wien  IX  Pichlergasse  1. 

Das  Redaktionskomitee  besteht  derzeit  aus  folgenden  Herren  : 
V.  Kenner,  Kubitschek,  v.  Loehr.  v.  Luschin.  Voetter,  v.  Zambaur. 

Es  wird  ersucht,  Zuschriften   und   Sendungen  für  diese  Zeit- 
schrift an  die  Redaktion  zu  richten. 


Für  den  Inhalt  und  die  Form  oder  die  Adjustierung  der  Aufsätze 
in  dieser  Zeitschrift  sind  die  Verfasser  allein  verantwortlich.    . 

Preis  des  vollständigen  Bandes  (Jahrgang  1916)  16  K.  Die  Bände 
der  ersten  Serie  sind  (soweit  vorhanden)  von  der  Numismatischen  Ge- 
sell schäfrTn~Wien  1  Universitätsplatz  2  für  Mitglieder  bis  auf  weiteres 
zum  Preis  von  6  (sechs)  Kronen  für  den  Band  zu  beziehen.  Ladenpreis 
eines  Bandes  der  zweiten  Serfe  (die  Bände  XLI  und  XLII  sind  bereits 
vergriffen)  16  (sechzehn)  Kronen. 


Gesellschafts-Angelegenheiten 

Beitrittserklärungen  können  entweder  direkt  oder  durch  jedes 
Mitglied  unserer  Gesellschaft  an  den  Vorstand  der  Gesellschaft  Wien  I 
Universitätsplatz  2  geleitet  werden.  Über  die  Aufnahme  entscheidet  die 
nächste  Monatsversammlung.  Jahresbeitrag  16  K,  Im  Jahr  der  Aufnahme 
20K. 

Die  Mitglieder  der  Numismatischen  Gesellschaft  sind  zum  Bezug 
der  regelmäßigen  Publikationen  des  laufenden  Jahres  (also  der  Numis- 
matischen Zeitschrift  und  des  Monatsblattes)  und  zur  Benützung  der 
Sammlungen  der  Gesellschaft  berechtigt,  insbesondere  ihrer  sehr  reich- 
haltigen und  weit  zurückreichenden  Bibliothek  (Katalog  von  Dr.  Scholz, 
zweite  Auflage  1911;  Bezugspreis  2  Kronen). 

Monatlich  (außer  in  den  Sommerferien)  mindestens  ein  Vortrags- 
abend. 

Mittwochs  (außer  in  den  Sommerferien)  zwanglose  Zusammenkunft 
der  Mitglieder  und  der  von  ihnen  eingeführten  Gäste  im  Lokal  der 
Gesellschaft  (von  6  bis  8  Uhr)  und  dann  im  Dominikanerkeller. 

Geschenke  an  Büchern,  Münzen  und  Medaillen  werden  dankbarst  ent- 
gegengenommen und  im  Monatsblatt  der  Numismatischen  Gesellschaft 
deutlich  ausgewiesen.  Zur  Aufnahme  in  das  Verzeichnis  der  Stifter  be- 
rechtigen Spenden  im  Betrage  von  200  Kronen  und  darüber;  dieses 
Verzeichnis,  das  nicht  bloß  aus  Mitgliedern  der  Gesellschaft  sich  zusam- 
mensetzt, wird  alljährlich  und  unverkürzt  in  der  Numismatischen  Zeit- 
schrift dem  Jahresbericht  angefügt. 
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Tafel  1 


Zu  Voetter:   SC  als  Sigle  der  Münzstätte  Siscia 
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46 


'^V.^. 


Lichtdruck  v.  Max  JaHe,  Wien. 

Zu  Otto  Voetter:  Münzen  des  Julius  Constantius 


fii\.il^ii-.^l 
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